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Vorrede,

D. EntſchlußzürAusarbeikungdes

Werks,von dem ichhierdem Publikum

den erſtenTheilzuübergebenmicherdrei-

ſte,erzeugtedorzüglichtheiisder Mangel
einesſtatiſtiſchenHandbuchs, das eine;

auchnur in gewiſſenRückſichtenvollſtän-
digeEinleitungin die Staatskundeund

eineSchilderungder europäiſchenNeben-

ländernachalleden Rückſichtenenthielt;
*A von



Vorrede.

voit welchen bey der Schilderung des

Haupt- oder Mutterlandes nur immerdie

Fxage ſeynkann,und theilsdieganz eiz
gene Geſtalt,in der das ausführlichſte
Kompendiumwiederhervortrat,da man

des großenTriumpfsder Publicitätunge:
achtet,und Ungeachtetder Menge der

neuen und ſichernQuellen, dochdas Werk

nichtdurchausumarbeitete,ſondernnur zu

oftſògewiſſenhaft,als ſeltſam,ſoängſt-
lich, als zwe>widrigſichbegnügte,neue

Data nebenund zwiſchenälternund zum

Theillángſtbeſtrittenenund als falſcher-

wieſenenaufzuſtellen,Ichglaubteferner,
was der Herausgeberdes Toze,wie es

mirſcheint,nichtglaubendurfte, dieZeit

könnenun wohlgekommenſeyn,wo ſich
diealtenzu engenGrenzender Staats-

fundeerweiternließen,und wo man nicht

mehrſtehendürfe,wo Vater und Creſsvater



Borvrede.

vater ſtanden.Und endlichſchienes mip

auch,als fehlenoh jeneKlarheitund

jenerZuſammenhangin dem Planemei-

nes berühmtenVorgängers,‘denbalddie-

ſer,bald jenerzu findenglaubte.—

Offenherzigſeyes geſtanden,nochfühle
ichfeineReue überjenenEntſchluß;ob ih

bereuenſollte,das mag nun das Publi:
fum entſchciden.

Der Zwe>, zu dem ih meine Eiu=

leitungſchrieb,iſfeinanderer als der,zu

dein Einleitungenüberhauptgeſchrieben
werden ſollten.Glaubt man dieſer

Zweckſeynichterreicht,einzigweildieſe
oder jeneBemerkung,Erdrterungu. |.w.

nochfehlt,ſowird michdas wenigbeun-

ruhigen,da cs mir ganz ſounmöglich,als

unndöthigſcheint,alleBetrachtungenund

Beobachtungenniederzuſchreiben,dieſich
*
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hier faſtgewaltthätigdem Forſcherauf-
dringen, Hieund da wirdman Aus-

wüchſezu treffenglauben,und mantrift
ſiewirklich,war es mir nichterlaubt,um

ſoausführlicherinder Einleitungzu‘ſeyn,
jewirhtigexichden Gegenſtandſelbſthielt,
und jewenigevichin der Beſchreibungder

Staaten ſelb|davon zu ſagenwußte,
Dies war vorzüglichderFallbeydem Ab-

ſchnittvom Nationalcharakter,den Fin-

delhäuſernund dieſenahnlichenJyſtituten,
Mehr als auffallendabermüßtemir dev

Vorwurfſeyn,daßichzu großeForde»

rungen aufgeſtellthätte,wenn ichauchim-

mer noh nihtfähigwar, ſelbſtgalle

jeneForderungenzu befriedigen,

Der Plan,den ichentwarf,zerfällt
inzweyTheile,

Die



Vorrede.

Die Schilderung des Schauplakes,

das heißt, der Lage, der Grenzen und

Nachbaren, der Größe, des Klima und

der Naturanlage des Landes ſchienmixjeder

andern vorhergehenzumüſſen;und da nux

anzugeben,was die Natur that,wird

man ſo natürlichfinden,als man es un-

möglichfindenmuß,zu beſtimmen,was

der Menſchthatund leiſtenkaun,wenn

man nichtweiß,wie vieloder wie wenig

dieNatur fürihnthat.

Gegenſtanddes zweytenTheilsiſtder

Menſchund Bürger,

Gewáährtedie Kunde der Volkszahl,
der Bevölkerungdes Landesund des Cha-
raftersſeinerBewohner auh nux einen

Schattenrißvom Ganzen, ſokönnteſchon
dieStelle,diedieſenAbſchnittengebührt,
nichtzweifelhaftſeyn.

*
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Ohne die producirende Klaſſeiſdie

regierendeund vertheidigendeungedenks

bar. Jenemußte alſozuerſterſcheinenund

dicſejenerfolgen.

Ruhe, Sicherheitoder Freyheiti
das Ziel,deſſenErreichungwegen der

MenſchBürgerwird,oder in der bürger-
lichenGeſellſchaftbleibt,iſter gebohrnes

Mitgliedderſelben,So ſchließtſichdie

Lehrevon der Regierungsforman die

SchilderungderproducirendenKlaſſe,und

die Lehrevon der Regierungsformführt
geradezuzu der Frage, ob der Zweck

der bürgerlihenVerbindungwirklicherx-

reichtwerde ?

Alles,was die Regierungbetrift,
wäre nun erſ{hdpft,wäre von Staaten

zwiſchenden beydeuWendecirkelndie

Rede,
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Rede. Aber die Regierung eines poli-

cirten Staats muß mehr gewähren, als

jenen Flor, der einzig die Frucht der

Sicherheitoder Freyheit iſ; ſoentſtan:
den und folgtennun jeneParagraphevon

den Einrichtungenund Anſtalten,welche

dieRegierungzur Erhaltungund,Ver-

mchrungder Unterthanen, zurVergrödße-

rung der Induſtrieu,�,w, trift.

Im Zuſtandeder na>ktenArmuthund

unterm Jocheder Sklavereyverlohrder

MenſchüberallſeingöttlichesGebilde, und

nur im Schooſedes Ueberfluſſesund un-

terdem HimmelderFreyheitwax ihmdie

ErreichungſeinerBeſtimmungmöglich.
DieſeewigeWahrheitund nur ſieallein

war es, die michbewog,dem Abſchnitt
von dem KulturzuſtandedieStelleanzu-

weiſen,dieichihmgab, und dieſerAb-
#5 ſchnitt
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ſchnitthätteauchdieBeſchreibungder

Staatenſelbſtgeſchloſſen,wenn ih für
den Paragraphvon den Regierungskolle-
gien,ihrerVerbindungunter einanderund

dem Bereinigungspunktder Verwaltung
eine ſchicklichereStellehätteauffinden
Ffönnen,

Den Vorwurf,daß das Werk zu

ſtarkſey, um rechtfüglihauh beyVor-

leſungengebrauchtwerden zu konnen,er-

warte ih um ſogewiſſer,da ſelbſtdie

Zahlder Bände des bekanntenHenkeſchen

MeiſterwerkseinenRecenſentenohnlängſt

ſoganzhinwegriß,daßer nur überPreis,

Bánde und BogenzahlRechenſchaftzu ge-

benvermochte.Aber ichbitteden gün-

ſtigenLeſer,wie die,ihrerNatur nach,

weniger günſtigenHerrn Recenſenten

gútigſt,nichtnur zuerwägen,wieih mich

{chon



Vorred(.

{hon für geborgen halten dürfte, wenn

ich zur Rechtfertigungder Korpulenz mei-

nes Zweigleinsauch nur auf die Einleitung
und die ausführlichereSchilderung der un-

ermeßlihen Länderma��en hinwieſe,die

wirNebenländernennen , und dann noch

das BeyſpielmeinesVorgängersdes ſeel,

Tozefürmichanführte,ſondernauchund

vorzüglichzuerwägen, daßunter der Zahl

jenerMuſenſdhne,die oben erwähnterſo

genannterRecenſenti im Sinnehatte,nichts

ſeltnerſey,alsStudiumder Wiſſenſchaft,
von derhierdieRedeiſ, Findetman

aber dem allenungeachteteinenAuszug

nothig,0 ſoller ſichererfolgen,

Inder StaätskundederVereinigten
Niederländewird man nichtdurchausalle

dieThatſachenbeyden Schriftſtellernfin-

den, diein den Anmerkungenaufgeſtellt
ſind;
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ſind:mehrere,und iwiees inir{èint,ſo
wichtigeals bisherunbekannteFaktaſind
aus ungedru>tenQuellengefloſſen,und

ſowohlin der Staatskundeder Vereinig-
ten Niederlandewie Spaniens,habeich
mehrereMahleReſultategewägt, die ge-

rade das Gegentheilvon denen meiner Ges

währsmännerſind,Beydeserinnereich
nur, damit man michnichteinerSünde

bezüchtige,dienur zu häufigbegangen
wird:

Sowenig icherröthenzu dürfenglau-

be,wenn meineRichterden Werthdieſer
Arbeit einzignah dèr Benußung der

Quellenbeſtimmen,die dem Unterſucher

hierzu Gebotheſtanden,ſoſehrerſuche

ichdieHerren,ihreAufmerkſamkeitvor-

züglichdermir wichtigerſcheinendenUnter-

ſuchungzuſchenken,ob derGeiſtderWiſe:
ſenſchaft



Vorrede.

ſenſchaftgewoünenhabe;und nochdrin-

gendererſucheichſte,ſichfeſtverſichertzu

halten, daßdieſtrengſteKritikmir diewill-

fommenjteſeynwerde, Nur nehmeman

dieſeVerſicherungund Bittenichtfürdie
AeußerungeinerſehrtadeluswürdigenCi-

genliebeoder alsAnzeigeeinesunheilbaren
Staars;cs iſ cinzigLiebezu der Wiſ-
ſenſchaft,der ichdie froheſtenStunden
meines Lebensverdanke,und der ichden

größtenTheilmeinerZeitnochzu widmen

gedenke,diejeneVerſichexungmix abpreßt.

Die am SchlußangegebenenDruÆ>-

fehler,bitteih ret ſehr,nichtzu úber-

ſchen,und dieMühe der Verbeſſerungder

übrigengütigſtſelbſtzuübernehmen,

Braunſchweig,
im Auguſk1799,

A. F. Lu eder.
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2 Einleitung.
de Beauſobre.IE,T. Berlin1771. 8. Ueberſe(t
und verbeſſertvon F. A. Albaum, 11],V. Riga
1773*°75: 8.

A. Hennings,Ueber diewahrenQuellendes
Nationalwohlſtandes.Copenhagen1785. 8.

Tabellenüberdie Staatswirthſchafteineseux
ropäiſchenStaats der viertenGréße, nebſtBes
trachtungenüberdenſelben,(vomHerrn von Heis
nis.)Aus dem Franz.Leipzig1786. 4.

An Eſſayto direct and extend theInquiries
of patrioticTravellers etc. by Count Leo-

poldBerchtoldVIL London 1789; úberſest:
AnweiſungfürReiſende,mit Zuſägzenvon P. J-
Bruns, Braunſchweig1791. 8g.

Verſuchüberdas politiſcheGleichgewichtdex

europäiſchenStaaten. Mit Tabellen(venGas»
pari)Hamburg1‘7go.8.

$. 1,

Einen Staat nennt man jedeGeſellſchaftmehs
rerer Familienund einzelnerPerſonen,die einen

gewiſſenbeſtimmtenTheilder Erde bewohnen,und
diezur BeförderungihresWohls ſichaufewigun-
ter einementweder vollig,oder dochwrnigſienshalb
ſouverainenOberhaupteverbunden haben. Ge-

biethund VolkſindalſodieBeſtandtheileeinesje-
den Staats.

6, 2.

JederStaat hatſcineeigeneVerfaſſung,aber

es laſſenſich.nux vierArten von Wahrheitenin
Betreff



Einleitung, 3

Betreff der Staat®verfa��ung denken. Wahrheiten
nebmlih von den merkwürdigen Begebenheiten,
welche die Staatsverfaſſungbetreffen;Wahrhei«
ten, welchedieStaatsverfaſſung,wie ſiegegens
wärtigiſt,oder ehemalsin einem beſtimmtenZeits
raume war, darſtellen;Wahrheiten, wie dieVer-
faſſungzum Wohl des Ganzenſeynſollte,und
endiichWahrheitenvon den, dieStaatsverfaſſung
becreffenden,Rechtenund Verbindlichkeiten.ene
Erſternſuchtman in der Geſchichte;der Statiſti=
kerſchildertden Zuſtanddes Staats, wie er ges

genwärtigiſ, oderwie er ineinemgewiſſenZeitpunkt
war ; derPubliciſtlehrt,'wasinAbſichtaufdieVers
faſſungdes Staats den Geſezengemäßiſ, und

diePolitikenthältdieRegelnder Weisheit,nach
wel<henStaateneingerichtetſeynſollten.Staats
geſchichte,Staatskunde,Srktaatsrechtund

StaatsklugheitſindalſoihrernahenVerbindung
ungeachtet,nochſehrweſentlichvon einander ver-

ſchiedeneWiſſenſchaften, völligſoverſchieden, als

dieBegriffevon Begebenheiten,vom Zuſtandeis
nes Dinges,von Rechtenund Verbindlichkeitett-
und von Verbeſſerungenes nur immer ſeyn
fónnen,

Von der Vermiſchungdes teutſchenStaats9
rehtesmit derteutſchenStaatsgeſchichte,Staats-

fenntnißund Staatsklugheit,ſicheD. Nettelbladts
ErörterungeneinigerLehrendes teutſchenStaatss
rechts,Halle1773.

À 2 Sene



4 Einleitung-

Fene Definition der Statiſtik,welche.Geſchichs
te und, Staatofkundemit einander vermengt, gab.
ſchonF'unccius,fichedeſſenQuadripartitumHi-
liorico-politicumorbishodieiz:aperantisetc.

T1. Gorücü 1672.p. 7. ſq.
Auf einen glücklichernWeg führteBofius.

Manſehe deſſenlatrodui0 generalisin Noti-
tiam Rerum public.etc. Þe 1.

Der Naßme Statiſtik,den waßrſchciulichein.
lateiniſchteut{cherProfeſſorerſann,iſtjet auch
inFranfeeichund Englandüblich,und hat die

Benennungen: preſentírate, politicalCeo-
graphy,und. modern hbiftoryu. �.w. vers.

d ângt;eineinzigesmir bekanntgewordeneshol-
ländiſchesKon pendium der Statiſtikführtden Ti-

tel:de.Machten der Mogenthedenvan Euro-

pa, Amſterd, 1745,

$. 3.

Lage — WoliegtdasGebiethdes Staats?.

wienahe undwie fernvom erſienMittagöskreiſe

unddem Aeguator? unter tie vielenZonen?iſtes
einzuſammenlangendesoder ein aus zerſireuetlie-

gendenTheilenbeſtehendesGanze? — DieſeFra-
gen ſinddie Erſten,die der Staatsforſcherauf-
ſcllt.

Nichtswirktim héhernGradeaufdas Klima

als-Nábeund Fernevom Acquator.Keine auf-
fallendereWirkung,als diedes.Klima auf Men-

ſchenund Land. Wie verſchieden¡ſtder Nordlän-
der vom Südländer!wie unendlichverſchiedendie

Produkte



Einleitung, 3

Produkte der Lánder im Süden, von den Produk-
ten der Länder im erden! und wie fo ganz anders

iſtTag und Nachtim Rorden als im Súden ! Jn
Surinamif nic derTag längerwie dieNachta)z
aber nur ſe<8 Etunden dauert der kürzeſteund
mcbr als dreyWochcn der längſteTag in Peters»
burgÞ), und NewojaSemljakennexgar nur den

WechſelcinesdrehMonathedaurendenTages mit
einertiefen,neun Monathe langherreſchendén
dacht€).

|

Beynahedrey Zonenlaufenüberdie Provinzen
hin,dieRußlands Seepterbeherrſcht,und welch?
eineFülledermannigfaltigſtenGaben der.Natur!

FaſîalleProdukte,diedas Bedúrfnißund. dèr

Schwelgerfordern,feimenaufrußiſhemVodenä).
Und der Holländer,dem der Himmel nicht‘nur

A 3 Gold

a)Hiſtoricalandpolit.View of thepreſentand'an-
cient Stateof Surinamep.73.

b) Journaldes Luxusund derModen,Jahrg.1791.
S. 118.

c)F. F.Drâ>s Erdbeſchreibung-vort Afeh.Stukt-
gard 1784. Th. 1. S. 200. Büſchingsneue

ErdbeſchreivungTh.1. S. 46, n. ff.Hr. Hens
níngshatſelbſtund mit vollemRechtbeyBerechs
nung dex Vortheile,welcheManufakturiſtenauf
dem Lanpevor denenin den Städtenvoraus ha;
ben, die frühernoder längernAbende in den

Städtenin Anſchlaggebracht.Henninga. a. O.

S, [54.
y

:

dy Von derUnſchädlichkeitderPockenin Rußland,
und vonRußlandsBerölkerungüberhaupt, toon

Schtdzer)Göttingeàind Gotha1768. S. 115-
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Gold und Silber, ſondernſelbſtHolzund'Brodt
aufſeinem,dem Meere und den Fröſchenentriſſe-
nen Stammſißeverſagte,vertheiltwucherndunter
allenWelttheilenden beliebtenYeberflußder edel-

ſicnProdukte,dieein fernercigenerBoden ihm
giebt€).

_

Rußlands ungeheureBeſizungenbildenEin
Ganzes. RußlandsBeherrſcherinreiſtvon Archan-

gelbisSelenginsk,von der Düna bis zum Ang-

dyr,ſechzehenhundertteutſcheMeilcn ununkter-

brochenauf eigenemGrund und Boden f),Zwey-
tauſendMeilenſegeltder Holländerbis zum Vor-

gebúrgeder gutenHoffnung,nochſehszehenhun-
dert Meilen weiterbis nachBatavia ce),und no<
iſternichtbiszu den köſtlichſtenſeinerBeſizungen,
bis zum Vaterlandeder Gewürzegedrungen;und
einen, wenn auchnichtſo unermeßlichen,doch
noch immer ungeheurenRaum, hat er zu durch»

ſchwimmen,eheer feinDemeraryund Eſſcquebo,
ſcinBerbiceund Surinamerreicht,

Welch?ein Zuſammenhangdort, und well?
einſchwachverbundenesGanzehier!Was war

leichter

e) PeſtelCommentarii de RepublicaBatava. Lei-
den 1782.$.41.160(q.und meineGeſchichtedes

holländiſchenHandels.Leipzig1788, S. 250.
u. a. m. a. St.

f) Schlózera. a. O. S. 119. (Mercier)Notions
Claires,IL. 155. q.

#8)Beſchreibungdes afrikaniſchenVorgebürgsder
guten Hoffnukgvon Menzel,Glogau1784.
Th.1, S, 34



Einleitung. 7

leichter, als die Trennung Hollands vonſeinenaſiati-

ſchenund ameritaniſchenBeſizungenimletztenengli-

ſchenKriege;was kfollſpieliger,unerſchwinglicher
und unmöglicher,als dieVertheidigungjenerfernen:
Beſißungen11). DaherauchallejeneVerſuchezur
Arroudirungin älternund neuern Zeiten,daher
auch der lezfeund verunglücktedieſerVerſuche,
der Verſuchder Austauſchung.Brabants gegen
Bayerni). Aber der Holländerkann nur nicht.
tauſchen; er hätteunſäglichverlohren,wenn dag

Vaterland der GewürzeGrund des Meers und

ihm zum ErſatzeinebrittiſcheeuropaiſcheJuſel
auh dreymal größernUmfangs gebohren
würdeL).

$ 4

GrenzenundNachbaren.— Allepolitiſche
Grenzender Länderfind entweder Natur - oder

Kunſigrenzen.Es giebtWaſſer- und Landgrenzen,
und wo ſiefehlen, oder wo derMenſchdieGren-

zen der Naturüberſchritt, Grenzſtädte,Mauern,

Befeſtigungslinienund Grenzſteinea), So iſ
A 4 Ftaliens

h) Bâüſh, Grundrißeiner[Geſchichteder metk-
wärdigſtenWelthändel.Hamburg1783. S.
427. u. f.

¿)DeutſcherMerkuy vom $. 1789. das Decems-
berſtü>.

k) Gaſparia. a. O. S.39. 4;

a) GatterersAbrißder Geographie,S. 53— 113-
und 119,120. Gaſparia. a, O, S. 32 39-



8 Einleitung-

Jtaliens. politCheGrenze faſtdurchausLand

-

und

Waſſergrenzeb); Böhmen if durchhoheGebürge
und großeWaldungen mächtigumzäuntc); die

unbebauetenWüſtendes rußiſchenund däniſchen

LapplandsbegrenzenSchweden im Norden d)
und BritanniendarfſeinerGrenzenwegen nur See«

máchtefürchten.Mauern hatteBabylonienund
Sáúdbritannien; alswahre Befeſtigungslinienhat
man dieniederländiſchenBarriereſtädteund dieKets-

teder franzéſiſchenGrenzfeſtungenaufgeſtellt, uns

dur><Grenzreceſſeund Grenzſteineiſtnoch jeztdie

fehlendeoder unterbrocheneNaturgrenzemehrerer
Staaten ergänzt€)»

Größere,abernievolleSicherheit,wie man

ſchonoftglaubte,hatdas Volk,dem dieNatur fein
Land anwies. Die Weſtgothenherxſchtendieſſeits

undjenſeitsder ſteilenund undurchdringlichenPy-
renäen;Karl der Große kletterteúberdiePyrenäen
und überdieAlpen; EngländerherrſchtenJahr-

hundertelang in Frankreich£), uad ſelbſtBri-
tannien, eininſulariſcherStaat, einStaat, von

dem

b) Gatterer,a. a. O. S.223 und 224,

c) BúſchingsGeographie.Ausz.S. 983 und 989.

d)Catteau Tableau,Ch. I,

Ó Gatterera. a. O. S. 120.

f) Embſer, AbgöttereyunſersphiloſophiſchenJahrs
hunderts.ErſterAbgott: ewigerFriede.Mann-
heim1779. S.86. und 87.und GarterersIdeal
einerWeltſtatiſtit,S. Z1 n, 32-
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dem der große Aufwand , den eine Sceexpeditioner-

fordert, die Gefahren des Meers, die Schwierig-
keiten der Landung , die {were Zufuhr, der {wer
zu erhaltende Sukkfurs und die ſchwereRetirade
beyallden entgegengeſestenVortheilenderJnſula-
ner jedenErobererabſchre>enmuß, ſclb|Britan-
nien wurde niemalsangegriſfen,ohne daß nicht
einebedeutendeRevolutionerfolgtwäre 2).

Ruhigerund wenigerkoſtbariſtdie Wohnung
des Volks,dem dieNatur ſeinErdbtheilſichert.

UeberdieGrenzencinesStaimmſitzesfann Spa-
nien niemit Frankreich,wie dieſcsmit England
Über die ungewiſſenGrenzenin Nordamerika,

fámxsfen; dieAlpenlaſſenſichnichtroiechineſiſche
oderruſſiſcheGrenzſteineverrüen ; es hedarfkei-
nes Kordons, ſondernnur eines {wachen Corps,
um einermächtigenArmee das EindringeninSpa-
nien unmöglich-zumachen;aber.nur mit ungeheus
ren Summen fan der HolländerſeineGrenzenge-
gen dieFluthendes Meeres behauptenund doch1
er nur da ficher,wo dieſerfurchtbareFeindmit
offenbarerGewalç raubt,und uichtda, wo er mit

Liſtkämpfth).

A5 Unſäg-

g) SinclairHißtoryof the Public Revenue of the
BritiſhEwpireT.I. p.27 u. 34.

h) AanwsfingderheilſamepolitikeGronden en Ma-

ximen van de Rep.v. Holland,C. 111, und Brie:

fe fines reiſendenFranzoſenüber Deutſchland-
Th,II.S.380. u, f.

Von
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Unſägiichgroßfinddie Vorzügedes Landes,
das Flüſſeund Meere begrenzen.Die Staaten

des HauſesOeſterreichwären um den viertenTheil

mehr werthalsFrankreich,hättenſe eineeben fo
großeSeeküſte,um ihrennatürlichenReichthum
geltendermachenzu können1);Polenwurde vom

Meere verdrängtund ſodieſemLande das erſteMit-
teldes Handelsmit Korn, mit dem einzigenPro-
dufteerſchwert,das Polenbeſit, und nur höchſt
unbedeutend und kläglichkönnte dieRolleſeyn,die
der Holländerſpielenwürde, wenn nichtdie, ge-

gen ihnſtürmenden, FluthenihmeineGemeinſchafé
mit allenWelttheileneröfnetenk).

AlledieſeVortheileund Nachtheileaber ver-

größernoder vermindernſichjenachdemdieNach-
baren ſind.ViscayasSchußmauerhattegar nur

folangeeinenbedeutendenWerth, alsuur mehrere
ſchwacheThroneinSpanienfichhielten) und B6h-

mens

Von Franfkenbenbergbehauptet,Hollandgee
brauchezur VertheidigungſeinzrGrenzenmehr
Menſchen,ats mit alledem Korn , was das Land
liefere, ernährtwerden könnten. S. deſſenEu-
ropäiſchenHerold,dasKapitelvon Holland,6ten
Advſchnitt.

i)BriefeeinesreiſendenFranzoſen.Th.1.S. 307.

k) Obdie SeekäſtengroßenStürmenund dem Ans

ſ<hwellender See ausgeſeßtſind,iſeine Frage,
diebeyWürderungder Grenzennichtüberſehen
werden ſollte.AnweiſungfürReiſende.S. 213

l)Neuere Staatskundevon Spanien,Th.I. S,
191,U,103.
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mens Grenzwaldungenwären läng�t niedergehauen,
wenn man ſienichtzu Verhackenbeyentſtehen
dem! Kriegemit Preußenaufſparte.Und nichtſel-
fen ſindes einzigdieNachbaren,welcheneinVolk,
wic mächtigeSädte,ihrenFloroder ihrenVer-
fallcntweder ganz, oder größtentheilsverdankten.

Frankfurtiſſeinen, nochimmer ſeigendenWohl-
ſiandfaſtganz ſeinenNachbaren chuldig,und
Danziggehtbeyder nehmlichenArt von Gewerbe
durchſeineNachbarenzu Grunde m),

Sachſenhättenichtſooftund wenigerthätie
gen Antheilan blutigenund verheerendenKriegen
genommen, hättees Schweigerzu Nachbaren.
Lüttichwäre nichtſooftzum Schauplagsdes Kriegs
geworden, hätte‘nichtſo oftſeineDiózesverrin-
gern und fremdeMächteſichin StückeſeinerBeſis
ßungen theilenſchen,hättenichtſo oftſelbſtin
der Gefahrgeſhwebt,ganz erdrücktzu werden,

hâtrees wenigerkriegeriſcheund mächtigeNach-
barengehabtn). Und wie unaufhaltſamdräng-
te ſichÚber dieGrenzender Staatendes großen
FriedrichsGewiſſensfeeyheitund Unterſuchung®-
geiſtzu den Nachbarenhin0)! wie wachſamund

thätig

m) Brieſeeinesreiſ.Franz.Th.11.S. 269.
n) Neues deutſ<hesMuſeum, Jahrg.1790. S.

386 u. 387.

6)SendſchreibeneinesaltenLaridpredigersim Preus
biſchenan den HofrathRömbergu. . w. Herausg.
yon Schilling,Frankf.1790. und Briefeeines
reiſendenFranz.Th.11,S. 403.
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thârig erhielt die Nähe Hollands die Stände der

oſterreichiſhenNiederlandeim Kampfe gegen deſpo-
tiſhëBeherrſcherÞ)! wie allmächtigund unſelig
réfben Lütticherder AnblickdesgroßenSchauſpiels
hinweg,das im Nachbarlande,das im Jul des

Jahrs1788. inParisbegannq),und hättewohl
jeHollandwerden können, was cs wurde, wä-
ren’ſeineNachbarenringsumherhandelndeVölker
gèweſen,wären alleThroneTeutſthlandsbis auf
Eirienzcertrümniertund hättees ſichgleichan das

all1nächtige,Herrſchſüchtigeund intriguenvolle

Franfreihanſchließenmüſſen!

Landcharten,-Kunde der Grenzreceſſeund des

HerkommcnsſindhierdieerſtenBedürfniſſe,aber

ma.n begreiftleicht,ſiegewährenbeyweitem nicht
alles,was der Staatsforſcherhierſucht.

6. 5.

Gróße. — ZurBeſtimmungder wirklichen
und der möglichenKultur,und zurBeſtimmungder
verhältnißmäßigenMacht eines Staats,bedarf
der Staateforſcherder Kunde des Flächeninhalts,
dés Ganzenund dereinzelnenBeſtandtheile.

Aber nichtder großeUmfang der Veſizungen
alleinmachteinVolk glücklichund mächtig.Die

Zerſtö-

p) BriefeeinesreiſendenFranzoſen,Th.II. S.

398. .

q) Die LótticherNevolution,von G. W. v. Dohm,
S.15 u. 16,
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Zerſtérerdes grofienperſiſchenReichsſandtedas
kleineGriechenland; EnglandverlohrſeineKolo«
nien und Hollandfochtgegeriden mächtigſtenund

länderreichſtenBeherrſcherder Erde und ſiegte,wie

FriedrichderEinzigeim Kampfe mit den vereinten,

furchtbarftcaund größtenMächtenEuropens.Der
übergroßeUmfang ſelbſti|Quelle der unſeligſten
Vebel, der Schwächeund der.frähernoder ſpäterri
gänziichenZertrümmerung;und-jeübermäßiggrö
ßer,jeweiterhinausüber das natürliche,‘zwav

euftidiſhunbeſtimmbäre,aber immer daſeyende
Maas, deſioclenderdieVerwaltung,deſto{wä
chereáufiere.und innereSicherheit,deſtogefahr»
vollcreDinheund deſtofrüherder Sturz.

Hierín dieſemunermeßlichenRaum iſ kein

Band, das alle kettet,keinewirfendbemertbare
Einheit,durchausnichkeinGeiſt,der allebeſeelte.
Welche Leerevon holländiſchemNationalgeiſtfand
und findetſichim Herzendes Holländersin Java
und Surinam! Wie ſchnellverſchwandderPatrio-
tismus,als Ném den Weg zuin welthertſchenden
Staate betrat,und wie überraſchend>nellzer-
trümmertediefurchtbareMacht,diedurchdieCals
mariſcheUnion im Norden Europensgebildet
wurde !

Woiſ das Auge,das dieſenunüberſehbaren
Koloßüberſchauenkann?wo die Hand, die dies

aus den heterogenſtenTheilenbeſtehendeGanzezu
lenfenvermag!WievielebeſandereVerwaltungen;
wie vielein und durcheinandergeſchlungeneFa-

den
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den! Welche Schwierigkeiten bey Landplagen ; wiè

viele Wege für den Schleichhandel; wie viele ver-

führeri�che Reiße für den Diener der Gerechtigkeit
und ſelbfürden Herrſcher,und welchein unge-

heurexKerker, wenn ſichhierder Deſpotismus
des Throns bemächtigt| Karls des GroßenKronen

zerſtreutedieSchwächeſeinerNachfolger; der Län-
derkoloßzerſprang,den die erſteWuth des Mu-

hämedanismusaufgethürmthattez nur Roms

GerippehattenunſererohenAhnherrenzu verſchliw-

gen und niehâtteRoms Deſpotismusjenefürchs
terlicheHöheerreicht,wärenJtaliensGrenzenauch
Grenzender römiſchenHerrſchaftgeblieben.

Undendlichwelch?einKoſtenaufwand; tvelche
ungeheureSchwierigkeiten,um alledieſeGrenzen
zu vertheidigen;welcheinePolitikbeyſovielen
Nachbaren; welch?eineUnſicherheitbeyeinerſol-
chenEntfernungder entlegenernProvinzenvom

Site der Regierung!Kein ſelteneresSchauſpiel

hâttedieWelt ſehenkonnen, als ſiegeſehenhaben
wúrde, hättenichtGuſtavlll.dieſchändlicheSce-

ne vor Friedrichshammerlebt!Geradeder weiten

Entfernungvon Englandverdankteder Amerikaner

einengroßenTheilſeinerVortheileund ſcineruu-

beſiegbarenStärke,und war cs niht auchganz
unſchäsgbarerGewinn, der dem kämpfendenHollän-
der zuwuchsaus Philippsdes Deſpotenunúber«
windlicherAbneigunggegen eineReiſezu ſeinen
Rebellen?

Trefliche
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Trefliche Bemerkungen hierübectfindet mañ

1) bey’m Hume und Gibbonzerſtreutin de-

ren bekanntenWerken, und in Mercier Notions

clairesT.l. p+ 253. ſq.und 281. 9g.und was

diezu fleinenStaatenbetrift,die von der Klaſſe
jener,in denen, nah CoxensBemerkung,keiner
einPferdhált,weil er ſeinenStaat zu Fuß uim-
wandern kann,ſcheman die Briefeeinesreifenden
FranzoſenüberDeutſchland,vorzüglichden zwey-
ten Theil,und Mercier |.c. 284. q.

2) bey’mEmbſer,in deſſenAbgöttereyunſers
philoſophiſchenFahrhunderts,und

3) in dem Verſuchüberdas politiſcheGleich»
gewichtder EuropäiſchenStaaten.

$. 60.

VermeſſungenaufLandkarten angeſtellt,Bes
rechnungennachAngabenvon Längeund Breite,
und wirklichenLändervermeſſungenverdankenwir

vorzüglichdas, was wir von dem Flächeninhalt
unſererStaaten wiſſen.

Man hatLänderaufden beſtenKarten in eit
oder mehrereViere>eoder Dreye>kegebracht,und

den JnhaltderſelbennachMeilenberc<hnet.Wirk-
lichwürde ſichauchſoder FlächeninhalteincsLau-
des inQuadratmeilenherausbringenlaſſen,wenn
nur unſereKartenganzrichtigund dieGeſtaltder
Länderwenigerunregelmäßigwäre a).

Um

‘a)So maß unter’aidétrnThomasTempeliiáiindie

ganzeErdfugel.Süßmilh11.S.173.mánſehe
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Um keineit Grad richtiger läßt ſichdurch Be-
ſtimmungender Längeund Breiteþ) der Flächen-
inhalteinesLandes herausbringen,wär es auch
nur, weil kein Land geradwinklichtiſ. Zwar
wirdbeyden genaueſtenAngabender Abweichungen
ſicheinwenigerunrichtiges,aber auchnichtswe-
niger, als ein genau richtigesReſultatergeben,
Durchdas AufzählenderPoſtſtationenund derTag-
reiſenhacdieLänderkundenur weniggewinnenkönncn,
und Wegmeſſerwie der Hohlfeldiſcheund Schritt-

zähler

auchX.Strey>sInleidingtot dealgemeeneGeo-
graphicp.50. 1g,

b)Längenennt man dieEntfetnungeinesOrts von
dem erſienMittagskreis,der ſeit1634.uicht
mehreinziadurchTeneriffagezogenwurde, und

jelzstdurchdieInſelFerrogeht,weilGeſetzund
weiſeNachohmunges ſo wollten, Schmauß
Corp,JurisGentium Academicum p. 505.

Breite aver heißrdie Entfernungvon dem Aes
quator. Wie Lángeund Breite gefundenwird
, Gatterers Abrißder Geographie,Göttingen
1775. S.7. u. f.

Auf eínen Grad des Aequatorsaechen1c
ſchwediïche, 122ungarſche,15 gem. deutſcheoder

geographiſcheMeilen,jedezu 4500 gem.Schritten,
174 ſpaniſcheNeeilen,19Fniederl.Stunden ges:
hends„ 20 niederländ.Seemeilen , 20 engliſche
Seemeilen , 20 großeſranz..oder Seemeilen,25
gemeinefranz.Meilen, 1042 ruſſiſcheMeile,
oder Werſ!en.-Bſchingsneue Erdbeſchreibung
7te Aufl.1ſterTh.S. 45 41, und aus3führiüicher
noh GatexerzsAbriß derGeographie.S.

17/28.
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¿âhler wie der Catelſche,ſindnur noh wenigbe-

nust worden c)-

Nur Vermeſſungenkönnenzur Wahrheitfüh-
ren. Manhat wirklichihrermehrered)d. Man

hat in Schweden Wegmeſſungenangeſtelltzwir
haben7009 Specialkartenvon dem eigentlichen
Schweden, $16 von Finnland, und ncch'ſind
großeDiſtriktezu vermeſſenÚbrig; von den großen
Staaten iſnur Frankreichganz und zu verſchiede-
nen Malen ausgemeſſen;die VermeſſungBöh«

mens

ec)NicolaiBeſchreibungeinerReiſedur dieSc<hweiß,
Th.L, S.16. bis20. und dieBeytageS. 3:23,
und Beckmanns BeyträgezurGeſchichtederErfin-
dungen.1. B. 1. St. — Nurin einigenLändern
ſinddie Hauptlandſtraßenvermeſſen,wie inRußs
land, Dánemark, England, Churſachſen,im
Hanndveriſchenund einigenandern Staaten. Bc

chingswöchentlicheNachrichten,1fterJahrg.
5tesStü.

d) Bis aufdie,vor einigenJahrevollendeteAuss
meſſungallerChurhanndveriſchenLande,gabman
den Flächeninhaltderſelben,um 160. bis 260.

Quadratmeilen zu hoh an. Göttingiſcheshiſtos
tiſhesMagazinvon Meiners und Spittler,1ſter
G.2tes St. S. 284. tq.

Auch Böhmen wurde wenigſtensum anderthalb
hundertQuadratmeilenzu hoh angegeben, bis

aufdie ohnlängſtgeendigteVermeſſung.Materias
lien zur alten und neuen StatiſtitBöhmens
HeftVIT[. verglichenmit Curtius Geſchichteund

Statiſtikder weltl.Churfürſtl,und altfürſtlichen
Häuſer.S, 14-

ŒÆrſterTheil.
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mens wurde erf 1787. geendigk e) und von

den kleinern Ländern war das fsniglich preußi�che

HerzogthumVor - und Hinterpommern das lette,
das vermeſſenwurde f).

ZurBeſtimmungderGrößeeinzelnerBeſiand-
theileverſchiedenerStaaten leiſtendie;bereits

angeſtelltenVermeſſungenſchontreflicheDienſte,
und Topographien,wenn ſiegenau und ausführ-
lihſind,könnenim bedeutend hohen Grade den

MangelderVermeſſungenerſetzen; fehlenaberauch
ſie,ſofehlthierein Haupterfordernißzur Wür-

digung der einzelnenTheileund zurSchägungdes
Ganzen.

Alſogenaue Angabenvom Arealſindnur bey
ſehrwenigenLändernnöglich.Wo man nie Ver-

meſſungenveranſtaltete,fordereman nicbeſtimmte

Zahlenangaben,und wer das Areal eines großen
oder fleinen,nievermeſſenenStaats auchmit viers

tel,achtel,und zwölftelQuadratmeilenbeſtimmt,
giebt

e) Die VertneſſungBöhmensiſteine der befriedi:
gendſtenſúrden Staatsforſcher.Man ſehedie
ebenangeführtenMaterialienH. VIL,

5)Karte des königlichpreußiſchenHerzogthumsVors
und HinterpommernnachſpeciellenVermeſſungen
entworfenvon D. Gilly,geh.Oberbaurath;in
Kupferausgeführtim J.1789. von Soumann,
Berlin. Die Größe iſt442 Quadratmeilen.

Ueber dieGrößeund Bevölkerungder ämmt-
licheneuropäiſchenStaaten, von A. F.W. Ero
me, Leipzig1785-
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giebt wenigſtensdengrößtenBeweis der genüg-
ſamſtenLeichtgläubigkeit.

$. 7.

Klima — Das Klima oder die Wärme und
Kälte,dieTrockenheitund Feuchtigkeitund die
Veränderungen der Lufteines Landes erzeugen
zwar ein Heerzum Theilbekannter,zum Theil
nochzu entde>enderUrſachen;aber Sonne und
‘ond, und nächſtdieſendieWinde,diebeſondere

Lageund Beſchaffenheitdes Landes,dieWildheit
oder die Kultur ſeinesBodens, und dieHöhe,
Größeund RichtungſeinerBergeund ſeinerGe-
wäſſer,habenden größtenAntheilan der Beſtims
mung deſſelbena).

Oi

èan mag nochſoviel‘benübertriebenenBes
hauptungenvon dem Einflußdes Klima auf das

Thier-und Pflanzenreich,aufdieunſichtbare,wie

B 2
:

auf

a) Experienceset obſervationsſur differenteses

pecesd'airtrad.de lÞAngloisde M. Priſiley,A
Berlinet à Paris1775.
Verhandelingender Haarlemer Maatſch, T,

UL, p. 37 lq.
'

GatterersGeographie.S. 43. lq.und S.
126. hq, '

Gdttingiſcheshiſt.Magazin1V. 1. S.x, lg.
V.1. S.8. (q.V. IV, ©, 703. (q.
Wirkungund Gegenwirkungiſtbeyder An-

gabedes Klima manchesLandesoftnichtgehörig
berechnet,und vorzüglihbrachteman die Lage
oftzu ſehrin Anſchlag;Kamtſchatkaund Eng-
landhabenauch,elnegleicheLage.
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auf die fichtbareNatur des Menſchenabzichenb),
der Einflußder Atmosphärebleibtnochimmerſebr
groß,und zeigtſichnichtnur úberall,ſondern
auchnichtſeltenunwiderſtehlich.

Ländervon verſchiedenenHimmelsftrichener-

zeugtenimmer verſchiedeneProdukte,ſoſehrder
MenſchauchdieverſchiedenſtenZonenmit einander

vermengtec). Hollandwird nieZuekerund Ge-

wúrz,dieGetvürzinſelnund Surinam niemehrere

unſérereuropäiſchenProduktezuerzeugenim Stan-

de ſeynd). Es ifdieAtmosphäre,dienichtnur
den Bau , ſondernauch den Ertragdes Bodens

beſtimmt.GanzenDiſtriktenim Oeſterreichiſchen
wird oftdieWeinerndte durchſtarkeHagelſchauer
verdorbene);inJeniſecisfvergräbtderSchneenicht
ſeltendiereifendenSaaten aufimmerf); jenſeits
gewiſſerGrade hortaller ANferbauauf;Mangel
an Regenmachtden Anbau von Fernandode No-

ranha

b) AuchMontesquieuim Eſyritdes Loix TIT.XIV.

ſcheintmir den Einflußdes Klima zu hochange-
{lagenzu haben, und Mercier iſtdieſerMets
nung gleichfalls.S. deſſenNotions claires[,
313.

e)Büſch, über Staatswirthſchaftund Handlung.
S.36.

) Verhandelingv. d,Lanibouw in de Col, Su-

riname, v. A. Blom, p.247.248.
€) NinxalaiReicobeſchreibung, Th.V1. S. 464.
t) Drâks Erdbeſchreibungvon Aſien,Th, T, S.

107
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ranha auf ewig unmöglich0), und ſôgarin nmeh-
reren GegendenSurinams kann ein verlorner

Feucrfunkeſelbno< mehrUnglückerzcugen, als
‘dieFüchſedes Simſonsh).

Kuch der Menſch,der dochunter allenHim-
meksſtrichengedcihetund glücklichſichfortpflanzti),
‘vermag es nichtdem Klima zu wivberſtehen.Alte
Krankheitenwerden durchden Einflußder Atmos-

phâreverändertund neue gebohrenk). Bruft-
franfheitentoben in faltenLändernund Jahr8zei-
ten fárchterlicher, ſowie faulendeFieberin wär-
mern 1); verſchontder Himmel nur mit Ueber-

ſhwemmungen, ſoplagenden Bewohner der Be-

tuwedie Herbſtfiebernicht,diein Seeland und

SFrieslandſohäufigwüthenm); das Erzgebirge,Dblunund der Harz kennen die Wechſelfieber
nihtn) und ohneden häufigenWechſelder Wär-
me undKälte,des Regensund desSonnenſcheins

B3 gâbe

g)Raynal,Hift.phil.desEtabli.T. III,

h) Blom, Il.c. p.89+(q,
H) GeographifcheGeſchichtedes Menſchen und der

allgemeinverbreitetenvierfüßigènThiere,von

GaW. Zimmermann , III.B. Leipzig1778—

1783.

k)Schldzer, vonder Unſchädlichkeitder Pokenin

Roaßland, S.89.
1)Ebendaſ.S.14,

m) Verhand,d.Haarl.M, S.XVIIE,S. 28.

n) Sóhlózer4. 4.Ort.S. 90. gr.
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gâbees in Wien. ſavieleLungenſüchktigenicht0).
Es iſtgrößtentheilsdas Klima, das ſelbſtneun-

jáhrigeJungfrauſchaftenauf der KüſteMalabar
ſoſeltenmacht, und das dem neun oder zehenjähs
rigenMädchen aufJava ſeinenMann giebtp)z
es iſteinzigdas Klima,das dreyßigjährigeGroß-
mütterin Sicilienſchaftrx)und das währendeis
mnèrgewiſſenPeriodein der Campagna di Roma

den, der aufdem Lande vom Schlafeüberraſcht
wird, nichtſeltenauf immer . entſchlummern
läßts).

Und fowiedasKlima dieKommunikationmeh-
rerer durh MeeresfluthengetrennterLänderbeo

ſtimmt,ſowechſeln,ſteigenoder vermindern ſich
auchdieBedürfniſſemitdem Wechſelder Zonen
und nimmt dieThätigkeitund Kultur,diein ewis
gerKindheitunter den, allenGeiſterlöſchenden,
unddem MenſchennichtswiedieKraftderExiſteút- '

Übrig

o) Bemerkungenüber das Civilſpitalin" Wilen,
S.94.

p) Franf, Syſtemeinermedic. PoliceyL. 355.lq.
verglichenmit dem, was in dem bekanntenWerk
Batavia in derzelvesGelegenkeidD. III,a. m,

Seellenüber diesfrüheHeirathenbemerktwird.

x)Bridones Reiſedurh Sicilienund MalthaTh.
11,S. 44, Daß.aberdas Klimaeinen ſogroßen
Einflußaufdas leichteGebähreninwarmen Länz
dern habe, wie man ſohäufigbehauptethat,bes
ftreitetFrankTh.1.S. 619.verglichenmit Bris
done Th.11.S. 36.

s)TeutſcherMerkur; Dec.1789,S-.2771284.
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Übrigl4��enden -Extremen: der Hißzeund dor Kälte
bleibt, ihren- eigenen Gang und ihre eigene Niche
kung t).

Aber wir ſindnochweit in der Kunde des Kli-
mas verſchiedenerLänderzurück,Manhat ſelb
die Fragen, welcherStand des Thermometers
der gewöhnlicheimSommer und Winter,und was
der äußerſtePunktin jederJahrszeitſey?wann
dieverſchiedenenJahrEzeitenihrenAnfangnehmen
und welcheWinde dieherrſchendenſind? beyweitem
nochniht ſohäufigaufgeſtelltund einerſolchen
Aufmerkſamkeitgewürdigt,als ſie es vere

dientenu).

$ 8.

_ Boden —'Sowie dieKenntnifßeinesLand-
guthesohneKunde‘dèrNatur des Bodens höchſt
unvollſtändigiſk,ſo,ganz ſowenigſtensverhält

B 4 es

t)von HerzbergAbhandkungvon der Ueberlegenheik
der Deutſchengegen die Nômer, Leipzig1780.
Geſchichte.der NMelnungenältererund neuerer

Völfer,im Standeder Roheicund Kultux, von

Gott, Religionund Prieſtecthum, von IJ.G.
Lindemann , Th.V. Stendal1788. Die Einlei

tung.FrankI.S, 149. u. a.m. St. und Mercier
N. C. I. 18.19.20.98.99. II,18/20, u. a.m.

a. O. und BriefeeinésreiſendenFranzoſen,Th-Il.
S. 243. q.

v) Auchiſesoftſehr{wer , nur füteinReichund
nur beyeinem-Gewerbe zubeſtimmen, welche

Witterunggerade die beſteſey,Youngpolit.
Arichmetik.S. 51.
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es ſichmit der Kunde des Zuſtandesganzer Läu-
der a). Aber nichtsiſtſ{hwerer, als geradehier
befriedigendeNachrichtenaufzutreiben.Kein Ab-

ſchnittin der StatiſtikunſerereuropäiſchenReiche

ſoltereichhaltigerſeynundkeineriſtunvollſtändiger
alsebendieſer.

ManverfolgedenLaufder Gebirge,der gro-

fenSchaßbehälterder Natur b);‘man meſſeihre
Höheund beſtimmeihre Zahlund ihrVerhältniß
gegendas flacheLand c); — man berechneden

Anfang dürrer, keinenGrashalmtragender, aber

gleichwohläußerſtwichtigerWüſten, diewie Mees

resfluthenfruchtbareLändertrennen; — man

zähledieSeen, Flüſſeund Bäche,die das Land

tränken,künſilicheWieſenbewäſſernund zu.Fa-
brifenbenußcwerden fönnen; man beobachteihre
Richtung,man unterſucheihreUfer, ihrenſtillen
Gangoder ihrentobendenStrom; man beſtimme,
ob Untiefen,oder Felſcn,oder Waſſerfälleda ſind

oder nicht,ob in jenemFalledieFahrtgehemmet
oder ganz vereiteltwerde; ob man ſichder Segel
oder Ruder überall, oder nurin einigenGegenden,
oder nur in gewiſſenJahrszeiten,oder gar [nicht
bedienenkönne,wie vielCentnereinPferd,wenn

weder

2)TabellenüberdieStaatswirthſchaft; dieBemer-

kungenüber dieerſteTab.

b) Büſch,vom Geldumlauf,Th.IL S. 26. (q.
c) GatterersGeographie, S. 86.lg.Europa fennt

nichtein Land bedeutmdenUmfangs,das ganz
Ebenewäre,
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weder Ruder noh Segel zu gebrauchen ſind, den

Strom hinaufſchaffe;auf welcheArt und wie

früheoder wie ſpätedas Waſſervom Eiſebefreiet
werde ; man beſtimmeden höéchſten,den niedrigſten
und den gewöhnlichenStand des Waſſersin jeder
Jahrszeit; man beſtimme,wie weit und fürwelche
Schiffeder Flußſchiffbariſt;man prúfedie Ge«
ſundheitoder UngeſundheitſeinesWaſſers;man

beſchreibedieMündung; man nenne das Meer,
zu welchemſeinWeg ihnführt;man unterſuche
dieVerbindungallder Gewöſſerdes Landesunter
ſichd); — man ſchreibeganze Tabellenvon den

Produktendes Landesnach den dreyReichender
Natur zuſammen — man wird unendlichviele

Fragenzu beantworten wiſſene); abcr man wird

weit noch nichtdie natürlicheVeſchaffenheitdes

Bodens des Landeskennen f), deſſenKunde doch
Bs5 ſP

d)Gatterera, a. O. S. 73. ſq.NicolaiReiſebec
{hreibung, Th.11.S.409.1V.427. 428.Schlds
zera. a. O. S. 120. Risbe>s Briefe, Th, [l.

S.296.306 397.und Wilſons Compleatuniverſ,
HiſtoryPp.529.

€) Risbea. a. O. Th.l1.S.52. 139. 176.194.
366.u. 408.

NicolaiTh.11.S. 334, AnweiſungfürRet-
ſende,S. 143. BúſchingswöchentlicheNachrichs
ten , dritterNahrg.S. 120. Cooks dritte Ents
de>unasreiſeTh I.S. 155. 1. Roteri Relationes
de praecipuisRebuspubliciscura Lunde, pag,
Z. und 4.

f)Nicolaia. a. O. Th.V. dieVorrede und Youngs
politiſcheArithmetikS. 53. und vorzüglichTas
bellenüberdieStaatswirthſchafta, a. Our.

Seltſam
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fo uncúdlih wichtig iſ; oder läßtes ſichettoa:

láugnen, daß dieGeſchichteallerVölferund aller

Zeitaltervoll der unſeligſtenMisgriſfeſey, die

diewohlwollendſtenBeherrſcheraus Unkunde der

Náäturihres Landes begingen,und hätteman nicht
úberallder Diener derUngerechtigkeitund derGciſ-
felnder Menſchheitwenigerhaben múſſen,hätte
man dieſemZweigeder Staatskunde eine größere
Aufmerkſankeitgeſchenkt,als ihm bis zu dicſem

Augenblickhinzu Theilgewordeniſt ?

$ 9.

Aber der Einflußder Atmosphäre,derEinfluß
derganzenNaturbeſchaffenheitdes Landesſeynochſo
groFund nochſounwiderſtehlich,nachden Graden

der Längeund der Breitewar Menſchenwohlund
Meñſchenelcndniebeſtimmbar;immer und überall

fandenwir nur in uns ſelbſtdieergiebigſteQuelle

unſererFreudenund unſererLeiden. Jn allenZeit-
alternſahdieWelt in paradieſiſchenFlurennaékte

Bettler‘undin Wohnſitzender Noth und der Karg-
HeitherzerhebendenWohlſtandund ſchwelgenden

Veberfluß;durchauswar es dieZahlder Bewoh»
ner eines Landes,deredle oder vcrworfeneCharak

ter,dicThätigkeitoder Unthätigkeit,und dieArt

ihrerBeſchäftigungen, dieAufklärungoder Bar-

barey,und dieglü>licheoder unglü>licheVerbin-

dung

Seltſam war der Einfalleinexfranzöſiſchen
Akademie , die zur Erforſhungder Natur des
Bodens ſi< einigeFaß Erde ausverſchiedenen
GegendendesReichszuſendenließ,
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dung derſelbenunter ſichund mit dem Ausländer,
dienebſtder;treuen oder untreuen Erſúllungdex
Pflichtender Beherrſcheram entſcheidendſtenStage
tenerhobenoder Staatenerniedrigten,

$, IO,

Volksmengeund Bevölkerung— Unter
Volksmengeverſtehtman dieSumme allerEins-
wehnereinesStaats, verglichenmit der einesan-
dern, und Bevólkerungsökundeiſ Kunde deg
Verhältniſſesder VolésmengecinesLandeszu dem
Flächeninhaltdeſſelben,

__

Die Anzahlder Einwohnereines Staats iſ
fúrjeden,‘der cinenStaat würdigenwill,‘ein
ganzfowichtigesFaktum,wie die Stärkeeinet

Armeefúrden feindlichenAnführer.Aber noch
weniger,wie hiereinzigdie-Stärkeentſcheidendiſt,
iſtſlees dort. Spanienhatwie Rußland wenig
Menſchen, abernichtwie Rußland,wo keineraus

HungerdieGaleerenſucht,Menſchenmangel;und

tauſendindüſtriéſeEngländerſindeingrößerKron-
fapital,als eben ſovieleindúſtrióſePortugieſen.

Wahriſ es, zehentauſendMenſchenauf eine

Quadratmeilezuſammengedrängt,machen einen

ganz andern Gebrauchvon ihrenFähigkeitenund

Kräften,als hundert,die ſichauf einem gleich
großenNaumeverlieren, Weder.an Körpernoch
an Geiſtfann derMenſchhierſeyn,was er dort

iſt.ZurBezeichnungder Heerevon Bedürfniſſen,
dieinLondonmartern, iſ in Lapplandund bey
denKalmuckendieSprachezu arm; dortiſtalles

hóchſte
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héch�te Thätigkeit, Spannung und ben, hier
ruhen die edelſtenKräfteund Fähigkeitenim ewi-

gen Schlummer vergraben,und nie wird in dem

Geiſteder BewohnereinerEinſiedeleyzu dem All-

mächtigenbeten,in dem derBewohner der Haupt-
ſtadtFrankreichsfi<hvor ſeinemAltar nieder-

wirfta), Doch lâäßeſichnichtvon einem gleichen
Grade der Bevölkerungaufeinen gleichenGrad der

Kultur ſchließen,Spanien iſt bevolkerterals

Schweden, und der Schwede iſtim Grade der

Kultur weit dem Spanier überlegen;Spanien
zähltSchaarenvon Menſchen,-dieauf der politi-
ſchenWagſchaaleſelbnochleichtergefundenwer-
den,alsderSamojedeund Oſjake,diedochkaum

ſovielWerthhaben,als ihrVich.b),Nur bey
wohl eingerichtetenStaaten, da, wo Gewerbe

oderInduſtrieund Volksnengein den genaueſten
gegeuſeitigenVerbindungenſichen,fann jener
Schlußgelten;daiſtKunde dér Bevölkerungdes

Staats,weflnauch nichtAnſchauung des Minia-

turgemähldes,dochdes Schatctenxiſſesder Kultur

deſſelben.
Wie

a) Sans ſociété,pointde rapport»,pointde vertu;
aucune cannoiífancedu grandEtre,de nos de-

voirs , de notre perfeâibilité,de l'heureux dé-

veloppementde nos facultésintelle@uelles.Mer-

cier Notions clairesTI, p.30.

b) Ily a des pays,ſagtMontesquieu, oùun hom-

ine ne vaut rien; ily en a d’autres ou il vaut

inoinsque rien,
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Wie die Volkêma��e vertheilt ſeyzwiſchenPro«
vinzenund Provinzen,zwiſchenStädtenund Dôr«

fern?wie volkreichdieHauptſtadtund dieStädte
des erſtern,mitlernund untern Rangs, und wie

zahlreichdagegendieKlaſſeder Nichtſiädtebewoh-
ner ſey?iſ hiervon äußerſterWichtigkeit.Die
BeantwortungdieſerFragenhilftden Werth der
Volksmecngebeſtimmen;alleBetrachtungen,zu
welchenKunde der Volksmengefährenkann,wer-
den durchſielofalerund unterrichtender; ſiegiebt
der RegierungAnläſſezu den erhabenſtenund Mena

ſchenbeglückendſtenEntwürfenund dem Staaten-
beobachterden Maaëſiab zur Schäßungmehrerer
derwichtigſtenSchritteder Regierung.

$ 11,

ZurErforſchungder Volk&mengedürfennur
alleSeelen in Rechnunggebrachtwerden; es bes

darfnur der Summe der cinzelnenBeſtandtheile
und nichtmehr. Man haktverſchiedeneMittelzu
dem Endegenulßzt,dochhatman nur einEinziges,
das ganz hinbis zurWahrheitführt.

Man hat nah Angaben vom Ertrage des

Kopfgeldesund der GetrcidekonſumtiondieVolks»

menge berechnet;und der ſo errungene Gewinn
var oftnichtvielgróßfer,als jener,den der Ges

ſchicht8forſcherder Mythologieverdankenkann.

Man hatnach Kirchenliſtengeſchá6tund be-

re<net und ein mehr oder weniger richtiges
Reſultatgefunden,je nachdem die Liſtenund
der Multiplikatorwar. Und nichtſeltenwar es

eben



30 Einleitung

eben ſoſchwer,vollſtändigeund genaueLiſten,als
den wahren Multiplikatorzu finden.

Man hat gezählt,balddieHäuſer,bald nur

das männlicheGeſchlecht, bald dieFamilie,bald
alleKöpfeoder Seelen. Die Zählungder Häuſer
hat den Vortheilvoraus,daßkeineVerheimlichung
ſtattfindét,Und hier, wie beyZählungen, die
hur die Stärkeder Familienund des männlichen
Geſchlechtsangehen,hatman wieder mit dernMul-

tiplikatorzu hafen. Nur durchZählungen,die
fichúberalleSeélen erſtre>en,durcheine Reihe
von Jahrenwiederholend,aufeinevölligbefriedi-
gendeArt, und in einemLandeangeſtelltſind,deſs»
fenBewohnerſichzählenlaſſenwollen,kann die

wahre Volfsmengeeines Staats gefunden
werden.

In vielenStaatenhatmán fürdie Bevölke-
rungsfundeſchonſehrvielgethan,gleichwohlif
Überallnochvielzu thunÜbrig.Män hatóftgézählt,
aber roiegewöhnlich?Wir beſigennur wenige
völliggenugthuendeKircheuliſten; nuo von wetii-

gen Städtenund Länderniſder wahre,oftin ei-
nem Fahrzehendmächtiggenug ſichverändernde
Multiplikatorgefundena); wir wiſſenalſoauch

nur

a) Daß dieallgemeineFruchtbarkeitingroßenStäds
ten ungleichkleinerwegen derMengederBedientett,
Soldaten und anderer ehelsſerPerſonenſey;—

daß man beyBeantwortungderFrage,von wie

vielenjährlihEinerſtérbe,ſehraufLux und Pracht,
Sinnlichkeitund PolizeyRüukſichtnehmenmüſſe
V, �,wv. das ſindwahreund oftgenug gegebene

Regeln,
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nur von tvenigen Länderndie wahrè Volf8menge
und von noch wenigern die Bevölkerung. Judefß

ift

Kegeln , aber wie {wer i diè Anwendungin den

mehrten Fällen. Schlözer, úber die Unſchäts
lichkeitder Pockenin Nußland, S. 19. Nicolai

Reiſebeſchreibung,Th. Ui. S. 174. — Ein
merkwürdigesBeyſpiel, wie unerhörtdie ſtatiſti
ſchenAngabenin Betreffder Bevölkerungeines
Landes oftabweichen, ſeheman unter andern
Götting.HiſteMag. 11.B. 1. St. S,119. u. f.

Welchen Einfiußeine übermäßigeBevölke
rung einergroßenStadt aufdas Maas derSterbe

lichkeithabe,iſtunter andern rechttreflichin den

Bemerkuïigènüber das Civilſpitalîn Wien ges

zeigt.Das Verhältnißder Sterblichkeitin der

Stadt Wien zu dern in den Vorſtädtenwird das

ſelbſtwie zZ:17 oder gar zu 20 angegeben.M.
S. 96.97. u. 139.

Daß man lange und häufiggenug den Schas
den , den großeStädteauf die Bevölkerungdes
Ganzenhaben, ſehräbertrieb,iſt,glaubeih,
jeßtwohlerwieſengenug. Briefeeinesreiſenden
FranzoſenúberDeutſchland, Th.I. S. 200. lq.

Baumann im ZztenTheildes Süßmilch.Werk&
nimmt unter 10009 Ehen 10 unfruchtbarean.
Frankmeint,daß man în den tnehrſtenOertern,
two auchnur Z — 4co Ehepaarelebten, von 100

Ehenwenigſtens6 bis 7 unfruchtbarefindenwers
de, und daß man im Durchſchnittwohl auf 100

Ehen 5 Kinderloſerechnen tönne. Süßniilch
IN 109. Frankf,Syſtemeiner vollſtändigen
mediciniſchenPolicey, Th.l. S. 396.397. und

Murrays medic, prakt.Bibliothek111.x,

Frank(‘cbhendaſelbſt)rechnetaufjedeEhe4 Kine
derim Ganzen, Van Swietenhöôrzenichtſeltendíe
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iſtauchhierhoheWahrſcheinlichkeit,die wir oft

habenkönnenund wirklichhaben,von ſthrbedeu-
tendem Werthe.

Schon CecropszéhltedieEinwohnerAttikas,
die ſeltſamſteZählung,die die Geſchichtekennt;

benn CecropsließSteinetragenb).David zählte
und zähltebeſſer.Schon die Remer fannten die

Theorieder Probabilitätc) des Lebens,und ſchon
inDoomsdayBuch fandman die Zahlder Einwoh-
ner nachdem verſchiedenenAlterà);ſohochaber

auch

dieWeiberim Deſterreichiſchenſichdarüberbekla«
gen , daß ſienur 6 — 8 Kinder gebohrenhätten,
und HallerführtmehrereaußerordentlicheBey-
ſpieleähnlicherFruchtbarkeitan. Ex una matre

nobiliſlimafemina 24 liberos ſuſcepitConſul
Franciſcusab Erlach. Alia mater zo liberorum,
alia39, alia 53 exſtititetc. HalleriElementa

phyfiologiaecorporishumani, Bernae 1765.
P+ 460.

þb)GoguetsUnterſuchungenvon dem Urſprungder
Geſeke, Künſteund Wiſſenſchaften,Th.1L.
S.19.

Einigere<tguteBemerkungenüber die Hin-
derniſſebeyVolkszählungenfindetman auchin
SchlözersSraatsanz.1, 6. 235.u. f.

c) Deprobabilitatevitaeejusquevſuforenfî,Com-

mentatio prior,qua maxime theoriamexpeâatio-
nis vitaeantiquitativindicatF, A. Schmelzer,
Gôtt,1788.

d) SprengelsGeſchichtevon Großbritannienund

Irrland,Th.1. S. 292.



Eiuleitung. ‘33

auch immer Franz l. von Frankreich e) und Hein-
rich VIT. von England, und noch mehr die Eliſa-

beth,Kirchentiſtenſchon{lägenmochten,ſo war

es docherſtunſerJahrhunbert,das die politiſche
Arithmetikzudem erhob, was ſie ‘iſtf): Zu die-

ſerKunſt, die wie Abt ſo wahr als {n ſagt,
Jrrthúmerzu Tauſendenvertrieb, legteder Ritter
Graunt den erſtendaurenden Grund 5), durch
Petty,Halley,Struy>,Kerſeboomh) und De-

parcieux1) gewann die Wiſſenſchaftſowohl an

Reichs»

e)Und dochhatteman vor 1766,nochkeineordente
licheGeburts - und Sterbeliſtenin Frankreich.
Etrennes Financieresou recueil des matieres les

plusimportantesen Franceetc. Prein. Annéè
Paris 1789.

f) Gezähltwird jährlichin mehrèrnStaaten,und
am längſtenmag man {on alljährígin den

preußiſchenStaaten,in Napoliund Siam ge-

zählthaben,und die Zählungènin dém erſtern
Staate gehörenzu den vollſtändigſten,die wir

haben.Murerháltman beyZählungenblosFakta
obne diéUrſachen— SammlungallerNeiſebes
chreibungen, Leipzig1752. Th.X. S. 25x. und

BüſchingsBeyträgezurRegierungsgeſchichteFries
drichsIL. S. 142. (q.

5) Naturalandpoliticalárinotatiónsmáde upon thé
bill'sof ihortatity,Loridon 1665.

h) Man ſehe dieverſchiedenenSchriftenderſelbenbey

Baumannim ztenTh.des SüßuiilchiſchenWerks.
S.20. uf

'

i)Jn dem Effayfur-lesprobabilitésde ladurée
de la vic humaine etc, à Paris1746:

LBrſierTheil. C
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Reichthum als an Syſtem;Süßmilchk) und

Margentin1) machtenZeitalterund Nachwelt¡u
ihrenewigenSchuldnern;Baumann und Cro-

me m) fandennoch reicheNachleſe,und nochi|
d¿esMeer nichterſchöpft.

$. 12.

MNationalcharakter.— Jene gemeinſchaft-
lichenGrundzüge,jeneEigenſchaftendes Körpers
und der Seele,durch welcheeine Nation ſichzu
ihremVortheileoder Nachtheilvon allen andern

Nationen unterſcheidet,nennt man Mational-
charaftera).

Tauſend

k) GîöttlicheOrdnung in den Veränderungendes

menſchlichenGeſchlechts, aus der Geburt, dem

Tode und der Fortpflanzungdeſſelbenerwieſen,
DritteverbeſſerteAuflage,Berlin1765.2 Th.
DritterTheil, derAnmerkungenund Zuſäßeents

hâlc,von C.J. Baumann, Berlin1776. Dieſer
folgtedievierte,ebend.1775. erſchieneneAuflage,

Einen Auszug aus dem SüßmilchiſchenWerke,
in veränderterOrdnunglieferteL.A. G. Schras
der , Glückſtadt1777-

1)WargentinsBemerkungen,die beſondersfär
Schwedenſovielwirkten,findetman in den Ab-

handlungender {wediſchenAkademiederWiſſens
ſchaften,überſeztvon Käſtner, Th, 16. 17-
28. und Z1-

m) M . das obenangeführteWerk.

a) Daß das Gemáhldevon Volkfsſittenund Nationals

charafternnur in der SphäredesMittelſtandesin

Europazu ſuchenſey,daßdergroßeAdelſichgegens
wärtig„bisaufeinigekleineNüanzen, faſtübera



Einleitung. 35

Tauſend phyſiſcheund moraliſcheUrſachen

ſchufenvon jeherden CharakterjedesVolks, abex

größtentheilswar es dieHand des Menſchen,die
das Meiſterwerkder Natur veredelteoder ent-

ſtellte.

Getránfeund Nahrungsmittel,Sitten,Ge-
wohnheitenund Lebensarthaben hierimmer mit
Allgewaltgewirkt.Gegen die Wirkungen des
Theesund des Kaffeeswaren dieRevolutionender

größtenWeltſtürmerKleinigkeiten.Dem Brandte-

wein alleingelang,was dem Schwerdtedes bar-

bariſchenKriegersunmöglihwar. SelbſtRufß-
landsfurchtbareGrenadierefónnendurchdas Waſ-
ſerdes Lebens in hundertJahrenzu kleinenWo-
täfengeworden ſeynb).

C3 Ueberall

allgleichſey, und daßdieganzuntere Klaſſedes
Póbelskaum zur Geſellſchaftgehöre,erinnert
auch der berühmteVerfaſſerder Briefeeinesreis
ſendenFranzoſenúber Deutſchland, 1.B. S.207.
Und mit den Hauptſtädtenmag es wohl faſtſo
wie mit dem Adel ſeyn.Hüpelüber den Natios-
nalcharafterder Rußen, S. 16.

b)Bekmanns Begträgezur Geſchichteder Erſit
dungen,Leipzig1780.Th.1. S. 33-34- Schlds
zerüber die Unſchädlichkeitder Pockenin Ruße-
land,S. 30. u, f.u. 35. — Nach einerTabelle
von Petersburgvom Jahr1764.fandenſi<uns
ter 1000 Geſtorbenen186, die hitzigeFieberhins
wegraften;in London zählteman auf 1000 Ges

ſtorbene148, und in Berlin76.ſolcherSterbss
fálle.Ebend,S. 14.u. 15.
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Ueberall ſuchtman friſcheblühende!Geſichter
vergebens,wo Obſtund Zugemüſein den Gärten

der Bauren fehlenc). Ueberall finddie Völker,
fürwelchethieriſcheSpeiſenHauptnahrungsmit-
tel ſind,an Kerperſtärfedenen überlegen,die
gleichden Braminen , ſichfaſteinzigvon Vegeta»
bilienernährend). Die Wiener genicſßengute
NahrungêLmittelund auchdievom geringſtenStande

wenigſienstäglicheinmalvortreflichesNindfieiſch;

inBerlin,Potsdamund DreßdenſtilltMorgends
und Abends Kaffeeund Brodt, und MittagsKar-
“tóffelnden Hunger des großenHaufensund daher
‘hierdie Schaaren rhachitiſcherKinder,die dcr

Wiener nichtkeunete); und faganz einzigſchreibt
mán dem Benuß der vielenFiſchſpeiſen,det bey
den BewohnernverſchiedenerSeefüſtenſo üblich
iſt,die Menge der Kinderzu, die man hierim

Grafeerblit f).

WelcheKörpermuß man unter dem Volke er-

blien, beydem das ſchöneGeſchlechteineſolche
PortionSpeckbeymFrühſcü>>herunterzu ficken

vermag,

c)Henningsa. a. O. S. 216. und Briefeeinestei
ſendenFranzoſen.Th.U. S. 227.

d) FalconersBemerkungen, S, Z18.u. f.

e) Bemerkungenüber das Civilſpitalund die Vieh:
arzneyſhulein Wien. S. 101 103.

f) NatuurlykeHiſtoriev. Holland door Berkhey,
D. 111.p:856.857.und Búſchvorn Geldumlauf,
Th.1. S. 38.
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verinag, als täglih-am frühen Morgen das But-
terbrod der unglücklichenAnne Boleynbegleitete 2),
Las fónnen wir heutigen Braunſchweiger,ſowür»

digwir uns auch in dieſerHinſichtdes Staunies
uochzeigenmögen,gegen unſereAhnherrenim drey®
zchntenFahrhunderteſeyn,denen ein fürſichtiger
und wohlweiſerMagiſtratmit großerStrengever-

biethenmußte,der Gäſtenichtmehr, als etwa zu
ſe<szigSchüſſelnzu ladenh).

NachHerrnBäckſterbeninnerhalbneun Jah»
xen zu Stockholm,‘der vortreflichſtenAccoucheur-
anſtaltenungeachtetmehr Frauenim Kindbette,
ais in irgendeinerProvinzvon eben ſovielenEin-
wohnern, und HaupturſachjenergroßenSterb-
lic<feitwaren dicSchnürleiber.Jn Yrrlandda-
gegen úberallleichteGeburten, ſowie in Aleppo,
Syrien, ganz Amerika und in allen Ländern,wo
nan jenePanzernichtkennet und auch nichtauf

telzengeht1). Nebſtder Unreinlichkeitwar der

C3 Maugel

g) Hume Hiſt.of,Engl.Vol.IIEL

kb)Geſchichtedes FürſtenthumsHannover,von Spitts
ler,Göttingen1786.Th.x. S.7z. Einervon
Herrn NicolaisFreundenfandin Wien ein klei:

nes Fräuleinim Bette ſchlafendmit einer:gebra:
tenen Gansfeuleim Munde , NicolaiR. Beſchr-

Th.V. S.213. und ebend.S, 219- 21. Wie viel
Gefrornesund wie ungeheuervieleAuſternin

ienverzehrt¡werden; . Skizzenvon Wien

H. VI.

Î)Schwediſ{esMagazinTh.S.43s.Sea, . . 0 2 .
— n 0 0 e ta.D 9 h SNWöcho
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Mangel der Leinewand eine der gróften Urſachen
des ſchre>lichenAusſates,der die Menſchheitim

Mittelalterplagtek) und jegtund ſchonlange

ſiehtman in China nur unnatürlichkleineFüße,
ohne daß der Chineſerim mindeſiendieKunſtzu
Hülferufendürfte1),

Das Baden iſtbeyden Ruſſeneben ſo herr-
ſchendeLeidenſchaft,wie das ſogenannteTeurſchtan-
zenbeydem Wiener, FJenemverdankt der Ruſſe
ſeineStärkeundſeineſelbſtden gefährlichſtenKrank-

heitentrozendeGeſundheitin eben ſohohem Gra-

de, wie ſeinenhartenSpeiſen,ſeinemſtarkenFa-
ſtenund ſeinemhölzernenLagerm); dieſemver-

dankt

56Wöchnerinnenimmer Eine darauf,auf dem

Lande hingegenpflegtdieſesSchi>kſalunter 96,
jain Norrland und Sawolax nur unter 130 Eine

zu treffen,und nah Graunt ſtirbtunter 1000

Wöchnerinnenin Amerika ſeltenauchnur eine Eins

zige.— Súßmilcha, a. O. Th.T. S. 191

k) Spittlera. a. O, S. 56. Von den großenWir-
kungendes Badens, Schldzera. a. O S.108-
und teutſcherMerkur J. 1789.das Octoberſtúck.

1)FranfsSyſtem einer vollſtändigenmediciniſchen
Policey,1. B. Mannheim 17-9. S. 396 Ues

ber die Schädlichkeitder Schnürleiber,außer
Franka, v. St. vorzüglichüber die Schädlichkeit
der Schnürbrüſte:Zwey Preisſchriften(dieeine
von H.Prof.Sômmering, dieandere von einem

Ungenannten,)durcheinevon der Erziehungsans
ſtaltzu SchnepfenthalaufgegebenePreisfrage
veranlaßt, Leipzig1788.

m) Schlözera. a,O. S.15.
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dankt es der Wiener vorzüglich, daß man unter

ſechszchnhundertPatientenim Hoſpitalnichtſel--
ten dreyhundertLungenſüchtigefindetn).

Kanneine Verſchiedenheitgrößerſeyn,als die
zwiſchenden BeſtúrmernJsmaelsund den Pariſer
ESchneidergeſellen,zwiſchenden verkrüppeltenGe-'

ſchlcchtern,die vom Schauſpielzum Spieltiſchund
aus einemwohlverwahrtenund wohlgcheitztenZim-
mer in das andere wandern , und dem Landmann,
der ewiginfreyerLuftathmet?Die großezermali
mende Schaar von Verkältungskrankheitenkennen

nurgeſitteteVélfer0).Niewar einWechſelſchnel-
ler,größerund allgemeinſichtbarer,als der bey
jedemVolk, tas von dem Nomadenleben zum an-

ſäßigenhinúberging,und dieUnthätigkeitwar eS,
die an der Erſchópfungund Entſeelungder Hage-
ſtolzenund an der Vermehrung der Selbſimörder
in Frankreichund England ſo beträchtlichenAn-
theilhatteund ganzeNationenentmannetep).

C 4 Abeg

n) Bemerkungenüber das Civilſpitalund die
ViehsarzeneyſchuteinWien,S. 98.und 99. und Fran

a.a.O. S.328.
0) Schlözera. a. O. S. 91. daßMenſchenund Thies

re im Stande der Wildheitwenigernund weniger
komplicirtenKrankheitenausgeſeßtſind,alszahr
me und in-Geſellſchaftwohnende,iſtausgenmraht.
Was Nobertſonvon den Amerikanernzum Ber

weis dasGegentheilsſagt,boweiſetnichts. BDe-

merfungenüberdas CivifſpitaiinWien, S. 146.

p)Franka. a. O. a. m. St. VerſucheinerHebams
menverfaſſungvon F. Leipzig1786,S, 12. and

Briefe
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Aber die Wirkungender frev:lnden Händ drin--

gen noch tiefer. Das Band zwiſcbenKörperund

Seeleiſtſo mnig, daß die Vorſchriftendes Nrztes.
ynd des Moraliſtenzu dem nehmlichenZielhinfühs
xen. Von.jeherwaren diegefräßigenund ſinn-

lichenVölker die roheſicenynd tugendleerſten.
Aehnlichdem Tatar,der nur Fleiſchſpeiſenißtund

frohlo>enddas Blut ſeinererſchlagenenFeinde
ſäuft,zeichnetenſichvon jeherdur< Muth, Ent-

ſ{loſſenheitund GrauſamfeitdieVölkeraus, die

faſteinzigvon animaliſchenNahrungsmittelzzlebten,

ſqwieſanfteſchüchterneRuheHauptzugdcsCharak-
tersjedesVólkswar, das ſich,dem Jndoſtaner
gleich- vom Pflanzenreichenährte.SelbſtNew-
toigenoßnur Vegerabilien, als er ſeingroßes
Meiſkerwerk{uf q), und derBrandteweinwur-

denichtnur Quellevon Krankheiten,ſondernauch

Quellevon Laſtern,dieſichmitihmüberalleWelt-
theileverbreitetenrx)

'

Stupiditäciſtundwar cwig

gemeinfc<aftlichesLoós des reichenWolluſtlings
id des müßigenMönchs s) und die Schrecken

eines:‘befle>tenGewiſſenszernagtenimmerGeſund-

peltundLebenebenſo ſehr,als zu vildesBlut
den

BrieſeeinesrettendenFranzoſenüberDeutſchland,
B.1. S.99.u.f.

q).Falconer,à,a.O.und FrankTh.Il,S.318 und

Th.IT. dieerſteAbtheilung,
cx)Be>mann a. a. O. und The prelentState of

Hudſonsbayetc, by Umfreville,Londen1799,
S 29,

s)Embſerà. a,QO-S.63,
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den Frieden der Seele ſtéhrt.Es gäbeder Men-

chenund der Edlenmehr und der Kränkfelndenan

Leibund Seelewenigere,wäre jedeMutter Mut-
tergenug, dieerſte,narúrkichfſteund der Prinze
ſin,wie der BäueringleichunerlaßlicheMutter-
pflichtzu erfüllent), Es if nichtdieTugend al-
lein,es ſindauch dieRofen unſererJugend,die
ſooftſchonim Schauſpielhaufeund aufTanzbs-
den ihrGrab fandenu),und auchnichtim ſicherver-

decéteſtenEhebruchiftes einzigdieTugend,die
C5 gere

t)Nach einerMittelzahtvon 9 Jahrenwurdenalljäh:
rig659 Kinderin Schwedenvon ihrenAmmen im

Schlafeerdrúckt.Schlözera. a. O. S,26. Schon
in einerêlternNachrichtvon dem Ammenhalten
in Hamburg heißtes unter andern »Jhre(der
Aerzte)Kunſtaberwürde am nüßlichſtenſeyn,wena
fieau den verſchiedenenund verborgenenSaäs
men der Zankſuchtund Niederträchtigkeit,des
Aberglaubeusu. #.w. durchihreVergrößerungss
gläſerin der Milch wahrnehmenfönnten,als
welchenſonſtdie armen KindermitihrerNahrung
einſaugenund dadurehin einenStand gejeßtwers
den, daß ſiehernachunſäglicheMühe haben,die
Amme aus ihrerNatur wiederherauszubringen.ec
M. . auchFran?Th.TL,S. 670.671,073.und
674. und vorzüglihTh.11. S-.313. u. f. —

Grönland,Jsland,Sibirien,und dasſ{hwediſ<e
Oſterboten„, wo dieKindermit Kuhmilchernährt
werden, ſindſehrarm an Einwohnern.Vogels
neue medic.BibliothekB. V. St. 3. S. 33. und

DeparcieuxEſſaisſur lesprobabilitésde ladurée
de laviehum. p.40,

v)Franka, a. O. Th,I,S, 249,254,
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zertrúummert. Jmmer mag Jtalien die Banditen

zu Dugenden zählen, die mit kaltem Blute und

für ein Nichts morden ; die GeſchichteallerVölker

und allerZeitenmag BeyſpieleüberBeyſpielevon
den edelſtenSeelen in den elendeſtenHüllenauf-
ſtellen; Alba derHenkersknechtwürgteohneAuf-
hórenundbefandſichwohldabeyund GrafSchef-
ferbliebbis zum legtenAthemzugeder Stolzder
Menſchheit; einzelneMenſchenmachen hierAus-

nahmen, aber wo iſtdas Volk, das beyallgemei»
ner Sittenverbeſſerungnichtan Bevölkerungge-
wann, und wo der Staat, in dem nichtSitten-
verfallund VerfallderBevölkerunggleichenSchritt
hieltenx)?

$e 13

Weit nochentſcheidender,als aufWohl und

Wehe des Privatmannsder Charakterdeſſelben
wirkt,iſ der Einflußdes Nationalcharaktersauf
Natioualwohlund Uebelſtand;ſchonfehlenhier

die

x) Dle Zahlder Menſchen,die an verſchuldeten
Krankheitenfallen, iſtunglaublichgroß. Dieſe
Krankheiten, ſagtHerrBrinkmann , könnenei

generoder fremderVerſchuldungſeyn,und dieſe
UebelſindnichtsalskörperlicheFolgenmoraliſcher
Nachläſſigkeitenoder moraliſcherVerbrechenent-
weder des Subjectsſelbſt,oder einesſeinerNee
benmenſchen.Brin>kmanns PatriotiſheVors
{lägezur Verbeſſerutgder Medicinalanſtalten
U. . w. Düſſeldorf1778 S, 15. Man ſehe
auchdes St.Pierre Oeuv. Polit.T. VIL p.219.

(q.und Montcequicul'EſpritdeeLoixl, 47.(q.
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die Spiele des Glúks, durch die ſooftder Weg-
geworfenſteemporgehobenwird.

Es iftein ſehrtiefdringender,kaum von dem

ſcharfſchendſtenAugeganz zu ük .rſchauenderScha-
de, wenn hierunter tauſendGeſtorbenendieZahl
der Wöchnerinnendoppeltſogroß iſt,als ſienah
den Geſcßender Natur ſeynſolltea); wenn hier
gar Eine von dreyund funfzigGebährendenund

dortnur Eine von vierhundertenzum Todesopfer
wird bÞ,und, wenn hiergeradein der {önſten,
dauerhafteſtenund dem StaatekoſtbarſtenPeriodede

a)»„DieErfahrungenallerAerzteund Geburtshelfſer
beſtätigenes, daß wenigſtens2 der verunglú>
ten Wöchnerinnen entweder durcheine beſſereLes
bensartoder durchmehrereFürſorgegerettetwer;
den könnten.“Frank1,646.

b) Nah SüßmilchTh.l.S 188.u. f.und Th.[il
S.106. ſtirbtvon allenGebährendenüberhaupt
Eine von 60 bis 70, Nah Schlözerna. a. O,

S.5. u. 6. koſtetees beyden Auslándernin Pes
tersburgunter 53 GebährendenEiner das Leben
und beyden Einländernund in Berlin ſtirbtvon
100 Eine ; eben dießſcheinein Schwedenohngesr
fährdieProportionzu ſeyn,M. Murray me-

dic,praft,Bibl. B. 11. S. 452.
— Bey den

Ausländernin Petersburgwar jedes44ſteKind
einTodgebohrnes, beyden Ruſſenhingegennur
das biſte;in Dresden war es gemeiniglih
nur 1 unter 16, inBerlín 1 unter 30, inSchwe-
den 1 unter 50 Geburten. Schldzera. a, Oe u-

S, 90, und FrankI.646,
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des menſchlichenLebens die unnatürlichgrößte
Beute dem Tode zu Theilwird c).

Oft iſtes nux Eine Eigenſchaft,die entſchei-
det, nur Eine Eigenſchaft,der man allesverdankt.
Soiſt es einzigdieGewandtheitder Bewohner
Lyo18 — an der dieMôßigkcitden größtenAn-
theilhat — der Lyonden FlorſeinerSeidenma-
nufakturenſchuldigiſt. So muß ſhon das Maas
der Lebensmittel,das der Nordländerbedarf,dem

Preußenunter übrigensgleichenUmſtändeneinen
Feldzugtheurermachen,alsdem Spanier;es iſ
diesMaas, das den Franzoſenglü>lihdurchci-
ne verheerteund ausgeplünderteProvinzhindurch-
hilft,in der der Schwabe dem Hungertodeunter-

liegenwürde d); es iſtdiesMaas, das beygleich
großemNactionaleinfommenund beyGleichheitder

ÜbrigenBedürfniſſeim NordennichtſohoheAbga-
ben, wie im Süden zu hben erlaubt;ſolldoch

gardie ſre>lichſteallerSeuchen, die Peſt,des

Armeniersſchonen,einzigwegen ſeinermäßigen
undfrugalenLebensarte).

Der

c)Schldzera. a. O. S. 89,

d)Was manbey uns für12 Perſonenauſſeßt,reiht
hier(inStuttgard)faum für6 hin.Briefeeines

reiſendenFranzoſenüber Deutſchland, 2te Ausg,

Th.1,S. 33-

6)DchlözerS.go. und Franka, a, O. Theil11,
S.656.
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Der Türke it Barbar und muß Barbar blelz

ben, ſeinStolzund ſeineVerachtunggegen alles,
was nichtTürke und türkiſ{hiſ, habenfürihn
alleZugängedesLichtsauf ewigverſtopftund der

Portugieſeiſ ein Bettler,gutentheilsdurcheigene
Schuld. Schwedens Loos fönntenichtunſeeliger
ſeyn,wäre der Schwede die feile,liſiigeund re-

belliſcheSeelegeblieben,die er durch den Kampf
der Hütheund der Mügen wurde f); ohne héchſte
Redlichkeitund Treue wäre diegroßeMeſſezu Por-
tobello4ángfizum großeJahrmarktgeworden#2)z/
ohne die SparſamkeitſcinerAhnherren.hätteder

HolländerſichniehochÜberdieSphäredesKramers
erhobenh); und ſelbſtFriedrichder Einzigehätte
nieeinenſiebenjährigenKriegohne den Heldengeiſt
ſeinesVolks geführt.Koiſ einLand, das grô-
ßere, der Menſchheitrühmlichereund Menſchen-
elendmilderndeAnſtaltenaufzuweiſenhäcte,alsBri-
tannien,und iſnichthierdie Herzensgútedes
Volésfaſtder EinzigeFond derſelben1)? und wo

iſtdas Volk,deſſenGeſetgebercineſolcheRevolu-
tionſelbim ReichederMode bewirkenkönnte,

als

f)CatteauSpreng.Ueberſ.S. 60. 61.

£) ClarksBriefeS. 560.

h) MeineGeſchichtedesholländiſchenHandels,Leip-
àlg1788. S.195.

i)Englandund Jtalien, von Archenholz, x. Band,
1. Th. S.206.-und deſſenAnnalen, 1 Jahrg.
ſehrabſiehendgegen Wien 1 M. . di® Briefeei:
nes reiſendenFranzoſenüberDeutſchland,B. 1-

S. 211.

df oh
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als dem GeſebgeberPolensvermittelſtdes allmäch-
tigenrepublikaniſchenGeiſtesder polniſchenDas

men gelingenmußte k)!

o Blindheitund Trägheit,ſagtHennings,ver-
eitelnoftalles; bloßaus Vlindheitund Trägheit
des Volks liegenoftbeyder gröfitenVolksmenge
alleGewerbe darnieder. Wenn das Gemüth des

Menſcheneinmalzu einemgewiſſenZwegeſtimmt
iſt,da iſkes außerordentlich{wer , es zu einer

richtigenGedanfenſtimmungzurückzu führen.Die
wichtigſtenGründe vermögennichts,die Darſtel-
lung der ſchädlichenFolgenmachtfeinenEindru>,
der Lohn der Tugendwird nichtgefühlt,dieScra-
fedes Laſterswird nichtgeachtet.Der Menſch
opfertallesder leidenſchaftlichenGedankenverwir-

rung ſchnellerAugenblickeauf“1).

$. 14.

FaſtÚberallzeigench mehroderwenigerſhwa-
cheSpuren und Eindrückevom Nationalcharakter.
Wie belehrendiftnichtſchonSprache und Ton a),
Möbeln und Bauart! Wir bedürfennichteinmal
der Vertraulichkeitdes Hausgenoſſen, der Himmel

darf

k) PolniſcheBibliothek.St. rx.

H Henningsa. a. O. S 165.verglichenmit Poli-
ticaldisquifitions,London 1784.T.IIL p. 3. 4-

30. (q.und mit Mercier Not, Clair,P.Lp. 339.
3409-und 341.

a)Nicolaia. a. O. Th.V. S. 228 u. 229. Wolfs
ReiſenachCeilan,Th.1l,S, 31, und Marsden
Hiſtoryof Sumacia p.173
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darf uns nur vor dem HauſeeinerreichenWöch-
nerin in Wien und in Parisvorüberführen,um

einender hervorſtechendſtenZügedes Wieners und

des Pariſerszu erbli>kenb). Und wie ſprechend
iſtder Altar, vor dem das Volk kuictC):

Noch weit fruchtbarere,zuverläſſigereund un-

zweydeutigereAngaben gewährenKonſumtionsli-
ſtend),und, fallsdieſefehlen,Angaben von der

Zahlder Gewürzkrämer, derFriſeursund der Kar-

tenmacher.Wohl von gleichemWertheſinddem

ForſcherMeßfaralogenund herrſchendeVolksbelu-

ſtigungene) und am unſchäßbarſtendieMortali
tätsliſtender Volkstugenden, das heißt,Liſtenvon

unehelichenKindern, von Karren

-

und Zuchthaus-
géfan-

b) Nicolai ReiſebeſchreibungTh.TI. S. 211. und
Mercier Tableau de ParisT. IV. p.86.

c)Hôchſt{häubarſindhierPredigten,Briefeele
nes reiſendenFranzoſen, Th.11.S. 363.

d) Nicolaia. a. O, Th.11. S. 248.V. 231. u. a. m.

a, St. Es iſgewiß,ſagtder großeFrank,daß
unſerTemperamentunſereNeigungenund Triebe

größtentheilsbeſtimme;und wer weiß niht,daß
wir aus dem beſtehen,was wir genießen?Wir häâts
ten vielleichteineziemlicheLeichtigkeit, dieverſchies
denen Nationalcharakterezum voraus anzugeben,
wenn wir einrichtigesVerzeichnißder Lebensare
derVölkerbeſäßen.FrankTh.II,S.317. 318-

e)AnweiſungfârReiſendeS. 289. Nicolaia. a, O.

Th.lV. S. 575. vergl.mit SchldzersBriefw.
H. z1. S, 157, und PoliticaldisquilitionsP,III.

p.98.14. » ©
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gefangenen und von Hingerichteten — und Kit-

chenliſten,beſondersLiſter.von den jährlichGe-

traueten,und Sterbeliſien,nachAlterund Kranf-

Heitenf). Dieſemachenden Nationalcharakterin

Zahlenſichtbar.

Die BarbareyderRuſſenund der Türkenküns

digtſchondieAngabeder Buchdruckercyenbeyder
Nationenan £),ſowie dieZahlund die Gattun-

gen ſeinergelehrtenProdukteden heiligenStupor
des Spaniers,beydesganz ſounzweydeutig,als
bieThoreMalagas jedemReiſendenbezeugen,daß
er unter Menſchenſey,die noh niht Jrerthümer
des Verſtandesvon Bosheitdes Herzenszu unter»

ſcheidenvermögenh).

Tiefmuß das Volk, unter welchenTrink»
und Liebesliederüberallerſchallen,unddiehoheOde

ber-

f)Hiſt.Portefeuille1783.das6e und 7teStúe.
Nuova deſcrizionegeogr. e politicadelleSicilie
dell’A, G.M. Gälanti,T.IIL L. 4. c. 20,

g) Wie ohnlängſtin der Liter,Zeitungangegeben
wurde , zählcman gegenwärtignur 14 Buchdru-
>ereyenin dem ungeheurenrußiſchenReiche,und
diemehreſtenderſelbenbeſchäftigenſichnichtmit
dem Dru> rußiſherWerke, fondernmit dem

Dru der Ukaſenund Verordnungen.Und nah

Hrn.Niebuhrhatman erſtvor kurzemdie eins

zige,im turfiſhenReichezu Conſtantinopelehez
mals von einemRenegatènangelegteBuchdrucke»
rey wieder inGang geſeßt,

b)BüſchingsMagazinTh. 2.
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verachtet und verkannt wird, das den Poſſenreißern
nachjagtund LeſſingsNahmen nichtkennt, unter

dem Volkeſtehen,dem LeſſiagsNahme der Nahme
einesHeiligeniſ1). Es iſtunmöglichder Thier-
hetzedes Wieners zuzuſchauen, ohneüberdieHár-
te des Wieners zu erſtaunenk); es iſ noh un-

möglicher,Karln lI. von Spanien zu erblicken,
wie er, ſelbſtan ſeinemHochzeitstage,freudigſk
neunzehenMenſchenmorden ſieht,deren ganzes
Yerbrechenin vermemtlichemGlaubensirrthumbe«

ſtand,ohneüber Karlsund ſeinerrohenBegleiter
Unmenſchlichkeitzu erſtarren1).

Sicheriſ das Volk edler,wo, foieim Jahr
1787. in den braunſchweigiſch- lüneburgiſchen
Churlanden, von zweytauſendEinwohnernnur

EinerdieKarren - oder Zuchthausſtrafeerduldet1),
als jenes,wo jedesTauſendeinenſolchenUnglücke
lichenaufzuweiſenhat. Sicheriſtder Volkschas
rafter ſanfterund edelmilderin Braunſchweig,
als in Lyonund München. Jn mehr als achtzes
henJahrenwurde nur übereinenEinzigendas Tos

desurtheilinBraunſchweiggeſprochen;Lyonſah
inners

i) Embſera. m. Se.

k) Nicolaia. a, O. Th.1V.S.630: 641.
1)VerſuchüberdieStaatsverfaſſungSpaniens;S.

203. Man ſehe auh Niemann von der Indus
ſtrieS. 75. f.

m) Annalender Braunſchw.L.Churlande,B.3,und
B,1, 1. St.

ErſterTheil. D
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innerhalb zehen Jahren hundert und zwey ſeiner
Bürger, allein der Blüthedes Lebens,auf dem

Blutgerüſteſterbenn) und in München verlohren
alleinim J.1785. achtzehenUnglüclicheund im

Sj,1775, ſogarwöchentlihzwey bis dreydurch

HenkershandihrLeben o). Sicheriſtdie Volks-

tugendgrößerin Sachſen, wo daseilftebis zwelf-
re Kind unehelichiſ,als in dem heiligenBaiertt,
wo das ſechsteKind ein Baſtardiſp); ſicherwar
dieVolkstugendgrößerin Gotha, wo vom Jahr

173€ - 1753- nur die zwey und zwanzigſteGeburt

unehelichwar, als inMünchen,wo im Jahr1782.
1042 ehelicheund 287 unehelicheKindergebohren
wurden, und wo dennochdie Stiftspfarreder
Nergernißwegen ihreLiſtennichtmittheilendurf-
ten 9);ſ{hwerlihaberiſtes nochproblematiſch,

ob

n) PhiliponsRede über die Nothwendigfkeitund

dieMitteldie Lebensſtrafenabzuſchaffen.Baſel
1736

0) Nicolai a. a. O+ Th.VI. S. 769.

p) Jn den Naſſau UſingiſchenLanden war im Jahr
1788.das Verhältnißder Ehelichenzu den Un-

ehelihenwie 187 zu 1 und in den Städtenund
Pfarreyender Fúrſtl.S. CoburgiſchenLandevom
1. Adv. 1787. bis dahin1788. wie 26 zu 1.

Journalvon und fúrDeutſchland,FJ,1790.
4. St. Tab. 3. u. 4.

q) SchlôzersStaatsanzeigenH.17.S.62. und Súß-
milch,Th.11.S. 462.Städtenaber, dieAccous

chiranſtaltenhalten, giebtman gewdöhnli<hmehr
unehelicheGeburten,als man ſollte.Auch Göt
tingenhattevor einigenJahrendiesLoos,Sch!d-
zersStaatsanz.H.23. S.398. u. f.



E iuleitung, 51

ob die in neuern Zeiten erfolgte, ſoſehrbedeutende
Abnahmeder ungeheurenZahlder Findefinderin

Paris,als Beweis der SittenverbeſſerungderPa-
riſeraufgeſtellc.wcrden dürfex).

Und niemalsſahdie Melt der Greuel mehr
in Rom, als da, wie dieChen abuahmen. Ym-
moralitätund dieverhecrendſenKrankheitenſticgen
im gleichenGrade nit dem Célibatbie zum Fürch-
terlichenhinan. Selbdas unzerſtörbareBand,
das den Gatten an die Gattin feJeleſelb das

hünmliſcheBand, mit dein die Natur Vater und

Kind für eine Ewigkeitan einander zu fetten

glaubte,war erſchlafftund war zerriſſen.Man
ſahePallâſteder Wolluſt,gegen diejedesSerail
den Nahmen der Schule der Tugend verdiente;
Überallwandelnde Leichenund Todtengerippe;
ÚberallunmenſchlicheMenſchen; dieTugend ſchien
hierauf ewig von der Erde entflohens). Und

dieſeGreuel ſah die Welt nichtnur in Rom,
man ſah ſieüberallund mußte ſieüberallſe-
hen,mehr oder wenigerabſchculich,jenachdem

D 2 die

rT)Memoires ſur lesHopitauxde Paris p. M. Te-

non. Paris 1788. Mem IV.
.

Auch die Zahlder Duelle hilftden Kulturs
zuſtandder Nation bejimmen. Jn Frankreih
hatman Jahregehabtwo 4000. Edelleutein
Duellen umkamen. PoliticaldisquilitionsIII,
128. und St,Pierre Oecuv. Polit.X. 47.

«)Franka. a. O. 1. Avtheil,4. Abſchn,S.188.
u. f.396,u,a,m. St,
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Zahl der Ehen mehr oder weniger ſichvermin-
derthattet).

‘Nurvergeſſeman hiernichtWirkungund Ge-

genwirkunggegenſeitigzu berechnen.DieVerhce-
rungen des Brandteweins ſindim faltenNorden

ſchre>licherwie im mildern Süden u); die grile
Seuche vertheidigtgegen denPockentodx) und auf
deu franzöſiſchenSchiffen,die dur<h Mangel an

CirfulationderLuft,durchUnreinlichkeitund durch

faulezerſtummelteGliederund triefendeLeichnaue

zu Waohnſîißender Peſtwurden, befandſichim

AmerikaniſchenKriegedieMaunſchaftſchrwohl,
zum

t)Bereitsum díeMitte unſersJahrhundertswaren
dieEhen in Frankreichſogeſunken,und die Ver

nusſeucheſoallgemeingeworden,daß das Neich
mit altenLeutenvon 25 Jahrenongefülltund ein

Altervon 45 Jahrendas höchſteAlter in Franks
reichzuſeynhien. Statt Menſchen,heißtes in eis

ner ſelbſtinFrankreichdarübzr erſchienenenSchrift,
ſehtihrCadavres ambulants , feineKêrper, ſon-
dern Schatten, die nur noh bloßdurchdieKunſt
beſtehen.SüßmilchTh.11. S. 468. und Th.[,
S. 458. und Th.111.S 204. — Daß diemeis

ſtenSelbſtmörderwie überhauptdiemeiſtenVers
brecherUnverehelichtefind,iſthon oftbemerkt.
Auch Graf Berchtoldmacbte dieſefr unſereZeis
ten ſo äußerſtrihrigeBemerkungen.M. .
deſſenAnweiſungfürReiſende,S. 82. — Ueber
dieDuelle,dieunter denVerehelichtennieſohäufig
waren.

u) SchldzerúberdieUnſchädlichkeitderPocfenim N,
S. 34.

x) Ebendaſ.S. 99.
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zum großen Beweiſeder Allmachtder Gewohn-
ber y). Auch feimtendie erhabenenTugenden
Zomsin ſinerglücklichenKindheitniht auf dem
Tceden der Neligionund der Geſetze;Pracht,Ver-
{wendung und Schwelgereyerſîi>tennichtfo in

London, wie in Wien, die ſanfternGefühleder
Nenſchheitund die himmliſGzeWolluſtMenſchens
elend zu mildernz), und der Bewohner des Ver-
gebürgsder gutenHoffnungblieb auch unter der

unmenſchlihſtenRegierungeinMenſcha).
D3 $. 15.

y) Allg.Lite.Zeit.1787.S. 486.
2) Briefeeines reiſendenFranzoſenüber Deutſch:

land,Th.l.S. 211.

a) Kolbens Beſchreibungdes Vorgebärgsder guten
Hoffaung,S. 382384. u. m. a St. Sparrs-
manns Neiſenah den Vorgebürged. g. Hoffn.
S. 74/104. lq.u.a. m. a. St. und vorzüglichL?

AfriqueHollandaiſeon tableauhiſtoriqueet po-

litiquede l'etatoriginairede laColoniedu Cap
de bonne

-

Eſperanceetc. En Hollande 1784.
Eſſaisſur le Genie et le CaraQere desNa-

tions,à la Haye 1751.
L’ Eſpritdes Nations.Ib,1752.
I. JFſelinGeſchichteder Menſchheit, 2. B.

Zürich1768.
F.L. v.Hopfgarten, Verſuchüber den Charaks

ter des Menſchenund eines Volks überhaupt,
Leipzig1773.

Home Sketches of the Hiſtoryof Man T.T.
Il, Edinb.1774.

W. Falconer Remarks on the InfluenceofCli-

mate, Situation,Nature ofCountryetc. London

1781.úbeéſeßt; Bemerkungenüber den Einfluß
des Himmelsfſtrichsu, . w. aufTemperamente
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$. I5.

MNationaltoohlFand — Nicht die Menſchen

zahlüberhaupeniaht dieStärkeder Nation aus;

das Elùct des Staats beruhectauf der möalich
größrenUnzahlderer , dieinderſelbenUuskommen

gebenund Ausfomnen genm-ßena) Es mag im-

merhin einzigder ProductrenveY heilder Nation

der Erde das abgewinnen,was wir alleverzehren,
die Koikgängerdes Staats mögen unmittelbar
nichrszur Vergrößerungves nußbarenEigenthums
und des Nationalreichthumsbeytragen,ſo ifdoch
die KlaſſeLieſerKoſtgänger,habenſieanders nur

fortdaurendesAusfommen, dem Staate ganz ſo

wichtigund von eben dem Wertheals die Klaſſe
ſeiner

Sitten, Verſtandskräfte,Geſeke,Regierungs:
art un Roltaioóder Menſchen.Leipzig1982-

I F Blmnenbachde generishumani varietate

‘nativa. Göttingae1782.
Ssdmmering übèêr die körperl.Verſchiedenheit

des Mohren vom Europâer, Maynz 1784,

FranksSyſtem,beſondersden drittenTheil;und
Meiners im góttingiſchenhiſtoriſchenMagazin

a. m, St.

a) Búſchvom Geldsumlauf, Th.I. B.IV. $.27.
Die EinrheiluugallerBürgerdes Staats in

vier Klaſſen, in diehervorbringende, handelndes
verzehrendo, und in dieregierendeund vertheidis

gendeKlaſſ,die wie man weiß,nun ſchonlans

ge nichtmehreinzigdieEintheilungder Oefonos

miſteni, ſchientaír hierganz unbrauchbar.
Henningsa. a.9, S.105.
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ſcinerproducirendenBürgerb). Nurdie Bettler,
dic von den übrigenihrenUnterhaltin Ntatura-
licnſichreichenlaſſen,und die Mitglieder, die

ihreeigenenBedürfniſſeaufkeineWeiſeſichſicher
und fortdauerndbefriedigenfonnen,nurdieſeſind
cs, diedem Staate zu nichtsnúgenc).

D 4 $. 164

d) Büſcha, a. O. $.27 und 28.

c)Ebendaſ.Th.L S. 13. und Th.Il.S. 94,u, 95.
Campomanesglaubtevor einigenJahren, es

ließenſichin Spaniennoh achtMillionenWeis
berhändebeſchäftigen,

Die Wichtigkeitder TabellendesNationalfleiſs
ſesder Weiber ſcheintman nochnicht-überallbee
griſſenzu haben.Von Heini Tabellen,1ſteTabe
aweyte H. dieAnmerk. verglichenmit Franta. a.

O. Th.1.S, 214.
In Köln iſtein Drittel der Einwohnerprivís

legirteBettler, die eine förmlicheZunft bilden,
und ein ander Drittelmachendie Pſaſſenaus,
RisbeckTh.11.S. 353.
Inder Unterpfalzwar im J. 1771. der neuns

zehenteMenſchein Bettler.Gött.hiſt.Magazin
1,3. S. 520.

Und Swinburne fandinGranada unter50000
Einwohnernnur 1LooonúßlicharbeitendeHände
Travels throughSpainp,196.
Volksl[iſten,worin auh Weiber, Witwen, die

Höfenvorſtehen,Sdhne und Töchterunter 10

Jahren,und Jungenund Mägde beſondersvers
zeichnetſind,hatman im Preußiſchenlangeges
halten.BüſchingsBeyträgezur Regierungsges
{hi<teFriedrichsdes Großen S, 146.Man vers

gleichehiemitpaeinitTabellen
a, a, Q. und

ung für ReiſendeS. 78.Anweiſungf ſende

S.

78.
Hätte
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$. 16.

Fiſcherey— Die Fiſcherey,dieinderKind-

heitjedesVolks nur den Fiſcherund ſcineFamilie
ernährte,i NahrungsquellegewordenfürMils
lionen„ dienieeinJeg berührten,und ſiewurde
das, ſeitinländiſcheFiſchereyaufhörte,dieeinz1gezu
ſeyn,unddie glütlicheErfindungbekanntwurde, die

Amerifa und OſtindienAntheilan der Beute nchmen
läßt,dieauf den KüſtenBritanniensgemachtwird.

NunſchöpfendieFiſcherund dérZimmermann,der
Seilerund derSalzſieder,der Schifferund der

Landmann, der Schmid. und ‘derThranbrenner,
der Aſſaradeurund der Fiſchbeinſpalter, der Kauf
mann und der Faßbindergemeinſchaftlichaus dies

ſerergiebigenQuelle, und Gottes Gabe, die ſo
langeunbenvß8$:blieb, oder nur Gabe fúrEinzelue
tvar, wurde zurGabe fürAllea).

Den ganzen Werth der FiſchereyeinerNation zu

beſtimmen,iſt ſehrſchwer.Was die inländiſche
Ziſche-

Hâtteman aber auchſole Liſtenvon allen

Staaten,ſohätteman doh no< weitniht,was
man oft genug inſolchenLiſtenzu beſikenglaubte.
Ganze Volksklaſſenarbeitenin einigenStaaten
ganz nichts;nichtüberallweißderLandmanndie
Stunden „ dieihmſeinFeldbauübrigláßt,zu ſei-
nem, des Manufakturiſtenund ſo des ganzen
Staats ſehegroßemVortheilzubenutzen,und der

BewohnerBayernshateine Menge Tage im

Jahrefrey,dieder Sachſeder Arbeitwidmet,
a)AnweiſungfürReiſendeS, 218 /222-
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Ficchereyträgt, iſtſeltenbekanntund kann auch
ſchrſeltenbekannt werden b),und dochmuß ſiein
einigenStaaten erſtaunendvielbetragenc); und

zur Beſtin.mung-dergroßenFiſchercyeinerNation
f:6ſeef uur zuoft an völligzuverläßigenund voll-

ſicidigenNachrichten,von der Zahlder Hände,die
ſiebeſchäftigt,von der Zeit;wékrendwelcherdieſe
Hândebeſ:bäftigtfind,von derGröße der Sun1-
nn,

©

welcheder Vau und dîe Ausrúſtungdex
Schiffe,welcheNeze, Salz und Tonnen und
der Lohnder Maunſchafterforbern;fehltes nur
zu oftan Angabenvon dem, was das Land,und

dem, was das Ausland zu den Bedürfniſſendes

Fiſchersliefert;fehltes an Angaben,wie großodeë
wie geringder AntheilfremderFahrzeugean dem

Transportder ProduktedieſesGewerbes iſt,und
wie vielvon denſelbender Einländerund wie viel
der Ausländerkonſumirtdd).Mit Angabender

D 5 Art

bd)Nur in einigenStaaten hatman einzelneAn-
gabenvon dem Verhältnißder Vortheileeinerzu
einem TeichegebrauchtenErdflächegegendieVors
theileeines gleichgroßenStücks Ackerbau; oder

Wieſeland.
c) Wie inNorwegen, Schweden,Rußland,Eng:

land,Schottlandund Jrrland.

d)Wie verſchiedenman z.B, den Gewinn der holl.
Heringsfiſchereyanſchlägt,ſeheman in meinerholl.
Handelsgeſchichte.S. 33 x. 1g.

Wie vieleund wie großeBedúrfnißebeyder
Ausrüſtungeines“Schifszum Wallfiſchfangezu

befriedigenſind,ebend.S. 362,363.Jorgdragersatte
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Art, auch von höch�ter Zuverläßigkeitund Voll-

ſtändigkeitvon eiuem oder zwey Jahren, reicht
man dochauch nichtaus e); und wer beſtimmtden

großenWerth jenerSechelden,dic Hollandund
EnglandihrenFiſchereyenverdankten!

$ 17.

Jagd — Nahrungs- Arzney- und Heilmit-
tel,Stoffefürdie arbeitendeHand desungebila
deten Künſtlersund fürdie kunſtvolleWerkſtätte
und Waaren zur Befriedigungdes ausſchweifend-
fienLuxusſinddie“Produktedes Jägers.Tau-
ſendevon Jägerfamiliennährtdie Jagd; tauſende
nährenſichwieder vom Jägerund mehrereeuros

päiſcheStaaten verdankender Jagd einen höchſt
bedeutenden TheilihresjährlichenEinkommens ;

aber au in mehrernunſrer fultivirtenLänder

ÉlebtSchwecisund Blut des Unterthanenan den

Summen, die das Jagdregalin dieKaſſedes gnä-
digenHerrenführta).

$. 18.

alte und neue GrönländiſcheFiſchereyS. 392,
396,und Richeſſedela Hôll.T.407.

e) Koophandelv. Amſterdam IL 195. und beſons
deróS. 220: 229.

°

a) Journalvon :und fürDeutſchland,J- 1785. S,

185, (q.AnweiſungfürReiſendeS. 148. und

GrellmannsStaatskundevon Teutſchland,Th.T.
S, 142,4
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$e I 8. I

Viehzucht — alle geſitteteund ungeſittete
Völker treibenViehzuchtund müſſenſietreiben,
weil ohneſienichrereder dringendſtenBcdárfniſſe
nihtgefillewerden knnen a),

Nur fúrden Barbar kann Viehzuchteinzige.
Beſchäftigungſeyn, nurer ziehtunaufhörlichmit

ſcinenHeerdenauf ungeheuren.Stre>en Landes

umher,und nur beyihmfann das Gewerbe die
Mutter der zerſiöhrendſtenRevolutionwerden b).

Unbedeutendiſtder Gewinn von der Viehzucht
in allenLändern,wo ſienoch in der Periodeder
Kindheitiſt,unermeßlichund unüberſehbarúber-
all,wo Natur und KunſtwetteiferndihrenFlor
ſ{<ufen.

Dort bleibtder Boden ohneVerbeſſerungenz;
tort ſichtman nur Heerdenda, wo die Natur

ſb ſiehinführte;dort ſindnur einigeGattun=-

2:n des ThierreichsGegenſtändeder Pflegedes
„enſchen;dort iſtdas Fettmachendes Thiers,
rocnn auch nichtganz einziger,docherſteraller
Zweckeund man arbeitet nur fürſichund den näch-
ſieuNachbar, dem man das Thiexnochzutreiben
tann c).

Hier

a) AnweiſungfärReiſendé, S. 116.124. 125. 127.
[41 Und 142. und Büſchvom Geldsumkauf.Th.
I. S. 38 und 39.

b) NobertionsGeſchichteKarls V. Th.T5S.6. vergl.
mit Búſchvom GeldumlaufTh.1.S.38u. 39. ,

c) So im Kirchenſtaat!SchlözersSraatsanzeigen,
Th.11,VL, S. 212,
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Hier hat die Viehzucht ihr gewiſſesvon der

Natur ſelbſtbeſtimmtesVerhältnißzu den übrigen
Gewerben, und ohne den Hirtenſäeteder Land-

mann nicht; hiergräbtman Kanäle,tränktdürre

Fluren, ſchaftkünſtlicheWieſen,ſäetSulla Ara-

bica,ſpaniſchenKlee und Lucern; hierholtman

mageresVich vom Ausſänder und führtes ge-

mâſtetihm wieder zu; nichtblos der Nachbariſt
hierder Abnehmer,nach allen Welttheilengeht
Butter und Käſe,Häuteund Fleiſch;dieverſchie»
denen Gattungendes ThierreichsſindhierGegen-
ſéándeder Kultur; hierléſ|man auch aus den

Eyernder HühnergrößeSummen d), treibt,wie
der Steiermärkernach Wien, Heerdenvon Kapau-
nen aus e), odèrtrágtwie der'TyrolerTauſende
von KanarienvögelndurchganzEuropaf);und hier
bleibtdas Thiernichtnur nicht,vas esvonNacuriſt,
es wird nichtnur veredeltdur<hVermiſchungver-

ſchiedenerNacen aus verſchiedenenZonen,es wer-

den ganze Weltcheiledur<hſuchtund geplündert,
um neueinländiſtheThierproduktezu erzeugen; es

wandern Bienen aus FloridanachCuba 2) und

Schaafe

d) BriefeeinesreiſenddenFranzoſen.Th.II.S.1 13,

-e)-Ebendaſ.Th kl.S. 365.

f) SchlôzersStaatsanz.Th.Il. S.349.und Th.7.
S. 71x,Uebèr diegroßenVortheileder Gäánſe-
zucht,verdienendieAnnalen der Braunſchweig-
Lüneb.Churlande, ZterJahrg.hiernachgeſehen
zu werden.

€)Crome,EuropensProdukte,2te Aufl.Th,I.
S, 319.
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Schaafe aus Europa nach Mexikoh); man ſicht
Schweineaus China unter den Heerdenin Däné-
marf i) und angoriſcheZiegenaufteutſchemBVo-

den k).

$. 19.

Ackerbau— Yunallen Zeitalternund unter

allenVölkernwar der Aerbau dieQuellederKul-
tur. SeineWirkungen— i�er anders Mittel

des Unterhalcsund Gewerbe zugleih— warén

und ſindunendl/chundfaſtallcswirktaufihna).

Cs

h) RaynalH.ph. et p. TUL. p,36.
i) Cromea, a. O. IſteAufl.

;

k) Be>kmanns Grundſägeder teutſhenLandwirths
ſhaft.S. 294.

Ganz Amerika hattevor deſſenEntdekung
durchdie EuropäerkeinRindvichund Úberhaupt
wenigeArten von zahmenfürdieMenſchenbrauc-
barenVieh,Büſchvom Geldéumlauf, Theil[,
S,.31,

a) A. YoungspolitiſheArithmetik,aus dem Engl,
Königsberg1771.

A. Smith Unterſuchungender Natur und Ur-

ſachenvon Nationalreichthümern.Aus demEngl.
Leipzig1776.Th.11.Hauptſt.VIII.
Büſchvom Geldsumlauf, Th.11.S. 474. gq.
CurſoryRemarks on theImportanceof agri-

cultutein itsConneGion with manufaQures and
commerce by W. Lamport.London 1784.

Diſcoursſur la Diviſion des terres dans P’agri-
culture‘parM. Herrenſchwand,London 1788.
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Es ift der Mann, welcher den Pflug führt,
der Königen und Bettlern ihr Vrod giebt, er iſt

es, der mächtigſtden BerufeinesLandes zu Mag-

nufafturenund zum Handelbeſtimmenhilftb);
er iſtes, der die gefrennteſtenWelttheile,deren

Nahmen er nichtrechtſchreibenkann, an einander

kettetc); der, ohnees zu wiſſen,ganze Länder
vonder ſtlaviſchſtenAbhängigkeitbefreitd) und aus

deſſenrauherHand dieMacht und der Flor gan-

zer Reichehervorgehte); es iſtder Mann, der

den Pfluglenkt,deſſenſhuldloſeHütteder vergif-
tende Hauchdes Laftersam ſpäteſtenerreicht; den

ſeinGewerbeallezerſtöhrendeNevolutionenfliehen
heißt

b)Büh
über Staagtswirthſhaftund Handlung.

S . 36.
Teuſchlandz.B.überläßrjährlichdenAusländern

für9 bis 10 MillionenKthlr.Getreide— Grell-
mann a. a. O. Th.L. S.77. — Der Holländer
erhieltim J. 1780. weit über 65 Million.Fl.Holz
ausTeutſchland,Staatsanzeigen,B.1. H.1.S.19;
teutſche-Leinewand gehtnachallenWelttheilen.—

Norrmanns geographiſchesund hiſtoriſchesHands
buch, S- 30. óo. und Handlungsbibliothekvon

Büſchund Ebeling, Th.11. St. ll,S. 112. —

und aus Meklenburggehenoftin einem Jahr
7 Schiffemit Obſtna Rußland. Grellmann
a. a. O. S, 78. Ueber dieWichtigkeitder teuts»

ſchenObſtkulturſeheman au< Risbe>a, a. O.

Th.II.S. 256.u. 234.

©)Cooks dritteEntde>ungsreiſe,Th.I. S- 155.

d) Verhandlingenv. het Batav, GenootſchapD,L,

P+ 180.

€)1b,p.174.4.und Gaſparia, a. O- S,42,
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heißt f£); der in ſichſelbſtdieſicherſtenMittelzur
Vertheidigungdes Baterlandesdarbeut, und der,
unfähigwie der HolländerſeineSchägemit ſich
nach Jndienzu tragen, unter den Trümmern des
ReichsauchſeinGrab ſichſuchenmuß 2),

$. 20.

ZurKunde des Zuſtandesdes Ackerbaueseitteë
Nationiſ es nichtgenug, daß man úberhaupt-weiß,
ob der Landbau im Flor,oder im Verfalliſt;ob
das Land zu den Getraideländernder erſten, zwey-
ten oder drittenKlaſſegekörtund woringerade die

eigenthümlichenMäugeiund Vorzügeſe:nesAer
baues beſtehena). Man muß auc das Verhälts-
nißdes bebauetenLandes zu dem ¿den unbebaueten

und beſeßtenwiſſenb), man muß den Flaächenin-
haltder zur Erzeugungder verſchiedenenenPro-
dufte gebrauchtenLänder angeben können; man

muß das VerhältnißzwiſchenAckerbauund Viceh-

zuchtund den Aufwandkennen,dcn dieErzeugung
jedes

f)Verhandlingenv. het B,G, D.T, p.173.

€) Wie LudwigXIV. Hollandim Ÿ.1672.zwiſchen
der Sklavereyund dem Tod in den Wellen die

Wahl ließ, faßteman in Amſterdamden großen
Entſchluß, mit allenSchäzennah Batavia zu
gehen.

a)AnweiſungfürReiſende,S.21. 22. 76.96.102,
I0Z.und 148.

b) Risbec>«BriefeTh.T,S. 308. CurloryRemarks
S, I7. lq,
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Produktserfordert c); man muff auch tviſ-

fen,welcheProdukted)und in welchenOuantitäten

und von welchemWerthee) das Land überhaupt
und jedeProvinzbeſonderserzeugtf).

Erſtdann und nachVollendungmehrererähn-
licherUnterſuchungenläßtſichder Werth des Acker-

baueseinerNation vollſtändigbeurtheilen;dann

erſt.läßtſichbeſtimmen,welcherAnbau noch vor-

züglich

e)MällersSammlung RußiſcherGeſchichte,Th.1R.

d)

e)

f)

S. 20. vergl.mit BüſchingsMagazin,Th.11,
S. 32.39.40 u. $6.

»Tabak, ſagtSchlözer,figurirtîn der Geſchichs
te inſiebenderleyBetracht,alsReligions- Wunde
Arzney- und Modekraut,und ſeitdemes lelzteres
aewordeniſt, als eineôdfonomiſhHandels- und

Finanzpflanze;Briefwechſel,H.X[1U. vergl.mit

GothaerHandlungszeitungvom J. 1784. S.154.
Man ſehe hierfernerwas! der Verfaſſerdes

Diſcours ſur lesvignes,Dijon1756.Riöbe> Th.
Il.S.325. und Nicolaia. a. O. Th.TU. S. 142.
über den Weinbau , was Montesquieuim Eſprit
des Loix IIL XXII und vorzüglichDeninain ſeis
nen Staatsveränderungenvon JtalienTh 11.S.

493 und 494. überdenReisbau— und was Mo-

ely über den Koffeeſagtin ſzin:nObſervations
on the Propertiesand Efleâtsoí Cafce,London

1785. verglmit GothaerHandlungezeitungvon

1784.S.30,

Literat.u. VölkerkundeJe 1789, N. 8.

vonHeinitTabellen, dieBemerkungenüberTa-
elleIL,
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züglichzurü>>i; welcher befördert, welcher ein-

geſchränktzu werden verdient, und ob noch neue

Produkteund welchezuerzeugen ſindg); dann erk

wird man auf die vortheilhafteſteArt Magazine,
errichten,Lägeranordnen, die Standquartireder

Reutereyauffindenund dieAusfuhrdes Getreides

erleichternfönnten;dann erſtwidd man wiſſen,wo
man beyMangeloder Hungersnothzu geben und

zu nehmenhat, und die Finanzſyſtemeder Bluts

igelwerden verſchwindenmüſſènh).

Nur werden wir wohlnoh langezu twartett

haben,eheuns hierüberallLichtund Klarheitvon

oben herabzu Theilwird. Wenn wird man allge-
meine Vermeſſungenanſtelleri, wie man ſiehierbe-
darfi): wenn wird man es überallnur derMühe
werthhalten,dieObſtbäumedes Landes zu zäh-

len?

g) Wie vielnoh dur die EinführungderKultur,
auch uur einigerneuen Produfceinmanchen Láns
dern aewonnen werden könnte,davon ein großes
BeytpielbeyRisbe> Th.1.S 30k 09. Und
was durch die Erfahrungder Kultur nut eines
neuen Produkteswirklichgewotinen wurde, ſiche
FiſhNachrichtenvon der Kultur der Maulbeers
báumein Frankreich,in deſſenReiſein die ſúds
lichenProvinzenFrankreihsZürich1790. vergl,
mit Bemmiel Beſchr.y. AmersfoortTh 11 S..-83,
undvorzüalichrnitTegenwoorldigeStaatd,Verecn,
Nederl.D, XVI. S. 588.q,

h) von Heiniba. a. Q.

i)AuchinPortugallfingtnari vor einigéènZahretit
wärklihſolcheVermeſſungenan«

ErſterTheil. G
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len lc)? wenn über Ausſaatund ErndtkeBuch hals
ten? Wiegeringiſtnochſetb#idieZahlder Länder,
wo man vollſtändigeLiſtenvon all den Pr:odukten
har die dieHand des Menſchenerzeugtund die

ſeinenHungerſtillen.

Deſtogrößeraber iſdas Verdienſtdes Reiſen-
den, der durchdieDörferſchleichtund dié Land-

hâufcrund dieHüttendes Vauern beſucht.Jhm
kann es nichtverborgenbleiben, ob der Landmanrti

eiuSklaveoder cinfreyerMenſch , einwohlhaben-
der Mann oder ein na>ter Bettleriſt1); ex darf
das Auge nur aufſchlagen,um gewahr¿u werden,
wie das Feldbeſtelltiſ, ob unbeſiegbarkarge
Natur, ob Unkunde der beſtenBehandlungoder
ob FaulheitdieUrſachedes geringenErtragsiſm};
er fann mit einem Blickegewahrwerden, ob die

Hüttedes Landmanns von ſeinenLändereyenumge:

ben oder ſkundenweitdavon getrenntiſt;mit leichs
teſterMühe kann er die Eigenthumerdes Lan-

des n), dieArt ihrerVerpachtung0), dieGröße
des

k)ZählungenderArtſindauh inBöhmenangeſtellt.
Materialiender alten und neuen Sratiſtikvon

Bóhmen.H. VITI,

1)Ueber das SchuldenweſenderſächſiſhenBauern,
und einigeMittel ſiewider den fernernVerfallzu
ſichern.Leipzig1789.

ww)HenningswahreQuellen des Nationalwohlſtaus
des, S.6.7. u.a. m. a. St.

n) Búſchvom Geldéumlauf, Th.1.S..496.1(q-
0) AnweiſungfürNeiſendeS. 83 und 109. Young

a.a. O. S 6.vergl,mit SchletweinsGrundfefts
der Staaten $.90,
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des Ertrags, und den Werth und die Miethe des

Landes erfahren ; und was iſ nichtſchonda ges

wonnen, wo man diesalleserforſchteund mehrere
Unterſuchuugender Art zu wiederholtenMalen
und in verſchiedeneZeitenanſtellte.

$. 21.

Bergbau — Vergebenswürde nian beym
Mangeldes BergbauesallenScharfſinnaufbies
then,um mehrereder weſentlichſtenBedürfniſſezu

befriedigen; ohneEiſenkannder Landmann nicht
pflúgen,und ohneEiſender SchiffernichtdieKüs
ſtenverlaſſen.Wir hättenſelbſtbey'mMangel
des Bergbauesganze Heerevon Manufakturiſten
weniger;mehrereWerke der Kunſtwürden nicht
bis zu dem Grade der Vollkommenheitgekommen
ſeyn,zu dem ſiegekommenſind;ohne den Berg-
mann müßteunſerHandelin einerervigenKindheit
bleibenund verſchiedeneunſererFürſtenhättenei-
nen mehralsdreyfachenGewinn wenigera).

E 3 $. 22

a)AntbeiſungfürReiſendeS. 150. Büſh Schrifs
ten úber StaarswirthſchafeTh, Ul. S. 414
Risbeeka. a. O. Th. il.S. 35. Graumanns
Briefevom Gelde, S. zo. �}.und Bernouillis

Archivzur neuern(Beſchichte2c. Th.L
Wie vieldie Natur des Landes zur Erleichte:

rung desBergbvauesbeitragenkann, . Risbe>k

Th.1.S. 366.
Nichtüberallkann man alleBergwerkebenus

hen „, ohneankern Zweigender Ländwirthſchaftzu

ſchaden,
und nichtfürdas eine Land hatjedes

ProduktdesDergbaussden Werth,den es füre
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$. 22.

Manufakturen — Jn dem Augenbli>, in

welchem die erſtenBedürfniſſebefricdigtfindund
Ueberflußzu herrſchenanfäugt,wird Sehnſucht
nach Wohllebenund nach Gütern der Einbildung
unvermeidlich; das Kunſtgenieerwacht; der Zufall
begúunſtigtden Erfinder, und diePcriode,die kein
Kömggewaltſam herbeyzuführenoder nur zu be-

leunigen fähigiſ, die Periodeder Veredelung
der Naturproduktenimmt ihrenAnfanga); eine

ncue

ein anderes natúrli<von jenemverſchiedenesLand
hat.MontesquienEſp,desLoix P.IILL.XXIIT,

a)Die Kunſtroheoder ſhon bearbeiteteNaturalien

zu verarbeiten, heißteinHandwerk. Beckmanns
Anleitungzur Technologie, 2te Aufl.Einl,$.2.
Durch dieBenennungFabrik,Manufaktur

oder Kunſthatman einigenHandwerkerneinen
Vorrang.vor andern zu gebengeſucht,und die

beyden.erſternBenennungenjedemFSandwerk-da

gegeben, wo es im Großen getriebenwird; auch
hat man, wie {on der Wortverſtand darauf
leitet,dieKünſtlerFabrikantengenannt, dieFeuer
und Hammer zu Hülfenehmen. Dochenthältder
MWortverſtandvon Manufaktureinenallgemeinern
Begriff,wovon Fabrikeineuntere Gattung,wess
halbauh HerrBüſchden mit Fabrikund Manus

fafturwaarenbeſchäfcigtenHandelſchlechthinden

Manufzfturhandelnennt. Beckmann a. a. O.

$.$8.Búſch úberStaatswirthſchaftund Handkung
S, 37. und Büſchvom GeldsumlaufTh. I. S.

47 und 48.
|

Von der EintheilungderHandwerkerund Küns

fte,f.Becfinann a. a. O. S. 21. u. f und von

Heinib6a. a. O, die 2teHâlfedder 1ſtenTabelle.
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neue Quelle unermeßlicher Reichthümer wird eröf-
uet, und die Jnduſtrieäárndtetnun auch da, wo

feineHand zu ſäenund keinSchifferzu fahrenb)
vermag.

4

Die Vortheile,welcheeinemVolk ſeineManus-
fafturengewähren,fónnennegativ oder poſitiv,
oder beydeszugleichſeyn. Yuden beydenlezteren
FállenſinddieGrenzendes Gewerbes,unabſehs-
bar c) und in jedemFallei es unſäglichſchwer,
nur mit einigerGenauigkeitden wahren und gans

zenWerthder ManufaktureneinesVolkeszu be-

fiin.men.

Nichtüberallwählteman hierdennatürlichen
Gang 4d),uichtüberallmußte, den ewigenGeſetzen
gemöß, die Bereitungder Waaren der erſtenBe-
dürfniſſeden Künſtender verfeinertenBequemlich-

E 3 feit

þ) BrieſeeinesreiſendenFranzoſen, Th.T.S. 96.
und Niemann von der Induſtrie,ihrenHinders
niſſenund Beförderungsmitteln,Altona1784.
S. 11.

c) Ebend,Th.1.S. 374.

d) Raynalhift.ph.et pol.Ih,11.S. 284. Büſch
a. a. O. Th.Ul. S. 413.

"ErzwungeneJnduſtriegleichtden Gewächs:
häuſern, in welchenman fremde Pflanzenzieht.
Solange die Sonne auf'sFenſterſcheintoder
Ofenwärinedas Klima mildert,der Gärtnergut

bezahltwird und Treibhäuſergut erhaltenwers
den, kann man fränkelndePflanzenerziehen.
Henningim a. W.
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Feit und des Luxus voran gehen e); hier iſtes

Wohlfeilheit,dort Deſſeinund innererWerth,der

das Werk erhältund vergrößertf);hierhat man

gegen zu hoheJntereſſenund dort gegen zu hohe

Preiſeder Lebensmittelzy kämpfene); was die

Natur dem Franzoſenerlaubt,verbiethetſieden
Engländerkh);hiergehetdie Arbeit durchzehen,
dortdurchzweyHände1);hierfindetman in den

StädtenfaſtalleArbeiter,dort kleidetſichder
Bauer ſelbſt,und webet LeinewandfúralleWelt-

theile,wie derWeſtphälinger,oderflöppeltSpitzen
wie der Sachſek); was hierder vaterländiſche
Boden giebt, holtman dort aus weiterFerne1),
und was dieſerſichholenkann,iſjenemzu holen

unmög«

e) Niemann a. a. O. S. 78-79.von HeinißTabels
len die Bemerkungenüber die1e Tabelle, und

NicolaiTh.VI. S. 590 und 59x.

f) Ebend. S. 9. 10 und 11. AnweiſungfürReifen
de, S. 228 und 229, und Henningsa. a. O.
S. 239.

zZ)Büſcha. 4. O. Th.TIT.S. 414.

h) Niemann a. a. O. S.10.

i)A.Smichvon den NationalreichthümernB. I.S.
6.ſq.und Nicolaia. a. O. Th.1.S. 257.

k) Henninga. a. Oe S.56. u. a. m, St. Anweiſ.
fürReiſendeS. 94. 95 u. 152. Niemann a. a. O.
S. 8. und KohlonbrennersMaterialienzur Ge-

ſchichtedes Nahrunasſtandesin verſchiedenenGe:

gendenBayerns.München 1782. 1�esSt,ynd
Búſchvor GeldsumlaufTh.11.S. 48.

1)Gaſparia.a.O. S.41 u. 42°
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unmöglichm); hier findet man die Gewerbe gera-

de an den Oertern ,- wohin ſiedieNatur und das

Bedúrfnißricf,dort vermißtman ſiegeradeda,
wo ſieſeynſolltenund wo manihrer bedarfn); hier
verwandeltder MenſchunbrauchbareSteine in

Brodt, dort hatſchondas rohe Materiale eincn

hohenWerth 0); hierarbeitenWeiber und Kinder
und“Greiſe,dort nur der fraftvoleMann p);
hierarbeitetman mitMaſchinen, dort brauchtman
Menſchenhändeq)zhierernährtdas Gewerbe nur

ſeinenMann, dort bereichertes ihnrx);hierar-
beitetman mit Aufopferungdes edelſienKleinods,
dort ſichtman unter den Arbeiterndieglücélichſten

E 4 Greife

m) Büſcha. a. O. Th.TIIll,S. 416.
n) Heuning a. a. O. a, m. St. und Büſch vom

GeldsumlaufTh.11.S.43 u. 44.

0) Niemann a. a. O. S. 5 u. 6. Hermanns Ab»

rißderöóſterreichiſhenStaaten S. 183 tq.und
von Heinißa. a. O. S. 13.

p)AnweiſungfürReiſendeS. 152. NicolaiTh.T,
S.252. lq.SchldzersBriefwechſelH.40.S-.213.
und Handbuchfür!KaufleuteTh. 11.S. 230. Jn
Neufchatel, Nürnberg,Birmingham, ſüd Kin-

der ohnealleMühe oufzuziehen.Risveks Bries

feTh.[l.S. 260. und YoungsPol.Arithm.S.
67 und 68.

q) NicolaiTh.1V,S.464.Henninga. a. O. S 134
und 135. Búſch.Cirkulationdes Geldesa, m St.

e) AnweiſunafürRelſende,roter Abſchn.Niemann
a.a.O. S. 11. 13. 14 u. a. m. a. St Nicolai

Th.l.S. 253. lq.und Büſchvorn Geldoumlauf

Th.11,S, 509.íq.
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Greiſes);hierhatder Kaufmann, dort der Edel-

mann und da dieKrone Manufakturenerrichtett)
und was in dieſemgroßenGebäude hundertebey
einander ſizendeArbeitererzeugen,liefertman dort

aus funfzigPrivathäuſernu),

$. 923.

Handel— Der Handela) einerNation
theiltſichin den inländiſchenund in den auslän-

diſchen,und es treibtihn freywer willund kann,
oder einigeGeſcl,äfte,die man für das Ver-
mögen emzelnerPerſonenzu groß hält,werden
zu ausſchließendenGeſchäfteneinigerWenigen.Es
handeltNachbar mit Nachbar,cine Provinzmit
der andern, dieBewohner des Mutterlandes mit

den Bewohnernder Kolonie;es handeltjederfür

ſich

5s)Henninga.a. O. S. go undgr.

t) AnweiſungfürReiſende, S. 152 und ZoL. und
Nicolai Th.Il.S. 521 und558.

u) NicolaiTh.T1.S.558 u 559. und Beyträaezur
Kenntnißdes Jnnernvon EnglandTh 1,S.6,

a) Bodôrfniſſeſindjederzeitder UrſprungallesHans
delsgeweſen.Nicolai a, a. O. Th IV. S.,390.

Le Commerce eft l’'echangedu ſuperflupour
le neceſſaire.EſſaypolitiquefurleCommerce par
M. M. à Amſterd. 1735. Þ:9.

Manſehehierauh EphemeridenderMenſchheit
SF.1786. ztesSrú>k, und Smith von Natios
nalreihthümernTh.lI.S, 2, u,f.und Büſchvom
Geldsumlaufa, m, St.
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ſichund ohneBeſchränkung,oder beſchränktdurch

óffentlicheHandelskompagnienb).

Aufeine vierfacheArt fanneinVolk ſichſeine
Handelêwaarenverſchaffenund daherläßtſichder
HandeleinerNation in den Produktenhandel, in

den Kolonichandel,inden Manufakturhandelund

in den OekonomieoderZwiſchenhandeleintheilenc).

Erwägtman aber dieArt,wie der Handelvon
Velk zu Volk getriebenwird, ſoiſ er nur!zwie-
fach; da giebtes nureinen Aftiv- und einenPaſſiv-
handel.Einen Paſſivhandelläßtman dieNationen

treiben, die ihreWaaren ſichvon andern Na-
tionenabholen,und ſichdieWaarendieſerNa-

E ç tionen

b) BüſchSchriftenÜberStaatswirthſchaſtundHands
lung Th.‘11.2te Abth.

°

Von den Handelskompagnien, �.BüſchHands
lungsbibliothek1.B. 1.St. 1e Abh.und An-

weiſungfürReiſendeS. 173- 175.

c)Büſcha. a. O Ebend.vom GeldsumlaufTh.11.
S.210 u 211, und [l.B.V. $.33. lq.Cantil.
lon Diſcourspolit.T.Il.p.345

Der Koloniehandelhatzwey Zweige,den Hans
del von Haus aus aufdieKolonieund den weitern

Vertriebder Koloniewaarenvom Mutrerlande
aus. BüſchüberSraarswirthſchaſtund Handlung
Th.ill.Abth.2.
DieBenennungOefkfonomiehandelhabenwir

vom Herrn v.MontesquieuEſpritdesLoix TI.
L. XX. ch,4. und dieUnſchiÆlichkeitderſelbenzeigt
Herrvon Stark in ſeinemVerſuchüherHandels;
und.SchiffahrtêverträgeS. 2 u, 3,
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tionen wieder zuführen läßc; und einen Aftiv-

handel treibt das Volk, das ſeineWaarcn an-

dern Nationen ſelbſtzuführtund die Waaren

dicſerNationenvon denſelbenſichhole. Alſo
treibendieLevante,Chinaund OßindieneinenPaſ-
ſivhandelmit den Europäern,und da jederPaſ-
ſiohanudelaufcinerSeiteeinenAktivhandelaufder
andern vorausſ6k,ſoiſunſerHandelmit jenen
Ländernfüruns cin Aftivhandel,und alſo kann

ein Volk einenAktivhandeltreibenund dabeyver-
lieren,und cinen Paſſivhandelhabenund dabey
gewinnend).

$. 24.

Ohne ein ſicheresAusfommen wird der pro-
bucirendeTheilder Nation nie ſtarkund blúhend
ſeynfönnen;ihremFlor.iſtes durchauszuwider,
wenn ſledem VerbraucherihrerProduktenachge-
henſoll,

DieſenVerbraucherauftuſuchenund den Lohn
der Arbeitzu reichen,nocheheman das Produktver-
brauchthat,iſtdas Geſchäftdes handelndenBür-

gersund cben dadurchwird der Kaufmann nicht
nur zur ſtärkſtenTriebfederder innernCirkulation,
ſondernauchzum Hervorbringerneuer Arbeit; er

verſchafteiner Menge ſeinerMitbürgerArbeit
und Brod „ dieohneihnihrAuskommennichtfin-
den würdena),

Kein

q) Búſchúber StaatswirthſchaftH. IT. 2te Abth.
a) Búſchvom GldsumlaufTh.Il.B. IV. $.25.
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Kein Staat, der ausländi�chen Handeltreibt,
könnte ohne denſelbendas ſeyn,was er mit dem-

ſelbeniſ. HollanderhieltſeineGrößedurch:ſcis
nen ausländiſchenHandelund durchihn behaup-
tete es ſie. Sogroß aber auchdieVortheileſind,
die der Handelmit dem Ausländer gewährt,ſo
foliteerdoh fürmanchesVolknur Nebenſacheſeyn
und Nebenſachebleibenb).

Verſchaffenwir uns Bedürfniſſevon einem an-

dern Volk dur<?sGeld, ſogebenwir einAuskom-

men, wovon der geringſteTheilunſernMitbürgern
und der beyweitemgrößtedem Volkezufließt,das

jeneBedürfniſſeerzeugte;und führenauchwir je-
nem AusläunderBedürfniſſezu, ſokehrtVerdienſt
oder Lohnvon eben dem Volte,von dem cin Theil
auf unſreUnkoſtenAuskommenerhielt, zu unſern
Hándenzurü>. Und gerade das Verhältnißder
Vortheileund Nachtheile,dieeinemVolkeaus dem

Handelmit andernVölkernentſtehen,geradedas
Verhältnißzwiſchendem, was wir von dem Aus-

länderverdienen, und dem, was wir dem Auslän-
der wieder zu verdienengeben,oder miteinem Wort
geradedieHandelsbakanzbeſtimmtvorzüglichden

Werth des HandelseinesVolksmit dem Aus-

länderc).
Doch

b) Ebenb.Th.1x.B. V1. 2teAbth,

c)Die Handelsbalanzeiner Nation wird entweder

überhauptinAnſehunaihresgeſammtenauswär-
tigenHandelsmitallenLändernoder inApſehu!ra
einereinzelnenNation,womir ſiein Verkehr

ſleht,
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Doch verwechſeleman hiernichtdas Zeichen
mitdex Sache. NichtjedesProduktwächſtauf
jcdemBoden und unter jedemZimmelsſtrih.Zu
ſcinemwahren Vortheilbezahltder Holländerdas
Leinengarndes Weſtphälingersund den Weberlohn
dazu; kann dochein Volk baares Geld in ſeinem

Handeleinbüßen,und fallsnur jenerVerluſtnicht
anhaltendif, an innerm Wohlſtandgewinnen.
Können dochdieVortheileaus eincm Gewinnhan-
del den Vortheilendes Handelsnachftehen, deſſen

Balanzgleichiſt;und iſtdochſelbſtder Fallge-
denfbar, daf ein Volk glücklicherbey manchem
Verluſthandelmit einem Volkeſeynfann, alsbey
einemGewinnhandelmiteinemandernd),

|

6. 25.

UnordnungenundUnbequemlichkeitenohneZahl
ſindin dem HandeljedesReichsunvermeidlich,
wo großeUngleichheitzwiſchenden Maaſen und

GewichtenderverſchiedenenProvinzenherrſchta).

Siciliens

ſteht, gerommen und berechnet; v. Ste> a. a. O.

S.8. u. 9. und Búſch1,c. Th.1.BV. $.1u, 2.

d) Büſcha. a. O, $.3/8.und S. 196.

a) Didionairede Commerce v. Poids et Meſures

und Eſſayſur leCommerce p,M M. p. 23 u. 24-

Auch in Sicilieufehltes noh ſeßran Gleichheit
derMaaſe und Gewicht.Galanti1.c. T.III, und

inSchweden arbeitetman jektdaran, daß im

ganzen ReicheeinerleyMaas uno Gewicht ſtatt

habe.OeffentlicheNachrichtenvom I.1789-
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Sixiliens und Spaniens inländi�cher und aus-

ländi�cher Handel leidetwegen Mangel an Poſtenb);
man hatauch.nochnihtüberallfahrbareStraßen,
und der Handelmanchesandern Landes wäre blús
hender, wären die Wege nichtzu lang, unb

LandfrachtfüreinenweitenTransportnichtalls
zu theuer:

Hierdurchſchneidenund durchfreußenſcifba
re Flüſſeund Kanäledas Land, aber Meſſenund
Máärkteſindnichtvortheilhaftangelegt;Abgaben
und Unterſuchungenvon Zollbedientenhemmen den

Cirfelvon Provinzzu Provinzc7; Monopole,die
gefährlichſtenHinderniſſenüßlicherBetricbſamkeit,
ſchadenhiermehrals irgendwod) und der Wechz
ſeliſtnochnichtin der Ordnung, in der er ſeyn
ſollte€).

Jn GeorgsUl. Staaten giebtes Diſtrikte,
in welchenfaum einSchattenvori Circulationbe-

merkbariſt,und Lonvon alleini|in dem Beſitzder

Hälftedes großenengliſchenHandelsf).

NichtjedesLand führtvon ſeinenProdukten
ſovielhinweg,daß im Lande nichtmehr zurü>

‘

bleibt,

b)Galantia, a. O. und unter dem Abſchnittvon Spa-
nien,

c)AnweiſungfârReiſendeS. 167.u- 168.

d)Búſh vom GeldsumlaufTh.11.B. Vl. $.83.

e) BüſchüberStaatswirthſchaftund Handl,Th.IlL,
S124. und Handlungsbiblioth.St, 1,

À Henninga. a,O. S. 109.
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bleibt, als zur Erhaltung eines billigenMarktpreiſeL,
als zum Lohndes Fleiſesund zur Abwendung der

Sauniſeligkeitnôthigiſte). NichtjedesDerf hat
ſeinenKrämer h) und das Verhältnißdes han-

delndenVürgerszu der übrigenVolfkEmengeiſtinden
verſchiedencnStaaten höchſtverſchieden1). Hat
man doch in einigenLänderndieKrämer in Zünfte
gebrachtk)und ſichtman dochgar in Ungarn den

Sudenund Raizenvón Dorf zu Dorf zichenund

Zuckerund KaffeinPortionenzuzwéyund dreyKreu-

berngegen Brod und Wein und gegen Eyérund
WButterund Käſeaustauſchen1)!

RußlandsHandelhatden feſteſtèntGrund, dei

der HandelcinesVolks nur habenfann. Weder

der Eigenſinnder Modé, nochHandelskonjunktu-
ren fónnenden AbſasſeinerProduktezerſtöhrenm).
Aber Rußlandkann des Kaffeesvon Martinique
entbehrenund die Zeitenkamen toirklih,wos

der Ruſſeweder gedruckteſeideneWeſtenvon Ko-

Pens»

p)Búſchdà.a, O. S,134 und 135.

hk)Büſchvom GeldsumlaufTh.1U,$.25,

i)AnweiſungfürReiſendeS- 194.

k)Büſcha. a. O.

1)Briefe eines reiſendenFranzoſenüberDeutſch:
land,Th.1. S. 350 U. 357.

m) Schlszerüber dieUnſchädlichkeitder Pockenin

RußlandS.118 u. 119. vergl,mit von Heinis
Iabellen, dieBemerkungenüberTab.LV.
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penhagen zog, noch Spiegelglä�er von Teutſchland
verlangte11).

Wohlthätigeriſder Handel,welcherWaarcn
aus der Ferneherbeyführt,als jener,dem wir

Produfteverdanken,die ein Boden. nahe vor unz

ſernThürentrug o). Größerwird der Gewinn eis

nes Volfs, das ſichvon der Abhängigkeitbefrciect»
in welcheres von dem Bedürfnißder zweytenHand
in ſeinemHandelerhaltenwurde p). Unfſäglich
großfónnendie Handelsvortheiledes Volks wer,

den, das aufgeklärtePatrietenunter ſeinenhans
delnden Bürgernzähltq) und dauernder und

fruchtbringendermuß der Handeldes Volks ſeyn,
das von Handelsindufſirieund wahremHandelSgei
fiebelebtwird r). Wee folgenreichwaren nicht
ſelbſtdieAdelspatente,dieKaiſerFranz ertheilte;

jene

n) Wie im letztenTürkenkriegederFallwar.

0) Dieſe Wichtigkeithilftvorzüglichdie Zahldex.
Scbiffeund der Schifferbeſtimmen, welchedev
Handelbezchäftigt.Leßterefónneiiganz oderzum
TheilFremde, ſowie alleoder einigeder Schiffe
ihrEigenthumſeyn. Auch die charakteriſtiſchen
Eigenſchaftendes Schiffersſindhierwichtig.Nn-
weiſungfürReiſeudeS. 202 : 204.

Ein Modell , wornachdieKauffartheyflotteeis
nes Leeortesbeſtimmtwerden ſoll,findetman in

SchlözersStaatsanzeigenTh.1V. S. 16. 5944
507.

p)Büſchvom GeldsumlaufTh.11. S- 348.hg,
q) Sclöôzera.a.O H. 12. S.393 u. 394.

r)Niemann}von der[JuduſtrieS. 13,
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jene Adelspatente,diéerſtdem altenöſterreichiſchen
Adel dieUeberzeugunggewährten,daß der Kauf-
mann nichteineGattungdes Thierreich®ſey5).

Dochſoſauer,alsman es ſichhierhätteſols
len werden laſſen,ließman es ſichniht immer

werden. Daß aus Gründen, die in der Natur

des Gegenſtandesliegen,daß ſchonbeydem ſoſehr
allgemeinenGrundſaßeder KaufleutéihreEinſich-
ten, ihreVortheileund ihrenHandelzu verheint-

lichent),-der Zuſtandder Jnduſtrieund des Han-
dels einerganzenNation nur durchdie genaueſten
und mannigfaltigſtenErörterungenſicherforſchen
laſſeu)/7daran dachteman nichteinmal immer.

Welch einReſultatkörinenUnterſuchungender Zoll-
büchergewähren, ſolangePrämienund Rückzolle
den Kaufmäánnreizen; ſolangehoheZöllelchren,
beſſereWaaren in ſchlechterezu verſie>en;und

ContrabandéTauſendendas einzigeMittelzu ſeyn
ſcheint, alledieZwe>ezu erreichen,die durch den

HandelzwiſchenVolk und Volk erreichtwerden

ſolltenx)? Wieviel ſcheintnichtder Wechſelbey
der

s)BriefeeinesreiſendenFranzoſen.Th.T.S. 295
u. 297

t)SchlózersStadatsanz.H.12. S. 401.

u)NicolaiNeifebeſchreibungTh.1V, S.388 u. 389.

x) BüſchúberStaatswirthſchäftund HandlungTh.
III,Abh.11.und von Ste> a. a. O. S.7 u. 8.

Natisnalfeindſchaftund Vorurrheilehabenoft
auchbaare Geldeinbußebeymanchèr Nation un-

glaublihvergrößert, v. Ste>ka. a. O, S,9.
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der Bereehnung der-Bálanz' zwiſchenEnglandund
Teutſchlandzu entſcheiden,und wie ſehrwenigent-

ſcheideter auch hiery). Und glaubteman den-

noch nichtoftſchondann die beyweitemwichtig-
ſteder Aufgabengeló|zu haben, diehierzu léſen
iſt,hatteman nur durchHülfeder Zollbücherund
des Wechſelcourſesbis auf,ein Pfund Sterling
nach genau berechnet, was- die Nation in ihrem
Handelmit dem Ausländeran baarem Gelde jähr-
lihgewann oder verlohr2),

$. 26.

Geld und Múnze — Unter einem ſanften
Himmel#ſtrichkönnen Nationen auchbeybloßem
TauſchihrerBedürfniſſepolicirtund zahlreichwer-

den,

y) Büſch a. a. O. Les Intérêtsdes nations relativyc=
ment au Commerce T,1ll.p go. ſq. Lettre à
laChambre du Commerce de Normandie, àRouen

1788.S. 107,ſq und Steuatt Th.Il.S.21,

2) Nach gewiſſenBerechnungenmüßte aus Groß-
britannienallesbaare Geld längſiverſcwunden
ſeyn. Pinto Traité de la Circulationet ducre-
‘dit.-àAm. 1771. vergl.mit Búſh vom Gelds-

ymlaufTh.ll. S. 261/263.
“

Auch ſeheman HerrnTaubens Bemerkungen
Über die Schrift:Äufragean das teutſchePubli-
kumdie HandelsbilanzzwiſchenTeutſchlandund
Énaland betreffend„ in Büſchingswöchentl.Nach:
richten„ 2ter Jahrg.St. 2 u. 3.
Hierwären dann. auh die Eigenſchaftendes

Schleichhandelsuochbeſonderszubejſtimmen.Siehe
darüberAnweiſungfürNeiſendeS. 185 u, 186.

ÆrſierTheil. F
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den, aber nicht ſo unter einem bedürfnißreichen
rauhenKlima.

Tauſchhandelkann fichnur auf tvenige,nur
auf die nothwendigſtenProduftebeſchränken;er

fann nie cine großeMannigfaltigkeitvon Gegen-
ſtändenumfaſſen,denn wie findenwir den Mann,
der da hat, was wir ſuchen,und der da bedarf,
was wir ihmreichenfönnen. Und der Schwierigs
keitenwegen „ ditſichbeydem Vergleichder Quan-
titátund Qualitätder gegen einander zu vertau-

ſchendenWaaren hervorthunmüſſen,kann jeder
Tauſchhandelnichtanders alsmühſamund f<{zlep-
pend ſeyna).

Nur das Geld, nur eineallgemeinbeliebte
Maare b) kannjene erſtereSchwicrigkcitbeym
Tauſchhandellebenund auchdie zweyteiſtgeho-
ben, ſobaldman den verſchiedenénWerth der zu

“einerallgemeinbeliebtenWaare gewordenen Me-

tallezu unterſcheidenund nachbeſtimmternGewicht
fie

a)Búſh vom GeldsutnlaufTh.1. S. 35: 37. und

die EinleitungS. 17. Deutſchesgemeinnükis
geë Magazin „ 1ſtenJahrganges2tes Viertels

jahr,Smith vom NationalreichthumTh.I. S.
32. u. f.undSteuartsGrundſäßeder Staats
wirthſchaft(Hamburg1770.)Th.I. S. 27.36u.
195. u. a.m. a. St. und Th.l[,S,1. u. f-

b) Durch die Uebereinſtimmungder Menſcheniſ
das Geld zu einerWaaré geworden, an der tir

haven , was wir an feinerandern Waare haben.
Búſcha. a. O. S. $6 u: 87, u. S» 1105112,
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ſiein fleinereund größereStückezu theilengelernt
hat; oder beſſernoh, wenn durch.beſtimmteZei-
chenGewichtundinnererWerthjedesTheilsdieſcr
MWaarebeſtimmt iſc),

Abernun läßtſich,auch der Lohn der Dien-
ſieaufſparen;

— nun habenauch Arbcitenſtatt,
dieman nichtimmer verlangt;— nunhaben auch
Arbeitenſtatt,dienichttäglichvollendetund täg-
lichbezahltwerden können;— nun entſtehtder

erſteKeim des Handels,denn man arbeitetjest
mehrals eigenesBedúürfnißerfordert; man erzeugt

mannigfaltigereProdukteund endlichbekömmt
alles einen Werth; — nun erhaltendie rohen
Produkteeinegrößereund maunigfaltigereBrauch-
barfeit;— nun können dieFamilienſichtheilen;
=— nun wird das Eigenthum,das bis dahinun-

verbeſſertbleibenmußte, veredelt,und allebrau-

chennichtmehr’alleszu thun. Und dieſegroßen
Folgenſinddochnur erſteWirkungenvon dem

Gebrauchedes Geldes als eines Zeichendes
Werthsd).

$. 27:

Der Marktpreisder rohenMetallein Barren
beſtimmtdurchausden verhältnißmäßigenwirkli-
chen Werth der Gold und Silbermünzen.Die-
ſerMarktpreisiſ wie jederandere ſchwankcnd,
und ebendeswegeniſtes weder rathſam, noch

F 2 von

c)Büſcha. a,O. S.42 u. 43,

d) Ebend. S. 37152.
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von langer Dauer, wenn handelnde Staaten durch
Verordnungen und Geſezeden Werth des Goldes

und des Silbers in ihrenMünzenunabänderlich
feſtſegen.Dennoch habenfaſtalleStaaten jenes
Verhältnißbeſtimmtund zum Theilnichtnur auf
eineArt beſtimmt,wo das Verhältnißweit nicht

ſonaturlichoder fo glücklichgetroffenwar, als

es dieteutſhenStände trafen,die den Konven-

tionsfußerwählten;ſondernzum Theilauf eine

Art beſtimmt,von der unvermeidlicheFolgewar,

daß entweder das Gold oder das Silber,jenach-
dem dieſesoder jeneszu hochgeſeßtwar, aufge-
ſammelt,umgeſchmolzenund zum Lande hinaus-
geſchi>twurde a).

FaſtallesengliſcheSilbergeldverlohrſichfeit
1728. in Schmelztiegelnand wurde Eigenthumdes

Holländers.Selbſtzum nothdürftigſtenGebrauch
würde es längſèden Brittenan Silbermünzefeh-
len,hâttenſichnichtdie in Metall arbeitenden

Manufakturiſtender allgemeinenNoth crbarmt und

Millionen zum Theilder elendeſienPlattenin Cir-

culationgebracht.Und dieſesVerſchwindender

Silbermünzewar um fo unvermeidlicher,da kein

Schlagſchaßden WerthderMünzeüberdenWerth
des rohenMetallshinauftriebb).

Jn HinſichtaufZahlwerthand Benenuungſind
vieleMünzenſichgleich, aberinHinſichtauf das

reine

a) Büſcha. a. O. Th.Ik.S. 235 bis296.Smith
a. a. O. S. 42.fg.und Steuarta. a.O. Th.IL

b) Büſcha. a. O. S, 290 u, 291.
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reine Silber und Gold , das ſieenthalten, inHin-
ſichtauf Schrot und Korn ſindſieſehrver-
ſchieden.

Den inneren WertheinerMúnze kann man

vermindern und darfnichtfürchten,daß das Volk
dieſeVerminderungin Rechnungbringenwerde;
es giebt, und muß gewöhnlichfürdie leichtere
Eiuheitfernernochgeben,was es ehemalsfür die

ſchwereregab, und nur der Kaufmann kann über
dieAnſchlägederRegentenim Großenſiegen.Aber
auchdieſerrichtetſichindem kleinen,und diegröß»
ten Summcn umſegenden,VerkehrnachBild und

Ueberſchrift.Man lebtalſowohlfeilerin dem

Lande,wo leihterMúnzfußiſt,als in jenem,
deſſenMünzereichhaltigeriſtund was manchem
Manufakturiſtenhierunmöglichiſ,wird ihm dort

ohnealleMühe gelingenc),

$. 28.

Aber beyden edlenMetallenbliebes nicht,
mehrereStaatenſuchtenin neuercu Zeitennochan»
dere Hülfsmitrelder Cirfulagtionauf und fan»
den ſie.

FrankreicherrichtetedieCaiſſed’Eſcomptez
in EnglanderſchienenExchequer

- Bills und er-

ſcheinennoch; dieNordamerikanermachtenPapier-
geld; mchrereStaaten nahmen zu Coupons ihre
Zufluchtund mit größeremGlú>, als allejene
Hülfsmittclder Cirfulation,furſirtendieBankno-

S3 ten

c)Ebendaſ.Th.1l.B. VI, $.14 u. 15,



86 Einleitung,

ten wohleingerichteterund wohbeſtehenderZettel»
bankena).

AlleſolcheHúlfsmittelder Cirkulation,dereu

Hervorbringungder des Geldesgleicht,diedurch
Uebereinſtimmungder bürgerlichenGeſellſchaftwie
das Geld erworbenwerden, und diemit gleicher
Leichtigkcitin Geld und Geld wiederin ſieverwan-
deltwerden konnen,ſteheninvolleſterParallelmit
dem Gelde ſelbſt,nur mit dem Unterſchied,daß
ſichcingrößererTheildes menſchlichenGeſchlechts
fúr’sGeld und nur einkleinererTheilfürdieſe
Húlfsmittelerflärthat, und daß man alſo mit je-
nem überallſeinAusfommen findet,und nit dieſen
úberallverhungett,wo man ſienichtalsZeichen
desWerths geltenläßtb).

Und nimmt man jeneEigenſchaſtenalsweſent-
licheEigenſchaftenallerjenerHülfsmittelan, die

dem Geldevolliggleichſcyn“ſollen,ſo iſtoffenbar
die Benennung eingebildeter'Reichthämerfürjene
Mittel der Cirkulationungerecht, und eben ſowe-

nigſollteman dann Staatsſchulden,Aktiengroßer
Handelsfkfompagnien,SchuldbriefeganzerGemei-
nen, Privatſchuldverſchreibungenund Wechſel-
brixfe,diezuweilenzufälligdieDienſtederHülfs-
mittelder Cirfkulationthun, in dieReihejener
Hülfsmitcelſellenc).

$. 29.

a) Büſchvom GeldsumlaufTh,11,B.,VI, $.9.
b) Ebendaſ$.8-10.
c) Ebendaf,$. q u. 12.ſe$.9 ]

Das
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$ 29

Banken — Bey einem lebhaften Handeliſ
vielerUmſas unvermeidlich;- und häufigebaare
Auszahlungenfindmit großerMühe, mit großen
Koſten, und mit der Gefahr,ſichzu verſehen,vers
knúpft; auchfehltes dem Aufbewahrer‘vielen baa-

ren Geldesim eigenenHauſenichtſeltenan voller
Sicherheit.

AlledieſeSchwierigkeitenund Gefahrenſind
gehoben,ſobaldder Schuldnerdem Gläub-gerdas

ſchuldigeGeld nux anrechnen‘darfund jenerdie-

ſemes ſoanrechnenkann,daß dieAnrechnungeben

ſo ſicher,wie baare Auszahlung,die ſchuldige
Sunme in des GläubigersHändebringt.

Eine ſolcheAnrehnung wird möglich,wenn
eine Geſellſchaftvon ‘Kaufleutenzur Errichtung
cinergemeinenKaſſezufammentrittund wenn über

das Geld, das jedereinzelneund allein die Kaſſe
legten,richtigeRechnunggeführtwird. Dann

läßtſichdurch Ab - und Zuſchreibenoder durch
ScheinejedeSchuldzur volleſienSicherheit„des
Gläubigersabtragen,

DieſeEinrichtungen,die man im mehreren
Staacengetroffenhac,heißen,wenn ſieunter öf-

F 4 fent-

Das AmerikaniſchePapiergeldfielin dem ers

ſtenJahredes Kriegsaußerordentlih.Sm Y.
1778,war in NeuenglandeineGuinee für9 Pas
pierthalerzu haben„ ſieſtiegaber1781. bisguf
500 Thaler,Allgem.Litt.Zeitung1791. N.50-



88 Einleitung:

fentlicher Auctorität eingefährt ſind,Banken ;
und eine Bank, dieZetteloder Noten in Münze
zahlöaran den Jnhaberausfſtellt,nennt man eine

Zetéclbauf,ſo wic die, welche den in ihrenBú-
chernniedergeſchriebenenKreditvon einer Perſon
auf dicandere überträgt,eine Girobankgenannt
wird. Doch nennt SteuartBanken der erſternArt
Cirfulationsbanf:nund Girobankenheißenbeyihm
Depofitobanfen.

$ 30.

Zettelbanken— Die-Mitgliederder Geſell-
ſchaft,diedas erſteGeld zur ErrichtungeinerZet-
telbankzuſammenbringt,ſind die Eigener der

Vank. Man vertheiltdas.ganze Kapitalingleiche
Theileund ſtelltjedemeineBankaktiezu, der cis

nenſolchenTheildarbringt.

FenerFondsaberwird nichtbleiben,was er

anfangswar. Die mannigfaltigenund großen

mitdem Gebrauch der Zettelverbundenen Bequem-
‘Tichfeiten, denen dieBank ihrEntſtehenverdankt,
und diedurchdieErfahrungbeſtätigteGewißheit
der BezahlungjederpräſentirtenNote ohneweites
re hemmendeUnterſuchungen,werden natürlichjenen
erſtenFonds bald mächtigvergrößern; der Vor-

zug des Papiersvor dem baaren Gelde wird aus

den Kaſſender Reichenim Volke das Geld in die

Kaſſſeder Bank führen, ſelb|ohnedie Zahlder

Eignerder Bank zu vermehren.Man wird froh
ſeinGeld hergeben,aufBankaktienVerzichtthun,
und einzigmit Banknotenſichbegnügen,

Nun
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Nun wird der Wirkungsfreis der Bank ſich
vergrößern,der Zirkelkann,hindernesnichtandere
Umſtände,ſelbſtÜberdieGrenzeeines großenReichs
hinausH erweitern;und nichtnur im Verhält-
niß mit jederVergrößeruugdes Fonds wird die

Zahlder Zettelſichvermehren,die Vank wird es
nun auch wagen können,einengrößernZahlwerth
in ihrenZettelnin?sPublifumzu bringen,als ſie
Geld becſitt.

Nun kann die Bank dem Staate und dem

Privatmannleihen,Eigenthumund Waaren an-

kaufenund dem Anleiherund dem VerkäuferNos
ten wie baares Geld reichen; Unglücksfällewerden

manchenZettelvernichtenund die Banf, die nur

gemeine,dieCirkulationbefórderndeKaſſewar, und

deren ErhaltungKoſtenerforderte,wird zu einem

reichen, Gewinn abwerfendenund mancherleyFol-
gen erzeugendenJuſtitute.

Aber jenerGewinn wird und kann nur den Eis

genern der Bank zu Theilwerden, und eben des-

wegen iſdas Juterefſſeder Jnhaberder Bankaktien
im höchſtenGrade von dem Jutcreſſeder Vefiter
der Banknoten verſchieden; eine Verſchiedenheit,
diezur Quelle der unſäglichſtenUebelwerden kann.
Wasiſ nichtſchonda verlohren,wenn der.Banks
nofen zu vielewerden und der KreditderBankſinkt,
und was kann nichtallesverlohrenwerden, wenn

dieBank, deren Direftoren mit unbändigerGie-
rigkeitGeldeSwerthals Geld in Cirfulationbrin-

gen, denGeldeëwerthder Dingeund den Lohnaller
Arbeiterhöhet?wenn ſieden Aufwand vermehrt

F5 und
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und es möglich macht, was bey jeder Nation,
die ſichnur an den Gebrauch des baaren Gel-

des gewöhnthat,immer unmöglichbleibt,wenn
ſiees möglichmacht, daß man au den le6-
ten Reſtdes baaren Geldesaus dem Landehin-
ausſchi>enfann?

$. 3 TL,

Girobanken— HierſindalleMitgliederEi-

gener, alleTheilhaberhaben gleicheRechteund

allemachengewiſſermaßeneinegeſchloſſeneGeſell-
ſchaftaus, von welcherjedesMitgliedden Dirck-
torenwenigſtensnamentlichbekanntiſ.

Weit nichtſoleichtiſthierdie Uebertragung
als dort das Bezahlenmit Vanknoten, und nur

fürdieEinwohnereiner einzelnenStadt,in der ſich
derHandelcinerGegendzuſammenhält,kann eine

Girobankrechtnußbarwerden. Einer Zettelbank
gleich, cinengrößerenZahlwerthins Publikumzu
bringen,alsſieGeld oder Geldeswerthbeſitzt,iſ
einerGirobanf unmeglich; ihriſtes unmöglich,
bey cinem Kapitelvon Einer Milliondie Zinſen
ſelbſtvon dreyMillionenzu genießen,aber auch
ſiekann dem Staate, der nie einlegte,Summen
in ihrenBüchernzu gute ſchreiben,dem Privat-
mann aufedleMetalle,auh wohlaufKupferlei-
henund Eigenthumankaufen.

Aber von dieſemGewinn wird den Eigenern

nichtszu Theil,denn die Repartitiondeſſelben
iſtunméglich,Was gewonnen wird, muß ent-

wederdem Staate zufließenoder aufdieAdmini-
|

ſiration
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ſtrationverwandt werden. Gerade da liegtder
Grund, warum man hierfalſcheMaasregelntve«
nigerzu fürchtenhat, warum hier die Misbräus-
ehenie ſvhochſieigenund die zu erreichendenVor-
theilenie übertriebenwerden. Und gar Entbl&-
ßung eines Landes von allembaaren Gelde fann
nie dieFolgeciner Girebanktſeyn;ſe erhältim
Gegentheildem Staate ſeinGeld, ſolangees fich
nur möglicherWeiſeerhaltenläßt;es iſtſelbſtihr
erſterZwe, das Geld wider Vorfällezu fichern,

welchedeſſenJunhaltverringernkönnena).

$. 32.

Staat — Furchtvor Gewaltthätigkeiten
und die mannigfaltigenSchwierigkeitender forts
daurenden Exwerbung der Bedürfniſſedes Lebens
durch den Fleißeiner einzeluenFaniliebrachten
unter allenHimmelsſtirichenden Menſchenin große
bürgerlicheGeſellſchaftena). SolcheVerbindun-

gen, ſolcheVereinigungender Kräftevieleruntep
Einen Willen,zu welchender MenſchdenKeim in

ſichſelbſttrug und tragenmußte,wenn ſeineeins

tige

a)UebordieBankenhabenuns Steuart und Büſch
die beſtenSehriſtengeliefert; jenerin ſeinerUns

terſuchungder Grundſteder Staatswirthſchaft.
UeberſeztHamburg1770. B.1l. S.152. u. f.
und dieſerinſeinemWerk überStaatswirthſchaft
und HandlungTh.Ul. diedritteAbhandlung.

a)Búſchvom Geldsumlauf, Theil1,dieVorrede,
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gige BeſtimmungAusbildungfeynſollteb), ent-

ſtandenallmähligc) und weit früher,als in ir-

gendeinem KopfedieJdceentſtehenfonnte , durch
einen VertragdiegeſeliſchaftlicheLagezn beſtim-
men dd).

$. 33.

Negierungsform— AlleStaaten der Erde

habendasmiteinander gemein, daß Einer oder

Mehrereregierenund der gréßteTheilgehorcht;

und das muß allen gemeinſeyn„ weildas Gegen-
theildem Weſen des Staats widerſtreiteta).

Staaten, in welchendieHand einesEinzigen
das Ruder führt,nennt man Monarchien; regiert

eine

b) Mounier Betrachtungenüber die Staatsvers

faſſungen.Aus dem Franz.mitAnmerkungenvon
Hufeland,Jena 1791 S. 23.
AllgemeineUnterwürfigkeitund Sicherheitfind

die zwey weſentlichſtenBeſtandtheileder politiſchen
Freyheit,'die, im weiten Sinne genommen , zu-

gleich)den ganzen Begriffderſelbenzu erſchöpfen
ſcheinen.Und dieſeallgemeîneUnterwürfigkeit
und Sicherheitiſtdas Geburtsrechtdes ganzen

Menſchengeſchlehts.Youngspol.Arithm.S. 6.

©) Embſera. a. O. S 69.

d) Ducontract ſocialou principesdu droit politi
que, in der Colle@ioncompletedes Ocuvres de

I. I,Rouſſeau T.IT. A. Geneve 1782. Risbe>

Th.1.S. 316, und EuropäiſchesVölkerrechtin

Friedenézeiten, von K. G. Günther, Th.1, Als
tenburg1787.S. 76,

a) Mounier a, a, O,
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eine getviſſeAnzahlvon Bürgern,ſoiſes eineAris
ſtiofratie,und wo jedeerwachſeneMannsperſon
oder doch die mehrſienGliederdes Volts an der

StaatsverwaltungTheilnehmen, hatman eine
Demokratie b). Die demokratiſcheVerfaſſungiſt
alſoſchrweſentlichvon der ariſtokratiſchenver«

ſchieden, dochpflegtman die eine,wie die andere,
einerepublikaniſcheVerfaſſungzu nennen.

Hat nur, ſagtman , einEinzigerden größten
Theilund dieweſentlichſtenRechteder Souveränis

tât,ſo iſ und bleibtder Staat eineMonarchie
und eineRepublik,wenu das Gegentheilder Fall
iſk,befindenſichauchgleicheinigeRechtederSous
veränitätin den Händeneiner einzigenmit einer

hohenWürde bekleidetenPerſonc). So hatman
Genua

b) Ein Volksſtaat, ſagtSchlözer, wo nichtjedeers
wachſeneMannsperſonihrvollgültigesVotum har,
iſtternVolksſigatniehr,ſondernſhon'eineOliz-
garcie.Staatdsanz.V1. S. 514.
Bey den Bündern träfeman alſoeinen volls

fommnen Volksſtaat, denn hierhatjedesmänns
licheJudividuummit allen übrigeneinen ganz
gleichenAntheil an der Staatsöverwaltung,
Bahrdt'sLeben Th.11.S. 329.f.

©) Von den Regierungsformenüberhauptſeheman
Montesguieude P Eſpritdes Loix, P.IL B.2,
I. H. G,von Zuſti,die Näcur und das We-

ſender Staaten, Berlin 1760, Mit Anmer-
fungenvon S-cheidemantel.Mierau 1771.

Vatte!sVôlkerreehtTh.1.&.28.u.f.S.go.u f.
Achenwall’sStaatsklugheit,4te Ausg. S,

IS.u. f.
E. BrandespolitiſcheBetrachtungenüber;die

franzdèſiſcheRevolution.Jena17990,
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Genua und Venedig und jede der ſiebenvereinig-
ten niederländiſchenProvinzenohne Frage als

Republikenaufgeſtelltd), und dieSchweißerund
niederländiſcheUnion mit dem Nahmen Staaten-

ſyſtembelegte);aber Polenhießund heißtnoch
Republikf),ohngeachtetSchweden,das ſeitKarls
XII. Tode bis zum Jahr 1773. mit mehrerem
Recht, als Polen,Republikgenannt zu werden

verdiente,Monarchieg) blieb; und Teutſchland
könnetihrnénnen, ſâgtMoſer, wie ihrwollet,

und ihrhabt alle Recht, wenn äuch gleicheure
Meinungen einauder entgegenzu ſeynſcheinenh).

$. 34.

dà)Bey Venedigmußté dér Nahmè beſondersleiht
zu findenſeyn. Die Signorieoder derkleineRath
iſtes , der hierregiert,und an den Dogenwilldie
Ariſtokratienur das BildihrereigenenMajeſtäter
blien, Le Bret Vorleſungenüberdie Statiſtik.
Th 1.S. 236: 33.

e) Die VereinigungmehrererStaäketdurcheinetvis
gesBündnißzugemeinſchaftlicherWohlfahrt,ohne
AufopférungihrerübrigenRechte und beſonders
ohneAufopferungder Eigenſchafteinesbéſondern
Staats, nenni man einStaatenſyſtem.Günthers
europäiſchesVölkerrechtin Friedenszeiten, Th.1,
S.149.

f)Martens Precìsdu droitdes Gerismoderne de

Þ’EuropeT.I. p,35: und Gánthera,à.O. Th.l.
S,105.

g)Charafrereund Anekdotenvom ſ{<wediſcenHofe,
S.129. u. f.in Lettreà M Viſcontiſur la Re-

volutionarrivéeen Suede de 19 d’Aout 1772.

p- M. VA. Miccleſlip. 11u. 12. 36u-37.

h)JI.J- MoſersteutſchesStraatsrehtTh.L, im

Anfange--
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$. 34;

Die hóch�te Gewaltläßt < ganz oder getheilt
auf eine gewiſſebeſtimmteZeit,aufZeitlebens,auf
Familiendauerund aufewigübertragena).

AufZeitlebensübertrugman ſiedem Kaiſc,
dem Königevon Polen,dem heiligenVater und

den BiſchöfenTeutſchlands,mit cinem Wort, den

Herrſchernin allenWahlſtaaten.Und es wählen
da entweder dieRepräſentantender Nation, oder

nur cinigeweniae,die ein au®ſchließeadesRecht

dazubeſisen,ſowie dieChurfürſtenden Kaiſer,
dieKardinäleden Pabſiund die CapiteldieBi-
ſchöófe.

AufFamiliendaueriſdie hóchſtzGewalt in

allenerblichenMonarchienübertragen,doch.tilit
dem Unterſchied, daß die-Rechteder Erbfolgeoft
gar nicht,und ofénichtin dem Grade, dem weib-

lichenGeſchlechte,wie dem mänulichenzuerkannt
ſind.Frankreich,Schwedenund Sardinienſchließen
diePrinzeſſinnenganz von der Thronfolgeaus; in

Dánemark,Spanien,Sicilienund Preußen,fol-
gen ſieerſtnah Erlöſchungdes ganzen Manns-

ſtammes, und in Portugalund Großbritanriièn
muß dieälterePrinzeffinſelbſtdem jüngſtenihrer
Brüderweichenb).

Und aufewigüberträgtman dieHerrſchaftin
den Reichen, ‘dieman- ohneVerlegungder Rechte

der

a) Mounier a, a. O, S. $2. u. f:

b)Precisdu droïtidesGens modernede l’Europe
par Mr, Martens T.1L,p.31.37u, 38.
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der Menſchheit,immer Patrimonialreichenennen

fann c).

$. 35.

Man kann inMonarchienalleRechteder héchs
ſtenGewalt dem Herrſcherübertragen,oder ſie
zwiſchender Krone und dem Adel, der Geiſtlichkeit
und dem Volke auf die mannigfaltigſteArt ver-

theilena).

Dem Beſitzerder Souveränität-können nur

Geſeßevorgeſchriebenſeyn, diebeyder Ausübung
der höchſtenGewalt heiligſtbeobachtetwerden ſol-
len; diesiſtin unumſchränktenMonarchiender

Fallb).

Der Beſigerder Souveränitätkann beyder

Ausübung der Rechteder höchſtenGewalt mehr
oder wenigeran dicGenehmigungder Nation oder

einzelnerStändederſelbengebundenſeyn; dies

iſtder Fallin verſchiedenencuropäiſchenStaaten,

oftereraber mehr dem Nahmen, als der That

nach€).
Der

e) Vatteliſtſehrgegen dieſeBenennung,abermit
Unrecht.S.deſſenVölkerrechtTh.T.S. 110.

a) De Lolme Conſtitutionde l’AngleterreCh. V,

PúcttersHandbuchder teutſhenStaaten,Göt-
tingen1758.Th.1.S.157. und die neue Kons

ſticutionin Polen,in SchlözersStaatsanzeigen
H.63.S.328. hq,

b) Mounier a. a. O. S,42.
c)Precisdu droitdes Gens moderne de l’Europep.

M, MartensT.1,p.39 u,40-
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Der Beſigerder Majeſtätd) kann endlichohne
alleGeſetze,ohnealleVerantwortlichkeit, ohneirs

gend eineEinſchränkung,nurdie abgerechnet,wel-

chedas allgemeineStaatsrechtſet , die höchſte
Gewalt ansúben ; dasiſ in der Türkeye) und in

einigenTheilender rußiſchenMonarchie À, mit eis
nem Wort inallenDeſpotiender Fallg).

$ 36.

AuchdierepublikaniſchenVerfaſſungenkönnen

aufdiemannigfaltigſteArt eingerichtetwerden a).

Die Mitgliederder Verſammlungen,welche
diehöchſteGewalt ausüben, können dur< Wahl
oder Geburt, auf Zeitlebensoder auf einebe-

ſtimmteReihevon Jahren, oder auh wohl nur

aufein Jahr an der RegierungTheilhabenb).
Der

d)LoyseaudesSeigneuriesC,II. n, 57. und von

Moſer?skleineSchriftenV1. 2.

€) Alleshängtin der Türkeyvon den Einfällenund
der Denkungsartdes Monarchenund von den Pris
vatabſichtender Miniſterab, die ihnumgeben,
Le Bret MagazinderStaatenund Kirchenhiſtorie
Th. |.N. 21. und híſtor.ſtatiſt.Beſchr.des Oss
mann. Reichs,von J.H.Stöver S. 154. u- f,

f)Martens L c. P- 39-

s) Mounier a.a. O. S,42, u.f.
a)Ilsprennentun nombrefinfinide nuances, en fe

rapprochantlesuns des autres, Mercier Notions
clairesT.I. 114.

b) Mouiner a- a,O. S.82. f-

ErſterTheil. G
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Der Senat kann, wie in Venedig und Genua, alle

Rechte der höch�ten Gewalt unbedingt ausüben cc),
oder, wie in Zürich, bey der Ausübung einiger
Rechte der Genehmigung des Volks bcdürfen ld).
Der Senat kann alle Rechte, welche die héch�te Ge-
walt ausmachen, ungetheilt beſißzenoder dieſe
Rechte können getheiltſeynzwiſchendem Senat
und dem Volte,wie in Hamburg, wo man das
MittelzwiſchenAriſtokratieund Demokratie glüc>k-
licherals irgendwozu treffenwußte e).

Und endlichlaſſenſichRepublikendenkenund
findwirklich,wo diehöchſteGewalt zwiſchenBúr-
gern verſchiedenerStändedes Staats,wie zwiſchen
Adel,Geiſtlichkeitund Städtengetheilciſt).

& 37.

Demokratie— Nichtsiſtbezaubernderals

dieGleichheitder Menſchen,welchedie Demokra-
tieihrenBürgernverheißt;nichtsſcheintweſent-
lichernothwendigfürdie Sache der Wahrheit,
nichtszum Glück allerunentbehrlicher,als daß
jederBürgerdes Staats, dem wahrenGeiſteder
Demokratiegemäß,einvollgültigesVotum beſize
und nichtsübertriftdieBeyſpielevon Gemeinſinn,

von

c) Le Bret Vorleſungenüber dieStatiſtik.Th,kl,
S. 230 u. f.

d)L,MeiſterEidgenoſſifchesStaatsrecht1786.
e) Risbecka. a. O. Th... S, 203.

ſ)PeſtelCommentarü de rep.B. $.184.
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von Aufopferung, von Patriotismus, die die Ge-

ſchichteder Volksſtaatenaufſtellt,

Aber Staaten, auchvon unbedeutendem Urt»

fangelaſſenſihniht wie Gilden regieren.Nir-

gendsmuß das Band, das allebindet, leichter
erſchlaffenkönnen, und gleichförmigeDirektion
nirgendsſchwererzu bewerkſtelligenſeyn,als ge-
rade in demokratiſchenStaaten. Und jeneVer-

ſchwiegenheit,welchedie aus8wärtigenGeſchäfte
erfordern, ifhierganz ungedenkbar, ſowie Weits

läufcigkfeitbeyjederöffentlichenVerhandlungvöllig
unvermeidlich.Nirgendskann auchdiePöbelhand
leichterzum Ruder fommen ; nirgendskann ſichdie

UnwiſſenheitſofurchtbarenEinflußauf das Wohl
des gemeinenWeſens, aufGeſeßeund aufdieAuf-
re<thaltungderſelbenverſchaffen,und nirgends
fann der Eigendúnkel,das Privatintereſſeund dieUn-

kundeſoleichtals hierden Samen des Glücks zers
tretenund den FunkenderZwietrachtzum flammen
den Feueranblaſena).

G 2 $. 38:

8)Montesquieua. a, O. Hufelanda. a. O. S. 62.
u. f. Risbeck Th.11. S. 203 - 205. Schlözers
Staatsanz.B.1V. S. Zu. 4, 123. u. f.u. a. m,

a. St. Baßrdta, a. O Th.Il. S. 329.u. f.
MercitéN. C, T.1. 335. (q.und Politicaldisqui-
ſitionsL. Þ. 5. ſq.— Wie vieteauf einmal dass

jenigein Venediganhören, was ein fremderGee
ſandtervorzutragenhat, . le Bret Vorleſungen
úberdieStatiſtikTh.1,S- 251,
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$. 38.

Ariſtokralie— Wonur aus einerAnzahl
gewiſſerFamiliendieHäupterdes Staats genom-

men werden; wo weder Mangelan Kenntniſſenund

Charafterdas Geburtsrechtzu vernichtenvermag,
nochgroßerKopf und Adel des Herzensden fch-
lendenAdel der Geburt zu erſezenfähigiſ; wo

auchnichteinmalein Geſe den Senatoren gebies
thetRechenſchaftabzulegenund Abfeßungauch
nur einesMitgliedesdes Raths unmöglichiſt,da

hat man die gefährlichſtealler Verfaſſungen.
Hier muß das Genie erſti>cn;hiermuß der

Charakterdes Volks, auchwenn das Ruder in

gutenHändeniſt, aufdieunhelbarſteArt verdor-

ben wcrden ; hieriſtDru>k von allen Seiten und

Dru aller möglichenArt mehrals beyjederan-
dern Verfaſſungzufürchten,denn nirgendsiſder

Uebergangvon der Deſpotiezum Deſpotiêmuso
leichtund ſonatürlichals geradehiera),

$ 39.

Staatenſyſtenm— Die Einrichtungjener
Staaten, dieſichin ein Syſtemvereinigthaben,
fann ſehrverſchiedenſeyna),ſollaberGemeingeiſk

erhalten

a)Mounier a. a.D. S.79. Nicolaia. a. O. Th.1,
S.222 u, 223. und die oben $.33.9 S. 93.
citirtenSchritfſteller.

a) Günthera a. O. Th.T.S. 140 1 142. Martens

Precisdu Droit des Gens. T. ſ. p- 361.37, und
PeſtelCommentariide republ,Bat. $,183-
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erhalten werden und ſollendieMitgliederdesBundes

gegen feindlicheEinfälleund Gefahr, gegenjeden
Druck von Außen geſichertſeyn,ſomüſſenalledas

gemeinſchaftlicheWohl! betreffendeGegenſtände,
Gegenſtändeder gemeinſchaftlichenBerathſchlagung
ſcynb), ſo dürfendie Quellen der Reichthümer
der verfchiedenenProvinzennichtverſchiedenſeyn;
alſoallemüſſenohngefährdienehmlichenProdukte
und dienehmlichenBewerbe habenund keineHan-

delsfonfurrenzdarfentzweyen; ſodürfenſiealle
nichtnur keinanderesJutereſſe,als in Anſehung
des Kriegesund Friedenshaben,ſondernſiealle

múſſender nehmlichenArt des Schutzesbedürfen,
fürdieeineProvinzdarfdieFlottenichteinen hó-
hernWerthhaben,alsfürdie andere, und alle

müſſenfürErhalcungder Armee gleichſehrinter-
eſſirtſeyn;ſomüſſendieBundesgenoſſendurchin-
nere Kraftoder durchdienatürlicheLagedes Lan-

des ihreFreyheitund ihreSeibſtſtändigkeitzu er-

haltenim Standeſeync),

$. 40.

Wahlreiche— Nie war und nie wird es

das Loos der Waßlreicheſeyn,ſolcheReihenglück-
licherRegentenaufihrenThronenwechſelnzu ſe-
hen,als ſomanches Erbreichſchonauf dem ſeini-
gen erbli>te. Nie oder nur héchſſeltenwird für
den Bürgerdes WahlreichsjeneVaterliebein dem

G3 Buſen

b) Grotiusde ſure Belliet Pacis L,I.ch,IT,6,7.

c)Mounier a, a,O. S. 87-91.
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Buſen desHerrſchersglühen,mitderſichderBürger
inejem erblichenNeicheſchmeichelndarfund niewird

die &eſchichteder Wahlreicheaufhören,uns Bür

gerfriegeund Beyſpielevon Tyranneyund Dru

aufzuſtellen,wie man ſievergebensin der Geſchich-
te der Erbreicheſucht, Schon wegen jenerMord-
ſcenenauf den Stuffendes erledigtenThrons, von

weichendieAnnalen dieſerStaatenſovollſind,tonute
man ſichdurchqusgegen alleWahlretcheer klären.

Was fann und muß vollends das Schickſal

jenerWahiſtaatenſeyn, in welchen frummer
Staab und Scepternur einer Handanvertrautiſi?
Was fann das Schickſalſeyn, weun fkfrummcx
Staab und Scepternur der Hand eineswohlHoch-
gebohrnen,abernichtzum Regentengeſchaffenenund

erzogenengnädigenHerrnanvertraut wird? Wie
oftwar es nichthierund nur zunatürlichdexFall,
daß der Zufallder Geburtund nur der den Cdel-

mann zum Fürſten,und der Fürſtden Sänger
oder Komödianten zum Kammerdirektor,den Kaſs»
ſirerzum Juſtizrathund den Bedienten zum Kam-

merratherhob?Ohne Talente und ehneVildung
beſtiegdieferEdelmann denFürſtenſtuhl; wie kann
man erwarten, daß unter ihm Erziehungsanſtal-
ten aufblühen?wiekannunterihm das Verdienſt
den Adel erhalten,der ihm gebührt? Wie oftban-
den nichtſchonhierKapitulationendieHand des

Fürſten,der Gutes thunkonnte,und wie oftlähm-
te nichtJutoleranzdieKräftealler?Wie oftmuß-

te

a) MounierBetrachtungenS. 65.86,87%u, a. m.

a, St.
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te man nicht hier die Chatoulle des Für�ten füllen,
um die geſunkeneFamiliedes gnädigenHerrnwie-
der empor zu hebenoder um die reichenVerwand-
ten nochreicherzu machen,und ſoaufjedeUnter-
ſiúzungdes Landmanns Verzichtleiſten, aufalles
Verzichtleiſten,was das Land blúhendund mäch-
tigmachet,aber dieKaſſedes Vaters des Landes
angreiſt?WelcheHaufenvon Bettlernpflegenund
pflegtenimmer unſeregeiſtlichelatholiſcheWahl-
ſtaaten?WeklcheunermeßlicheSummen ſtröhmten
nichtimmer von hieraus nachNom, und welche
Schaarenvon Auswandernden nachallenWeltge-
gendenhin?

Es ifunmoglich, esiſtdurchausunmöglich,
daß jenerhoheGrad von daurender politiſcher
GlückſeligkeitdieſenStaaten zu Theilwerde, auf

welchenErbſtaatenmit vollem Rechtehoffendúr-
fen b).

$ 41.

UnumſchränkteMonarchien— Nirgends
iſtſoinnigeVereinigungund ſoſichreund gleich-
fórmigeDircktion der gemeinſchaftlichenKräfte
méglich, als in unumſchränktenMonarchien.Nir-

gends if ſo glülichſchnelleLeitungdes Krieg®,
ſoraſcheVerhandlungenmit dcm Ausländerund

G 4 eine

bd)UeberdieMängelin derRegierungsverfaſſungder

geiſtlichenWahlſtaatenund von den Mitteln,ſole
chen abzuhelfen,von Y. v. Sartori, Eine ge-
króntePreisſchrift,1788.2te Aufl.nebſtderFort:
ſebungjener erſternAbhandlung1789.
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eine ſolcheVollſtrekungund Aufrechthaltungder

Geſegzemöglichals hier; ein unumſchränkterMo-

narch kann den möglichgrößtenSchuß gegen jede
Unterdrückungverſchaffena).

Aber zum Unglü>fürdieMenſchheitſindauch
diekleinſtenPerſonalgebrechenunumſchränktcrRe-

genten die Quelle der größtenpolitiſchenMän-
gelb).

Und nun fälltgar das Ruder, deſſenLenkung
das Schickſalvon Millionen beſtimmt,in die

Händeeines unbärtigenKnaben ; in dieHändeei-
nes Knaben , beydem es auchnichteinmal jenes
ſteifenHofcerimonielsund jenerunnatürlichenEti-
fettebedarf,wodur< ſo undurchdringlichjeder
Zugangdes Lichtszum Throne verſtopftund auch
der unbedeutendſteSchrittdes FürſtenohneWiſ-
ſender Günſtlingeunmöglichgemachtwird c).

Nunfälltdas Ruder aus der Hand eines Kó-

nigsin dieHand eines Prinzenvon ſchwachfrom-
men Herzenund von begrenztemKopfeund dieSc

ne wird ſicherneuern , die derOeſterreicherfaſtun-
ter allenſeinenRegentenvon Rudolphdem Zwey-
ten bis aufKarl den Sechstenſpielenſah; der

NachfolgerdesKönigswird zum SklavenderPfafs
fen

a)Hufelanda, a, O. und MercierT,I. p,339 und

340.

þ) Risbek a. a. O. Th.kl.S. 223-

c)Nicolaia, a, O. Th.V, S. 197°
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fen werden, nicht der Scepter, ſonderndas heilige
Rauchfaßwird regierend)

Nun wird das Diadem einemPrinzenzuTheil,
dem es an Muthoder an Kraftfehlt,ſeineDiener
zu prüfenund ſelbſtzu regieren,und alles verei-

nigtſichzum ſtillenKomplottgegen den Fürſtenund
gegen das Land; keinPatriottrittauf und auch
nichtEineStimme der Wahrheitwird gehörte).

NunbemächtigtſichVerſchwendungund Aus-

ſchweifungdes Thronsund der Zugangzum Für-
ſtenird verſperrt; keineKlagewird gehört,fein
Augenbkti>dem Geſchäftegewidmet,alleswird
unbedingtdem MiniſterúÚberlaſſen;Aemter und

Bedienungen,dieMaicreſſenund Günſtlingenicht
vergebenmögen, biethetman feilund ſchlägtſie
dem Meiſtbiethendenzu, und in Verſprechungen,
dieman nie zu erfüllenWillens iſ, beſtehtder ein-

zigeund höchſteLohn, aufden das Verdienſtno<

Anſpruchhat;vergebensſuchtman in derAtmos-

phâredes Thronsauchnur nochein Beyſpieldes
Wohlwollensund menſchlicherGefühle; dieheilig-
ſtenRechte des Eigenthumswerden mit Füßenge-
treten und das Volk wird geplündert,um das

Serail und die Diener der Wolluſtzu befries
digenf).

AlleZweckederVerbindunglaſſenſicham glüc>k-
lichſtenin einerunumſchränktenMonarchieerrei-

G5 chen,

d) Ebendaſ.S. 198.

ce)Risbeka. a. O. Th.11.S. 342.

€)AaweiſungfürReiſendeS. 344,u.+
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chen, wenn das Haupt eines Mannes ‘von Genie

und von Charakter die Krone trägt e). Unter

ihm wird Freyheit das Loos aller Bürger ſeyn,und

hierwird ein Menſchenalterzur Ausführungder
weitumfaſſendſienund beglückendſtenPlanereichen,

„wennihrdort Jahrhundertezu arbeitenhabth).
Aber jeuneinnigeVerbindung,jeneſichereDirek-
tionwirdman zur Herbeyführungeines unabſeh-
baren Elends benußzen;das Schwerdt, das die

Freyheit{Úßte,wird ſiewürgen,und diefurcht-
bare Nation wird zur fraftloſenwerden, wenn

cin {waches und ungeſundesHauptdie Krone
trägt1).

$. 42.

EingeſchränkteMonarchie— Unter allen

Verfaſſungen,man mag dieGeſchichteoder die

Philoſophieden Ausſpruchthunlaſſen,iſ keine,
diedex daurenden Vortheileſo vieleverheißt,als
eineeingeſchränkteoder mit Landſtändenverſehene
und wohleingerichteteMonarchiea).

Da,

£) Neues teutſhesMuſeumv.J.1789.ZtesStück
S. 312.

h) PoliticalDisquiſitionsT. TL p, 220.

Ï) Um míchret kurzzu faſſen,verweiſeih hier
auf die Geſchichteder RegierungFriedrichsdes
Großen und aufdieGeſchichteFrankreichs.

a) Apologiede laConſtitutionfrançoiſe,
ou Etats

republicainset monarchiquescomparés dans les

Biftoiresde Rome et de France. OhneDrue-
ort 1. Tomes und MercierNat, C. T.E p.346-
349°
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Da, wo man die verſchiedenenArten der

StaatsgewaltEinerPerſonanvertrauete;da, wo

man dievollſtre>endeGewalt nichtvon der richter«
lichen,dieſenichtvon der gefetzgebenden,und die

geſetzgebendenichtvon der vollziehendentrennte,
da iſtimmer das Wohl der Nation nur Geſchenk
des Zufalls,nur Gabe des Augenblicksvon der

Handgroßer und wohlwollenderBeherrſcher.Und
wie oftverfloſſennichtſchonganze Jahrhunderte,
diedieNatur zurZeugungguchnur Eines großen
Mannes bedurfteÞ)?

Und jedemStaate muß es an Dämmengegen
dieEinbrücheder Tyranneyfehlen,wo nichtcine
Macht der andernentgegenſicht,und wo nichtalle

Theilnehmeran der Staatsgewaltgehörigcinge-
ſchränkt,find,und alleſo vou einander gegenſeitig
bewachtwerden, daß dem Mißbraucheder Gewalt
nachMöglichkeitvorgebeugtiſ€).

Beſißtder Königdievollſtre>endeGewalt und

iſtex es, der úberdie,durchihninThätigkeitges

ſeßtenund durchdie Geſegzeund dieKonſtitution
gegen allewillkürlicheMacht geſicherteRichterder

Nationwacht;iſdiePerſondes Königsheiligund
unverleslich,iſ er wirkli<hMonarch,ſowird er

ſhnellund entſchloſſen,thätigund gleichförmig,
ſowird ev als Königdas Wohl der Bürgerzu bc-

ſorgenim Standeſeyn,ſokanndexUnterthanfaſt
alles

b) Mounier a. a. O. S. 69.u. f.

c) Ebendaſ.S. 74. u. f.HufelandsvorbereitendeAb

handlungen,die1 rte,und Polit.Disquiſ,‘T.L.pe
5 u.6, und T. UL. p.31,
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alles erwarten, womit der Bewohner einer unum-

ſchränktenMonarchienur unter dem beſtenFürſien-
ſichſchmeichelt,und er hat weder jeneUebelzu
fürchten,dieimmer, wie Rauch der Flamme, ei:

ner republikaniſchenVertheilungder vollſire>éenden
Gewalt folgen,nochjeneGräuel,die man unter

jedemungeſundenHaupteeiner unumſchränkften
Monarchienur zu ſehrzu fürchtenhatd).

Jſ�es unmöglich,Geſegeohne Mitwirkung
der vom VolkegewähltenRepräſentantenzu geben,
und ſinddie Repräſentantenfrey,vom ganzen
Volke und aufkurzeZeitgewählt;ſindſiebeym
Wohl des Landes innigintereſſirtund weder mit

zu großernoch zu geringerMacht verſehene); darf
einneues Geſeßnur von einem der Mitgliederdes

geſezgebendenCorpsund nur nachbeſtimmtenFor-
malitätenvorgeſchlagenund von dem Monarchen
nur dieErwägungeinesGegenſtandesder geſetges
benden und auchdieköniglichenMiniſterin ihrer

Mitte

d) Mounier S. 911100.

e)Jn Englandwähltnihtdas ganze Volk wie in

Frankreichund in Amerika. JunPolenhatno<
jestdie zahlreihſteKlaſſedes Volks gar keinen

‘Antheilam Staate,und unſereLandsſtándein

Teutſchlandſindfürnichtsweniger, alsfürwahs
re Repräſentantendes Volks anzuſehen,ſondern
ſehroftSperrein der Staatêmaſchine, aber dem

ungeachtetdo<hno< immer höchſtwohlthätige
Schußwehren.PoliticalDiſquifie.T.T. p 24. lq.
Beytrágezur KenntnißEnglandsSt.1. S.197.
SchlözerStaatsanz.H.63.S, 328.u. f, Mous:
nierS, 46 u, 47. u. 153.
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Mitte ſchendenf) Verſammlungempfohlenwer-
den und fann nur. durch Zuſammenſtimmungdes
Willens des Königs und der Repräſentantendes

Volks ein neucs GeſcßſeinDaſcynerhalten,#9
darfder Staat aufall das Gute, auf alle die

Glückſeligkeitrehnen, die man von einer weiſen,
wohlwollendenund mit'den Bedürfniſſender Na-
tion auf das genaueſtebekanntengeſe6gebenden
Machtzu hoffenberechtigtiſ2).

DieſeTheilungaberwird erſtdann von Dauer

ſeyn; das CorpsderRepräſentantenwirderſtdann
keineEingriffein dievollziehendeMachtwagen kön-

nen; erſtdann wird derTyranneyvorgebeugtſeyn,
wenn außerdem, dur< Verweigerungder Aufla-
gen nurzu leichtund nur zu ſehrzu beſchränkenden
Veto des Königs,das geſezgebendeCorps nicht
aus einer,ſondernaus zwey, aber auch nichtaus
mehrerenKammern beſteht;wenn einVermittler

zwiſchendem Throneund dem Volfeda iſ; wenn

¿wey Kammern da ſind,die,indemſieden Mini-

ſternSicherheitverſchaffen,dieKraftder vollſtres
>enden Gewatkterhalten,und diejedeVereinigung
der geſammtenStaatsgewaltunmöglichmachen,
und wenn endlich,doh ohneGefahrder Freyheit,
es Nechtder Kroneiſ, das Parlementwieder zu
entlaſſenh),

Und

f)MounierS.145. q.
g) Ebend.S. 39 u. 40. und S,1004 129.

h) Ebendaſ,S. 120. u, f.und 152, u- f.
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Und welche Schußwehren der Freyheit ſind
nichtdann {hon gegen den Thronzu errichtet,wenn

dieVerſammlungender Repräſentantendes Volfs

nicht von der Willkür des Monarchen abhan-
gen 1);wenn das Nechtder Auflagenunbedingtes
und ungetheiltesRecht des geſeßzgebendenCorps
iſt;wenn diegeſeßgebendeMacht jedenwillkür-

lichenBefehldes Monarchenzu vernichtenim Stan-

de iſt;wenn alleDiener der Krone zurVerantwor-

tung gezogenwerden können; wenn es unmöglich

iſt,dieArmee gegen Bürgerfreyheitin’sFeldzu
fúhren,und wenn durchPreßfreyheitjederAn-
ſchlagaufdie Freyheitdes Volks ſchonin der Ge-
burt erſtiétwerden kannk).

$. 43.

Henningsund mehreremit ihmzählendieUn-
terſuchungenüberdieFormender Regierungoder

úberdieStaatsverfaſſungenzu den leerſtenGrü-

beleiendesmenſchlichenVerſtandesund gewißiſt
es wenigſiens,daßdurchdieſeUnterſuchungen,we-

gen

i) Polit.Disq.T.LI.p.83.(q.

k) Mounier a, a. O. S,91 : 109- Diſons-leſou-

vent, diſons-letoujours, c’eſtſurtontla liberté

de lapreſſe,quiconſerve tous les bienfaitsde

la revolution,La Policede Paris devoilée P. P.

Manuel.A Paris l’anſecond de la Liberté T.L,

die Vorrede. Mercier Not. ClaicesT. L19-p. 5
u, 17. Pol. Diſq.IL 246. SchlözersBriefs
wechſelH.37.S. 60. und StaatsanzeizenH.18,
S. 225 uy,226-



Einleitung, I11

gen der Art, wie man ſiegewöhnlichanſtellte,auch

unſäglicheNachtheileerzeugtwurden a).

Wohin múßtees führen,wenn man hierein-

zigdie ariſtoteliſchenBegriffevon den einfachen
Regierungsformenzum Grunde legte,wenn die

ſpekulativenBegriffe,die Monresquieuvon den

verſchiedenenRegierungsformengab, und dieVeur-

theilungderſelbennach einzelnenGrundſägenjene
Nllgemcinheiterhielten,dienur Montesquieugro-
FerGeiſtund Rufihnenverſchaffenkonnte;wenn

man die Philoſophiealleinentſcheidenlicß,wo der

GeſchichteeinwenigſtensebenſsvolgültigesReché
det Entſcheidunggebührteb).

War es nichtſonur zu natúrlich,daß man es

niht in Anſchlagbrachte, wie ſo ofteine im

AllgemeinenverwerflicheRegierungsform,wenn
die Hand außerordentlicherMänner das Ruder

führte,außerordentlichvortheilhafteWirkungen
hervorbrachte;wieſelbfuntergewiſſenUmſtänden,

in

a) A. Henningsüber den Nationalwohlſtand, den

Abſchnittvon der Freyheit.Popens Verdams

mungeurtheil: Let foolsdiſcepton forms of go-

vethment; the beſt adminiſteredis the beſt,
hat nichtgewirkt, was es hättewirkenfönnen.
Mercier Not. clair.T.I. p. 1. 114. 118. 119.
128 u. 138. Scriptores[uxrispubl,ſagtBerger
ſehrrichtig, diſtin&ionibusec vu certarutu for-
mularum magisconfundant quam explicant,Mos
ſervon TeutſchlandTh.1. S. 5.

b) Mounier a. a. O. S 33- Henningsa, ag,O.
und MoiitesquicuIl’Eſpritdesloix|,e,
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in gewiſſenZeitenund beygewiſſenZwe>kengerade
jeneVerfaſſungdieglüeklichſtewar c); wie Rußs
land, vor achtzigJahreneine aſiatiſcheDeſpotie,

ohnemindeſteVeränderungauchnur cinesReichs-

grundgeſeßzes,zum Reicheder Weisheitund der

Stärkewurde d)? Und ſo mußte man es úber-

ſchen,wie ſchónin ſomanchem Lande auch unter

der abſoluteſtenRegierungmit dem Steigender

Induſtriedie haltbarſtenDämme gegen die Aus-

brüchedes Deſpotismusſichbildetene), oder wie

ſooftes einzigdie'Tugenddes Volks, der herr-

ſchendeFrechheitsſinn, dieallgemeineStimme es

war, die die Adminiſtrationbeſtimmte,dieauch
dem ungefeſſeltſtenWillen des wildeſt:nDeſpoten
unüberſteigbareHinderniſſeentgegenſtelltef).

Doch

c)Monter a. a. O. S, 29 u. 0.

d) Embſera. a. O. S.60,

e) Steuarts GrundſägederStaatswirthſchaftB.IL

S.100.

f) C'ele peuple,quìfaitleGouvernement,par-
ce que c’eſtlVopiniongenerale,quireglepar-
tout l'adrainiftration.Elle ne heurtejamaisim-

punementla voix publique.La voix publique
reagitet oppoleun obftracleinſurmontableà la

ficrevolontédu Souverain Le Miniſtresleplus
altierſoittoujoursde la claſſedes citoyenset it

ne peutporterdansle Conſeilnational,que leDe-

gréde developpement,où l’eſpritde la nation ef

parvenu;à moins qu’onne luiſuppoſeun genie

extraordinaire,ce quief extremement rare

,

il
n'aura d’autresidéesque celles,quiont circulés

autour de lui,Mercier Lc. TT, p.120 u. 121,

vergl,mit S-.141 u, 149-
Schweden
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Doch álle belehrende Winke, alle Zurechtweis
ſungender Geſchichtehätteman überſehenmögen;
aber vergeſſcuhätteman es dochnie ſollen,daß
wenn es einerUnterſuchungüber die Regierung®-
form einesStaats gilt,gar nichtdieFragedavon
ſen,ob hierder Zweckdes Staats erreichtwerde,
gar nichtdieFragevon den Rechtendes Bürgers,
ſonderndavon ſey,wem man hierdie Erhaltung
und dieAugübungder Rechteanvertrauet habe,
und wie die Rechteausgeubtwerden; nie hätte
man es dochüberſehenſollen13,.daßes volliggleichs
gültigſey,wer dieRechtevow Einzelnenerhält
und ver ſiefürihnausübt,wenn ſieihm aufdas
treueſteerhaltenund aufdievortheilhafteſteArtfür
ihnausgeubtwerben, und daß es anderer Seits
ebenſo gleichgültigſey,0b man den Zwe> des

Staats, wenn man ihnverfehlt,unter einem un-

utitſchränktenMonarchenoder unter einem, durch
Ober- und Unterhauseingeſchränkten,Königever-
fehleg). Und dochläßitmán nochjeßtden größ-
ten Theilder europäiſchenMenſchheitden Zweck
des Staats durchausverfehlen,ſprichtdieſenMil-
lionenalleFreyheitauf immer ab, einzigwegen
ihrerRegierungsfornt,geradeals ließeſichPa-
rallelzwiſchenden Sflaven der Osmanen und deu

freyenUnterthanenFriedrichdes Großenziehen,ge-
rade,

Schwedenhatte{on (ndenälteſtenZeiteneinen
Königund Stände,aber rauheungebildeteSiet:
ten ſtörtenoftdieHarmonie,diezwiſchenden Be:
ſ{hüßernder Macht herrſchenſoll.

£) Henningsa. a, O. und Mouniera. a. O, S. 24.

ŒrſierTheil. H
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rade, als ſeyes nichteines,ob ein Waſer oder

Sutter unter Einem Oberhaupte,oder unter Tau-

ſendengerichtlichermordet wird b),

$. 44.

Freyheit— Umfrey zu werden und um frey
zu bleiben,um ſichSicherheitund Unverlesglich-
keitſeinesEigenthumszu verſchaffen,tritt der

MenſchinbürgerlicheGeſellſchaftoder bleibt,iſ
cr ſchondarin,Mitgliedderſelben.

DieſerZweckwirdàufsvollſtändigſteda erreicht,
wo der Bürgerallesthunkann,was feinemandern

nachtheiligiſt;da, wo der Menſchin Hinſichtdes
Gebrauchsoder der Anwendung ſeinerKräftein
ſoglúcklichenVerhältniſſenſteht,daß er durchAus-
úbungſeinerPflichtenden möglichgréßtenBeytrag

zum

h) Die Staaten, worin dieRegierungsformariſto:
krátiſchoder demokratiſhiſt,nennt man insge-
mein Freyſtaatenoder Republiken; wiewohlſehr
mit Unrecht. Denn der Adel iſtin der Ariſtoe
fratieeben dasjenige,was der Monarchin der

Monarchieiſt;die übrigenGliederdes Staats

genießendorc eben ſo wenigFreyheit,als hier.
Jn der DemokratieherrſchtdergroßeHaufe,wels
cherſeinerNatur nah niezum Regierengèſchi>kt
iſt;auchiſtdieſeRegierungsformjedem einzelnen
Mitbürgergefährlihund nie dauerhaft.Euros
páiſcheStaateskundevon Toze,4teAuflage,von
HerrnHeinzebeſorgt,Schwerinund Wiksmar

790. Th. 1.S.35.vergl.mit SchtözersStaats-
anz. B. 4. H. 13. S, Z u, 4, und Gaſparia,a.O.
S. 58. u. f.
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{um allgemeinen Boſtenzu entrichtenim Stande

iſt.DieſerZwe> wird verfehlt,wo ein Stand
den andern beugt,wo dieRegierungdrückt,und
wo dem Unterthan,gegen den Ausbürger,gegen den
Mitbürgerund gegen dieNatur der Schusunddie
Sicherheitfehlt,deren er bedarf,um freyerMann
zu ſeyna).

$. 45.

Leibeigenſchaft— Freyheitkannnichtdas Loos

jeunesUnglücklichenſeyn,den das eiſerneJochder
Leibeigenſchaftdrückt;ihm fehlennichtnur die

Nechtedes Bürgers,ſondernſelbſtdieRechtedes
Menſchena).

°

Allesſperrtund bäumt ſi gegen ihn,wenn er

von den Talenten freyenGebrauchmachenwill,die
ſeinSchöpferihmgab.Jhm fehltes an Eigenthum;
ihmiſder Uebergangin jedenandern Stand ver-

loſen; ihnfeſſeltſeinGeburtsortaufimmer z für
ihniſtZwangdie einzigeTriebfederallerſeinerHand-
lungenb).Er bauetden Aker,den Wüſieneyenum-

H 2 geben;

a) Henningsa. a. O. DeutſcherMerkur vom F.1789,
St. 12. und Mounier a. a, O. S. 69.

a)Henningsa.a.O. S.370. u. f.
Jm IJ.1766. gabdie skonomiſcheGeſellſchaft

in PetersburgdieFrageauf, ob der Landmann
ein Eigenthuman liegendenGründen haben
folle?!!

b) Ebendaſ.
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geben; er bauet das Feld, das den Fluch verkún-

digt; er bauet das Feld nicht für fich und den

Staat , ſondernnur fürwenigeſ{welgendeTy-

xannenc); er bauet den Aker ohnejeder Ergán-
zer der obern Volfsfklaſſenwerden zu können d).
EwigerDruckerſchlafftihn,ewigerDru hindert

ihnſelb|ſeinevolleGrsóßeund ſeineStärkezu er-

reichen€). TyranneyverkärztdieTage cinesLe-
bens und erſtiktauchden leztenFunkendes gött-

lichenSelbſtgefühls©. Für ihn giebres keine

Regierung,keinBúrgerbundwurde für ihnges

ſchloſſene). Eriſ Sklave, und wenn gleichun-
ter dem FreyheitshimmelEuropens,dochoftnoh
unglü>lichererund entſeeltererSklave, als ſeine
Brüder, dieNegerin Amerifa unter der Peitſche
der Holländerh),

$. 46.

c)Büſchvom GeldsumlaufTh.11. S.18 und 196
und Th.1.S. 477. u. f. Schleßw.Holft.Prov.
Ber. 1ſterJahrs.St. 5.

d) Büſch a. a. O. Th.11. S. 40 u. 41. Am Vs-
gelsbergfändD. Bahrdtbeykeinem Bauer mehex
als 2 Kinder, weil das drittenachaltemHerkonts
men dem Landesherrnleibeigenwar. S. Bahrdts
Lebensbefchreibungvon ihmſelbſtTh.11,S.171
u. 172. und Schlözeräber dieUnſchädlichkeitder

Po>en in Nußland S.132.

€) Cooks dritteEucde>ungsreiſeTh.L S.97.

{)Múllers SammlungrußiſherGeſchichteTh.IX,
S. 491. u. f.

2) SchlózersStaatsanz.I1IT,12. S. 406.u. f.

hJ Coofs dritteEntdecfungsreiſea. a. O. und Eſſay
ſur le Commerce par M. M. ch.5.
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$. 46.

Adel — Soll Freyheit alle Bürger des

Staats beglücken, ſo müſſendie verſchiedenen
Stände ſichſo nahe als möglichgerücktſeyna).
Gerade das Gegentheildavon findetman in allen
Staaten, wo der Adet über die Maafieerhoben
wird; wo jenekleinereZahlder Bürger,dieſi<
der Abſtammungvon berühmtenHeldenodervon
giúlichenRäubernrühmen,‘oderdiedurcheigene
Verdienſte,oder Geld, oderVerbindungen, indie
Klaſſeüber dieBürgerhinaufſicherhobenhaben,
ſinnloſeVorzügevor ihrenMitbürgerngenießenb).
In jedemStaate, wo der Adeldas Rechtbeſibk,
einegroßeMenſchenzahlzu zwingen,unbelohnte
Dienſtefúrihuzu verrichtene), wo ev, im Veſis
ehrenvollerVorzügeund der größtenGüter,frey.
von allen,oder dochdeu meiſtenAbgaben iſ d);
wo man ihm ohne alleperſonlicheVerdienſtedas

ausſchließendeRecht aufalieeinträglicheStellen,

in Kircheund Staat cinräumte) und wohlnoch
gar beyſeinemheiligenMúßiggangeihn,denGän-
fendesKapitolsgleich,pflichtmäßigvom Hofe.auf

Ÿ3 Koſten

a) Nuova deſcrizionegeogr. e polit,delleSieilie
dellAv. G. M. GalantiT.IIL p. 1. q.

b) GöteingiſcheshiſtoriſchesMagazinB. 1. St.3.
S.385. u. f.

c)BüſchvomGeldsumlaufTh.IL S.120,

4) Wie ehemalsin Frankreich.Girtanner überdis
franzöſiſcheRevolutionTh.L,S. 32,

€)Ebond,Th.lk.S. 21.
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Koſtendes Staats füttertf),da reihfman des

Thätigenund FleißigenVerdienſtdem Unthätigen
und Faulen;da würdigtman dieMenſchheither-
ab, verderbtden Volkscharakterauf dieunhcilbar-
fieArt , und erſti>ktgewaltthätigdie edelſtenFä-
higkeitenund die erhabenſtenTalente;da wälzt
man die ganzeLaſtder AbgabenaufdieSchultera
des Armen, läßtden Núglichenfürden weniger
-Nüslichenbezahlenund {mälert, um einem Ein-

zigenAusfommenzu verſehaffen,das Ausfommen,

das Hundertedurch freyeArbeit ſicherwerben

fénnteng).

$. 47.

Gerviſſensdru>— Blindheitund Vorur-

theile,höchſteVerkennungdes wahrenHerrſcherin-
fereſſesund DeſpotenwuthaſiatiſcherArt, waren

vonjeherdieRäuberder Denk - und Gewiſſensfrey-
heit,Räuber des edelſtenGuts und des unveräy-
FerlichffenallerRechte,diederMenſchbeſista).

Man fann den GebrauchderSeelenkräftenicht
beſchränken,ohneden Mißbrauchderſelbenzu erzeu-

gen,ohnediePeriodeder Schwärmer,derThorheit,
der Leichtgläubigkeit,desUnſinnsund des Unglau-

bens

£{)Risbe>s BriefeTh.T.S. 84.

8) NicolaiReiſebeſchreibungTh.V. S. 283. und

Büſcha, a. O. Th.11.S. 121: 123-

a) H. F.Diet ApologiederDuldungund Preßfreys
heit, Deſſau1781+
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bens gewaltſamherbeyzuführen.Man kann dem

UnterthandieDenkfreyheitnichtrauben,ohnedie

ganze Nation dem heilloſeſtenElende preiszu ge-

vcn. Raubt man fîe,ſomuß das Genie erſtien;
Thätigkeitmuß zur Sünde, Aufrichtigkeitmuß
zum Verbrechenwerden : Rüge auch der o�fenbar-
ſienFehkerund allgemeinſchädlicherFrrthúmeriſt
frevelnderAngriffgeheiligterVorrechte; allerMuth
zur Vertheidigungund Verbeſſerungdes Landes

muß verſchwinden; ſelbſtgemeineEhrlichkeitund

Rechtſchaffenheitwird man vergebensſuchen.Der

Meaſch wird zum vernunftloſen,laſitrageuden
Thiere,wenn man ihm ‘dieFreyheitzu denken

nimmt, denuer hörtaufzu denfen,ſo.baldihm
jeneFreyheitfehltb).

Nurſehr wenigeVölkerhabenbisherdas dem

MenſchenangebohrneRecht, freyzu denken‘und

freydieUeberzeugungenmitzutheilen,ungeſc{hwächt
genoſſen.Jn allenZeitalternund unter allenHim-
melsſtrichenſahdie Welt Beherrſcher,diedurch
Cenſuren, durchſichtbareund unſichtbaxe.Schei
terhaufenund durchJunquifitoreuſichallenUntere
ſuchungenüberStaat und Religionentgegenſtemm-
tenz; die auch da Throne errichteten,oder viel-

mchrzu errichtenſuchten,wo wenigeralsirgend-
H 4 wo

b) Henningsa. a. O. S. 45.46u. 47. Göttingiſche
gelehrteAnzeigenvon 1790, St. 69. Nicolai

NeiſebeſchreibungTh.V. S.10 u, 11, Th.1V.
S. 878.
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wo herrſchenund beherrſchtwerden ſtattfinden
faun c).

Manhat denReligionszuſtandderStaatenbe-
ſtimmt,man hat auchdieReligionseigenſchaften
der Regentenbeſtimmt.Es giebtherrſchendeund

tolerirteKirchend),und der Spanier,Portugieſe
‘undFranzofeduldetnur Katholifenaufdem Thro-
ne, der BeherrſcherRußlandsmuß ſichzur grie-
chiſchenReligionbekennen,derKönigvon Däne-
mark muß ſichfürdieunverfälſchtegugſpurgiſche
Kanfeſſionerklären,der König von Schweden muß
Lutheranerſeyn, und der turkiſcheThron micdem

Haremiſtnur füxMahommedanere).
pan

c) Religionmuß nit herrſchen,muß nichtbeherrſche
werden 2c. NicolaiTh,VI. S. 399. und Th.111,
S. 363 u, 64.

|

J)Das Wort Toleranziſ blosentſtanden,um eÙ

nem ſhlimmernBegriff,der niein derWelt hätte
ſeynſollen,dem Begriffder herrſchendenReligion
entgegengeſeßtzu werden. Nipçolaia. a. O.
Herrſchendiſtdie Kirche,die das Nechthat,

einerandern Kirchebeyder äußernAusúbungihs
rer ReligionEinſchränkungenvorzuſchreiben.
Staatsanz.I. VI 258. Man f.hierauh
MartensPrecisdu droitdesgens To,I. $.92.93.

e) SchldzersStaatsanz,H.48.
DieFrage iſtſehrwichtig,von welcherReligion

der regierendeHerv iſt,wáre es auchnur dem

Aeußernnah. Günther,EuropäiſchesVölkerrecht
Th.1.S. 162. u. f.

Le Brets VorleſungenüberdieStatiſtikTh.Tl.
S. 358. u f.
NicolaiTh.1V. S, 343. Th.V. S. 120.kein

fatholiſcherFürfann die Rechtehaben, deren
einproteſtantiſcherfähigiſt.
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Manhat mit dem Schtwerdte, mit Vannſtrah«
lenund mit ewigdauernden SymbolendieReligion
zu erhaltengeſucht.Man hatJrrthümerdesVer-
ſtandes,diedieReligionbetrafen,als Bosheitendes
Herzensunmenſchlichverfolge.Man hatmit der

Miene der Unfchklbarkeit,die den Pab| wie den

Grofiſultangleichlächerlichmacht,beſtimmt,was
mau glaubenund nichtglaubenſolle. Man hat
frevelndden Nahmen des Ewigen gemißbrauché,
um fichSklavenzu ſchaffenf).

$. 48.

Finanzdruck= Man hatvorzüglichaufdrey
PunkteRückſichtzu nehmen,wennes derFragegilt,
ob einVolt unterFinanzdru>>ſcufzeodexuicht.Die
Nationleidet,wenn dieRegierungvon dem Auskomse
menderſelbenzu vielhebt; dieNation leidet,wo nicht
nochmehr,dochgewißeben ſoſehr,wenn dieAuf-
lagennichtglücklichgewähltſind,und in ſehrbe-

deutendemGrade hängtdexWohlK{anddes Volks
von der Verwendungder Summen ab, die dcr

Staatſichentrichtenläßta).
HF An

f) Neues teutſhesMuſeum vom À. 1791. St. 6.
S. 567.u. f.MercierNotionscl.T.IL p.223íq.
La Policede Paris devoiléeP P. Manud, T.1

P-.5. und Sendſchreibeneines altenLandpredigers
im Preußiſchen,an den Hofc.Römberg, über
dieSymboliſhenBücher, in Bezug auf Mens

hen: und Staatsrechhe,Zum Dru> befördert
von J-SG.Schilling,Frankfurthund Leipzig
1799.

a) Von den Abgabenüberhauptſeheman ;
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An;ſich-ſindAbgabenkeinHindernißder Ge-

werbeund der Bevölkerung; man kann ſelbfreyes
rer Mann in eiuem Staate ſeyn,wo Abgabenent-

richtetwerden, als in:einemandern, wo man keis

ne Abgabenhatb). Steuern können ſelbſtzum
Sporn, zur Jnuduſtriewerden, können den Handel
inOrdnung halten,fónnendem Handelcineglú>-
licheNichtunggeben,könnenmit einem Wort den

Flordes Landes befördernc). Wenn aber die

RegentenihrebeſondernBedürfniſſe,die immer
leßter

- J. H.G.von JuſtiSyſtemdesFinanzweſens,
nachvernünftigen,aus dem Zwece der bürgere-
lichenGeſellſchaftund aus der Natur allerQuel:
len derEinkünftedes Staats hergeleitetenGrund:

ſüßenund Regelnausfährlichabgehandelt.Halle
1760,
JF.Sreuart Unterſuchungder Grundſätzeder

Scaatswirthchaft,vorzüglihB.IL S.495. lq.
A. Smith Unterſuchungder Natur und Ur:

ſahen von NationalreihthúumernB. A. S.

F20.-uU.f.
SJ.von SonnenfelsGrundſäßzeder Polizey,

Handlungund Fingnzwiſſeuſchafr.DritterTheil,
Mien 1776.
FJ.G. BúſchAbhandlungvon dem Geldsum-

laufin anhaltenderRúkſichtaufdieStaatswirths-
{aft und Handlung,Th.I. und ll. Hamburg
1780.

b) Henninasa. a. O. S. x78 und SinclairHiſtory
of the publicRevenue of the BritishEmpire,
London 1785.T I.p.L.

€)AnweiſungfürReiſendeS. 190 u. 197. Ris-
be> a. a. O. Th.l. S, 9g. und Steuart a. a. O,

Th.ILS, 569.UU,f.



Einleitung, 223

leßter Zwe> ſeynſollten,als erſtenZwe> anſe-

hend),wenn ſie,wie (ooftſchongeſchah,ſoun-

endlichvieleszu dem Auskfommendes Staats rech»
nen, was nichtdazu gehörte), wenn ſieAbga-
ben ausſchreiben,ohnemindeſteRückſichtauf den

Nachtheil, der dem Geterbe dadur<hzuwachſen
muß f), ſowerden SteuereinnchmerdieFreyheit
des Volks zertretenund dieHüttenderUntertha-
nen, in welchenSegen und Ucberflußfwohnte, in

Schutthaufenverwandcln 2). Doch kann auh
cine aufgeklärteſanfteNegierung— wovon die

RepublikHollandeingroßesBeyſpielaufſtellt—=

in Lagenverſetztwerden, to fieihreZufluchtzu
Auflagennimnit,die ſienieohnedringendſteNoth
gewählthabenwürde h).

$. 49.

GrößederKontribution— Wieviel derStaat
von den Unterthanenhebenkönne,ohnedas Volt

zu drúcken, das läßtſichunmöglichgenau beſtint-
men, Henningsiſtder Meinung,{<8 Procent

von

d) Büſcha. a.O. Th.L dieVorrede und Mercieo
Not. Clair.IL p.92 u. 93.

e) Ebend.Th.1, S. 326.und von Sonnenfelsa. a.

O. Th.UI. S, 27- 30.

fé)AnweiſungfürReiſendeS. 191. Hunger,kurze
Geſchichteder Abgabenin Sachſen,ate Auflage
S.5 u. 6. und Sinclair1.c.T.I. p. ru. 2.

2) GirtannerüberdiefranzöſiſcheRevolution,Th,1.
S. 17.

b) A. Smitha. a, O, S. 707
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von dem jährlichenErwerbe des im Lande cirkulis
renden Fonds gehoben, werde nirgends drückend

ſeynfónnen,wo Jundüſtrieblúhea); und Büſch
vermuthet,es ſeyohne außerordentlicheVorfälle
hinreichendgeſorgtfürdieBedürfuiſſedes Staats,
und derUnterthanwerde nichtklagenfönnen,wenn

der Staat zehnProcentvon allemzu Geldegereche
netenAuskfommen des Volks ſichentrichtenlaſſeb),
AuchderlegternMeinung bcygetreten, ſo würde

man dochnur ſehrwenigeLänderaufſtellenkönnen,
wo Finanzdru>in dieſerHinſich:herrſchte,denn

ſelbſtEngland zahltnichtzehnProcent,und der

Franzoſezahlteauchzur Zeitdes wildeſtenDespo-
tismus wohl nichteinmal ſehsProcentvom Tos
tal allesAusfommens c ),

$. 50.

Auskommen derUnterthanen— DieGréße
derAbgabenläßtficherſtdann beſtimmen,wenn

man das TotalallesEinkommens der Nation mit
dem TotalderAbgabenderſelbenzu vergleichenim
Stande iſt.

Die

a) Henningsa. a. O. S. 178.

E)Duſcha. a. O. Th.1.S. 371.

c)Ebend. S.373 u. 374. und Henningsa, a. O.
Die Loſungin Nürnbergnimme beynahedie

Hâlfteder Einfünfteeines boemitteltenBürgers,
NicolaiReiſebeſchreibungTh.1,S. 234.
Noch gegenwärtigzahltder Bürgerund Bauer

im Oeſterreichiſchendie HälfteſeinerEinkünfte.
Nicolaia. a. O. Th.Il]. dieBeyl-N. 7, man

ſeheauchebend,Th.1V.S. 484u- 485,



Einleitung. 125

Die gewöhnlichenQuellen des Auskommens
ſindbebauetes Land, oder Berg-nnd Aerbdäü»

Miethevon Wohnungen, Manufakturen,Handel
und die wieder unter das Volk verwandten Auf-
lagen9).

An Jutereſſenvom Gelbe,das man dem Aus»
länderlich, ziehetfeinStaat ſs vielals Holland,
und überhauptfließtdicſeQuellenur fürſehrwes
nigeLänderdb).

SanftesKlima,Mode und edleWißbegierde
éffnenvorzüglichdem Schweizer,dem Jtalienek
und dem FranzoſendieBörſedes Fremdenc).

Univerſitätenbrachtenehemalsin manches
Land ſehranſehnliheSummen, aber dieſeZu-
flúſſehabenſichſobedeutend vermindert,daß rei-

ſende

a) SinclairHints add. to the Publicp. 21. und

Büſcha, a. O. Th.kl.S. 375- Tyrolgewann ehes
mahlsan.den 90000 CentnernitaliäniſherWaas

ren, dienah Teutſchlandgiengen,an Tranſito
279000 fl.jährli<h.Staatsanz.Th.[I11,Sc: IL,
S.348.

b) SieheuntendenAbſchnittvon Holland.Die
óſterreichiſchenNiederlandezogen bisherauchſehr
großeSummen an. Jutereſſenaus Frankreich.

) Die Neiſender Fremden nah Frankreichnennt
Necker des ſources.eflentiellesde la Richeſſe
du Royaume. Adminiſt. des Finances T. LIL

Þe455.
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ſendeOperiſtenund Virtuoſenden Verluſtbeywei-
tem nichtzu erſcßenvermögend).

Und unſereteutſchenStaaten ſch>ennochan-
dereSummen ius Ausland;man ſendetfürStan-
deserhöhungenGeldernachWien ; man ſendetnoch
bedeutendereSummen beyNechtshändelnan den

Reichshofrathoder an das Reichskammergericht€),
und fürein Nichtsgehenaus dem katholiſchen
Teutſchlandwic aus allen fatholiſchenStaaten

großeSummen nachRom H.

Aber

ad)Jm Jahr 17606.zahltenfn Göttingen4988
PerſonenKopfgeld,und ¡zweyergroßen Mors
talitäts- und Hungerjahreungeachtet,wurde
dieſeSteuer im J 1786.von 6143Perſonenbe-

zahlt,Göttingiſcheshiſt.MagazinB. 11. H, 2.

S.380 u. 381.

e) Géötting.hiſt.Magazin B.1, St.1l. S.552-

554. Driefeund Abhandlungenüber die jebige
Verfaſſungdes Kammergerichts.HeftTl. und

ScheidemantelRepertoriumdes teutſhenStaats
und Lehenrecht,V. Reichskammergericht.

{)FünftauſendTeutſchewandern nochjährlihnach
Loreto.Staatèanz.Th.111.S.233. u. f. Deg:
gendorfnährtſichſeitlängerals 400 Jahrenvon
Wahlfahrten.Nicolaia. a.O. Th...S.437 u.

438- Vonſehr einträglihenWanderungen, um

einem Krucifixden Bart abzuſchneidenS. Ris4

bea. a. O. Th.11,S. 370. u. f. über Meßſti
pendien,NicolaiTh.IL. S. 460, und wie viel

nachRom aus Teutſchlandinnerhalb$0 Jahren
gieng,von Sartoria. a. O,
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Aber nicht die Menge des baaren Geldes, das

in einer Nation cirkulirt , ſondernder Umlaufdeſ-
ſelbenbeſtimmtdas Nationalgeldeinkommen£).
Die Unterthaneneines Staats, der, wie Frank»
reich{on im J. 1735, zwey tauſendMillio-
nen Livresbaares Geld beſigt, haben ein jährlis
chesEinkommen von zwölftauſendMillionen,wenn

jenezwey tauſcudMillionenſehKmal im Jahre cir-

fuliren,und nur in ſe<stauſendMillionenwird
das TotalallesGeldeinkommensdieſerStaatsbúür-

ger beſtchen,wenn jenezwey tanſcndMillionjähr-
lih nur dreymalcirkulirenh),

$ GT.

ArtenderStaatseinkünfte— Das Einkom-
men einesStaats kann aus zwey Quellenfließen.

Es

2)Der fleißigeUebergangdes Geldes,als eines

LohnswechſelſeitigerDienſte,iſtdas, was man

den Umlauf oder dieCirkulationdesGeldesnennt.
Büſcha. a. O. S 63.MagazinderRegierungs-
funſtSt. Il.S. 39, u. f. Niemann von der Jns
düſtrieS. 33. u. f.und Risbek a, a, O. Th.IL
S.12. u. f.

k)Búſch.a. a. O Th.1.S. 375.
Wie man den Wohlitaudund die-Maſſe des

baarenGeldesin einem. Lande erfährt.Schilde
zersSraatsanz.H.25. S.98 u. f. Götting.hi-
ſtor.MaaazinB.11.St. Ul. S. 495 u.f:Anwei
ſung{úrReiſendeS. z50- 357- und I.F. Unger
von der OrdnuygderFruchtpreiſeund deren Eine

flußin diewichtigſtenAngelegenheitendesmenjchs
lichenLebens, Lemgo1751.
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Es fließt entweder aus einem Fonds, der dem Lan-

desherrn, oder dem Staate beſondersund eigen»

thúmlichzugehört, oder aus dem Einkommen der

Nation a)

$. 52,

EigenthumdesStaats — Das EÉigenthuni
des StaatsbeſtchtinLändereyenoder Kammergú-
rern, inRegalienund in Kapitaliena).

KammeéergüterwerdetiaufRechnungder Kroné
bébauetoder verpachtet,und weder indemeinennoch
in dem andern Fallſindund warenſiejedas,was
ſieſeynſollten.Nepublikeuſcheinenſienoh we-

nigerals großeMonarchenbeitrugenzu können und

in AriſtökratieufließtfaſtallerVortheil,den ſie
gewähren,in die KaſſeeinigerwenigenFamilieit,
diéſiealsPächterbeſigenb).

Gewäſſer,Wälder,Güterunter der Erde und

die Schwächeder Menſchen, ſichſo gern durch
GlucfsfällevortheilhaftereLagen zu verſchaffen,
finddieGegenſtändederRegalienc). Zu den Ge-

wäſſern

a)Smitha. a. O. Th.1T.S. 250,

a) Büſcha. a O. Th,1,B. Îl.ÿ.80. und Sniith
a. á, O. S. 250-

b)Büſcha. à. Oe $.81. Der uribedeutendeErtrag
der engliſchenKronländereienno< vor einigen
Jahrenkann hierzum auffallendenBeweiſe die:

nen. M. . Obſervationson theLand Revenue
of the Crown, Lotidon 1787.

<)v.Sonnenfelsa, a. O. Ih, UI, S. 2281230,
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wä��ern hat man die wilde Fiſcherey,zu denWäla
dern dieForſtund Jagdrechte, zu dem unterirdis

ſchenCEigenthumdieMünze.und Bergrechté,und

zu jenerSchwächeder Meriſchendie Lotterienzus
rückgeführtd), und durch Benüßung.dieſerGea
geuſtändeiſ in allenZeitalternder Freyheitund
dem Wohlſtande-desVolksoftaufdieunneünbars
ſe Art geſchadetworden 6).

JkreKapitalienhabendieStaten genusßt“zu
faufmänniſchenUnternehmungenf). Man ‘hat
Weinkellerund Apothekenangélégtj Poſteng) Leihs

häuſer

d)Büſcha. a. Ô. Th. Î.B.1. $6.82.Niemanna.a;
O S. 48. u. f RisbecksBriefeTh,11,S. 336:
Nicolai Th.1V. die ZuſáteS. 32. und Süßes
milchgötrlicheOrdnungTh.1. $.507. u. f.

€) I,SinclairHiſtoryofthepublicR. T.1. p.19.lq.
und SchldzersStaatsanz.,H. 15.

O Smith a. a. O. Th.11.S, 521.

g) Búſch a. a. O. Th.t,B.Il,$.81.Stéuarta.à.D:
Th.1.,S-.198.und Smitha: a: O. Th.11l,S.
522 U. 523: n

'

In Englandtrugdas Poſtweſenim J- 1744:
nichrwenigerals 235492 Pf. St. ein,und ini

I. 1764. beliefenſihdieſeEinkünfteſchonauf
432048 Pf. St. G.ChalinersSchäßungder

eerhälenißmäßigenStärke von Großbritannien

Die reittenEinkänftédes Fürſtenvon Thurri
und-TaxisſchlägtNicolalaufeinehalbeMillion
Guldenan. M. ſ.deſſenReiſebeſchreibungTh.
IV. S.48. E

Jm Kirchenſtaatgäb vor einigenJahréndié

VerpachtungderPoſteii46000rôm.Thaler.Zim-
mermanns Annalen 170. St.1].S. 413.

ErſterCheil. I
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häu�er und Staatsbanken ſinderrichtetworden h)
und Summen wurden verliehenan auswärtige
Staaten und auchan eigeneUnterthanen1).Faſt
niemalsaberſaßman den Kaufmann und den Re-

gentenin EinerPerſonanders als zum Nachtheil
des Thronsund des Landesvereinigtk),und Mo-

nopoledru>ten immer ohneAusnahme dieJadu-
ſtrie,und der Nachtheil,den ſieaurichten,wurs-
de nur nochunſäglicher,wenn der Regent grofie

Handelskompagnienoder einzelnePrivatperſonen
fürbeſtimmteAbgabenmit Monopolen zu begnas
digengeruhete1).

$. 53.

Auflagen— Auflagenoder Taxen.ſind
Séeuern, welchedie Unterthanencines Staats

auf Befehlder geſegebendenMacht zur Beſtreis
tung der Ausgabender Regierungentrichtena).
DieſeSteuern können von der mannigfaltigſten
und verſchiedenſtenArt ſeynund den Werth oder

die Verwerflichkeitjederderſelben.kann man mit

dem großenSmith nachfolgendenvierGrundſägen
beſtimmen.

x) Der UnterthanjedesStaats ſollſogenau
als moglihnachVerhältnißſeinesVermögens,

das

h) Smitha. a. O. Th.1l,S, 521 u. 522.

i)Ebend.S. 524 u. 535.

K) Ebend. S. 523 16 524.

I)Búſcha. a, O. Th.I. B.IT. $.83-

a)Steuart a. a. O. B, 2. S, 490-
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das iſ,nachVerhältnißdes Einkommens,daser

unter dem Schuße des Staats genießt,zu den

Ausgabendeſſelbenbeyſteuren.

2) Die von jedemzu bezahlendeTaxe ſollge-
wiß beſtimmtund nichtwillkürlichſeyn. Die

Zcit, dieArt der Bezahlungund dieQuantitätſoll
jedemder Beyfteurendenaufdas vollfommenſtebe-
fannt ſcyn,

Zz)JedeTaxeſollzu der den Beyſteurenden
bequemſteZeitund aufdiebegünſtigendſteArt ge-

hobenwerden, Und endlich

4) Muß jedeTayeſoeingerichtetwerden,daß
fieden Taſchendes Volks ſowenigmehrals móg-
lichentziehet,als was ſieder Schaßzkammerdes
Staatseinträgtb).

$. 54.

AuflagenaufdenBeſiß— Vermégenſteuer,
Kopfſteuerund dieoftſogenanntenTaxenaufdie

VerſteigerungſindſämmtlihAuflagenauf den

Beſis.

Hat weiſeſchonendeBilligkeitdieVermögens-
ſteuerangelegt, ſoentſprichtfiealleden Forderunu-
gen , dieſichnah Smiths Grundſäßenaufſtellèn
laſſen.Schadenur, daß ſieſo ſ{hweranzulegen
iſt,ſchade,daßin Staaten,wo der Deſpotismus
thront, dieſeSteuer immer druckendſeynmuß,
und daßnichtbloßin ſtarkhandelndenStaaten,

J 2 ſondern

b) Smitha. a,9. B,11,S. 534u.f,
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ſondernúbérallderUnterthanſichgegen dieSchä-
ßung ſeinesVermögensſperreta).

KeineAbgabe war jeden Schriftſtellernwie

dem Volfeſoſehrverhaßt, als die Kopfſteuerb).
Dennochmüßteeine Kopfſeuer, beſtimmtnach
dem Verhältnißder Gütherund der Einkünftedes
Unterthans,großeAehnlkichkeitmit einerVermögens
ſteuerhaben. Auchſteiſtleichtzu heben,Betrug
fann ihren.Ertragnicht{mälern und dieZeitund

dieArt derBezahkungläßtſichauf das vortheilhaf-

teſieund beſkimmteſtefeſiſesen.KeinGewerbe wird

durchſegehemmt,ſiekann ſoleichtfürden gemcinen
Mannſelb| zum Sporn, zurThätigkeitwerden c).
Wie aber läßtvollends hierſih der Vermégens-
zuſtandangeben, ohiedenUnterthanden ckaviſch-
ſtenund wenigſtensjährlichzu wiederholenden
Unterſuchungenauszuſegen?Und muß nichtdieſe
Steuer willkürli<hund ungewißwerden, wenn

muthmaßlicheSchäßunggenügenſoll?muß die

Steuer nichtganz ungleichwerden, wenn man ſie
nachStand und Rang jedesUnterthanspropor-
tionirtd)?

Und

a) Búſcha. a. O. Th.1,S.396, u. f. Risbes
GriefeTh.II.S. 262 u. 274.

b) StraußsDiſſ,de capitationevulgovom Kopfgelde
Witteb. 1687.u- 1707. Büſcha. a. O. S, 464.
JuPolenbelegteman anfangsblos den gemeis

nen Mann und die Juden mit der Kopfſteuer.

Büſchingswöchentl.NachrichtenJ. 1775. St.g.
c) Büſcha, a. O. Th.1.S. 403. u- f.

d) Smitha. a, O, Th.Il.S. 604: 608.
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Und’jene zahlreichenAuflagen auf die Verſtei-

gerung oder Veränderungdes Beſizesdes nuß-
barenEigenthums,wohinStempeclauflagen,Regi-
ſirationsgaben, Abgabenvon Erbſchaftenund ähn-
liheSteuerngehören,ſindwohlnur da,was ſie úber-
allzu ſeynſcheinen

,

— findwohlnur dadrückend,
wo ficdie Freyheitder Veräußerungeinſchränken
oder erſchwerene);überallaber múſſenAbgaben
der Art ungleichſeynund bleiben, denn nirgends
werden dochGüthervon gleichemWerthgleichoft
veräußertwerden ft),

$. 55.

Auflagengufden Genuß — Die Unmsg-
lichkeitdurcheine Kopfſteuerden Unterthannach
VerhältnißſeinesVermögensoder Einkommens zu
taxiren,ſcheintdie Regentenzu den Auflagenauf
den Genuß hingeleitetzu habena). Nun kließman
dieVerkäufereinenTheildes Preiſesder:Lebens-
bedürfniſſenoh vor dem Verkaufederſelbender

Staatsfaſſeentrichtenb).

J 3 Daß

e)Búſcha. a. O, Th.T.S. 407. u. f.und Be:
manns Geſchichteder ErfindungenB. I]..-St.2.

t) Smith a. a.O. Th.11.S.593. u.f--
a) Smitha. a. O. Th. 11. S, 608. Von den 12

MillionenGulden,die Polenzahlte,fielen10 Mile
lionenauf den Guthsunterthan, der ohnereine
Einkünftedieſe10 Millionen von ſeinemBiſſen
Brodte zahlenmußte, indeßnnr 2 Millionenauf
den Gütherbeſiter‘fielen,PolniſcheBibliothek
St. 3.

b) Büſcha, a.De Th.1,S. 413.
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Daß in den meiſtenFällender Aufwand des

Bürgers mit ſeinemEinkommen im ohngefähs-
ren Verhältnißſtehe,iſſoſicherc), als es gewiß
iſt,daßdieſeSteuern dem gemeinenMann ſeine
Beyträgeim Kleinen,alſoſoabnehmen,wieer ſie
am bequemſtenentrichtenkann d); und daß auch
dieſeAbgabenglücklicheMittel ſind,den Handel
einesLandes in einen glücklichernGang zu leiten

und dieGewerbe emporzubringen,hat.die Erfah-
rung bewieſene).

Nichts deſtowenigeriſtdie Hebungderſelben
wegen ihrergroßenMannigfaltigfcitin mehrern
Staaten äußerſt{wer und in verſchiedenenLán-
dern und Gegendenganz unmöglich€), Werden

nichtdiewirkſamſtenGegenmittelergriffen,ſomüſ-
ſenfiein jedemStaate den Unterhaltder fleißigen
Nolksklaſevertheuren,denArbeitslohnſteigernund

den Abſasder Produkteder Jndüſtrieim Auslande

vermindern2), Keine andern Abgaben erhalten
das Gefühl,was der Genußdes Lebenskoſte,ſo
ununterbrochenund lebhaft,als dieſe Keinean-

dere Abgabeals die gewöhnlichſteder Abgaben
dieſerArt, als dieAcciſe,láßtden gemeinenMann

ſounverhältnißmäßigſtarkbezahlen; keinereit(o
unaufhörlichund mächtigzuVerſuchen,ſichdesBey-

trags

c) Smith a. a. O. S. 608,

d) Búſcha.a O. S.437.

e) Wie in den preußiſchenStaaten;

f)Büſcha. a. O. S.413.

gs)Ebend,
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frags zu entziehenund es bedarf nicht er harter
Búflungen mißlungener Verſuche,um dieAcciſe
den Unterthanenallgemeinverhaßtzu machenh1),

Von AuflagenaufdenGenuß der Vedürfniſſe
des Luxusiſt indeßSteigendesArbeitslohnsnicht
nothwendigeFolgei)» Dieſeſteigerneinzigden
Preisder Gütherder Ueppigkeitz;aber auchfe
müſſendem Wohlſtandeder Nation mächtigſcha-
den,ſobaldſieübertriebenwerden Kk),

$ 56,

Auflagenaufden Erwerb — Unterdieſen
Abgabenverſkehtman diejenigen,welchevon den

Húlfsmittelnund GegenſtändenderErwerbungdes
Ausfommensentrichtetwerden a).

Búſchtheiltſiein vierGattungen: x1)in die,
welchedas Produttder Arbeit treffen,2) in die,
welchedas Material der Arbeittreffen,3)in‘ſol-
<e, welchedieHülfsmittelder Arbeit, und 4)in
die,welchedieArbeitſelbſtbelaſtenb).

Die ſpaniſcheAlcavalaund der Zehende,den
Fürſten,Adel und Geiftlicheſichentrichtenlaſſen,
gehörenzur erſicnKlaſſec). Zurzweytengehört

I 4 dex

h) Büſcha. a, O. S, 436u. f.
¿)Smith a. a. O, S.613.
k) Büſcha. a. O.

a) Búſ< a. a. O. Th.I S. 445 und Smitha.a.D,
Th.11. S.$79.u.f.

b) BüſchTh,1.S.446.

©) Ebendaſ,S. 447.uf.
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der gróßte Theil der Zölle, die unſereeuropäiſchen
Souverainshebend); dieTaillewar eineder em-

pórendſten, die man vonder drittenKlaſſekennt€)
und Frohnenoder Dienſte,unentgeltlihvon dem

fleißigenTheiledes Volksdem Staate entrichtet,
bildendievierteKlaſſef).

Dieſeſomannigfaltigenund von einander �o
ſehrverſchiedenenAbgabenſinddas wahreFeldder
Finanzdeſpoten.

Die Alcavalawares, diedenSpanierzurFaul-
heitgewaltſamnöthigte.Arbeiteteder Fabrifant,
ſoarbeiteteer niht nux einzigfürden Staat, er

mußte es nochmitvierund ſechzigRealenjährlich
büßen,daßer gearbeitethatteg).

|

Gegen

ad)Búſh Th.1.S.447.
e Ebendaſ.S. 462.
f) Ebendaſ.S, 447.
2) Die Alcavala wurde {on 1341 inSpanieneingat
“

fähre,ſſewar aberanfangsbeyweitem nichtſonach-
theilig, als ſe nachhervorzüglihdurchdieBübes
reyen der Pächterwurde.
Geſebt,derSpanierarbeitetjährlih300 Tage.

Täzlich4 Varas verfertigt, bringthöchſtensin
Spmien auf'sJahr 1200 Varas , davon nahm
dieAlcavala158, und dieVara zu $ Realen ges
rechnet,macht1264 Realen. Der Weber konnte
abernur einen Real auf dieVara an Arbeitslohn
verdienen, und ſomußte er, hatteer auf eigene
Re-hnungdíe 1200. Varas verfertigt,niht nur

ſeinengâanzenVerdienſt,ſondernno oben drein

64 Roal dem Arrendador augzahlen.D. B. UL

Joa Beſt ablevimiento de lasFabricas y Com+«

mercioeſparîolMadrid 1765.D. 3.$,29 u. 30.
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Gegen den Zehenden haben ſichfaſt-alleStim-
.men vereinigt,faſtallgemeinſiehtman ihnals
die verderblichſteAbgabe fúr den Pßandbauan.
Auch Young iſder Meynung,daß in Britannien
längſtallerMuth zum Fleißegeſunkenundjeder
Gedanke an Verbeſſerunglängſtaufgegebenſeyn
würde,hätteman in BritanniendieſerBrandſcha-
ßung gemäß, den Zehendenin Natux wirklichent-
richtenmüſſenh).

Zóllewaren es, dievon allenAbgabenimmer
am meiſtenin der Einhebungkoſteten1); durch

Zellewurde ſchonſomanchesLand in der Kultur
und im Handelaufdie zerſtöhrendſteArt begränzt.
Zäâllewarenes, dieſooftſchonden Unerfahrnen
den Lohn der redlichſtenArbeit raubten, und

nochoben dreinhartihn büßen ließen,Nur we-

nigeAbgaben wurden ſounſinnig,ſoohnealle-er-
forderlicheKenntnißals mancher Zollangelegtk.
Wie oftwar nichtauch dieErhebungdes Zolls
willfürlihund deſpotiſch?wie oftlittman nicht

mehrdurchdieFörmlichkeitbeyderErhebung,als

durchdas, was man zu entrichtenhattek), und

I5 auch

h) Youngspolit,ArithmetikS, 24. u. f.und S. 184
u. 185.

1)Bûſch,a. a, O. S, 461. und Henningsa. a. O.
S.352.

k) NicolaiReiſebeſchr.Th.IV. S.418 420. Hens
ningsa, a. O. S. 59. und GrellmannsStaatss
funde von TeutſchlandTh.I1.S, 62.

In dem kleinenStrichzwiſchenMaynz und Kos

blenz,etwa 9 teutſheMeilen,findetmgn 9 Zolls
ſtätte,Risbe>sBriefeTh.11.S. 369,
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auch der Fall tar und iſnochhäufiggenug, daß

dieZolleinnehmerden Reiſendenzweifelhaftmachen,
ob er ſichunter kultivirtenMenſchenoder unter

NäuberybefindeU).

AlleFehler, dieeineTaxehabenkann, vereis
nigtenſichbeyder Taille. Alle Verbeſſerungen
desLandbgueswaren Verbeſſerungen,beydenen nur

der Staat gewann, und natürlich, daß nun der

Landmann ſeinenNahrungsſtand'ſelbſtgewaltſam
niederhieltm).

Und welcheungeheureLaſtdrü>t den Mann,
der’zu Frohnenverdammt iſt! Nurein Tag inder

Woche raubt ihm den ſechſtenTheilſeinesAusfom-
mens; eineLaſt,die alleinſchonhöchſtdrückende
Búrde iſtunddie erſchre>li<beyſovielenandern
Auflagenſeyn,und den unerſezlichſtenSchaden
fürdenganzenStaat erzeugenmuß n).

$. 57.

Rerroendungder Auflagen— Die Güte
oder dieVerwerflichkeitder Abgaben einer Nation

läßt

1)Risbe>ŒsBriofeTh.IT.S.333 u. 334.

ru)SchlózersStaatsanz.H.15. und Büſcha. a,O.
©.4621 466.

y) Die FrohndienſtebeyVerfertigungder Landſtraſ-
ſea,dieſeſhre>li<heBürde trafinFrankreichges

rade den ármſtenTheilderNation,der meiſtens
nur aus Tagelóhnernbeſtand.SchlözersStaatss
anz.a. a. 9. Dohms Materialienfürdie Stas
tiſtik,2 LieferungS. 14. Younga. a. O, S,
185,u.f.und Vúſcha. a. O. S. 477. u.f
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läßt ſicherſtdann ganz beurtheilen,wenn man die

Wiederverwendungder Auflagenfennt.

Tribut, wie EgyptenderTürkeyſolangezah-
len mußte, Subſidien,die Frankreichſo vielen

Ländernzahlte,und ausſchweifenderLuxder Höfe,
waren es bishergewöhnlich,die einenTheilder
vom VolkeentrichtetenAbgabcu dem Ausländer
zuführten; oder einLand war auchwohleinement-
ferntlebendenHerrnunterworfenund ſchi>kte,wie

das EichsfeldjährlichnahMaynz, Summen dem

entferntenHerrnzu, von welchenwenigoder gar

nichtszurüfehrte;Ausflüſſe,deren nachtheilige
Wirkungenjedes Land ſogleichund unvermeidlich
fühlenmuß, inwelchemes derDienſteund Arbei-

ten niht ſo vielegiebt,als geleiſtetwerden
können,

Doch dieRückkehrdeganzen BelaufsderAb-

gabeniſt es nichtganz allein,was zum Wohlſtan-
de cinesLandesunentbehrlichiſt. Die Summen

müſſenauchbaldgenug und auf eineArt zurü-
kehren,welcheder in einem lebhaftbeſchäftigten
VolkegewöhnlichenCirkulationähulichiſt,

Zum Glückführtgeradeder ſtärfſteAufwand
unſerereuropäiſchenStaaten dieSummen ſchnell
und höchſtvortheilhaftzu den Unterthanenzurü;
in kleinenStaatenaber,dieeinen zu großenHof-
ſtaatund Civiletatzu beſoldenhaben,und nur

halbjährigoder wohl gar nur jährigdieBeſoldun-
gen reichen,müſſenhoheAbgabenzwiefachdrú-
>endſeyn;und noch,empfindlicherwird man da

leiden,wo die Beſoldungen,aufwélcheAller
Hände
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Hânde warten, unordentlih ausgezahlt wer-

den a).

$. 58.

Sicherheit gegen den Ausbúrger — Ein
‘armes Volk, ein Staat ohne hinreichende Einkünf-
ke, ohne einen Schaß, ohne Kredit, ohne eine be-

deutende Armee und Flotte, ohne volle Souverá-
nität und ohne ſicherndeBúndniſſekann gegen den
AuslánderſeineFreyheitnur behaupten, tyenn es

von ſeinereigenenArmuth und ſeinerLageodervon

derArmuth der Nachbarengeſchüßtwird.

$. 59.

Mationalreichthum— Mit dem Wohlſtand
einerbürgerlichenGeſellſchaftvermehrtſichdie

paſſeeineswichtigenTheilsdes Nationalreich-
thums, vermehrtſichdas baareGeld a) und mit

Geld läßtſichnun allesund ohneGeldnichtsaus-
richtenb).

Wo mitgroßerLeichtigkeitGeld herbeygeſchaft
- werden fann, da entreißtman Morgen Landes zu
Tauſendendem Meere; trocénetinländiſcheSeen

aus

a)Büſcha. a. O. Th I. S. 383-386.
a) Liegend?Gründe,die einefortwährendegeldes:

wertheNußunggeben, ſindder vornehmſteTheil
des Nationalreichthums,Büſcha. a. O.Th.1,
S. 516.

þ)Ueber daspolitiſtheGleichgewichtdereuropäiſchen
Staaten S.62 u. 63,und MontésquieuL'Eſprit
desLaixI. 74
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aus und macht ausgegrabene Dorfmoorezufrucht
baren Poldern : der Landbau ſteigtzum allgemeinbe-

glúckendenFlor,Landeêproduktewerden mit Ue-

berflußgebauet, Manufakturenund Künſteblú-
henauf, der HandelerweitertſichnachallenWelt-
theilen, diegrößtenund: erſtaunenswürdigenWer-
feallerArt werden unternommen und ausgeführt,
ungeheureSummen ſeßtman in raſchenUmlauf
und gewinntſie,und unerfchwinglichſcheinende
Abgabenſiehtman mitLeichtigkeitentrichtene).

Die Menge des cireulirendenGeldes erhöhet
dieNachfragenachden Produktendes Landmannes.
Die Menſchenzahlvermehrtſich,man will nun

reichlicherund beſſerleben: Anlaßzur Verſchwen-
dungtriftman aufallenSeiten,der Luxvergröſs
ſertſil)7 die Konſumtionſteigtund der Staak

hebtſichzu einer Ueberlegenheitempor, zu der er

ohneſeinGeld nieſicherhobenhabenwürde i)

Sollaberder allgemeineNeichthumalledieſe
Wirkungenerzeugen, ſomuß das Geld inGeſchäf-
ten, dieAusfommen geben,angewandtwerden e).
NichtBergtvertke,nicht{üſammengeplünderteReich-
thümer,nichtGeld, dás vom Himmeli},den
Schooß einesindüſtrieloſeuVolts fällt,wirdden
Staat blähendund mächtig:machenf). Die Kir-

chen

e)Youngspolít.Arithm.S. 52:58:und Blſchg,
a. O. Th,1,B.ll:$.45::S.312 U- 4136

d) Büſcha. a. O. und-YourigS, 58 u« fs

e) BüſchS. 5i6u, 517-
f) Hungera, a. O, S. 19 Uu.29.
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chen und Klö�ter in Spanien beſißzenunermeßliche
Schätze,aber es fehltan arbeitſamenHäuden
fúrden Pflug,es fehltder erfinderiſcheFleisder

Fabrikanten,es fehlendie Kenntniſſedes Kaufs-
manns g). SpanienhatSilber und Gold in

Le großerMenge, abereiwGeld hi). Und auchjene
Staaten,in deren BezirkenMarmorpaläſteunter

elendenStrohhúüttenhervorragenund Gärten mit

Fontänen,Grotten,Statuen und Terraſſenvon

endloſenEinödenumgeben ſind, werden entweder

ſtummeRollen auf der großenSchaubühneſpielen
oder wenigſtensnie den entſcheidendenEinflußauf
Krieg und Friedenzu behauptenfähigſeyn,ohne
welchenwahreUnabhängigkeitund Freyheitnicht
von Dauer ſeynkann1).

$. 60,

8)Sieheuntér dêm Abſchnittvon Spänien.DieSchär
6e der Klöſterund Kirchenin Spanienſinddas für
den Staat biS8hergeweſen,was diè Gelder war

ren, die ehemalsder Bauer in Rußland aus

Furcht vor ſeinenDeſpotenin die Erde grub.
Und dieKlöſter,die,wie ehemalsin Frankreich,
Gelderausleihen, ſinddoh fürden Staat weit
das nicht,was dieRententrerſind.— Auch in
manchenteutſchenStaaten triftman großenReich:
chum in den Kirchen.� Nicolaia. a. O. Th.3.
B. 2, Abth.2.

h) Du May, PrudentVoyageurP.257. und Sin-
€ clair’sHiſtoryP.I.p.24

i)Risbe>s BriefeTh.1. S, 114. 354. 358. und

Th.11. S.114, PoliticalDisquiſicionsT. 1IL

P. 183- Büſch a. a. O. Th.11.S. 171. und $i-

tuationaQuelle de laFranceet del’Anglet,p.6.

Die
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$. Go.

Staatseinkünfte — Armeen und Flotten
gewähren die größte Sicherheit gegen den Auslän-
der. Beyde ſindin allengroßenStaaten Euro-

pens zu einerfurchtbarenGrößeherangewachſen
und jedemStaat fehltes daheran dem erfienMit-
telder ErhaltungſeinerSicherheitgegen den Aus--

bürger,deſſenEinkünftenichthinreichendſind,die
faum zu berechnendenKoſtenzu beſtreiten,die ein

anſehnlicherKriegeſtanderforderta). Vis zum

Jahr1787.entrichtetePolennur 1 2 MillionenGul

den, eineSumme, die,wie auchder Erfolglehr»
te, ganz offenbarzu geringwar zur Sicherheitdes
Landesb),

NeichendieSummen auchzurErhaltungeiner
Armee hin, wie ſienur irgendéinerder Staaten

aufzuſtellenvermag, ſoköómmtes dochnochſehrauf
den mehr oder wenigerfichernBeſtandder Geld-

auflagenan. WelcheEinbußemuß der Staat.

leiden,fürden Zölleund Handelsabgabendie er-

giebigſteQuelleſind,wenn der Kriegauchnurei-

nigeZweigedes ausländiſchenHandelszerſtört.
Und

Die Klagenüber den Keim der Verweſung,
den blühendemächtigeStaaten in ſichtragen,bes
treffend, ſeheman Forſterin Cooks dritrerEnts
de>ungsreiſeTh,I.S, 150.

a) Sinclair’'sHiſtoryT.T. p. rT. und T.1L p. 1. q.
und SituationaQuelle de la France cs de l’An-

gleterrep.8. —

b) PolniſcheBibliothekSt.11.
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Und um wie viel ſichererund freyeriſ der Staat,

dervon innererKonſumtionund liegendenGrün-
den den größtenTheilſeinerEinkünftehebtc).

$ 61,

Staafkêſchaß— DieUnmöglichkeit,dieEin-.
fünfledes Scaats zu verſchwenden,Liebe zur

Sprſanikfeitund Sorge fürdieZukunftverſchafs.
ten, wonichtallen,dochderimehreſteneuropäiſchen:
Souverainsin der Kindheitder Staaten ihrezum

TheilſehranſehnlichenSchäßsa).

Die ZeitenhabenſichindieſerHinſichtdurch-
aus verändert; Preußenund einigeSchweiter--
und teutſcheLänderabgerechnet,iſtkeinLand mehr,
has cinenSchaßzbeſißt.Wir ſtreitennur noch,

oftwohl vergebensgenug, ob Staaten Schätze
ſammlenſolltenoder nichtb)?

Humewar unter den großenKöpfender lette,
derſichfürdie Sammlung unbedingterklärtec).

Er

c)Ueberdas politiſcheGleichgewichtS. 63:65.
a)SinclairHiſtoryT.IL p, 4. und Smitha. a. O.

Th.11.S. 671.uf. '

Noch gegenwärtigſolljedestatariſchesOber:

hauptſeinenSchaß haben.Ebendaſ.S. 674.
bzSmithglaubtmit Unrecht,nur Preußen!und der

Canton Bern hâtten-Schätze.Ebend.S. 675.
© Hume's EitaysV.L p.365

Sammelt einFürſt,ſagtBüſch, aus Geiß,
ober inHinſichtaufkünftigeBedürfniſſedesStaats
einenTheilder in AuflagengehobenenGelderin
einenSchat„ ſskannes dochſeyn,daßdasDalau
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Tr verſprichtungewöhnlicheZuflüſſevon Goldund

E ilber, zeitigeBelebungder Jnduſtrieund Vers

gútungdes unvermeidlichenElends des Kricges
im nichtunbedeutendenGrade jedemVolke, das
mit einem Schaßeauf dem Kriegstheatererſcheint.
Aber Humebèdachtenicht,daß gerade das, was
das Elénd des Kriegeshier mildert,auchdieGlú{z
ſeligkeitdes Ftiedensunverméidlichverminderri

wird; und ſówäre es denn immer noh bortheils
hafter, ſelbſtvermittelſtdesBaues unnúügerPy-
ramiden die geſammeltenAbgabenwieder uünteë

das Volk zu bringend).
VoSubſidien,auf dieman auchhingetwièz

ſenhât, wird man nur ſeltènSchäßeſammeln
können,und nochſeltenerwird man im Standé

ſeyn,diepléslicherháltenen,und zurEntkräftung
führenderSummen in einem voii Handelutid Fas
brifen entblóßtenſhwelgendenLande zu eineni

Schatzeaufzuhäufene).

Man erkläreſichindeßfüroderwider Hume's
Gründeund man berechnenochdieGefahrderUſur-
pationdes SchatzesinMonarchien, diedes Deſpes
tismus iùFréyſtäaten; und dieder uniklugenVers

wens

auflangéZeitnichtdieBeſchwerdendavonfühlt,
weun nur überhauptder nüslichenBeſchäftigune

a ISVENgenug
ſiſind.Vem Geldsutälauf

d)Siniclair’sHiftoryTIL p.5 u.6.
'

è) HungetsGeſchichtéder Abgabenin Sachſeiſ:

_S.20.
ErſterTheil. K
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wendung in ſedemStaat ), unläugbariſt'sdoch,
Rom hätteim Kriegemit!Hannibalohne feinen
Schas6, zU dem man in der leztenNoth griff,die
ungeheurenKriegskoſtennichtaufzubringenver»

mocht , und Friedrichder Großehâtteohne ſeinen
Schasendlichdocherlicgenmüſſen;und doppel»
ten Werth hat cin SchatzfürjedenStaat, der

nochin den Zeitenvor der blüheudcnPeriodeder
Induſtrieund des Handelslebtund der auf taus-

ſendSchwierigkeitenſioßenwird, wenn trgendeis

ne bedeutende Saumur Geldes bey gefährlichen
Vorfällenaufgebrachtwerden muß 2).

gs. 6a.

Staatskredit— Fehltes an einemSchagte,
oder iſtder Schasnichthinreichend,dieKoſtenzu
beſtreiten,dieder Kriegerfordert,foiſder natür-

licheWeg, diealtenAbgabenzu erhöhenoder (ie
mit neuen zu vermehren,mit andern Worten, die

benöthigtenHúlfsgelderinnerhalbdes Fahrsoder
währendder Zeitder Bedürfniſſezu hebena).

Vielz'

t)Die GeſchichteAthens, Roms, Englands,und
mehrererStaaten , enthaltenverſchiedenehieher
gehörigeſehrauffallendeBeyſpiele.Sinclaira, a,

O. S.6.

x) Sinclaira, a. O. S.5. und über das politiſche
GleichgewichtS. 67.u. f.

Wie ſichder SchakieinesLandes berechnenlaſſe.
Göttingiſcheshiſtor.Magazin B. kl. St. 1. S.

66, u. f. Wie ungeheuerman ‘ihnoftäbertrieb.

BüúſchingsDeyträgezurRegierungsgeſchichteFries
drihs11. S. 175 u. 176.

a) Sinclairlc. T.II, p.16 u. 17.
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Vielleicht daf eine ſolcheErhéhungmitmant-
cherleyſehr weſentlichenVortheilenverbunden
wäre b); viellcichtdaß manſie wirkli úberall

nochwählte,wäre nur irgendeinStaat im Stan-

de, die KoſteneineseinzigenFeldzugsinnerhalb
des Jahrsaußer den gewöhnlichenAbgabenaufs
zubringen.Oft fehltes am Willen des Volks,
die Hüfsgelderherzuſchießen;noh sfcererfehle
es an Vermögen,und das letteremuß beſonders
der Fallbeyeinem Volkſeyn,das den Kriegnicht
vor ſeineneigenenThürenführt,das Flottenund
Truppenin alleWelttheilezurVertheidigungſeiner
Beſitzungenſendenmuß. WelcherZeitbedarfes
denn auch niht, eheder Ertragder erhöheten
oder neuen Auflagenaus den entferntern,wie aus

den nähernProvinzenindieKaſſedes Staats fließt?
DiekritiſchenAugenbli>e, dieZeit,wo der ganze
Vortheilvon den aufgetriebenenSummen gezogen
werden könnte,wird oftſchonverſchwundenſeyn,
wenn erſtdie Einſammlungin den entlegenern
Theilendes Reichesbeginnt:der erſtevielleicht
entſcheidendeSchlag kann {on vollführtſeyn,
ehedie Kaſſenauh nur bis zur Hälfiegefüllt
ſindc). Und fehltes weder an Zeit,Vermögen,
nochWillen,was iſ anzufangen,wenn der Er

tragder erhóhetenoder neu aufgelegtenSteuern
K 3 der

b)Pulteney'sConfiderationson the preſentStateof
the publicA�aics p. 31, YoungsPolit,Arith,
T.II.p.44.

e)Sinclairlc, p.6.(q.u. p.8.ſgq.und Büſch0, a-

O, Th.I.S. 378 u, 079
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der Berechnung nicht entſpricht?Es bringedie
Nation nur zwey Drittelauf, ſo müſſendie
Unternehmungenunfehlbarmißlingen,der gan-

ze Aufwand wird umſon|, jenezwcy Drittel

werden ſo gut wie weggewörfenſeyn,und eine

ReiheunglücklicherEräugniſſewerden jenenVer-
luſtbegleitenmüſſend).

KeinerdieſerVerlegenheiten, keinemdieſerUé-
belwird einStaat ausgeſc6tſeyn,der Kredithat.

Er wird mit Leichtigkeitdie größtenSummen her-

beyſchaffenzer wird durch die Zauberkraftdes
Kreditsmit einerfaſtunglaublichenGeſchwindigs-
‘keitFlottenáusrúſtenund Armeertzuſamnienbrin-

gen, und Glü und Sieg wetden ſeineWaffenbe-
gleiten,wenn Weisheitund Klugheitdas Ruder

führtCe).

$. 034.

Staatsſchulden— Benutzungdes Kredits

erzeugtStaatsſchulden.
An

d)Pinto Traité de laCirculationet du Credit,p,
30. Auchhatman beyſchnellund hochiteigert
den Bedürfniſſendes StaarsnichtZeitzu verſus
cen, wie dieWirkung neuer oder ſehrerhöheter
Auflágonausfalleund beyZeiteneineAenderung
zutreffen,Büſcha. a. O.

ec)Für England,das bshereinen größernKredit,
als iungendeinerder!ſi-brigenEuropäiſchenStaas
teti béſaß, war dieſerKredit eine wahreund
un‘chä6bareGoldgrube; und gerade,indieſem
Kredit beſtandein Hauptvortheil, den England
vor Frankreichvoraus hatte,Sinclair| e. p,19.
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An ſichſindſolcheSchuldenfeinUnglü>kfür
ein Land; Staatsſchuldenerzeugenuichtunver-
meidlichErmattung und Schwäche des Landesz
ſiefuhrenvielmehrzu höhermWohlſtand überall,
wo man nur dieKunſtverſteht,Staatsſchuldenzu
machen, oder wo ſieniht übertriebenwur-
den a),

Sie ſindeinesderuntrüglichſtenMittel,das
Geld im Landezu erhalten.Sie nöthigenzu Ta-

xen aufdas Eigenthumder Reichen,ſe fordern
dieGeizigenauf, ſieverhinderndieAufhäufung
von Privatſchäßzenund tragen den ganzen Schal
und das Perſongleigenthumeines Landes zu
Markteb),

Sie vergrößerndieCirfulation, indem ſiecis
nen Sporn zur Jnduſtriedurchdie Leichtigkeiter-

zeugen, das durch Arbeit und Fleiserworbene
Eigenthumunterzubringen,ohne ſh der Gefahr
auszuſezen,durchHandelsbankerottezu leiden,und

ſelbſtohneirgendein Gewerbeaufgebenzu dúr-
fenc).

Sie ziehenmit magnetiſcherKraftReichthümer
aus fremdenLändernherbey,und gehennur die

angeliehenenSummen nichtgleichwieder zum Lan-

de hinaus,ſomag dieſhuldigeNation immerih-
xen Tributentrichten.Der handelndeUnterthan

K 3 Georgs

a) Büſcha,a. O, Th.kT.S.378 u. 379.

b) Sinclair,1.c. T.,IL p.23. und BüſchTh.1
S. 331 342.

5)Ebend,p.24-
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Georgs [IL vom Pächter bis zum Kaufmanne, ge-

winnt jährlich an die zehen Procent von dem Gel«

de, welches die Negierung vom Auslande zu etwa

vier Procenr lich. Ein Gewinn von ſechsProcent!
einGewinn, der es der Nacion nichtnur möglich
macht,dieBúrde der Taxencrhohungzu tragen,

ſondernihrauchneue mitwirkende Kräftezur Uns
terſcheiLungneuer Änleihengewährtd). Viel-

leicht,daß auchdieLondonerVank und die oſtin-

diſcheKompagnie,die doh ſo vieles zum Reichs

thum und zum Flordes brittiſchenReichs beytru«
gen,nie errichtetworden wären, oder wenigſtens
nie geſpieltihrcgroßen Nollen haben würden,
wären fienichtgleichim Anfangefomächtigdurch
ausländiſchesGeld unterſtústworden e).

Und führwahrdes Mannes würdigwar der

Rath, den BiſchofBurnet Wilhelmlll.gab.
WilhelmſolltedicNation in Schuldenſtürzen,um

ſichdieUnterſiüßungſeinerreichenUnterthanenzu

verſchaffen.Der Thron muß feſterſtehenund die

Vreyheitmuß feurigervertheidigtwerden, wenn
nochTauſendevon Gläubigernaus allenGegenden
des ReichsdurchzwiefachesIntereſſezurUnterſtüz-
zungderſelbenaufgeſchre>twerden f).

$. 64.

Staatsſchulden,biszu einergewiſſenHöhe
hinaufgetrieben,erzeugenalſomancherleyglückliche

MWir=-

d)Martimer ElementsofFinancesp-386.und Sin-
clairÎ.c.p.21,22,

e) Sinclairkc. p, 21.

#)Ebend,S. 23 u, 24.
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Wirkungen, und ſtattdieNationzu ſ{hwächen,ge-

ben ſieihrvielmchreinenZuwachsan Wohlſtand
und Stärke.

Sind aber die Schuldenſehrhochgeſtiegen,
und berührtendie vom Ausländer angeliehenen
Gelder nur Küſtenund Grenzen,oder wurden die

von den Schägendes VolksaufgenommenenSum-
men von auswärtigenKriegenverſchlungen, ſoiſ
dieInduſtriedem zerſtöhrendenDrucke,der Volks-

charakterunheilbarerVerſchlimmerungund die

Nation der Nothwendigkeitausgeſckt,manchen

Kriegvermeiden zu müſſen, zu dem das Wohl des

Reichsmit den dringendſtenGründenrietha).

Noch unſeeligeriſtdas Loos, gehtdieNation

gar úbcrdie letzteGrenzliniehinaus.Die Schul-
denlaſifann übereineſehrgroßebeſtimmteSumme
hinaufgetriebenſcyn,und die Nation wird noch
jenſeitsdieſerLinieſichbefinden,wenn ſiedie Jn-
tercſſenaufzutreibenund einen verhälcnißmäßigen
Theilder Schuldjéhrlichabzutragenvermag b).

K 4 Erſt

a)SinclairH c, T.IT. p,.26.27u. 28. Situation

acuelle de la France et de Þ’Angleterre.p.7. u.

SchldzersStaatsanz.VII, S. 423.

b) Tauſendmahlhatman es geweiſſagt, eineSchul-
denbârdevon hundertMillionen Pf.St. ſeydie
engliſcheNation nichtzu tragenim Stande,und
der Nation bleibenur die Wahkt, entweder die

Schuldenzu vernichten, oder ſihvon den Schuls

den vernichtenzu laſſen;und dochbefindetſichdie

engliſcheNation noch jet im blúhendenWohl-
ſtande.Sinclair1,c, p.30, und Henyuingsa. a-

O. S. 175.
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Erſidg fommt man überdieſenendlichenPunkt
hinaus, wo der ſinkendeFond c) verſchwiudet,
und die Schuldenlaſtauch mit jedemFahr der

Nuhe ſîchvergrößert;und dann wird Schwäche
und tödlicheOhnmacht das unabwendbareLpos
desStaatswerdenmüſſend).

$. 65.

SyſtemdesFondirens— DieGröfßoodep

der Druckder Nationalſchuldiſtno< nicht be-

ſtimmt,wenn man dieTotalſummekennt, diedie

Nationzu bezahlenhat. Es bedarfauchderKun-
de

€)EinTilgungsfondfanndaſeyn,aberdieBeſtime
mung deſſelbennichtbeobachtetwerden,wie im

höchſten(Hrade dies der Fallbeyder Cailled’

AmortiſſementinFrankreihwar. Büſcha,a. O.
S,381.

|

AuchEnglandhätteſehrgroßeSummen abges
tragen, wenn derſinkendeFond ſeinerErrichtung
gemäßimmer. angewandt worden wäre. Von
1718— 1703 fieleníndenſelben69,772,316Pf,
5 — 75, und höchſtbedeutendwaren auch die

Summen, die ErtragderTaxenwaren, die
man von 1761— 1782 zu dem Fond {lug,
um dieKoſtendes leßtenKriegsdamit zu beſtrei:
ten. M. . Annual Abſira&of the Sinking
Fund, London 1764.und Hints addre(ledta
thePublicby I.Sinclair2 Edit.London1783.
p.16.17 u, 18,

'

) Ueberdas politiſcheGleichgewichtS.72u. 73.
und GrenvilleMemoire ſur l’adminiſtrationdeg
Financesdel’Angletecre,L’Introd,Pp.34.
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de der Jntereſſen,diebezahltwerden müſſen,und
der Art, wiedieSchuldengemachtwurden a).

Staaten fangendamit an, wie Privatleute,
auf ſogenanntenperſönlichenKreditAnleihenzu
machen, Die ſogemgchtenSchuldennennt man

unfundirte,und ſiebeſtehentheilsin Schulden,
die keineZinſentragen, oder zu tragenſcheinen,
und cheilsinSchulden,dieZinfentragen.

Ji dieſeHülfsquelleerſchöpft,ſowird irgend
einbeſondererZweigder Staatseinkünftezur Be-

zahlungder Schuld dem Gläubigerangewieſen
oder verpfändet.J der Fond nur auf einige
Jahreangewieſen, ſohat der Stgat dienöthige
Summe durh Anticipationaufgebracht;und

verpfändetman den Fond, weiler nur zux Zahe
lungderJneereſſenreicht, auf immer, #overſchaft
ſichder Staat das Kapitaldurchbeſtändiges
Fondirxen.

NochgiebteszweyandreMittel,Geldaufzu-
nehmen,diegleichfamin derMittezwiſchenjenen
fiehen.ManleihtnehmlichaufAnnuitáätenauf
gewiſſeFahrtermine,oder auf Lebensläng-
licheAnnuitäten.Die Termine im erſtern
Fallkönnenſehrverſchiedenſeyn,undlehensläng-
licheAnnuitätenkönnenentweder auf einzelne
Leben,oderaufLooſevon Lebenbewilligtwer-
den. Bey AnnuitätenaufeinzelneLebenerſpart
derStaatmitdem Abſterheneinesjedeneinzelnen

K5 Annui-

a)SinclairIc. TIL.’p.30.(q.undHenningsa,a

O. S.175
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Unnuitanten - was ſeineAnnuitätbetrug,bey
Tontinenmuß der Sraac die voll:Summe zahlen,
bis der leßteAnnuicanrſtirbtb).

$. 660.

Armeen — Armeen finddieSchiedsrichter
der Gceoßender Erde,dieLandſtaatenbeherrſchen;
und jederStaat genicßtdeſtogrößereSicherheit
gegen den Ausländer,jegrößerdie Anzahlſeiner
Trappcenifi; jevortheilhafterman die Armee ver-

éheiltund dieBeſtandtheilederſelbengewählthat;
jegróßerdieDiſeiplinund dieGeubtheitderTrup-
pen iſt;jebeſſerdieAnführerſindund jeunwan-
delbarerdieTreuc,je leichterdie Möglichkeitder

Vermehrung und jevollſtändigerdie Ausrüſtung
des ſtehendenCorpsifa),

$. 67.

AnzahlderKöpfe — Holländer,Schwei-
ßerund Nordamerikanerhattengar keineTruppen,
wie ſiederſelbenam nothwendigſienbedurften;
aber alleszermalmenderHeroismus erhebtfich
nihtimmer mit der Fackeldes Kriegs;roheTa-
pferkciti|der Kunſtgewichen;glücklicherZufall
rettetnur ſeltenund die Noth und dieKunſtzu
herrſchenverbiethetdieErwartungdes feindlichen
Angrifszbeyderathenund nöthigenzur Exrhal-
tung einesanſehnlichenHeersim vollenGenuß des

daurendb-

b) Smithvom NationakreichthumTh.1l.S.671.u.f,

a)Ü. SpanzottiDiſlectationesp-304,14
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daurendſtenFriedensa),nöthigenzurErhaltung
cinesHeers,das der Lagedes Staats, der Zah[
der Nachbarn, und der GrößederHeerederNach-
barn angemeſſenſeynmuß db).

8. 68.

VertheilungderArinee— YFdie Armee

zahlreich,und ſoim Landevertheilt,wie ſievers

theiltſeynſoll,und erhältder ſovertheilteSoldat

GeldlohnfürſcineDicuſte,Lohn,an demnichtdas

Blut der Unterthanenklebt,und der von einem

Landegehobeniſ, das dieBedürfniſſedes Kries

gers und des Kriegsgweſensſelbſtzu erfüllenver-

mag z ſobedarfes nichtnurkeinerweitenund über-
triebenenMärſche,ſoiſtes niht nur unmöglich,
daß einſchnellfüßigerFeinddieKavalleriehalbbe-
ritten,dieJufanteriegeſchwächtund entkräftetund

das ganze CórpsohnehinlänglichenKricgsvorrath
treffenkann a); der Soldat wird alsdann nichtnur
dieRuhe ſichern,ohnedaß ein Schwertgezogen
werden dürfte,ſondernſelb|im tiefſtenFriedenwird
er den Staat mächtigerund furchtbarermachenb),

$ 69,

Beſtandtheileder Armee =— Das Ver-

hältnisder Jufanterie, Kavallerieund Artillerie,
an

a)Embſera. a. O. S. 130. Scheidemantela. a. O.
vom Kriegsweſen.

þ) Ueber das politiſcheGleichgewichtS, 77. u. f.
und Scheidemantela, a, O.

a) Risbe>s BriefeTh.1.S. 340 uU.341,

b)Düûſcha. a,O. Th.Ul,S, 101/109.
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an Mannſchaftund Mörſernund Kanonen, oder

die Organiſationder Armee, iſtm<t bey allen

Vélkerngleich;und weit no<habweichenderiſdas
Verhältnißder Officiereund Gemeinen gegen ein-
ander. Ein Heer, das einzigaus Fremdlingen,
wiedas Heer der Carthager,beſteht,hältkeine
der europäiſchenMächte;man zahltaber noch
Subſidien, fürdie in fremdenLanden ganze Regi-
menter gehaltenwerden, die ſtündlichheran zu

rücenbexeitſyn müſſen,wenn die Noth gebiethet;
häufigernoh nimnit man Regimentervon auslän-
diſchenFúrſtenaufJahreinsReichauf; Werbun-
gen ſindüberallund. nirgendsein großesHeer,
das aus lauterEingebornenbcſteht;man hat:re-
gulâreTruppen und Landmilis,und der Soldat

bildetentweder einenganz eigenenStand oder man

machtdenLandmannſelbſtzum Soldaten.

Eineſtarkeund wohlgeubteArtilleriethutdie
größtenWunder, aber der Schauplasder Kriege
beſtimmt,wie dieArmee organiſirtſeynmuß a).
Unter Friedrichdem Großen fand man beyeiner
Kompaguievon 175 Mann höchſtensſehsOfficies
re, und unter den 18000 Mann , woraus dieAr-

mee vor einemJahrzehendinBayernbeſtand,waren
nichtwenigeralsviertauſendund fünfhundertOffi-
ciereb), CarthagoverlohrſeineFreyheitgrößten-
theils,weiles nur Miethstruppenhatte,und der

Holländer,glaubtman, würdeglücklicherim

Kriege

a) Ueber das politiſcheGleichgewichtS.89 u,90
þ)Risbr>sBriefeTh,I.S, 85-,
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Kriege von 1745? 1748. geweſenſeyn,hätteer
früherſeinéHülfstruppenauh nach dem Kriege

beybehaltenund ſiezunaturaliſirengeſuht. Wie
leichtiſ nichtauchder Vorwánd gefunden,wenn
man die fürSubſidiengehaltenenRegimenterin
der Heymathzurü>kzu behaltenwünſcht? Wie
leichtiſtderFallméglich,daß mán ſie zurükbè-
haltenmuß? Und kommen ſieäuch,ſofechtenfie
dochohneVaterländóliebe;und einférniigeOrd»

nung und Diſciplin,durchdieganzeArmee herr}

ſchend,iſtunmöglichc).

Wohlmögenfichfremde,im Landebefindlichè
Regimenternaturaliſirenlaſſen;ſieſindde:5in
den mehreſtenFällendas nicht,was Nationals

truppen ſind,und hat man ſe aus allen Wel(s

gegenden zuſamnmiengeleſen;ſo wird die Ars
mee einé Art von ReichSarmeébilderi,eine Ars

mee von vielenKontingentenzuſammengeſchtiols
zen, dienichteins ausimnachen,nichtvon Eineni

Geiſtebelebtwerden d).

Weit vortheilhafterſindWerbungen.Der
Rekrut kann das Handgelderſtam Orte ſeinerBe-

ſtimmunigverzehren,Er wird das Vaterland vers

geſſen, wenner nichtunaufhörlichdur<hdie Ges

fährtenſeinerJugenddaran erinnertwird, und in

kurzerZeitwird der Fremdlingohnebemerkbaren
Unbtrs

é)Scheidemantelà.à,D,

d)Embſera, a: O.
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Unterſchiedneben dem alteneingebohrnenKrieger
erſcheinen€).

Tapfererwird das Land vertheidigt,wenn

ſeineeigenenSöhne das Schwert führenund un-

verfenunbar| der GerwinninHinſichtaufOrdnung,
Sittenund Much, wenn feſtbeſtimmteKantons

den Regimenternangewieſenſind;wenn Männer
nichtnur aus Einem Orte, ſondernauchvon ei-

nerleyVerwandtſchaft,wenn Väter, Söhne und

Schwiegerſöhne,und Brüder, Schwägerund
Vettern unter einem Reginienteoder gar unter cei

ner Kompagnieſtcheuf).

Die Einrichtung,den Landmaunſelbſtzum Sol-
daten zu machen, iſtlaut und oftgenug ſchoner-

hobenivorden. Wohl erſpartder Staat große
Summen, wohlführtderMannfür eigenenHeerd
das Schwert, Wie aberiſtdie Arbeit des Land»

manns mit den Geſchäftendes in dieFerneziehen»
den Soldaten zu vereinigen?Der Landbau oder

der Krieg,eines oder das andere muß durchausbey
dieſerEinrichtungleiden;zur Verſtärkungdes
Reichsmittenim Friedenkann einCorpsnichtwir»
ken,das aus Kriegernund Landleutenzugleichbe»

ſieht,und der FalleinesKriegersiſdann auch
SalleinesLandmanns g).

$. 70.

e) AnweiſungfürReiſendeS. 225. und Scheides
mantel a. a. O.

f)Scheidetiantelà.a. O, und Kretſ<hmannsſámmt-
licheWerke Th.Vv.S.330.

g) Büſch a. a. O. Th.17. S. 109. Und von Taube

BVeéſchreiöungvon Slavonien B. 2.
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$. 70.

Diſciplln— Gehorſamund fréngeSubors
dinationif einesder erſtenErforderniſſeeiner gus
fen Armee a). Die altenRomer, Friedrichder
Große, und die Engländerzur See, ſeßtendie
Welt durch ihreDiſciplinin Erſtannen.Roms
Diſciplinverfielund der Staat mit ihr; den

Truppen der holländiſchenund engliſchenoſtin-
diſchenKompagniefehltees gewöhnlich,und us

ſererRKeichsarmeeimmer an Diſciplin,und die

Rolle,die man jenewie dieſeſo oftſpielenſah,
konntefaum fläglicherſeyn;und ſelbſtder tapfere
Schwede glichweder ſeinenAhnherren,nochſeinen
Nachkommen,als der Neichsrarthihnins Feld
führteb).

$. 71.

Geúbtheik— Der Soldat gebrauchtHände
und Füße imKriege. Fenelernter bald unb

leiht,und dieſe,worauf das mehrſieankommt,
weil Vewegungen und Wendungen auf dem

Schlachtfeldeentſcheiden,er nachvielenSchwie-
rigkcitenund anhaltenden Uebungengebrauchen,
Je geübterdieArmce, deſiogrößerihrWerth a).

-

$. 72.

a) Ueberdas politiſcheGleichgewithtS. 8% u, 87.
und Risbe> Th.1.S. 342.

b) Embſcr a a. O.

a) Ueberdas politiſcheGleichgewicht'S.go u.91.

AllgemeinerNachahmungwerthiſtes,denSols
darendurchdffentlicheArbeitennit Schaufelund

Hadé
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$. 74.

Anführung. Fehlt es an Anführern, die
des Nahmens werth ſind,ſowird man auch mit

der beſtenArmee nur wénigauszurichtenim Stan-
de ſehna). Jr den Händenvon Männern, die
einunerneßlichésFeldmenſchlichenWiſſénsdurchs
wandert ſindb), muß der Kommandoſtabliegen,
und vonihnenbis zumunterſtender Officiereher-
ab muß man Mänuerfindén, die im Stande ſind
dieBefehlezu faſſen;die die Hand giebt, welche
den Plánettivirft,und dieTapferkeitund jene
mannigfaltigenKenùtniſſeund Talentebeſißen,die

zurpünktlichſtenAusführungzenerBefehleunent-
behrlihſind2): GätizlicherMängel an Kriegs-
und Kadettenſchülen, oder Was ein?siſ; elend

eingerichteteJnſtitutéder Art, ewigerFriedeund
Zurückſeßungdes dur< Alter;Erfahrungund
Studium gebildetenKriégers,wenn es ihm an

Schut,FürſprächeutidGeld fehlt,dás ſindge-
rade

Hake zu Verſchaizutügenund Aufwerfungder
Graben , dieim Feldeſooftnôthigſind,vorzubes
reiten, Scheidemantela. a. O.

a)Ueberdas politiſcheGleichgéwichtS. 91:93.

þb)Vielleichtkönnen nihteinmahlin derKriegsfkunſt
zuLandealle dazugehörigeKenntniſſevor einem

großerGeiſtegéfaßtwerden;wenigſtenswird

man Mühé häben,dié EigenſchäfteneinésTu-
renné und Vaubariin einem Heldendè?Geſchichte
vereinigtanzutreffén:Hennirigsa.a. O. S,335:

e)Uberdas politiſchèGleichgewichtS.ga.
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rade die wirkſamſtenMittel einerArmee ihreOf-
ficierezu beraubend).

$. 73.

Treue — Eine Armee kann allejeneEigen-
ſchaftenbeſißenund dochwird ihrnoch unendlich
vielesfehlen,wenn dem Soldaten Willigkeitoder
Treue fehlta).

Mit dem allmähtigenSto> reihtman nicht
überallaus. Er fannim Frieden,aufdem Waffen-
übungs8plaßzewunderthätigſeyn,aber im Felde,
im Angeſichtedes Todes bedarfes mehr,wenn

dem Kriegerder Muth nichtſinken,wenn ſeine
Treuenichtwanken ſoll.

Treue muß dem Soldaten fehlen,den Liſt
oder Gewalt zur Fahne hinſchleppte;Treue wird

ihm fehlen,wenn ſeinArm das Schwerd fürein
Land führenſoll,das ſeinemHerzenverhaßtoder
auchnur gleichgültigiſt;Treue wird ihm fehlen,
fehltes ihm an perſönlicherTapferkeitdb).Der
Soldat wird dieFahneverlaſſen,wenn ſeindurch
Wolluſtund Ausſchweifungenim Trunkegeſchwäch-
ker KörperdieMühſeligkeitendes Kriegesihn flies

henheißtc); er wird ſcineFahneverlaſſen,Pennihm

d) AnweiſungfürReiſendeS. 3287330.

a) Ueberdas politiſcheGleichgewichtS. 9496.

b) Risbe>sBriefeTh.T. S. 342 u. 343.

c) Dies iſund wav unſäglichoftbey den Armeen

derFall,dieausprivilegirtenHageſtolzenbeſtanden.

ErfiexTheil. L Mí
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ißm die Gefühleder Ehre fremd ſîndd); ex wird

dieFahneverlaſſen,wenn ihn der entſcßlicheGe-

dankeergreift,daß dieUnmenſchlichkeitihnindem
Nugenbli>zum Bettelſtabehinführenwerde, in

dem Altexodex Verſtümmelungihndes Schwurs
entbindete). Aber mit Löwenmuthwird er käm-

pfen,wenu ſeinFürſtan der Spige des Heers
ſtehtf), wenn Nationalhaß,wenu Furchtvor
der Schande,wenn dieAusſichtaufein glückliches
Álterund Liebezum Weibe und zu ſeinenKindern

ihnin'sFeuerführt8).
d 74.

Müßiggang,VöllereyundAusſhweifungenin der
Liebeſinddie gewöhnlichenQuellen der morals

{henund phyſiſchenSoldatenkrankheitenund bey
jedemCorpsum fohâäufiger,jeſtrengerman den

KriegerzurEheloſigkeitverdammt.

Gerade aufmenſchlicheAbartungarbeitetman
los, wenn man in dèr Meynung, daßeinMann
von 42 Schuh ſeineFlintenichteben ſogur, als

ein ſehsfüßigerlosdrüden fönne,nur die größte
Und ſchönſtemännlicheJugend ausdHebt, dieſen
das Heirathenunterſagtund das Werk der Zeus
gung nur einerleinen und übelgebautenRace von

Menſchenüberläßt.Frank,Syſtemeiner medic.

PoliceyTh.l. x Abth.Abſch,4.

q) Risbek a. a. O. und AnweiſungfürReiſendeS.
327 u. f.

€) UeberJnvalidenweſenund Betteley,Berlin,1788

f) AnweiſangfürReijendeS. 344. u. f.

g) JournalEncycloped.1766.p. 19.
Auktoritätenſolltennie entſcheiden.Entſchíe-

den ſieaber auchhier, ſowürde man fichdo ge-
oen den èeheloſenStand des Soldaten erklären

müſ�ſen.
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$. 74.

Möglichkeitder Vergrö��erung = Nicht
immer ſindſo wenigin kleinen,als in großen
Staaten die Armeen vollzählig.Jn Sicilieniſt
nachdem FriedensſtandejedesRegimentJnfante-
rietauſendund einhundertMann, und nach volle

zähligemKriegsfußſiebzehenhundertKöpfeſtarka)z
und in Frankreichbeſtandehemahlsdie Armee im

Friedenaus 180954 und im Kriegeaus 223446
Mann b). Schätzungder Armee nachdem wirk»

lichenBeſtandederſelbenin Friedenszeitenfindet
alſonichtimmer ſtatt;man bedarfoftder Beant-
wortung der Frage,was geleiſtetworden iſtoder
wasgeleiſtetwerden kann,wenn dieNoth zur An-

ſirengungtreibtc). Groß und bedeutendfürſtar-
£32 fe

müſſen.Die Römerverlangtenlauterunbeweibte
Soldatenim Felde,und verbothen, ganz der

Sitteder altenTeutſchenentgegn,Weiber mit

ins Lagerzu nehmen.Aber derSoldathatteſein
Weib in Frieden„ trennte ſh von ihr,wenn er

in'sFeldging, und nahm einea»dere,wenn er

wieder zu Haus fam. Die mehreſtenKrieger
ÄltererZeitenund ſelbſtder WeltſtürmerAlexans
der waren für'sHeirathenderSoldaten, und die

Schweitzer, wie dieHeldenFriedrichsdes Grof
ſen, hattenihreWeiber. Franka. a. O, Bús
hings Beyträgezur RegierungsgeſchichteFries
drihsIl.S. 418. u. f. und Búſcha. a. O, Th.
IL.$.37.

a) Galantil.c.Th.IL B.3. K. 3.

b) SchldzersStaatsanz.H. 37. S.59.lq.
€)Ueberdas politiſcheGleichgewichtS,81 - 83.
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fe und {nelle Vermehrung des Eorps mü��en die

Northeile ſeyn,dieein Land beſißt,deſſenEin-
wohner zahlreichund fultivirtſindd), zas nach
allenGegendenhin Werber ausſendenkann e),

deſſeninländiſcheStutereyendiePferdefürdieKa-
vallerieliefernund das gebohrneSoldatenin gro-
ßerMenge beſiztH.

$e 75.

Ausrúſtung— Eine vollkommeneArmee muß

immer im marſchfertigenStande ſeyn. Sie iſt
das nicht,fehltes ihran einemhinlänglichenVor-

rathevon Mund - und Kriegsbedürfniſſen,oder

ſind

d) Von wie vielenKöpfeneinerSoldat ſeynkönne,
ohnedaß der Wohlſtandder Nation im Ganzen
leide,läßtſichnichtim Allgemeinenbeſtimmen.
Montesquieuglaubte,— und ſeinGlaube blieb

langeherrſchenderGlaube — von hundertKöpfen
könne man Einen zum Waffen ausheben,aber
die ErfahrunghatdieſeBehauptungnichtbeſtá-
tigt.Der Grad der Kulturentſcheidethiermehr,
als dieZahlder Köpfe. MontesquieuReflexions
fur lescauſesde la grandeurdes Romains,Ch.4.
und Büſcha. a. O. $.37.
In Preußeniſ der zoſteSoldat,in Churſachs

ſender vierzigſte,und in den geiſtlichenStaaten
Teutſchlandsträgtvon Z09 EinerdieWaffen.Ans
weiſungfürReiſendeS. Lo.

e) Welch ein Unterſchiedin dieſerHinſicht-zwiſchen
Preußenund Holland; ſelbſtim Friedenfehltes
den Holländernan Werbepläten. Zaaken vs

Stat en OorlogD. VII. p.267-14.

Ff)RisbetsBriefeTh.Tk.S. 344, u. f.und 412. uf.
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ſinddieZeughäuſernichtmit Kanonen und Mör-

ſern,mit kleinenGewehrenund Feldgeräthſchaften
allerArt reichlichverſehen; oder können Wagen
und Pferdezur Fortſchaffungder Kanonen und

FeldgeräthſchaftennichtohnegefährlichenZeitver-
luſtherbeygeſchaftwerden, oder reichenendlichdie
Lebensmictelnichthin,wenigſtensfüreinenFeld-
zug 2).

$. 76.

Veſtungen— SotiefauchdieHoffnung,
dieman ehemalsaufVeftungenſette,geſunkenſeyn
mag und ſinkenmußte, weil man Erwartungen

hegte,dieman niehättehegenſollen,ſo ſindſie
dochnoh immer zur Vertheidigungder Territorien

unentbehrlicha). Das Syſtem,nachdem ſiean-

gelegtſînd,der Grad der SchwierigkeitihrerEr-
oberung,die Möglichkeit,flehinlänglichzu beſe-
ßen und ſteimmer mit hinlänglichemVorrathezu
verſehen,und dieLagederſelbenbeſtimmtihren
Werthb),

$. TT.

Flotte— JnſulariſcheStaaten, Staaten,
die Secküſitenhaben, alſozur See angegrif-
fenwerden können,und Staaten,dieSechandel

L3 treiben

a)UeberdaspolitiſcheGleichgewichtS. 87:89. und

AnweiſungfürReiſendeS.37L.

a) Scheidemantela. aO.

b) Anweiſung,fürReiſendsS.330 u, 331-
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treiben und entfernte dur<?s Meer yom Muktter-

lande getrennte Kolonien beſizen,können einer

Flottenichtentbehrena).

Nur mit ungcheuernSummen fanneine Flotte,
durchderen Befîiscin Staat zur Seemacht wird,

angeſchaftund erhaltenwerden. Es iſtauch
ſ{wererguteMatroſen, als gute Landſoldatenzu
bilden und ein Staat, der die Bedürfniſſeder

Flottegrößtentheilsoder auch nur einigeder twwe-

ſentlichſtenoder unentbehrlichſten-derſelbenſichvom
Ausländerverſchaffenmuß, kanu leichtin die un-

ſeeligſteLagegcrathenb).

Ohne dieZahlund dieGröße der Kanonen,
und ohneKunde des Baues und des Alters der

Schiffe,läßtſihdieStärkeder Flotteund die

Größeder Schiffenichtbeſtimmen,und weit meh-
rere Anführerbedarfman beyeinerFlotte,alsbey
einerArmee c),

Es iftein wichtigerUmſtand füreine Sees

macht, Kriegshäfenin entgegengeſeßterRich-
tung zu beſigen.Eben der Wind, der eineFlotte
nachLondonoder Chathamhinauftreibt,treibteine

Flotteaus Milfordhaven; und ſelb�|Englandhat
keineneinzigenbefeſtigtenHafenaufder öſtlichen

Küſte,

a) Ueberdas politiſcheGleichgewichtS. 84 u, 85.

b) Ebendaſ,

c)AnweiſungfürReiſendeS. 332U. f-'
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Kü�te, ohngeachtetder Hafen von Milford ber

beſteKriegshafender Erde ſeynkönnted).

Esiſt eingroßerund oftentſcheidenderVor-

theil,wenn die HafeneinerNation frúhervom
Eiſeſichbefreyen,als die Hafen einex andern.

Die Maasiſ frühereisfreyals das Y €), und

alleholländiſcheHafenſindnoh mit Eis bedekt,
wenn die HafenEnglandslängſtdas Auslaufen
der Schiſfegeſtattenf).

Und ebenſowichtigiſes zuforſchen,in wel»

chemZuſtandſichdieKriegShafeneinerSeemachtbe-

finden.SelbſtdieDokkevon Amſterdamif ſovers

wahrloſet, daß:keinSchiffmehrflottliegenkann;
ſoverwahrloſt,daß allehierliegendeSchiffein
Moraſtverfaulcnmüſſen;ſoverwahrloſet,daßmat
im Jahr 1784 vier und vierzigTage zu arbeiten

hatte, um ein KriegsEſchiffvon ſicbzig.Kanonen in

flottesWaſſerzubringeng).

$. 78.

Souveränität— NichtKräfteallcin.,ſon-
dern queHderBeſißdes ungehindertſtenGebrauchs

L 4 der-

d) Beyträgezur nähernKenntniß.des innernEng:
lands H. 1. S. 75 1. 76.

e) Wilſon CompleatUniverſ.Hiftoryp,529.
f) HolländiſcheStaatsanzeigenTh.111.

gy)Zaaken v. Staaten OorlogD.VII. p. 193.
Es verſteht,fih von ſelbſt, daß.alleUnterſus

ungen , diebeyder Erforſchungdes Zuſtandes
der Landmachtangeſtelltwerden müſſen,auchbey
derErforſchungderSeemachtStatt finden.
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derſelbeniſtzur BehauptungvollerFreyheitund
zur Sicherheitgegen den Ausüber jedemStaate
unentbehrlich.

MantheiltdieVölkerin ganz und halbſouve-
ráne,inſtreitigſouveräne,und in unterworfene
Völker,

Souverain nennt man den Staat, der nachei-

genen Geſetzenregiertwird, und der keinerandern

auswärtigenhöhernMacht Rechenſchaftvon ſeinen

Handlungenzu gebenſchuldigiſt;jedenStaat nennt

man ſouverain,der, wie dieFranzoſenſagen,nur
Gott und den Degen ber ficherkeuneta).

Zuden halbſouverainenhat man die Fúrſten
Teutſchlandsund auchdieHoſpodareder Moldau
und Wallacheygezählt;zu den ſtreitigſouverainen
Staaten zähltman das KönigreichBöhmen, das

preußiſcheSehleſienund nocheinigeandere, und

fürabhängighatman alleVölkererklärt,die wes

der zu den ganz, nochhalb ſouverainen,nochzu
den ſireitigſouverainengehörenb).

Jeneerſterenbeſizendas ungezweifelteRecht,
den vollenund willkührlichſtenGebrauchvon ihren
Kräftenzu machen; aber ein Staat, dem dies

Rechtauchvon keinemſtreitiggemachtwird und je
ſtreitiggemachtwurde, faun indieunzweydeutig-
ſteAbhängigkeitvon einemandern gerathen.

Genua

a) Gáäntherseuropäiſ<hesVölkerrechtTh.Ll.S. 73.
u. f. Martens Precis du Droit desGens T. {,

p.21. (q.
b) Ebendaſ,110, lq.
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Genua, deſſenvolleFreyheitund Unabhängig-
feit,ſeitAndreasDoria dieFranzoſenvertrieb, kci-

ner beſtritt,liehden SpanierngroßeSummen
und wurde von Spanienabhängig.Bern, das

den Franzoſenund Engländernauchbeträchtliche
Summen vorſchoß,liehohneabhängigzu werden;
aber jedesVolk, das Gelder einem andern leiht,
wird und muß um ſomehr von ſeinemSchuldner
abhängigwerden, jegréßerdieWahrſcheinlichkeit
iſt,daßzwiſchenSchuldnernund Gläubigernein

Kriegentſtchec).
Ebendie FolgenkönnenPenſionenund Subſiî-

diengelderbeivirkenund haben ſieoftbewirkt,
und ſelbſtFriedrichder Großewürdeden Gebrauch
von den KräftenſeinesStaats nichthabenmachen
fönnen,den er machte,hätteauh er Subſidien
fichreichenlaſſend).

Und in nochtiefereAbhängigkeitgeriethman-

chesfleinefreyeVolkdurhSchußzbündniſſe.Man-

cherBundesgenoſſewar in derThatnichtsanders,
L5 als

e)Smith von dem NationalreichthumTh.Il.S,
524 uU.525.

d) Büſchinga. a. O. Th.211. und GüntherTh.7.
S.134.

Schon im Jahr1403 wurde in Venedigjedem
Adlichenverbothen,von irgendeinem auswärtigen
Herrnoder Staate Lehen,Sold,Gnadengehalt,
geliehenesGeld , Vollmachten,liegendeGüther
u. ſw. anzunehmen.Le Bret VorleſungenTh.k.
S.200. man ſeheauh MoſersStaatsrechtTh.
VŸ.S, 402, uU,f.
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als Statthalter von Provinzen mit dem Majeſtäts-
titelgezierte).

DieRegierungsformhat keinenAntheilan
der ‘Beſtimmungder wahrenSouveräuitäteines
Volks, und Titelund Wappen noch wenigerf);
und dieUnabhängigkeiteinerNationnachderoben

an-

e) SchußhebtdieSouveränitätnichtauf,wie ſchon
oſtbemerktiſt, uud unter den großeneuropäiſchen
Mächtenfinderman ſolch?der Frevheitſo nachs
theiligeBündniſſeuicht. Auch ſindSchußbünd:-
niſſean ſiches nichr, die die Freyheitzernichten,
ſondernanderefehrnaèúrlihbey ſolhenBünd-
niſſeneintretendeUmſtände. Der Fürſtvon

Monaco, der langeunter ſpaniſhemSchutze
ſtand, begabſihim À.1641 unter franzöſiſchen;
dieſerdauert nochfortund derBeſchüßerlegtegar
eineBeſaßunginMonaco ; und Raguſa,das meh-
rere Schubherrenhat, zahltder Pforteeinen
Tribut, der nebſtden Unkoſtender alledreyJah-
renachKonſtantinopekabgehendenGeſandſchaftauf
zwanzigtauſendSequinenkommt. Moſers Bey-
trágezum Vólkerrechtin Friedenszeiten,B. [.
S.-18.

£)Die Titelund Wappen habennichtnur die.Al-
terthumsforſcherſehrbeſchäftigt, ſondernauchun-
ſereStatiſtikerſcheinenſievon einero wichtigen
Seite anzuſehen, daß man ihnen,mutatis mu-

tandis , diePredigthaltenmöchte,dieD. Luther
ber eben-don Gegenſtandden Färſtenhielt;.
deſſenFürſtenſpiegelS. 47, Die Zeitenſindnicht
mehr, wo über drey Kronen im Wappen das

Schwerd ergriſfenwird , und keinDichterkann
mehr, wie der SängerKarls X1k. ChriſtianIV.
von. Dänemark, einen Vorwand zum , Kríegegee
ben. Catteauder Ueb. S. 22.
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angeführtenEintheilung derVölker beſtimmenzu
wollen,wäre faſtgefährlich2).

FeneAbhängigkeit, indieeinVolk von einem

andern durchperſönlicheVertraulichkeitihrerBe-
herrſchergerathenfann,hatman nichtimmer in

Anſchlaggebrachth),und jene,in dieSchwäche
der Regeuten, treuloſeDiener und die Maitreſſen
der Königeund ſeinerMiniſterſchonſo'manches
Volk ſtürzten,wurde eben ſo oftüberſehen1).

Den-

2)Jm Völkerrechtmag jeneEintheilungihrengros
ßenNuten haben,hieraberiſtes unmöglichdie
teutſchenFúrſtenmit den Hoſpodarender Mol»
dau und Wallacheyzuſammenzu ſtellen.Die
Hoſpodarewaren bishertributàreSflaven der

Pforte, die niht einmahlvor dem Erdroßeltwers
den ſicherſeynkonnten,und unſereteutſchenFär-
ſtenmögen immer nichtvolle Souverainitätbeſis
&en , ſiehabendochalleRechte,welcheeigentlih
nur aus derUnabhängigkeitfließen,und Rechte
in Hinſichtaufdas Oberhaupt,die man mit der

Unterthänligkeitzu vereinigenwirklichſehrgroße
Múhe hat. Le BretsMagazin Th.I. S. 149.
und BúſchingsMagazinTh.11. S. 3. u. f.

h) MoſersBeyträgezum Völkerr.inFriedenszeiten
Th. ILS. 394 u. 395.

i)Könige,die es nihtwiſſen,daß ihreWahl die

WahleinerMagd iſ!rufteingroßerMann bey
einer gewiſſenGelegenheitüberLudwigXIV. aus;
und über wie vieleKönigeließeſi<das nichtauch
ausrufen! Memoire des D, de St. Simon Th.Il1.
S.283. und AnweiſungfürReiſendeS. 293.

UeberdieMiniſterſeheman die ſiebenteOdeFries
drihsdesGroßen,in derBerlinerAusgabe,und
neues deutſchesMuſeum J.1789.St.z. und des
St. Simon angeführteMemoirenS, 331.
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Dennoch war ſowohljenewie dieſeAbhängigkeit
oftFélaviſcher,heilloſerund folgenreicher,als man-

cheandere, in diePenſionenund Subſidienvers

ſeßten.Und wenigſtensſollteder Statiſtiker,auch
ohne dieBelehrungder franzoſiſchenRevolution,
nichtParallelzwiſchender Souveränitäteinespro-
teſtantiſchenund der eineskatholiſchenStaates

ziehenk).

$. 79.

AuswáärtigeVerbindungen =— Die Ge-

ſchichteallerVölkerund Zeitenlehrt,daßmächtige
Staaten immer ſichauf Koſtender ſ{hwächernzu
vergrößernſuchten.Aſſyrer, Perſerund Römer

verwüſtetendieErde, um Herrender Erde zu wer-

den und dieYdeecinerUniverſalmonarchiea) ſpuk-
fe

k) Günther a. a. O. Th.1.S. 73 u. 74. Ueber die

geiſtlichenStaaten von F. C. von Moſer, Frank»

furt1787. und vertraute Briefeüber Katholis
cismus Th.1.

a) Die Univerſalmonarchteläßtſichîn einem doppel:
ten Verſtandenehmen; entweder es müſſendie
úbrigenNationen nur einen allgemeinenNegen-
ten fürihrenBeherrſchererkennen,und wie z.B.

Teu:chlandunter eineinigesOberhauptvereini-
getſeyn; oder man fann au das füreine Uni
verſalmonarchieanſehen,wenn ein Staat durch
Schwächungder übrigenſ< in ſolheVerfaſſung
ſekt,daß dieſeaus Furchtoder andern Bewegs
gründenin allenStücken dem Verlangenjener
Macht ſh fügenund ihreHandlungenderen Abs

ſittengemäßeinrichtenmüſſen.SGänthera. a,O.

Th.L S,323,
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ke anch in mehr als einem gekrénten und ungekróns
ten Kopfe der neuern Zeiten Frankreich und das

Haus OeſterreichſeßtenwechſelsweisEuropa in

Schre>ken,und Nichelieu,der dieGröße der Ge-

fahr, die Europa drohete,voraus ſah, wurde

der WohlthätermehrerereuropäiſchenNationen.

Schon Jahrhunderteſindes, wo Neid, das

großeJutereſſeder Erhaltungundder Sicherheit
und dieVortheile,welcheVélkerverbindungenge-

währenkönnen,unaufhörlichStaaten mit Staa-

ten vereinigten.Aber nichtimmer vereinigtenſich
geradedieStaaten, welcheLage,natürlicheBe-

ſchaffenheitdesBodens, gegenſeitigeBedürfniſſe,
welchemit einem Wort die Natur ſelbſtund ihre
Verhältniſſemit den übrigenGliederndes europäis
ſchenVölkerbundes mit einauder verbañden;und
nur zu natúrlichwar es, daß alleſolcheVerbin-
dungen faum ſovieleJahreerlebten,als ſiewenig»
ſtensJahrhunderteerlebenſollten.Fürwie man-

hen Traktatbedurftees nuk eines neuen Pháäno-
mens am politiſchenHimmel,um ihn,derfürdie
Ewigkeitgeltenfollte,wie mit einem Federſtrich
ſchondann zu vernichten,wenn man ihn kaum

den Händendes Archivarsanvertrauct hatte.Aber

auchdieſeTraktatenſindwichtig;fieſindſomerk»
würdigwie der MangelunentbehrlicherNaturpros
dufteoder wie wilde,auchden genügſamſienFleis
nichtlohnendeSteppenzwiſchenfruchtbarenFlu-
ren; ſieſindſelbganz ſowichtig,als jeneVer-

bindungen,dieſtillſchweigendzwiſchenVolk und

Volk geſchloſſenwerden, und die man gleichſam
uur zum Ueberflußausdrüklichbeſtätigte,ſowich-

tig
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tig als jene Verbindungen, die man nie andersals

zum größten Nachtheil beyderverbundenen und vers

búndeten Theile zerriß, und die immer, wenigſtens
ohnedie zerſtöhrendſtenRevolutionen,nur aufkurze
(geitaufgehobenwerden fonntenb).

$. 80.

Geſeke— Jnallen aufgeklärtenZeitaltern
hieltman durchausden Nahmen einesGeſetzgebers

fürden ehrwürdigſten,unvergänglichſtenund hei-

ligſten,den Zeitalterund Nachwelt einem gekrón-
ken Hauptelohnendſchenkenfönne. Nur wenige
Fürſtenrangen nachdieſemLorbeerund nochweni-

gernwand mandenſelbenmitunbezweifeltemRech-
te um dieSchläfe,

MantheiltdieGeſegeeinerNationin Civil-

und Criminalgeſe8e,in Nationalgeſezeund in

fremdeim LanderecipirteGeſeße;und machtdaun
wiedermancherleyandere Unterabtheilungena).

In

b) GäntherTh.1.S, 324. ſq.Martens Precisdu
droitdes Gens T.I. p.30. q. Ueberdas politi:
he GleichgewichtS. 97 ! 104.

a)Von den Geſeßenund der Geſekgebungübers

hauptſeheman außerMontésquieu'sbekanntem
Werke

March. de Beccariadei Delittie dellePene,

Napoli1764.Ueberſ,mit Anmerkungenvon Homs
mel , Leipzig1778; einezweyteUeberſehungers

ſcien,Breslau 1788 2. B. Î.ClaprothsEnts

wurfeinesGeſetzbuches,Göttingen1770. Erſte
Fortſebung,ebend.1774, ZweyteFortſezung,
ebend,1770.

L a
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Jn Portugal iſ das rémiſcheRechknochim
gréficenFlorz in Englandbedarfder Richterder
Kundedeſſelbenweit ſeltener;Schweden hatteim-
mer ſeineeigenenGeſetze;in Dénemark verbannte

man die rómiſchenGeſegemit Gewalt und auchin

Preußenwird jeßtder Bürgernach Geſetzenge»
richtet,dieaufeigenemBoden gediehen.Aber faſt
unglaublichiſtes,daß man nochnichteinmalúberz
allin Europa dieim LandegeltendenGeſcgein Cis

vil- und Criminalgeſebetheilenkann.

Rom mag immerhinglücklicherund freyer
im Zeitalterder RepublikbeyſeinenzwölfTafeln,
als in den ſpäternJahrhundertenbeydem Codex
des Theodosund den Bücherndes Juſtiniansge»
lebthabenb). DieſeKindheitiſtfüralleVölker
Europenszum Wohl der Menſchheitverſchwundenz
mit zwölfTafelnreichtman uirgendsmehr aus z

ſofehrman auch.in manchemLande beym Anblick

der Geſcßbücherund all?der di>en Sammlungen
chronologiſch- kompilirterGeſegedie Zeitender
¿wolfTafelnzurü>wünſchenmag.

Seit dem Thomas Morus, Monkesquieuund
Beccgria„ iſtes allgemeinſterGrundſatz,daßjeder

geſeclzs

La ScienzadellaLegislazionedel Cav. Gae-
tano Filangieri,Ed,2da,'T.L- VII. Napoli1781*
1785.
Principesde laLegislationuniverſclle,Tom.

I-11, Amſt. 1776.
Ueber dieGeſetzgebungüberhauptund denEnt-

wurf des preußiſchenGeſe&buchesinsbeſonderevon

IJ.G. Schloſſer, Franféurth1789.

b)Embſera. a, O. S,69 u, 70.
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geſcgebendenMachtdieBeförderungdes allgemei-
nen Wohls zur ewigen,einzigenund unveränder-

lichenRichſchnurdienenmüſſe,und daß diebeſten
Geſetzegeradediewären,diejenesWohl am ſicher-
fien,dauerndſtenund im möglichhóchſienGrade
beförderten.

GrößteDeutlichkeit,Genauigkeitund Beſtimmk-
heitwären alſounerläßlicheEigenſchaftenjedes
Geſeßes,das jenemgroßenZweckeentſprechen
ſollte,weil der Mangel dieſerEigenſchaftendie

drückendſtenMißbräucheunvermeidlichherbey-
fúhrenmuß.

JenenZweckkann alſoder Geſetzgebernicht
erreichen, deſſenGeſeßenichtder Denkungsartund
den Begriffendes Zeitaltersentſprechen.Die
Geſeße,beywelcheneinosmaniſcherSklave ſh
glu>lichfühlt,werden den Brittenempören; der

Geiſtder Geſeßeeinesſanften,milden und kulti-
virten Volkes muß der GeiſtdieſesVolkes ſeyn,
und die GeſekeSpartas konnten nie auch durch
Húlfeeines allmächtigenDeſpotenzu Geſezender
Athenienſerwerden c).

FenerZweckwird alſonichterreicht,wo die

Strafennichtden Verbrechenangemeſſenſind;ein

Fall,der leidernur zu häufigiſ. Die Geſetze
Englandsſindzu gelindefürden Meineidigenund

Ehebrecher,und eben dieſeGeſetzeſindgrauſamart

c) BerlinerMonathſchriftvom Y.1792. Januar
St. 2. und Mercier Notions claireTIL p.150
u, 15T.
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hare für mehrere Verbrecher, die auf Nachſicht
und Schonung diegerehteſtenAnſprüchemachend).
In Rom werden Diebſtähle,wenn ſiegroß ſind,
mit dem Tode, und Dolchſtihenur mit der Ga-
lecrebeſtrafce). Ju Frankreichlittder Straßen-
räuber,der nur raubte,eben dieStrafe,diejener
erlitt,der Straßenraubund Mord zugleichbeging,
und ſo wurde denn auch in Frankreichſeltenein
StraßenraubohneMord begangen,da in China
und England,wo dieGeſeßgeberden großenUn-

terſchied,den diealtenbarbariſchenGeſcßeFranks
reichsnichtkannten,ſehrrichtigfühlten,Räubes-
reyenwohlſchrhäufigwaren, aber Mörder deſto
ſeltenerf); und in Surinam kanngar jederPflan-
zerfurfunfhundertGulden ſeineSklavinnachBes
liebenſ{hwängern,ihrNaſe und Ohrenabſchnei-
den, ſieeinen Sonntag úber arbeitenlaſſen,und
ſieſogarerdroſſeln2).

Jener

d)PoliticalDisquiſitionsTI. p.171.

e)StaatsanzeigenH.VI,S. 209.

f)BlackftonesCommentaries of the Laws of Eng»
land T.1V. p.17. 18. Ie is morcover ab-

ſurd and impoliticalto applythe ſame puniſh-
ment to ccimes of diferentmalignity.A multi»
tude of ſanguinarylaws (beſidesthe doubt that

may be entertainedconcecningthe rightof mak-

ingthem)do likewiſeprove a manifeſtdefe&

eitherin the Wiſdom of the legislativeor the

ſtrengthof the executive power.

2)NeueſteNachrichtenvon Surinam “vonLudwig
S. 125.141 u, 152.

Œr(ierTheil. M
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Jener Zwe> wird alſonichterreichtwerden,
wo der Geiſtder KriminalgeſcßzederGeiſtderHärte
und der Strengeiſt.DieſerZwe>>kann nichtin

dem Lande erreichtwerden,wo der Kriminal- Co-

dex, wie dec Bayerſche,die heimlicheGeburt ei-

nes todtenKindes,wiecinenKindermordbeſtrafth).
DieſerZwe> wird nichterreicht,weder in einem

fultivirtenLande,nochim LandederBasfiren,wo

die Geſeze,wie in England, auf nichtweniger
denn hundertund ſechzigVerbrechendie Todes-

ſirafeſetzeni),oder wo man, wie PeterderGroße

und mehrereſeinerNachfolger, ſelbFürſtenund
FúrſtinnenZungenausreißenund ſiedann nochknus

ten oder gar lebendigſpießenläßt,oder wo man

Hundertevon Räubern an den Rippenaufgehenkt,
drey, funf,neun und zehenTage langdie gräß-
lichſteTodesmarteraushaltenläßtk).

Und

h) StaatsanzeigenH. 10, S.1 55. v.f.
The yoiuh of the publicſchools,where the

‘diſciplineisſevere,are more unrulythan thoſe
in privatehouſes of education,where they are

correétedwith more gentleneſs,Eine Bemer:

fung, die ſihim großenund kleinenüberallwird
machenlaſſen. Politicaldisquilitionsp,161,

i)BlackltoneLlc, p. 18.

k) GöttingiſcheshiſtoriſchesMagazinB. 1 H. S.

130, Ces executions,ſagtHowardvon den Hins
richtungeninRom

,

ne lontd’aucunentilitépour
l’exemple;c’eſtun ſpeâacled’amuſement et rien

de plus,La populaceſuitle criminelet l’applau-
dit d’autant plusqu’ilparoitmoins ſenſibleet

plusimpenitent.Howard Etat des priſons, ho-

pitauxetc. T.E. p.280. und Runde Vertheidis
gung der Todesſtrafen, Caſſel1776.
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Und was kann endlich die Folge ſeyn,wenn
diegeſezgebendeMacht Geſetzegiebtund nichtda-

fürſorgt, daß ſieauh unter dem gemeinenVolke
bekannt.werden; ſieſorgenun dafürnichtaus Po-
litif, oder aus Nachläßigkeit,es iſtaufjedemFall
unre<t, widerſprechendund hart, Handlungen
nach Geſeßenzu beurtheilen,deren Daſeynman
nichtkennet,und eben ſoſehrfehltdiegeſeggebende
Macht, dieihreGeſeßenichtin der Landesſprache
dem Volkegiebt1).

$. 81.

Fuſtizverwaltung— Keines allerRechte
des Staats iſſeinerNatur nachunveräußerlicher,
als die Gerichtsbarfeit,und feinesallerunver-

fußerlichenRechteder Krone iſ ſooftveräußert,
als geradedieſesRecht, und nie verlohres die

Krone anders, als zum unerſeslichſtenSchaden
des Volts.

Nichtnurdie GeſchichteFrankreichsund Sis

ciliensiſ vollvon GreuelnúundAbſcheulichkeiten,
welcheinPatrimonialgerichtenverübtwurden, ſon-
dern faſtin allenStaaten hegtman längſt,dur<
eigeneErfahrungenbelehrt,den gerechteſtenAb-

ſcheugegen Gerichteder Art. Solche Gerichte
waren es, welchedem armen Unterthanden oft
faſteinzigenſotheuererkauftenVortheil,den ihm

M 3 der

1)UeberdieErlernungderLandesgeſekeindenVolkss

ſchulen,Leipzig1789 vergl.mit KleinsAnnalen
der GeſebgebungB. 11.S, 21. u, f.
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der Staat verſchaft,hinwegraubtena); ſolche
Gerichtewaren es,diedem RäuberſooftdieThú-
re zur Fluchtöfneten,um dieKoſtender Hinrichs
tung zu erſparenb); ſolcheGerichtewaren cs, die

ſooftvon Räubern und Mördern die gerechteſte
Strafeſichabkaufenließenc).

Die Zahlder Gerichtekann immerhinſehrver-

ſchiedenſeynd); aber nirgendsſolltees doch an

einem ganz vom HofeunabhängigenGerichtefeh-
len, das die Streitigkeitenzwiſchendem Fürſten,
oder den Mitgliedernder fürſtlichenFamilienund den

Unterthanenentſchiede.GegendieMiniſterſollte
man

a)Idées ſurl’adminiftrationde la Juſticedans Ice

petitesvilleset bourgsde France pour determi-
ner laſuppreſliondesJurisdictionsſeigneuriales
p+ M. Fouquaude Pally,Paris 1789.

b) Das neue PreußiſcheGeſezbuchiſt,wie es mir

, ſcheint, in dieſerHinſichtſehrgelinde.Wer ſes
ne Gerichtsbarkeitzum Druek der Gerichtsgeſeſſen
mißbraucht, ſollaußerder ſonſtverwirktenStras
federſelbenfürſeinePerſonauf immer verluſtig
erklärewerden Th.IL Tit.17. $.85

c)GalantiLc. TIL LI c. 2. Howard ſagtvor
den Hinrichtungenin Rom , ilſembie qu’onn'ait
eu d’autresvues en lesenvoyant au ſupplice,que
de ſe delivrerdu ſoinde garderet de nourrirdes
gens, quine peuvent étrelaiſſéslibresſans‘dan-

ger, Howard l.c. p.280. und dieſenVorwurfhat
man den Patrimonéalgerichtenauh nichtſelten
getnacht.

d) AnweiſungfúrReiſendeS. 205. 299, 300, und

326 u. 327.
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man überall ſcinRechtverfechten,und überallauh
ohnefünfJnſtanzenNechtund Gerechtigkeithand-
habenfónnen €).

Seit unſerejeßzigenAbgaben entſtanden,
hörtedieJuſtizverwaltungallmäligauf,eineder
ergiebigſtenQuellen der Staatscinkünftezu:
ſeyn. Der Schuldigezahltjegt“niht mehr
Summen furden Beleidigten,für den König,
dem dieEntſcheidungMühe verurſacht,‘und fár
dieVrechungdes Königsfriedens;abernoch giebt
es keinLand in Europa, wo dieJuftizganz unent-

geltlichverwaltetwird; noh úberallmüſſenAdvo-
caten und Sachwalterbezahltwerden, und faſk
überallzahltman fürgeſtempelteBogenf), und

in ſo manchem Lande, in allenLändern,wo die

Proceſſeendlos find,und vollends,wo keineBrü-
derſchaft,wie in Neapel, und feineArmenkaſſe,
wie in mehrerenLändernTeutſchlands,den Unver«

mögendenrettet, iſtdieſeBürdenichtnur oftäußerſt
ſchwer,ſondernnichtſeltenaufmehralseineArt
erdrückendeBürde2).

HiergenießendieRichterſoreichlicheBeſolduns-
gen, daß nur gewöhnlicheNechtſchaffenheitgegen
den Neis.heimlicherBeſkechungzu fihernvermag ;

dort láßtman den Richterhalbvom Raubeleden,
oder gar , wie ehemalsinFrankreich,ſeinheiliges
Amt ſicherkaufen.HierſinddieKollegianur we-

M 3 nige

e) BüſchingsNeaierungs-GeſchichteFriedrichsdes

GroßenS.193.
f)Smithvom Nationalreichthum!Th,I, S, 407.

8) Galanti1.e,
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nige Wochen im Jahre unbeſchäftigt, dort giebtes

fúrſieder Feyertagenoh mehrere,als ſelbſtder

KalenderSpaniensbezeichrierh).

Nichtüberallbedientman ſichderEidſhwüre,
wie man ſollte;zum großenSchaden des Landes

hatman hier dieFolterganz abgeſchaft,dort iſ
fieHauptrettungsmitteldes unwiſſendenund un-

menſchlichenRichters; hierbrauchtman ſiemit

Weisheitund Gerechtigkeit1) und dort, wie in

England, iſkeinerverpflichtet,ſeineVerbrechen

ſelbſtzu geſtehen.

Nur da, wo das Schwerdt von der Hand
aufgeklärterMenſchenfrcundegeführtwird, ken-

net und befolgtman den Grundſas,daß eine ein-

zigeWahrſcheinlichkeitzu Gunſtendes Beklagten
alleWahrſcheinlichkeitzu ſeinemNachtheilaufs
hebek). Nur da, wo wahreFreyheitthronets
fónnenKabinetsbefehleweder den Gang der Juſtiz
hemmen, nochdie Strafeder Verbrecherverſtär-
ken; da nur giebtes keineſchre>licheKerker,die
den Verbrechergegen alleStrafeabhärten1),

Hier

kh)AnweiſungfürReiſendeS. 239 u. 240.

Ï)FJ.von Sonnenfelsüber dieAbſchaffungderTors

tur, Zärlch1775. und AbhandlungüberdieFras
ge,beleidigtdiePeinigungdieGerechtigkeit,Bers
lín1785.

k) Verhandelingender Batav. Genotſch.D.TI,p,
320 ſq,

N)GalantiIc, Anweiſungfr ReiſendeS, 248'u,
249. und Howard Le, a. m. St.
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Hier kann der Richter nicht entſcheiden,wo

dieGeſegeſchweigen,nichtwillkührlich:entſcheiden,
wo dieGeſegedunkelſind,ohneſichErklärungund
Aufſchlußvon oben herabzu erbitten,und noch
wenigeriſtder Richterbefugt, eine Strafezu er-

kennen,diedieGeſcgenichtverordnen; dort, wo

ber Richterſoungefeſſelt,als unwiſſendund un-

menſchlichiſt,ſtehtman den Ungläcklichen,der

beyAnlegungder Folternichtgleichgeſtand,auch
nachdem Geſtändnißzum zweytenMahle dieFol-
ter erduldenum dieRachedes Richterszu befrie-
digen11);und überall,wo auchdieheiligeWags-
ſchaaleden ihrerwürdigſtenHändenanvertrauet

iſt,bleibtdochder Schuldigeder Willkührdes
Richtersausgeſeßt,wenn dieMacht deſſelbennicht
gehöriggefeſſeltiſt;eineder weſentlichſtenStüßen
der Freyheitiſtda untergraben; ein Umſtand,dex
mit dem Verbrechennichtim mindeſienin Verbins

dung ſicht,kann da das Schwerdtherbeyfüh»
ren n). Und wie ſeltenſiehtman noh gegen-

wärtigdieheiligeJuſtizihrAmt beyoffenenThü-
ren verwalten0)!

In allenMonarchienbeſizendieBeherrſcher
das Begnadigungsrecht,und auch der Holländer
hatunter gewiſſenEinſchränkungendas, dem er-

ſtenAnſcheinnachgöttlichſteallerMajeſtätsrechte,
M 4 ſeinem

wu)MeinersBrieſeüber die SchweisTh.Ix,

n) Ein merkwürdigesſehrhiehergehörigesBeyſpiel
beyRisbe> Th.1,S.389. u. f

0) StaatsanzeigenH.19.S, 32941g.
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ſeinemStatthaltereingeräumt;aber diesRecht,
das nur einBeweis iſt,daßüberall,wo man daſ
ſelbetrift,dieGeſegzenichtſind,was ſieſeynſoll-
ten, iſtſooftQuelleder bitterſtenStunden fúr

ſeinenBeſizergeworden,hatſomanchenangeſches
nen, mächtigenund mit dem Hofe verbundenen

Verbrecherunwiderſtehlichhinweggeriſſen, und iſ
ſooftſchonnur zum größtenUnglückdes Volts

ausgeubtworden p).

$ 83

Der policirteEuropäer! erwartet von ſeinem
Veherrſchermehr als der Bewohner der Länder

zwiſchenden beydenWendezirkeln.Die Staats-
wixthſchafteinespolicirteneuropäiſchenVolks muß
mehr gewähren,als Ruhe im Junernund Sicher-
heitgegen die Gewaltthätigkcitender Nachbarn.

Sie ſollauchdieErlangungder Bedürfniſſedes

Lebenserleichtern, ſieſolldurchthâtigeSorge für
die Vermehrungder Volksmenge,fürBelebung
und Vergrößerungder Jnduſtrie,fürden Flordes

Handels,den WohlſtandderUnterthanenſoſehrbe-
férdern,als er von oben herabnur befördertwer-

den kann a),

$. 83.

Koloniſten— UnermeßlicheSummen flnd
verſchwendet, bis man dieEntde>kungmachte,daß

nur

p) PoliticalDisquiſitionsT.III.p.171. Groot Pla.
caat Bock T.iIl. p.116.und GenealogiſcheHis
ſtoriſheNachrichtenTh.VI. S. 276.

3)Büſcha. a. O. Th.1. dieVorrede und Anweiſung
fürReiſendeS.3 u, S.36, und S270 u, 271
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nur ſolcheAusbürger, dieJntoleranzoder einhei-
miſcheZerrüttungendahinbrachten,ihrVater-
landgegen ein beſſereszu vertauſchen,der Auf-
nahme werthwären. SolcheAuswandererwaren
es, denen England einen großen Theil ſeiner
Große ſchuldigiſt;ſol<heAuswanderer waren
es, durchderen AufnahmeFriedrichWilhelm der

Schöpferdes Florsder brandenburgiſchenManus-

fafturenwurde, und nur ſolcheAuswanderer was-

ren es, diejedemStaat, in dem fieſichnieder-

liefen,Zuwachsan Volkêmenge,an Juduſtrie
und an Reichthumverſchaftena). i

Nichtúberallaber fann man durchAufnahme
ſolcherFlüchtlingeden Wohlſtanddes Landes er-

héhen. So unermeßlicheDiſtrifteinden mehrſten
LéndernEuropens auchnochwild und óde da lies

gen, ſoi es dochin mehr als einem Lande ſchon
dahingekommen, daß der Menſchenzu vieleund

der Nahrung zuwenigſi ſindetb). Hierführ-
ken Auswanderungen geradedahin,wohin dort

dieAufnahmeder Koloniſtenführte.Spanienver-
wildertenur, weil ſeinegrauſamePolitikzu einer

Zeit,wo nochalleWunden bluteten, diedieVers

treibungder Mauren ſchlug,die AuKrottungder
Eingebohrenender neuen Welt gebot,auf deren

Gräbern die Spanier ſichHüttenzu Tauſenden
baueten; und Norwegen, das ehemahlsJsland

M € zu

a) Henningsa. a. O.

b) Journalvon und färDeutſchland.Ÿ. 1790. St.
V. S. 388/-389.PatriotiſcheVorſchlägezurVers
beſſerungder Medicinalanſtaltenvon Bri1>mann
S. 6. RisbecfTh.l. S.36. u. a, m, a. Sc. und

Youngspolit.Arithm.S. 67 u,f,
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zu einer blühenden Kolonie machte, das Grénland
anbauete und ſeineEntde>kungwahrſcheinlichſelbſt
bis nach Amerika trieb,Norwegen, das derMen-

ſchenſovieleausſandte,wurde und bliebwährend
der PeriodedieſesanſcheinendenMenſchenverluſtes
einblühendesReichc).

So dringendund ungeſtümman fo oft.das
Kolonífirenempfahl,ſoallgemeinfaſtführtman
Úberall,wo die Bevölkerungſchwachiſt,Kriege
als Haupturſachender Entvölkerungauf. Esiſt
feineStatiſtikvon Spanienaufzutreiben,wo man

nichtden Kriegen, diedas Reichführte,einenhéchſt
weſentlichenAutheilan der VarbareySpanienszu-
ſchreibt.Wie ofthat man nichtauch die Búr-

ger beſeufzt,dieHandelund Kriegaus England
hinwegführte!

Preußen,ſagtman , verlohrim ſiebenjährigen
KriegefünfmahlhunderttauſendSeelen dd).—

Noch mehr im Tärkenkriegeerkrankten im Jahr
1789, von 2509,cc0 Mann ihrerniht weniger
als 172,386,und vondieſenſtarben33643; und

außerdemhatteſichin eben dem Jahr in den ge-

ſammtenK. K. Erbſtaatenmit Einſchlußvon Galli-

ziendieZahlder geſchloſſenenEhen um 184,426
und dieder Gebohrenenum 48014 gegen die im

Jahr

c)Henningsa. a. O.

d)Oeuvres poſthumesde FredericIL T.V. p.131.
vergl.mit HungersfurzerGeſchichteder Abgaben
in Sachſen,2te Aufl,Dresden 1783,dieangez
hengteTabelle,
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Fahr 1781 verminderk, und die Zahl der Sterbes

fálle war um 298 vergrößert worden e). Der

Krieg iſtalſoMörder auf einemehr als zwie-
facheArt.

Aber iſtes nichtewigesGeſesder Natur,daß
der Staub des Einen zur Mutter des Andern wer-

de? Enthieltennichtimmer ſclb|dieerſtenKriege
des Wilden dieKeime ſeinerKultur £)? War es

nichtPreußen,das währendcinerPeriodevon

ſechszigJahrenzweymahlim Bluteſchwamm und

das geradein dieſerPeriodeder Welt das größte
Beyſpieldes {nellſtenAnwachſcsder Volksmenge
gab£)? StiegEnglandsFlorjeſchnellerund hé-

her,

e) von Brambilla neueſtemediciniſheLiteraturfür
die K. K. Feldchirurge,Wien 1789. Wiener Zeis
tung von 29 Dec. 1789. und Polit,Journal v.

FJ.1789.S. 364.
Auf Nodneys- Flotte,die ſeltenaus weniger

denn zwanzigLinienſchiffenbeſtand,war vom J.
1780 an, da der ſoſehrgeſchi>kteBlane alsArzt
bey derſelbenangeſtelltwurde, der Verluſtan
Mannſchaſtin 3 Jahrenund 3 Monathenfols
gender;

an Krankheitenſtarben 3200
getôdtetwurden 648
an Wunden ftarben 509

4348
Allgem.Lit. Zeit.1787.'S.486

£)Forſterin der Ueberſetzungvon Cooks dritterEnts
de>ungsreiſeTh.1.S. 11 u. 12,

zs)Nach Büſchingwar im JY.1715. dieSunme als

lerGebohrnenim PreußiſchenStaate69872um
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her, als nachdem erſtenund zweytenPariſerFrie-
den 1)? Und wie ſeegenreichfürKulturund Men-

ſchenvermehrungwar nichtſelb|jeneMordfackeh
die dreyß1gJahrebrannte,die dreymahlhundert
tauſendKriegerverſchlangund vom Jnnern Böh-
mens bis an die Múndung der Scheldeund von

den Uferndes Po bis an dieKüſtenderOſtſeeSchre-
den, Berderbeuund Elend verbreitete1)?

5s. 84.

Beförderungder Ehen — Die Regierung
hates in ihrerGewalt, ſowohldie allgemeine,

w

wie

dieehelicheFruchtbarkeitzu vergrößern.

Die allgemeineFruchtbarkeitleidet,wenn die

Reégicrung,wie in Dinemark, die Erlaubnißzu
heirathenvon ihrenBürgernſichablaufenläßta),

oder,

im Ÿ.1775. — 198490. alſona< 60 Jahren
dreymahlſtärker.

h) ArchenholzAnnalen und Sinclairs1783. anges
-
ſtellteBerechnungendes känftigenErtragsder
engliſchenFonds,‘vergl.mit dem, was dieneueſte
Geſchichteder FinanzenEnglandsenthält,Hints
addrefledto the Public on the fate ofourFinan-
ces by I.Sinclair.2 Ed London 1784.

i)SchillershiſtoriſcherKalenderJ.1791. S. 34 5:
Man vergleichehierSäßmilh Th.1. S.331.

u. f.und S 391 mit HollandStaatsanz.Th.
IV. S. 147 u. €. Hen“ingsa. a. O.'S.44. Kai-

mes Sketchesof the Hiſtoryof Man, und vors

züglichmit (Embſer)Abgöttereyunſersphiloſos
phiſchenFahrhunderts.ErſterAbgott, ewiger
Friede,Mannheim1788,

a) Risbe> Th.lU.S, 217.
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oder, wenn ſie,wie ehemalsin Páris,außerañ-
dern ſchriftlichenRequiſitenvon dem freyluſtiger
Fremdendie Stellungvon vierMännern verlangt,
dieerhárten, daß der Freyerderſey,wofürer fich
ausgebeb).

Die allgemeineFruchtbarkeitleidetdurchKl&-
ſierc) und Verdammung des Soldarenſtandeszum

Colibatd); und durchgroße von der Regierung
gewaltſambewirkteDiſproportiondes männlichen
und weiblichenGeſchlechtse); fieleidetdurchViels

weibereyund durchVerſtümmelungen,dieman

noch jetztan vielenTauſendenvon den Gliedernder

rechtgläubigenund alleinſeeligmachendenKirche
ſælb|unter den Augen des heiligenVaters vor-

nimmt f);dieman in Neapelſoöfentlih,frey,
und

b)Sehrabſte<endgegen die Erleichterungder Hey-
rathenin Wien. Nicolaía.a. O. Th.UL1.S.171.

e).SúßmilchsgöttlicheOrdnungTh.I. S. 371.lq
Th. 111.S. 177 lq.318.378.úg.

d) Súßmilh Th.1. S 388.u. f.

€) AuswavnderungenhabendieſeWirkungbald mehr
bald w-viger, Naynal erwähntirgendwoeines
altenſchwediſchenGeſekes,nachwelchemder Lands
mann ſeinenahgebohrnenSöhnevon dem väter
lichenErbe vertreibenwußte, damir ſiedde Län
dereven bearbeitetenund dies Geſeßſührtegerade
aufeineſolcheDiſproportion; auchmußteman es

deswegenwiederaufheben.—

f)Die KaſtratenJtaliensſindSchlachtopferder
Tollkähnheitund Gewinnſucht,und Rom und
allegroßeStádteJtalienswimmeln von Kaſtra-
ten. Zu HadriansZeitenwurden Wundärzte,

die
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und einladend wie bey uns das Bartſcheerenver-

übt2). Und wie oftiſtes nichtſchonunſernG2»

ſetgeberngerathen, wie LykurgdieHageſtolzendem

óffentlihenHohngelächterPreiszu geben; oder

wie im verdorbencnRom ſieallerEhreuſtellenfür,
verluſtigzu erklären,oder wie Auguſtthar,ſieihre
Entſagungder erſtenWelcbürgerpflihtmit Abga-
ben büßenzulaſſen!Wie ofthatman es ihnenge-
rathen,mehrerernweiſenGeſe6geberndes Alters

thumsgleich,Ehreund Hochachtungdem Eheſtan-
de zuzollenh)!

Die ehelicheFruchtbarkeitleidet,erlaubtdas

Geſe dem Manne mehr alseinWeib zunehmeni);
ſieleidet,wenn dieGeſeßeZwang an Eheſchlüſſen
duldenk);wenn dieGeſcßedem Vater ſeineneilf-.

jährigen

dieſichbrauchenließen,die Knechteder Römer
zu verſtümmeln, mit dem Tode geſtraft.

g) BaldingersMagazinfärAerzteSt.VIII. S.752.
h) FrankSyſtem einer vollſt.med. PoliceyTh,L,

S. 194. In Marylandbelegteman die Hages
ſtolzenwirkli)mit eineSteuer. M. . Stutts
garterófonomiſcheNachrichtenTh.I. S. 313.
Man ſehe auh LudwigDiſſertatiodeHagenſtol-
ziatu exulein Germania, Halae 1727.

i)Súßmilcha. a. D. Th.I.487.364.lq.488.lq.
Th.11.S. 281. Th.lIl,S. 221. (gq.und 351lq.
und Franka. a. O. Th. L. S. 280. Ein ſehr
merkwürdigerMann für dieVertheidigerder Viels

weibereywar auh der EngländerPine. M.
neue Literaturund Völkerkunde, I. 1790. St.
IV. S. 362 u. f.

k) FrankTh.1. S.396,u.f.
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jährigenKnaben an ein zwanzigjährigesMädchen
zu verheyrathen erlauben, um die Zahl ſeinerTag-
lóhnerinnenzuvermehren1);ſieleidet,erlaubendie
GeſetzezwiſchenJünglingenund abgelebtenMatro-
nen oder zwiſchenGreiſenund blühendenMädchen
ehelicheVerbindungenm); ſieleidet,wenn dieGes

ſee ungeſundeEhen dulden n), oder wenn prie-
ſterlicheEinſegnungden unbärtigenKnaben und

das unreifeMädchen zu ihrereigenenund ihrer
NachkonmenſchaftVertilgungberechtigen0).Die

ehelicheFruchtbarkeitleidetmehr oder weniger
Überall,jenachdemder Werthder phyſiſchenEr-

ziehungund allgemeine Sittenverbeſſerungvon den

Vätern des Landesthätigerkanntwird p).

$. 85.

Erhaltungder Búrger — Es hat lange
gewährtund großeSummen gekoſtet,eheman es

begrif, daß nichtjederAusländerzu unſermBürs

gergemachtwerden könne,und nochlängerſprach
und ſprichtmau nochoftgegenwärtigvon Veför-

derungen

1)GeorgiBemerkungenaufeinerReiſeim Ruf.
ReicheTh.I. S. 632.

m) Frankfa. a. O. Th.1.S. 275. u.f.
n) Frankqa,a. O.

o) FrankTh.1, 2 Abth.2 Abſchn.Auchin Celebes
erlaubtendie Geſetzefeinem Jünglingevor dem

15 Jahrszu heirathen.Ruynal‘T.LI,p.231.

p) Franfa. a. O. Von den Heirathenzur linken

Hand, Frank©. 209 u. 210. undSchldzers
Staatsanz,H.VI,&. 3099,u,f.
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derungen der Ehen und andern Mitteln dem Staa-

ke Kinder zu ſchaffen,ohneſichim miadeſtenum
die Erhaltungderer zu bekümmern, die man

wirklichhat,Man verſtehtin manchemLandenoch
nichtmehr,als dieZählungder Köpfe,und ſelb
Moutesquieuriethzu einem Geſe8e,welchesdie
Männerberechtigte,alleJahr andere Weiber zu

nehmen.

Natürlicher,ſicherer,geſhwinderwirkend und

nüßlicheriſtdas Mittel der Erhaltungder Bürger,
dieder Staat beſit,als alleMittel,dieden Aus-
lánderins Land rufenund die Summe der Ge-

burcsliſtenvergrößernhelfen;es werden nur die

Kirchhöfegefüllt,wenn der Staat einzigfürdie
Fortpflanzungſorgtund unbeſorgtum das Leben
der ſchonGebohrenenbleibta).

Wie ruhigund unverantwortlich"ſichtman
nichtnochjeztweit in den mehrſtenLänderndas

Schicéſalder Gebährendenhöchſtunerfahrnen
Händenanvertrauet! Wie ruhigwerden nochjezt
fruchtbareBürgerinnenund rechtſchaffeneMütter

aufdieempdórendſteArt ermordet! WelcheineMen-

ge unſchuldigerKinder werden durchdie Schuld
der Vorſteherdes Landesgemordet,nocheheſie
gebohrenſindb)!

Faſt

a)Schlözerúber die Unſchädlichkeitder Po>kenin
RußlandS.133 : 136,

þ) Um die Mitte unſersJahrhundertsſcheinenun:
ſereteutſchenFürſtenzuerſtaufmerkſamauf die

Hebammen gewordenzu ſeyn.(M. |.I.L.Mäls-
lersAbhandlungvon Verbeſſerurtgder

‘pebammenau
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Faſtganzunbedingtiſ inden mehrſtenLndern
dieverehelichte,wie dieunverehelichteSchwangere
und der hülfloſeSéuglingdem Mitleid oder der

Hartherzigkeitder Bürgerüberlaſſenc). Das Ge-

ſeg,das in HarlemallesGetöſeund alleUnruhen
in der Nachbarſchafteiner entbundenen Frau auf
das ſchärfſteverbiethet,gehörtzu den ſeltenſten
allerGeſezed). An wie vielenOerterniſder Ge-
brauch der Todtenglokeunterſagt?Wo iſtden

Hochſchwangerendas Tanzen,wo ſinddie, ſooft
Mutter und Kind mordenden, Kindtaufſchmäuſe
verbothene)? Wie heilſamwäre es niht, wenn

die Väter des Landes überallund vorzüglichda,
woeuropäiſcheSklavereygeduldetwird,nur das
die Schonungder WöchnerinnenbetreffendeGeſetz
der KatſchinziſchenTataren unter dieihrigenaufzus
nehmen geruhetenf), und wie lohnendund der er-

ſtenallerHerrſcherpflichtenentſprechendwäre die

allgemeineEinführungſolcherJnſticute,wie in

London

aufdem Lande.Leipzigu. Roſtok1756).Wie
trauriges aber in dieſerHinſichtſelbſtnoh an

Oertern ausſieht,wo man geradedas Gegens
thoilerwarten ſollte,. Nicolaia. a. O. Th.1.S.
35 u. 36.Frank Th.[.S.622 u. 623 und 633:
638. und Verſucheiner Hebammenverbeſſerung
von ZF.Leipzig1786.S. 10:23.

c)FrankTh.1.S. 5355 537.

d° Ebend.S. 659.

e) Ebend.S. 513. u. S.647 u. f.

O Ebendaſ.S. 660 u. 675u.f

ErſierTheil. N
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London im J- 1780 — das erſteſeinerAr? =

errichtetwurde gs)!

Man hat berechnet,daß in Großbritannien
ſeitdem Jahr1086 nichtwenigerals zwey und

vierzigtauſendKindererdrü>t worden ſind,und

fdwcit die Erfahrungenund Beobachtungenreis

chen,war überalldieZahlſolcherTodesopferfaſt
unglaublichgroß,und dochhat keineRegierung

fothâtig,wie die in Florenz,den Gebrauch der

Maſchinebefördert,die man im Toscaniſchenges

gen das Erdrúckender Kinder erfand;nurhie und

da ſichtman dieſeMaſchineinTeutſchland,Schwe-
den, Spanien, und ſcitkurzemauch in einigen
GegendenEnglands1)! Seit dem Jahr1774 bis

zum J.1790 theiltedieköniglicheGeſellſchaftzur

Rettungder SeheintodteninLoudonziveytauſenb
und funftehnBelohnungenaus N),und welchein
Glú>, wenn man nur überallſolcheVerordnungen

zurErrettungverunglükterPerſonenhätte,wie die
Sachſencoburgiſcheiſtk)!

Der

g) An Account of theBenevolentInſtitutionforthe
ſolepurpoſeof deliveringpoor married women

at theic own Habitations,London 1786,
h) AnweiſungfârReiſendeS.19,
i) Reportsof the Royal humane Societywith an

appendixof miſcellaneousobſervations,on the

ſubjectof ſuſpendedanimation: for the yedárs

1787. 1788. 1789. London1790.

k) Journalvon und fürDeurc)czlandJ-1789.St.1.
S, 72 u. f,
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Den Schaden, den Afterärzteanrichten , hakt
mán von allen Seiten her laut und oft ſchre>li<
genug beklagtund geſchildertund faſtüberallſichk
man nichtnur noch eine Menge Henkersknechte,
Büttel,Hirtenund Hexereyaffektirendealte vers

ſoffeneWeiberden Arztſpielen, ſondernhieund da

ſpielenſieihreRollen unter hohem und höchſtem
begünſtigendenSchutze1).Wußte ſichdochvor noh
nichtſolangerZeitder SchuhflikerMenade aus

Altona ſogareinfórmlichesDoktordiplomvon der

mediciniſchenFakultätzu Greifswaldezu vers

ſchaffenm).

Manhat úberalldieBemerkunggemachtund
mußte ſiemachen,daß Mangel an Aerztendie
Sterblichkeitſehrvergrößere;man hat gefunden,
daß ſelbſtin den VorſtädtenWiens der Todesopfer
wenigerefallenwürden, wenn von den Aerzten
Wiens mehrerein den Vorſtädtenwohntenn). Jt
dem aber ſo, was fann denn das Schickſalder

Bürgerdes Staats ſeyn,dieMeilenweit von

Aerztengetrenntſind?was kann ihrSchickſalbey
der großenZahlder Krankheitenſeyn,die ohne
HülfeeinesgeſchicktenArztesdurchaustödlichſindz
und wie vieleBürger, oder hilftauc die Natur

N 2 oft

h)Erinnerungen, Vorſchlägeund Wünſche,détt
Staate beſſereWundärztezu bilden,von G. H,
Fieliß, Leipzig1786.S. 27.

in) Bemerkungenüber das Civilſpital, nebſteinges
ſtreuetenReflexionenüber die Medicinalanſtalten
in Wien S. 7

i) Nicolaia. a. O, Th.1Il,S. 133;
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ofc zum Theil, wie viele Kräfte muß der Staat

verlieren, der den unvermögenden Kranken ohne

Pflege und ohnedie Hülfe des Arztes läßt, der in

der Näheiſ und helfenkönnte0)!

So wenigaberauchim Ganzengeſchehenſeyn
mag, ſovieliſtdochinmanchemStaate geſchehen.
Rußlands großeBeherrſcherin,Guſtavlil, von

Schweden; mehrereder BeherrſcherOeſterreichs
und Friedrichder Großehabendie erſteallerun-

entbehrlichenKünſtedurchallenur möglicheAnſtal-
ten zu hebengeſucht;man hatim Stillenund ohne
allesGeräuſchfürdas Leben und die Geſundheit
der Búrgerthätiggeſorgt,und ſelbſtauch Jnſti-
tute mit ungeheuremAufwand errichtetund mit
ebenſogroßemAufwandezu unterhaltengeſucht.

$. 80.

Hoſpitäler— NichtalleStiftungen,die

dieſenNahmen trugen, entſprachenden Erwartuns

gen a)z vielederſelbenarteten ſogarin einem Gras
de

0)UnmaßgeblicheVorſchlägezur Errichtungeiner
öffentlichenKrankenpflegefürArmejeden Ortsu.
�.w. Wittenbergund Zerbſt1789.

a) Strack a. a.O. S. 3.4, und Bemerkungenüber
das Civilſpitalc. S. 12. Der Eiferfrommerund
reicherPatriotenzeigteſihehemalsin dieſerHins
ſichtin einem ganz ausnehmendenGrade auch in
Wien. Eíne bekannteBemerkungiſt'sübrigens,
daß in Anſehungmilder Stiftungendie katholis
hen Ländereinen Vorzugvor den proteſtantiſchen
habenund auchbeygleichemEiferimmerbehalten
müſſen, Raynalhatzwar Recht,wenn er von

Engs
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de aus, daß ſiemehrzur Vertilgungdes menſchs
lichenGeſchlechts,als zudeſſenErhaltunggemacht
zu ſeynſchienenb);undnur das ſchreiendſteElend,
nur der Mangelallesdeſſen,was diePflegedes
KrankenfürKörperund Seeleerfordert,rechtfer-
tigtund adeltnochjegtden Mann, der die Hand
des Herrſchersoder des reichenPrivatmannszur
Erbauung von Hoſpitälernvermag c). Fn der,
keinallgemeinesKrankenhausbeſizenden, Neſidenz
CarlTheodorserlebtenochBrinkmannScenendes
Elendsund der Vernichtung,dieman nur unter

Varbaren und Unmenſchenhätteerwarten ſol-
lend);und ſoſehrſichauchbeymAnblickdeselens
deſtenHoſpitalsder Welt,des HotelDieu zu Pas
ris,dieNatur empörte,ſoerbliteman doch’im-

N 3 mer

ESnalandinâlternZeitenſagt„elleetoit lurchar-
géed’une multitudede richescouvens- et d’ho-

pitzux.Les Nobles ſansaiſancealloientde cou-

vent en couvent et lepeupled’hopitauxen ho»

pitaux,Ces etabliflemensſuperſtitieuxmainte-

noientla pareſleet la barbarie,aberauchdiebes
ſtenEinrichtungenkönnengemißbrauhtwerden,
RaynalI,26. 27. Und ebenſowenigrechtfertigt,
wie ichmlt dem berühmtenStra glaube,allesdas,
was man gogen Hoſpitälerüberhauptſpricht,zu ihs
rer gänzlichenund ewigenVerdammung.Man ſehe
auh BriefeeinesreiſendenFranzoſenüberDeutſchs
land Th.1l,S. 258 u. 259. und Markus von

den Vortheilender Krankenhäuſerfürden Staat,
Bambergund Wäzburg1790. a. m. St.

b) Brin>kmannspatriotiſcheVorſchlägeS. 20.

e) Stra> S.13-14.

d) Brinkmann a, a, O.
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mer mehrere Hunderte, die hierher ihr Elend zu
mildern kamen e),

Um den Werth eines Hoſpitakszu beurtheilen,
bedarfman vor allemSterbeliſtenvon demſelben,
In dem Hoſpitalzu Edimburgſtirbtin der Regel
I von 25> f),in dem zu Lyon1 etwa von 12 2),
im Hoſpitaldu Saint - Eſpritzu Rom etwa 1 von

IT, zu Verſailles1 von > h), in der Charitezu

Paris1 von 7>F1),im HoſpitaldeSaintSulpice
1 von

e) Memoires fur lesHopitauxdeParis.P.M. Te,
non IVme M.

©

QO-Am 1,Jan-1770. waren im Hoſpitalzu Edins
burg132 Kranke,und in den 8 Jahrenvon 1759
bis 1777 wurden aufgenommen12348 und von
dieſenund den erwähnten132 ſtarben488. M.
the hiſtoryand fatutes of the RoyalInfirmery
of Edimburgh1778.p.29- 33.

E) În das Hoſpitalzu Lyonwurden
im J. 1784 aufgenommen13463 davon �.1227
—— 1785 ———— 15821 1343

29284 2579
Geringeraber war dieSterblichkeitin den FJ.

1751: 1754. Aufgenommen wurden in dieſen
4 Jahren47809.Davon ſtarben3512. Vues d’un

CitoyenT. Lp. 190.

þ) Jm Hoſpitalzu Rom wurden in den J. 1775.76
u. 77. aufgenommen25193 und davon ſtarben
2239.

Ÿ In der Charitezu Pariswurden von 1720 bis

UL aufgenommen131312 und davon ſtarben
7253,
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1 von (x k), und im HoſpitalDieuzu Parisſo-
gar zweyvon neunen 1)!

Aber auchda läßtſicheinrichtigesUrtheilfál-
len,wo Sterbeliſtenfehlen,und nur Kunde der

Einrichtungdes Hauſesund der Behandlungnicht
mangelt. Tenon hättealleZahlenerſparenfón-
nen und jederwürde ſchondurchdas, was er vom

HotelDieu bemerkt,vollſtändigſtüberzeugtworden
ſeyn,daß er hiernichtsauders, wie ein ewigver-
ſ{lingendesGrab erwarten dürfem). Sowohl
die Bewohnerdes Hoſpitals,wie dieBewohner
des Orts, in deſſenMauern das Hoſpitalliegt,
leidenim bedeutendenGrade, wenn das Hoſpital,
wie das frommeAlterthumbauete,ſichdichtan.

N 4 die

k) Im Hoſpitalde Daint Sílpicenahm man vom
Jahr 1774 bis1785 auf12727 Kranke,und da;

von ſtarben1971.

1)Jm HorelDieu nahmman aufvon 1721 bis1773
1,108,741unb daven ftarben244.720, und da-

von würden geſtorbenſeynin Edimburgoder viels
mehr bey einerEinrichtungund Dehandlung,als
die in Edinburg,nur 43480; úberzweymalhuns
dort tauſendMenſchenhättenalſogerettetwerden
können; ein erſtaunenderGewinn. füreineeinzige
Stadt und innerhalbvierzigJahren!

DieſeData ‘ſindentlehntaus dem Extraitdes

Regilresde |’Academie royaledes Sciences du

22 Nov, 1786.und aus dem Rapportdes Com-
mifſaireschargéspar Pl’Académie de lexa-

mwen d'unProp.d’un nouvel Hôtel- Dieu, Paris

1787.

9) M. . vorzüglichdas vierteMemoir,
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die Hauptkircheſchließt, oder in der Stadt rings-
um von Häuſernumgeben, und nichtaußerhalb

den Stadtmauern liegrn). Ohne Fragemuß die

Srerblichfeitim HotelDieu zu Parisgréßerſeyn,
wo man der Erwachſenenvierbis ſe<s und der

Kinderſiebenbis acht in einem Bette findet, als

im KrankenhauſezuBraunſchweig,wd jederKran-
keſeineigenesBettehato). JunParis wären der

Kréstigenwenigerim Hoſpitalund in der Sradt

und dieSterblichkeitweit wenigerſchre>lihgrof,
krennte man Kranke von Kranken p); und in allen

Hoſpitálernund Krankenhäuſernſôheman der Ab-

ſcheulihkeitweniger,wären es überall,wie im

Hoſpitalzu Haslarund zu Plymouth,weibliche
Hände,denen man die Pflegeund Wartung der

Krankenanvertraut hätteq).
$. 87.

n) Ebendaſ.ZtesMem. und Stracka. a. O.

0° Tenon 4tes Mem. Bey großen Hoſpitälerniſt
der Mangel der Betten ein gewdhnlicherMangel
Und vielleichtiſtin dieſerHinſichtdas aſllaemeine
Krankenhaus in Wien eines der erſtenHoipitälerz
es hatfaſt2000 Betten.

Nachrichtan das Publikumu . w. S.10.
Ein,aber aanz unvermeidlicherFehlerbeygroßen

HoſpitälerniſdieunreineLuft, die im gleicdhos
h:nGradedie Krankheitvermehrenund dieSterbe
lichfeitvergrößernmuß. Ueber die Einrichtung
kleinerHoſpitäleru. �.w. S. 6,

p)Die Anzahlder mit der K' âgebohaftetenin den

ſämtlichenHoſpitälernzu Parisſteigtauf 1200,

‘Tenon Mem, 4tesM.

q) Howard a a O. T.1. Wie weit dieUnmenſchso

lichkeitder Krankenwärterund wie weitdie,mehra
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$ 87.

Findelhäu�er — Geſege,die die Stimme
der Gerechtigkeitund Billigkeitund ſelb}dieStim-
me der Natur ſ{weigenhießen,Armuth, Sitten-
verderbnißund Schaarenvon Kindern, diedieNa-
tur immer den Armen gab, waren von jeherdie
erſtenund unwiderſtehlichenUrſachen,diedas Aus-

ſegender Kinderbewirktena); eine unmenſchliche
Handlung, aber einUebel,deſſenAusrottungun-

möglichwar, ohnedas nochſchrecklicheredes Kin-

dermordes zuerzeugen und zu nähren,und ein Ue-

bel,das der Menſchenliebeund einerder erhaben-
ſtenHeerſcherpflichtenein weites Feldzur ſeegen-

reichſtenErndteeröfneteund auchden Findelháus
ſernb) ihrDaſeyngab.

N ç Men-

als viehiſheGleichgültigkeitderAufſoherund Er»

haltervon Hoſpitälerngehenfann, lehrtder un»

ſterblicheHoward in ſeinemleßtenWerk durch
das, was er vom Hopitalzu Malta borichtet,
wohl am ſtärkſten,Man vergleichedamitSchlôd-
zersStaatsanz.IT 7. 283 u. f.

Man ſeheauch úber Krankenhäuſerüberhaupt,
verglichenmit Krankenbeſuch2nſtalten,Schlödzers
Staatsanz.B. VI1. H,XXVIL. S. 2731 295.

a) Franka, a O. Th. 2. S. 443 uU.444. und Hens
ningsa. a. O. S. 327 u. 328.

þ) Eine gewsdhnlicheDefinitionder Findelhäuſerif,
»s ſindHäuſer, in die neugebohrneund ausges
ſeiteKinder auföffentliheKoſtenaufgenommen
und erzogen werden.« Sn das Wiener Findels
haus werden nur die ganz húülfloſen,gleichviel
ob ehelichenoder unehelichenKinder,undKindervon
Witwen unentgeltlichaufgenommen,dieimbährste



402 Einleitung

MenſchenerhaltungundMenſchenbildungwaren

dieZweckeallcrAnſtalten,diedieſenNahmen tru-

gen; aber nur ſhonzu langeiſ es, daßdie.unpar-

eeyiſchenBeobachterfaſtganz einſtimmigüber alle

Anſtaltender Art, deren Geſchichtewir kennen,
das Verdammungsurtheilſprachen;man fand,ſo-
gar in dieſenHäuſerneineSterblichkeit, wie man

fienirgendsfand; mau ſahin 1huenunroiderſichs
licheVeforderungsuittelderLiederlichkeit; man ſah

ſiedieedelſtenallermenſchlichenTriebe barbariſch

erſtienund hieltſichſoberechtigt,fieals mora-

liſche

bährhauſeentbundenfindund als Ammen im
Findelhauſebleiben.Wer bezahle,zahltentwe-
der diehalbeoder die ganze Taxe, und die gan:
ze Taxe für ein ſáugendesKind betrugehes
mahiszo Gulden,jet 24. M. . Nachrichten
an das Publikumüber dieEinrichtungdes Haupts»
ſpitalsin Wien. Wien 1784. S.26s. 27. 28.

Zu Straßburgwerden 100 Rthlr.beyder Ablie»

ferungeines Kindes überreichtund in Genf huns
dert und etlichedreyßigThaler.Frank a. a. O.
S. 514. Das großeHoſpitalde l’Enfant- leſus

zu Warſchauiſtnur zur HälfteFindelhaus.Es
iſtfúr800 erwachſenePerſonenund Kinder von

verſchiedenemAltereingerichtetund dergrößeTheil
der leßternſindausgeſehteKinder. Etat despri-
ſons, hopitauxetc,p. lohn Howard TF,I.

Pp260.

Die alteWelt kanntezwar Stiftungender Art
nicht, aberweit ſichererwar do< das Leben des

Fündlingsin den Händendes Privatmanns, der

ihnaufnahm, mochte auh immer Gewinngier
oder Menſchenliebe.dierettendeHand herbeyges
führthaben.
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liſcheund phyſikaliſcheMördergrubenaufzuſtel-
lenc).

Dex legtedieſerVortourfeiſtſo wahr als

fchre>li<,nur vergaß man oftgenug beyder
Wúrdigung deſſelben,dieentſetzlicheGewißheitdes
nochgrößernUebels des Kindermordes d); den

zweytene) milderteBüffonf),und Feank2),und
vor allendieGeſchichtedes Luxus; aber der erſtere
fannſelbſtnichtdurchdas, was Sáßmilchh) und

c)

andere

SchldzersBriefwechſelXIX. 26,

4) HenningsS, 329. und Franka. m, St. und Nis

€)

colaiReiſebeſchreibungTh.11. S. 237 u. 238.
SonnenfelsGrundfſäßederPolicey,Finanz:und
HandelswiſſenſhaſtB. 1. $.99.und Brinfkmanns
PatriotiſcheVorſchlägezur Verbeſſerungder Mes
dicinalanſtaltenu. ſw. S. 20. Jn Wien fand
man ſhon 1500 Findlinge,noch ehe ein eigents
lichesFindelhausda war. NicolaiIV, LXVII,

In das PariſerFindelhauswurden aufgenom-
men, im Jahr1720 — 1441 Kinder

|

1730
— 2401

1740 —

3150

1750
— 3785

1760 — 5031

1767 — 060097
1772 —— 7676

und „ wie Stephand'Aligre, ohngefährum die
Mitte der großenHälftedes 17tenJahrhunderts,
das Findelhausſtiftete,nahm man in den erſten
Jahreniährlihetwa zoo auf.

‘Tenon Memoires ſur,lesHop,M. IV.

i
f) Supplementà P’hift,nat, VII. 516ſq.
8) Ebendaſ,Franka. a. O. IL 447- 450;

b)SüßmilchIl.113,20819,
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andere Forſcherüber dieSterblichkeitder unehe-

lichenKinder ſagen,und durchden Abzugaller
der Opfer, diedieVenusſeucheauchin den Armen

der Mutter gewürgthabenwürde,nichtim minde-

ſiengemildertwerden i). Der Mangel der Mukt-

termilchin den Findelhäuſernund der Mangel der

Mutterherzen, dienochnie dieFruchtdes Goldes

waren Kk),dieUnreinlichkeitder Luft,ungeſunde
Lage

Î)Jn dem Charitehauſeîn Berlin ſtarbenna< Hrn.
Baumanns Bemerkungenvon 67Gebohrnenſhon
in dem erſtenMonathe10 wieder.Süßmilch11k,
S&S.209. =

Aus einigenTabellen,dieMoheau mittheilt,
erhellat, daßdieSterblichkeitunter den Kindern
in den FindelhäuſerninRouen,Clermont,Tours
und Rochelleno< einwal ſogroßin dem erſten
Jahreiſ,als dieSterblichkeitunter denKindern,
die von den Elternaufgezogenwerden,

Recherches et ConliderationsſurlaPopulation
de la France p. M. p. 219. 222.

Von 13229 Findlingen,die man von 74x
bis 1774 im Hoſpitalzu Londonaufnahm,brach-
ten nar 2353 ihrLeben auf 5 bis6 Jahr.Frank

. Nach Mercier kann man als Regelannehs
men, daß dieHâlfteallerKinderim PariſerFins
delhauſein den erſtenzwey Jahrenhinwegſers
ben , und nachTenon waren von 31951 Kindern,
die von 1773 bis 1777 daſelbſtaufgenommen
wurden, am 1 Sept.1778 nur ne< 4711 am

Leben. Tenon 1,c. und Mercier Tableau de
ParisT. VI,

k)Nah Meisnern wurde ſogarim J- 1772 ein

weiblichesUngeheuerin Liſſabonin ihrema2ſten
Jahregehangen, diein dem Findelhauſe33Kins

dex
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Lage und Bauart, Mangel der Bewegung, alizu-
große Einfórmigkeitder Lebensart und fehlendeAuf-

ficht und MenſchenliebebeyAufſehernund Unterbes
dientenmußtenhierunvermeidlichdieunnatárlichſte
Sterblichkeitverurſachen1),

Weitglücklicherwurde der zweyteder Zwecke
dieſerAnſtalten,Menſchenbildung, beyden Wenis

gen erreicht,diein dieſenHäuſernder Menſchen-
liebeund des menſchlichenElends nichtzum Opfer
des Todes wurden; dochherrſchtauchin dieſer

Hinſicht,geradewie inHinſichtaufden Grad der

Sterblichkeit,in den verſchiedenenJnſtitutenein

mächtigerUnterſchied.Es wäre eingroßesGlück
und kein‘unbedeutenderErſaßfür-dieMenge der

unglücklichenGeſchöpfe,diehiergewürgtwerden,
wennalle Findelhäuſerdem Beyſpieleder Adminis

ſtrationdes Findelhauſeszu Lyon gefolgtwären
und durchihreZöglingeden erſtenallerStände,
den Bauernſtand,rekrutirthättenm).

$ 88,

derumgebracht,weilſievon jedemKindeeine
Wiege, ein Bette und 600 Neis erhielt.

Meisners zwo Abhandlungenüber die Frage,
»Sind dieFindelhäuſervortheilhaftoderſchädllch.cr
Göttingen1779. S, 114.

|)FranfS. 453 hq.
m) Meisner a. a. O. 142. Frankll.476u. f.und

Zz10. Jm Findelhauſein Parisſollendie beſten
Bedienten,beſondersweibliche, erzogenwerden,

Auch kann jeder,der ein Mädchenaus dem Fins
delhauſeheirathet,Gewerbe treibenohnezunſft-
mäßigzu ſeyn.HenningsS. 328. Jn:Wien
láßtdas FindelhausjedesKind biszum vollende-

cen



206 Einleitung

$. 88.

Géebährhäu�er— Jeder vom Weibe“gebohr-
ne, der den hohen Adel des Menſchenkennt, zollet
ſtilleVerehrungder gebährendenKlaſſe,und jeder
Herrſcher,der ſeinerhohenPflichteneingedenkiſ,
machtſiezum GegenſtandeſeinerväterlichſtenVor-

ſorgea).

AllerHerzenfolgtendieſerStime derNaktur»
der Weisheitund der Tugend unter mehrerenVölz

ferndes hohenAlterthums;dieſeStimme aber vers

ſiummteJahrhundertehindurchunter der europäis
ſen Menſchheitund Schande und Brandmark,
die Strafedes Verführers,wurde nebſtElend und

Mangel der VerführtenLoos. Nun würgteman
Kinder unter den Herzender Mütter; nun ges

bahrman Kinderund crmordete fie,und ivo Zu-
fallund Nâáturauchrettete,tödtete— oftſchon
in der Stunde derGeburth — Kummer und Manz

gelbeydesMutter und Kind. ErſtinunſermJahr-
hundertwurde dieſeStimme des Himmels wieder

gehörtund EëïrichtungöffentlicherEntbindungs-
häuſer

den 1 ztenJahr ſeinerVorſorgegenießen,und
dann hatjedesaufdem Lande erzogeneKind , es

ſeyMádchenoder Knabéè, dieFreyheit, entwedev

no< fernerbey ſeinenPflegeelternzu bleiben,
oder als einevölligfreyePerſonin ándere Dien:

ſtezu treten, Nachrichtan das Publikumüber
dieEinrichtungdes Hauptſpitalsin Wien S.37,

a)Franfa, a,O, Th.1,S, 609.610 u,618,
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hâän�er (var cine dey Wirkungen, diè eine folgſam
edlereMenſchheitihrverdankteb).

Könuen in dieſenHäuſernverlaſſeneSchwans-

gereauch ſhon einigeZeitvor ihrerNiederkunft
Wohnung und Unterhaltfinden; können ſiehier
ficheruad ruhigden Tag der Entbindungerwar«-
ten; kóunenſienach der Geburthſolangebleiben,
bis eineGelegenheitzu ihrerund ihrerKinder Uns

terbringungſichauffindenläßt;iftkiefſteVer-
ſchwiegenheithiercines der erſtenGeſeßefüralle
Ober - und Unterbedienté, und giebtdieganzeVer-
faſſunghöchſteGewißheitgegen die Entde>ungz
ſoerreichteinſolchesJnſtitutalleZwecke,dieſich
erreichenlaſſenc).

Aber nichtbeyallenNiederkunftshäuſernwer-

den alledieſeZweckewirklicherreicht;nián hatſie
nichteinmahlbeyallen;man kannfîe nichteinmahl
beyallenhaben. Einigefindnur fürſchwangere
Mädchend), andere fürverchelichteund unvers-

ehelichtee), oder nur fürverehelichtealleinf)z
hiermachtman aus dem Standeund Nahmender

Bewohs

þ) FranfTh. 1.S 664u. f. und An Accountof
the Benevalent Inſtitutionfor theſolepurpoſeof
deliveringpoor married women ât their own

Habitations.London 1786.p.6.

c) Frank11.S. 122 lg,u. a. m. St. Nachrichtan
das Publikumber dieEinrichtungdesHauptſpis
talsin Wien. S. 12: 14.

d) Von der Art giebtes rnehrère,au< in Jtalien.
e) Wie im HotelDien zu Paris.Tenon Memoites,

f) Ein ſolchesEntbindungshaushatz,D, London,
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Bewohner nicht das mindeſteGeheimniß,dortver-
biethetdas Geſcßdem Richterauchdurh den Eid

des des GeheimnißvölligKundigenſichÜberführen
zu laſſen£);beydieſemiſtnur Wartung und Pfle-
ge unentgeldlichbh),beyjenemiſ allesfrey1)z
hiernur dieArme aufgenommen werden und

dort findetauh die Begüterteeinen Zufluchts-
ort k).

Deutſchland,Frankreih,England,Ftalien
und mehrereStaaten haben Entbindungshäuſer
errichtet;mancher großeArzthat gegen die Anle-

gung derſelben1n großenStädtenverſchiedeneBe-

denklichkeitengeäußert, die den Grad der Sterb-

Lich»

8) MehrereNiederfunftshäuſerin Jtalienſnd für
{<wangereMädchen , die ihreSchwangerſchaft
vor den Augender Welt verbergenwollen. Frank
Il.124, Ju derNachrichtan das Publikumheiße
es von dem Wiener Gebährhauſe.»Selbſt auf
den beynaheunmöglihenFall,daß der Aufente
halteiner Weibsperton allhierausgeſpähtwerden
ſollte,wird von Niemand eingerichtlicherBeweis
angenommen, dergeſtalt,daßvon Elternund Ehes
männern,wenn ſte keineandere Probehaben,als
daßeinePerſonan dem Orte geweſeniſ, aus

dieſemGrundein keinerKlageein rechtsgültiger
Beweis geführtwerden kann,S. 12. 13,

h) Fſ�unter andern im BraunſchweigiſchenNieders
kunfcshauſeder Fall;im Hotel de Santé zu Pas
risiſtnur die Entbindungfrey.Gazette (ſalu
tairevom Ÿ.1776.N. 23.

i)Wie in Wien fürdiewirklichenArmen.

k) Wie in Wion, wie im Hotel de Santézu Paris
u. a, m. a. O,



Einleitung, 209

lichkeit der Wöchnerinnen in ſolchenHäuſernbe-
treffen,aber noh rechtfertigenfeineMorcalitäts-
liſtenzum Verdammungsurtheilauch der größten
Entbindungshäuſerin den größcenStädten1).

$. 89.

1)Auch der großeFrankglaubt,dieSterblichkeitder
Wöchnerinnenwerde in ſolchenHäuſernzuſehrvers

größere.M. . Th.T.S.604.668.Aber ſicheriſtes
unendlichleichter, eingures Gebährhausin einer

großenSradre,alseinmitrelmnäßigesFindlingehaus
nur in cinerfleinenStadt anzulegen.Jn dem Hos
ſpitalfürverheiratheteFrauenzu Londonwurden
vom Már: 1749 bis 31 Dec. 1784 entbunden
und entlaſſen 16762
nach der En:bindungſtarbenim Hoſpital 325

Vom Z1 Dec. 1784 bis1785 wurden

entbunden 448
und davon ſtarbennah der Entbindung 6

Aljoúberhauptwurden aufgenommen und ents

Hunden 17535 und davon ſtarbenz3z1. Das

wäre faſtEine von 5Zz. Alſoohngefehreine
Sterblichkeit,wie, nah Schlözer,beyden Aus-

länderntn Petersburg,Aber ausdrü>lichwird

bemerkt,daß von den 331 Ver?orbenen nicht
nur vielevon tieſſterArmuth im hdchſtenElende,
{wach und abgehärmt, ſondernauch mit gefährs
lichenKrankheiten,diegar nichtsmit der Schwans
gerſchaftgemein gehabt,ins Hoſpitalgekommen
wären , an welten ſi»ohnehingeſtorbenſeynwür-
den. Man ſehedie Tabelle,die unter dem Titel
An Account of the BritishLying— in Hoſpital
for maried women. Situated in Brownlow

Street-Long-Acre, From itsInſtitutionto Dec.

31. 1785 er{chien.

Nach öffentlichenNachrichtenſtarbenvon den
769 in dem Königl.GebährhauſezuKopenhagen
im J. 178, entbundenenWöchnerinnennurvier ;

ErſterTheil. O das
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Ammenkomtoire — Weit ſeltener,obgleich
nichtwenigernüglichund nöthigſinddie Ammen-
fomtoire. Es giebtder ſchwächlihenMütter
beralläußerſtvicle; dieZahlder Säuglinge,denen
der Tod dieMutter entreißt,iſtüberallnochgroß;
unglaublichgroßiſdieAnzahlder veneriſchenKran-
ken,ſchre>lichgroßdieAnzahlderKinder, die vene-

riſchesGiftin ihrenAdern mit zur Welt bringen,
und empórendhäufigdie Fälle,wo Mode, Thor-

heitund Unfähigkeit,wahre Ehre vonfalſcherzu
unterſcheiden,ſchonin dem AugenblicdieMutter-
liebeerſti>t,wo ſieerſtin helleFlammen auflo-
dern ſolltea),

Sowohl Erhaltungdesmutterloſenund des ſchon
inden erſtenTagen des Lebens verſioſſenenund in

dieFremdegeſandtenSäuglings,als Verhinde-
rung der Verbreitungeiner der zerſtöhrendſten
Krankheiten,der Venusſeuche,von Familieauf
FamilieſinddieHauptabſichten, zu deren Erreis

chung Ammenkomtoire angelegtwurden, und ſelb
die zu dem Ende in ParisgetroffenenAnſtalten
machenden Einſichtenund der Menſchenliebeihrer
StiftergleichgroßeEhre,ſovieletauſendSdug-
lingeauchdort jährlichnochimmer zum Opferder

Nachs

das wáre Eine von 192; ein ſehrſeltenerFall,
aber dochnicheeinzigund beypiellos.Allg.Polit.
StaatenzeitungJ. 1790 N. 17-

a)În Parisſindnur ein Drittelder Bürgerinnen
wahre Mütter.
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Nachläßigkeit, der Gewinnſuchtund derUnmenſch-
lichfeitwerden müſſenb).

d. ge.

Fnokulationshäuſer— KeineKrankheit,#0
weit wie dieGeſchichtereicht,fam jean Dauer,
an Allgemeinheitund Wucth den Pockengleich,keis
ne Seucheund keinePeſtliefertejeder Todesopfer
ſoviele.

EineganzeReihevon Jahrhundertenhindurch
habendie Pockendie europäiſcheMenſchheitver-
dünnet und noch längerdas mildere Aſen ver-

heerta). Bis aufeinigewenigeWinkel iſder gan-

zeErdkreiszu ihremGebiethegeworden b), und

úberallwohinſiedrangen, warihreHerrſchaftall-

O02 gemein,

b) Detailde la nouvelle direâion du Burean des
nourricesde Paris,Par M, Franiboißerde Leau-

nay. Pacis1775.
Franka. a. O. B. 11.der2ten Abt,dritterAbs

ſchnittS. 3731 443-

a) von Roſenſtein, zur Kenntnißund Curder Kin-

derkrankheiten, überſ.m. A. von Murray, Göre
tingen1774.

b) Schldzer, von der Unſchädlichkeitder Pockenin
Rußland,S. gi.

Kamtſchatka, das ſolangeverſchontblieb,iſt
nun auchheimgeſucht.Cooks dritteEatde>kungs:
reiſe.Th.IV, S. 1794. Auch die Veosquitenin
Amerikaſinddurch die Blatrern bis auf eine ges

ring?Zahlverringert.Raynal,tit. phil,et po-
lit.etc. Jn Tivetfliehtman vor dem Pokens
kranken,wie in der Türkeyvor dem Peſtéranken-
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gemein, nur hier mehr dort weniger zerſiöhrendc),
und nichtſeltenübertrafihreWuth die Wuth der

verheerendſtenPeſt.Weder Alter noch Geſchlecht
ſ{hüßte,weder der Säugling,noch der Greis,

ſelbderEmbryonichtunter dem Herzender Muk-

ter war geſichertd). Es waren die Pocken,die
im Jahr 1707 zwanzigtauſendMenſchenauf dem

éden und menſchenleerenJslandaufricben; es wa-

ren die Pocken,dieſedem Leben , wie der Geſund-

heitund SchsnheitgleichgefährlicheSeuche, die

im vorigenJahrhundertcine mächtigeamerikfani-

niſcheNation ganz vom Angeſichtder Erde ver-

tilgte;es waren die Pocken,dieſeſchre>liche,wes

der durchdieunlenkſameKraftdes rohenNatur-
menſchen,nochdurchdieKunſtdes gebildetenEuro-

päersabzuwehrende,ewigePe, welcheder Schre>
im ReicheGolcondavergötterte,und welchen,wie

Rachs

c) Schlözera. a.O.S.93u. 94. —- Jn Englandfand
man, daßnachverſchiedenenLiſtenvou verſchiednen
Gegendenan bösartigenPoen bald 1 von 5, bald
2 von 11, und bald 2 von 17 ſtarben.Nach Herrn
Jurin,eineinderſharfſinnigſtenund zugleichderuns
parteyiſhſtenSchriftſteller,ſtirbtim Durchſchnitt
an bóeartigenPoken in England1 von 6. In
Deutſchlandnah Süßmilch2 von 25 und an bös

artigennah Süßmilch und Rechberger1 von 6
und oftnoh mehrere wie Rechbergerbemerkt.
Londonallein verlohrin 67Jabren113851 Mens
ſchen.Sarcone von den Kinderpocken, úberſ.v,
Lentin,Göttingen1782.

d) Schlözera. a, O. S. 73. und HildebrandtBes

merkungenüber die Pockenepidemieu. ſ.w. S,
G u. 10.
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Rachgettinnen, d:e Ang und die Verzweiflungdort

Tempel und Altäre erbau?te; es waren die Pocken,
die den Gröontänder in Wö�kencyenjagten, gegen
die der Hottentotte Sicherlzeithinter aufgeworfenen
Wéllen ſuchte, Und deren Wurh der Verzweife-
lungdes EuropäersdieAusrottungderſelbenein-
gab e),

So wares denn Seegendcs Hinmelsinreichs
ſterFülle,als dieWeit durchdie Jnoku!ationein
Mittelerhielt,bis zum Unglaublichendie Schre-
>denund VerheerungendieſerVeſtzu mildernf),

O3 und

e) SchldzerS. 71 u. 87.

Ñ x)Nach den Tabellendes D. Jurinund Scheuchs
zer ſtarbenvon 897Inokulirtennur 17, alſoetwa

I von 52
2) Nach den Liſtendie D. Kirkpatrikzuſam-

mentrug von 9308 nur $3,alſo 1 von IT2

2° Im Jnokulationsonpitalzu Londonſtarben
biszu Ende des Jars 1755 von 700 nur 3,alſo

I von 24L

4) Ebendaſelbſtim I. 1756 nur 1, von 733

5) Zu Wincheſternur I von 1200

6) Die DinedaliſcheMcthodewurde «on 1764
an ſogiû>lihin Englandgenußzt,daß im Aufan-

ge des J. 1767 nur 6 von 17000 ſtarben;alſo
nur

'

I von 2833
7)HerrnRamby ſtarb.auchnichtein Einziger

von 1600.

8) Jn der GrafſchafeEſſexhattemzn im Y,
1765nichtnur ohneeinen Sterbefall, ſondern

ſogarohneAeußerungeinesbedenklichenUmſtans
des eingepfropft 9090

9)Und
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und ſokam eineder ſchönſtenBlumenin denKranz
der UnſterblichkeitjedesVaters des Volks, der

durchBeſiegungvon Vorurtheilenund vernunft-
loſerZärtlichkeitund durchErrichtungvon Jnoîtu-

ö

lations-

9) Und HerrChandlerund ſeineGehülfenzähl:
ten im J 1767 ohneeinen Todesfallvon ihnen

Suofkulirtegar 20,00

Nach HerrnLeibmedicusLeuthnersBerechnung
ſterbenüberhaupcvon 167024,welchedie fünſts
lichenBlatternhaben,nur 23, alſonur 1 von 3683
Eine Berechnung,die zu vortheilhaftfürdie;Jnos
fulationzu ſeynſcheint; andere rehnen auf 500
JnokulirceEinen Todesfall,

M. . SchulzUnterrichtvon der Einpfropfung
der Pocken, úber# v Murray Gôttingen1769,
MeoinlandVorthoiledes Blarierbelzena. m. St.

LimbourgReflexionſurl'inoculation&. 27. u.a.

m. Sr. und LeuthnersU-ber)eßungdes Dimsdas

liſchenAuszugsdor Jnokularionsgeſchechte1769,
Ein griechiſchesWeib inokulirreein|tmit einem

Prieſterſogar6020 ohneeinen Todesfall.Memoi-
rcs de M. Graflatp. 12.

Aehnlicheglü>kliheVerſuchemachte man in
Teoutſchland,in Shw-eden, inAmerika,und úbers

alli,wo der Sache kundigeHände die Jnokular
tionverſuchten.M. ſ.Brin>Émanns Patriot.Vor-
chlágeS. 22. Verſuchúber dieEinimpfungder
Poken, von H. J. Raffler, Göttingen1787.
HufelandsBemerkungen über die natürlichenund

fünſtlihenBlattern in Weimar, Leipzig1789,
vorzúglihA. J. RechbergersvollſtändigeEinim-

pfung der Blattern u. #.w. herzusgeaebenvon

D. A,Rechberger,Wien 1-88. und Defenſede l’'inoa-
eulationet relationdesProgrèsqu’ellea faitsà Phi-

ladelphicen 1758 P,Th, Bond, Strasb,1784.
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lationshäu�ern TauſendenſeinerVürgerLebenund
Geſundheitrettete£).

$. 91,

Magazine— Man hat es nichtnur ſchon
oftden BeherrſchernzurPflichtgemacht,von ſchlech-
ten und ſchädlichenNahrungsmittelndas Volk zu
entwöhnen, ſondernin mehrerenReichenwerden
auch wirklichſchonVerſucheder Art gewagt; und

nochóftererhat man die Errichtungsffentlicher
Kornmagazineals Entledigungcinerder heilig
fenHerrſcherpflichtenaufgeſtellt.

An die Theurung in den Jahren1771 und

1772 erinnertman fichin manchemteutſchenLan-
O 4 de

T) 1746errihteteman eine Jnokulatfonsanſtaltin
London, 1767 zu Stockholm, 1768 zu Meyds
lingenbeyWien, 1769 zu Wien ſelbſt,1770 ohns
weir Kopenhagen,1771 zu Petersburg,in eben

dem Jahrzu Jrkurchund zu Venedig, und 1777
zuCoſertabeyNeapel,OllaPotrida1987. 1 St,
S&S.135.
AuchGothenburgund Chriſtiansſtadthabendfs

fentiiheJmpfhäuſer.Bergius Cameral ; und

Policeymagazin.U-:d in Spanien einpfiehltman

ſiejektauh, wie man aus den Schriftendes D,
Franc. Salva fúr die Inofulationſicht.Enſayo
de una BibliothecaEſpanola,T V.

Jn mehrerenStaaten , unter wéeſh:nHolland
obenanſteht,ſind.Jnokulationshäuſecum ſonoth:
wendiger,da wegen der ganz ungeheurgroßen
Koſten,diedort mie dem Juokut!irenverbunden

ſind,nux der Begütertedie Jnokulationwählen
kann.
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de noch mit Entſezen;ſelbSachſenverlohrnik
weniger,als hundertund funfzigtauſendſeiner
Einwohuera); man errichteteſcitjenentraurigen
Jahrenau mehrernOrten Getraidemagaziue,und
nichtſeltenſahman davon diewohlchätigſtenWir-

fungenb).
Aber folchesffentlicheMagazinebefreyenden

Nahrungsſtandnur zu leichtvon einerSorge, die

durchaus mächtigerSporn zurJnduſtrieſeynmuß z

ſiemachen nur zu leichtſorglosund unthätigz
ſieſchränkenden freyenGang des Handelsſelb
auch in guten Zeitenein; ſieſchadender ganzen
Kultur des Bodens und fönnen nur mit ſchrgro-
ßem Aufwande erhaltenwerden. Und wie ofé
faufreman nichtſowohlgutes als ſhlehtesGes
traideauf, wr oftverdarbnichtbeydesallerho«
hen und hochſtenBefehleungeachtet,und wie oft
wurden nichtedieMagazinezur ergiebigſienQuelle

epidemiſcherKrankheitenc).

Oft genug hat man dahertheoretiſchund prak»
tiſchöffentlicheMagazineverworfen,und ſtattih

rer

a)Hunger,kurzeGeſchichtederAbgabenin Sachs
ſen;21e Auſl.S. 98.

b) Wie im Aup 1chiſchen,wo der Markgrafim JF,
1774 cin Gecraidemagazinanlegte.Nicolaia.
a. O Th.1, S. 197 u. 198.

e)Eſſayſur le Commerce pr.M. M. p.16u. 17,
MNiemimn von der JuduſtrieS. 39 uU. 40. und

vorzúgli-hJ. A. H Reimarus Preisïchriſt, über
den N 6:n dffentlicherKornmagazine,im Hannds
veriſheaMagazinvom J-.1772 S- 1057 u. f.
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rer Prämienauf Kornausfuhren geſezt;man hat

den freyenKornhandel als das untrüglichſle

Mittel, um Mangel und Theurungzu vcrhüten,
zu betrachtenangefangenund nur einigender
kleinernStaaten angerathen,Getraidemagaz'nezu
errichtenund nachMöglichkeitim beſtenStrande

zu erhaltend),

$ 92.

Akferbau— FárkeinGewerbekanndie Res

gierungmic der Sicherheitſichverwenden, als für
das Gewerbe des Landmanns; ſindnur ihreBe-

mühungenwohl überlegt,entſprechenſiedem Kli-

ma, dem Geiſteder Nation, - der Erziehungdes
Landmanns , und der Landesverfaſſung;hat man

auf allesRückſichtgenommen, worauf hierzuſe-
heniſt,ſodarfman auf die wohlrhätigſtenWirs

fungen die ſicherſteNechnung machen a). Und
nie war man eifrigerbemühtdiesGewerbe zu hes
ben,als inunſermZeitalter.

MehrereRegierungen, ſelb|dieRegierungin

Spanien,hat ſichthätigfürden Anbau neuer

Produkteverwandt. tan hatdurchVerbreitung
richtigererKenntniſſeder Behandlung,durchSchrifs
ten und Beyſpiele,durchEinländer, die man reis

ſenließ,und durchFremde,dieman in das Land

O5 rief,

d)J. von Sonnenfelsa. a. O. Th.T.$.221. (O.ve
Mänchhauſen)Der freyeKornhandelu. . ww.

Hannover1773. und Reimarus über den freyen
Kornhandel, Hamburg1790.

a)Büſchvom GeldsumlaufTh,11,$.8.
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ricf, mehrere Produkte veredelt. Man hatden Land-

mann in den Stand zu ſeen gefucht,auf eine

leichtereund wohlfeilereArt mit den ihm nöthigen
Materialienund Geräthenſichzu verſorgen;man

hatdieZahlder Abnehmerder Produktedes Land-

manns mit dem ſteigendenFlordes Ackerbaues

zu vermehrengeſuchtb). Manhac einenThomas
Lombe mit Gold und Würden belohntc); man

hatdurchPrämienund dur<h Geſeze,und ſelb
durchTraktatemit dem Ausländer,diejenenGeſe-

ßen vollcſteKraftgebenſollten,die Fiſchereywie
den Uckerbau zu heben geſuchtund wirklichgeho-
ben d). Man hat, wie in Bohmen und in Dä-
nemark, fúrdie Kultur der Pfcrdeallesgethan,
was dieRegierungnur thunkonntee); man hat
wie in Kopenhagenund Wien Vieharzeneyſchulen
angelegtund durchdieLandſchmiedevorzüglichdie

nothwendigenKenntniſſezur Behandlungkranker

Pferdeund des Rindviehesdurchdas ganze Land

zu

b) Henningsa. a. O. S. 51 lq. Niemann von der

InduſtrieS. 15 u. f. und BüſchTh.1, S, 472
uU.473 vergl.mit S. 387.

e) HenningsS. 67.
d) YoungspolitiſcheArithmetika. m. St. und An:

weiſungfür ReiſendeS. 99. 114 u. 144. Re-

marges des Prov, Unies c 6. Tegenwoordige
Scaat der Vercen. Nederl.D.I, p.575 gq.und
Groot Placaatb.I.S. 718 ſq.

e) Heuningsa. a. O. Risbe> Th.ï,S. 417. Nie-
mnann a. a. O. S.53 u.f.und 72 u-f.und Smith
a, a. O, B. L. Abſchn,2.
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zu verbreiten geſuchtH. Man hatdurchLandräthe,
wie im Preußiſchen,und durchKreishauptmaänner,
wie im Oeſterreichiſchen,den Landmanngegen Dru
und unbilligeZumuthungenin Schuß genom-
men g). Jn den königlichpreußiſchenLanden war

es die Regierung,der man im Jahr 1790 eine

Seidenerndtevon fünftauſendvierhundertPfun-
den verdankteh). Durch eineAbgabe, die Frie
drider Große aufdieſächſiſchenEyerlegte,für
dieder BerlinerjährlichzwölfrauſendGulden zahl-
te, halfFriedrichder Hühnerzuchtin der Nach-

barſchaftBerlins auf, und eben dies großeGenie
war es, das den Bebauer von Sandwüſtenglü>k-
lichermachte,als dieEinwohnerſo manchen Lans
des unſererHalbkugeles ſind,deren Wohnſitzedie
alte Welt, ſo wie unſerZeitalterimmer zu den

fruchtbarftenLändernder Erde zählte1).
$ 93.

À Bemerkungenüber das Civilſpitalin Wien S.

144 lq.und Henningsa. a. O.

g)AnweiſungfürReiſendeS. 91.

h) PolitiſcheStaatenzeitungvom Y.1799. S. 111:

vergl.Staatsanz,H. 14. n, 16,

i)FriedrichderGroßeſenktevon 1763-1777über
vier Milionen Thaler‘ſeinenUnterthanenbaar5
wandte jährlichahtmahlhunderttauſend Thas
ler an dffentliheund Privat:Gebäude; gans

zemoraſtigeGegendenin derNeumark und Prigs
nißwurden dur<hKanäleauf ſeineKoſtenurbar

gemacht,und Städte und Dörfer neu angelegt,
Henningsa. a, O Nisbe> Th.11.S. 113 vergl.
mit Staatsanz.Th.IL H. V. n, 10, und Galanti

N. Deſc,delleSicilieT. Ul.
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$. 93.

Manufakturen — Ucberall würden, nur

einige Ländecben und Winkel Europens ausgenoms
men, Fadrifen und Manufakturen hoch im Flor
ſeyn,wenn der gute Wille der Fürſtenund ihre
thätigſtenVerwendungenallein ſiein Florzu brin-

gen fähigwären.

Schien dochgar ſomanchem Vater des Landes

nihteinmahlirgendetwas fürdie Manufakturen

geſchehenzu ſeyn,wurde durchHülfeder Regierung
derErwerb derNaturprodufteund dieKlaſſedesLand-

mannes vergröſſerta). Man hatnichtnur fortdau-
rend dieUnterthanenzuManufakturarbeitenallerArt

aufgefodert;auchda, wo'hohePreiſewaren, auch
da, wo Mangelan Produktenherrſchte,der das Land

großenTheurungenausſeste,und wo es eben ſo
ſchran HândenfürManufakturarbeitenals an

dem baaren Gelde fehlte,das dietäglicheAusloh-
nung erforderte,auch da triebeineaufſorderndeErs
mahnungdie andere. Hatman ſichdochauchin
einen Wertkampf mit einer Nation eingelaſſen, die

inganz andern ZeitenihrenFlor{uf, die ſich
durch Navigationsaftenhob,dienichtnachgeahmt
werden- fónnenz-die dur< Handelsverbindungen
ſichheb, gegendiederVölferrechtslehrerebenſoſehr
tvieallebenachbarteoder dabeyintereſſirte'Staa-

têtt,und ſelbdie eigeneLagedes Landesſichem-
pórenmußteb).

'

Man

a) Büſchvom GoldsumlaufTh.Il.$.8.

bd)BúſchSerifcenúberStagatswirthſchaftundHands
lungTh.Il. S. 414.
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Man hat Spiegelfabriken und Manufakturen
von ſcidenenStoſfennach eben den Grundſätzen
beurtheilt, nah welchennur Fabriken,diezurVer-
theidigungdes Laudes gehören,beurtheiltwerden
follren.Man hat foſtbareTapetenmanufakturen
auchda nichtentbehrenzu können geglaubt,wg
dieWeiberweder ſpinnennochnähenkonnten. Man
hatmit Privilegienund großenVorſchúſſenManu-

fafturenmit eincm Male in Gang zu bringenges
ſuchtund den natürlichenGang der Privatinduſtrie
aufdas gewaltſamſtedadurch geſiöhrt;und mit

noch ungleichgrößernSuinmen fiengman ofé
die Arbeit von oben heraban: Königeund Kais

ſerlegtenaufeigeneNe<hnungFabrikenund Mags

nufafturenan c).

Deſtoſelteneraber war es, daf man denZeit-
punktder narúrlichenReifeerwartete; deſtoſeltes
ner, daß man gerademit der Beförderungder Mg-

nufafturenden Anfangmachte,dieder nacürlichert
Anlagedes Landes,die den bisherigenBeſchäfti-
gungen des Volks,ſeinemGeifte,ſeinenVerhälts
niſſenmit dem Ausländerund ſeinenBedürfniſſen
entſprachen.

Deſtoſeltenerwar es, daßman mitSummen,
dieman nichtauf einmahlgab, fleißigeArbeiter
erhielt, oder bereitsaufblühendeGewerbe begüun-
ſtigte,oder GelderaufſolcheAnlagenverwandte,

'

der

e)Búſcha. a. O. Th.Tl,2teAbth.Henningsa. a.

O. und LarugaMemorias politicasy economicas

ſobre los frutos,comercio,fabricasy minas
de EſparaT. VL. p.57 1g,
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der der Staat durchaus bedurfte und deren Anlagen
die Kräfte des Privatmaunes weit über�tiegen.

Deſto feltenerwurden dur< Geldunterſtüßun-
gen Gewerbe dahin verlegt,oder da errichtet,wo

der Gang der brigenGewerbe ſienothwendigvèr-
lanated); ſeltenerwar es, daß nüßlicheGehecins
niſſegemeinnüt:ggemacht, Modeltkammern errich-

tet und Einrichtungengetroffenwurden, die den

Gangder Natur nichthemmen und deren Wirkun-

gen wohlſpäter, aber deſtoſicherererfolgenund

deſtolángerſicherhaltene).

Jf es doch ſeló!no< ſehrhäufig,daß die

Regenten mit Gewerben cinen Handeltreibenf),
und daß ſiein Betreffder Armen geradeſohan-
deln,als man in Zeitenverfuhr,wo weder eine

anſtändigeStaatswirthſchaftdieBeſchäftigungen
leitete,no<h der Beſchäftigungenſo viele und

vielerleywaren und die dur<sChriſtenthumver-
‘anlaßteund unterſtüßteWohlthätigkeitdem Armen

auch

d)Nach Berlín kam ehemahlszweymahlim Jahr
ein Schleifferaus Sachſen,dieTuchmanufakturen
zu bedienen,

e)Henninasa. a. O. BúſchúberStaatswirthſchaft
und Handlung,Th.Uli.Abth,2, und Niemann
S.54 14.

f) Man findetín der Wiener Zeitungbeſtändig,daß
allerhandGerechtigkeiten,wie Fleiſhha>ere
Brandweinbrenner: Gerechtigkeitzu verkaufen
ſind. Sie werden auchoftden Meiſtbiethenden
angebothenund alsdenn oftſehrhochgetrieben.
NisolaiTh.1V. S, 482 u, 483-
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auch ohne alle Arbeit ſeinAusfommen gab2).
Wie ſeltenfindnichtauch no ſowohl in den kulti

virten als unfultivirtenLändernunſers Erdtheils
dieJnduſtrieſchulen,deren mannichfaltigerNuten
auch ohnehiſtoriſcheBelehrungenjedemeinleuchrend
ſeynmuß h). Wie unglaublichiſder Schade,
den nochgegenwärtigfaſtüberalldicJnduſtriedurch
Zünfteleidet1),und weiß man es denn auchſchon
überall,nichtnur wie ſtarkjedesGewerbe beſetzt
iſt,ſonderntoieſtarkes beſeztſeynſollteund bes

chtſeynfönnte|)?

$. 94.

Handel— Eine verſtändigeStaatswirth-
ſchaftfann ſowohlden inländiſchen, wie den aus-

ländiſchenHandelmächtigemporheben,und jenen
nochleichterund ſichererwie den Handel von Volk

zu Volk. Faſtin allen Staaten hat man wirk-

lichden Handelzu hebengeſucht,aber nichtſelten

hatman ſichſelbſtund dem Menſchengeſchlecht

mehrgeſchadet,als die aufgeklärteſteund wohl-
thätigſt

5) BüſchGeldsumlaufTh.1l.S. 94 u. 95. und B.
VI. $.68u. 69.vergl.mit SchldzersStaatsanz.
Th.Ul. H.9. NicolaiV. XXX u. XXXI, und
Allgem.’Lit.ZeitungJ. 1791. S. 798.

hk)GöttingiſchesMagazinfürInduſtrieund Armen-
pflege,von Wagemann,Göttingen1B. 1789,
2 VB. 1790.

i)Bâſh vom GeldsumlaufTh,11. $.21. Nicolai
Th 1.S. 262.

k)Henningsa. a,O.
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thätig� ſ< fürdenHandelverwendendeRegierung
zu nugen vermochtea).

Allgemeiniſvon jederRegierung,die Kolo-
nien beſit,der Handelmit denſelbenentweder

ganz verbothen,oder wenigſtensim höchſtenGra-
de eingeſchränkt©).

Allgemeinſuchtenund ſuchenunſereFürſten,
dieſichförden Handelintereſſiren,die Waaren,
die der Unterthanbedarf,im Lande ſelbſtzu ge-

winnen, und alleArbeit, die ſeineBedürfniſſeer-

fordern,im Lande zu crhalten.Und mehrercStags-

ten, die vor cinem Jahrhundertäußerſtunbedeu-
tend waren, haben durchdiehéhernBemühungen,
dieHandelsbalanzauf dieſeArt zu verbeſſern,ſo
gewonnen, daßihrjeßigerZuſtandmit ihremchè-
maligennichtverglichenwerden kann. Scha-
de nur, daß man es ſooftvergaß,daß ein Volk
nichtallesvermóge,und daßdieErgreifungjeder
MaasregelzerſtöhrendeWirkung erzeuge, die dem
Volke der Beſchäftigungmehr zu verſchaffenſuche,
alses zubeſtreitenim Stande iſk. Schade nur,
daß ſo oftdieRegierungdieLenkungdes Handelg
ſchonda verſuchte,wo auch nochnit eineinziges
Mittelergriffenwar, das zurKunde desHandels-
zuſtandesdes Landesführenkonntec).

”

Die

a)Büch vom GeldsumlaufTh.1k.B, 6. ater Ab-

ſ<tnittNicolaia. a. O. Th.1V.p.420- ſg.und
GaſpariS. 42: 44-

b) Büſcha. a.Ô. Th.11,S. 210 u. 211-

| 6)Büſcha. a. O. Th,11,B.6,ater Abſchn.
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Die franzö�i�chen Manufakturen verdanken

ihre Schönheit, ihre Vollkommenheit,ihr Anſchen
uno ihrenAbſas größtentheilsden Manufaktur-
und Fabriken- Reglements und Ordnungen,
die dieRegierunggab. JeneReglementsſindnach-
geahmt,aber bald zum Schadenund bald zum
Vortheildes Landes d).

JeneVortheile,welchedieVerſicherungender

Sch:ffeund ihrerLadungendem Staate gewähren,
ſindoftdurchweiſeund wohl durchdachteGeſege,
durchwelchedieRegierungſiezur Wohlfahrtund

Aufnahme des Handelszu leitenſichbeſtrebte,
mächtigvergrößerte).

Man hat Gerichteangeordnetzurſ{hnellenEnts

ſcheidungder Streitigkeitenunter Kaufleuten,die
Land - und Seehandlungsſachenbetreffen.Man hat
Einrichtungengetrrottenund Geſeßegegeben,um

Bankerottenund Fallimenten,um dem Wucher und

den Verfälſchungenund NachahmungenderWechſel
und Banknotenvorzubeugenf).

Frey

d)SavaryDiétionaireuniv.de Commerce T.,V, p.
425 und von Ste> Verſuchúber verſchiedene
Materien politiſcherund rechtlicher„Kenrtniſſe
Bertin und Stralſund 1783.S. 26 u. f-

e)FortBonnaisElemens du commerce P.II.No VIL

pP.59lq.und von Steck Au führungeinigerges
meinnúßigenMaterien,Halle1784S 10.lq.

f)VertheidigungdesWuchers, worin dieUnzuträgs
lichkeitder gegenwärtigengeſeßlichenEinſchräns
kungenderBedingungenbeym Geldverkehrbewies
ſenwird 2c. Aus dem Engl.úberſ.von J.A. Ebers
hard,Halle1788-

ÆrſterTheil.
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Freyhafenfind errichtet, um den Ausländer

zum Handel einzuladen. Prämienſindausgeſeßhz
um die Au®fuhrinländiſcherNatur - und Kunſt-

produktezuerleichtern,und Vergütungenund Nücks

zahlungenfüreingeführteaber wieder ausgeführte
ausländiſcheWaaren ſindausgebothen2).

Durch KriegLſchifſeund bewaffneteFahrzeuge
unb durchGeſchenke,die man den Barbaren auf
der afrifaniſchenKüſtereichte,hat man die Kaufs

fardeyſch:�eund ihreGüter zu ſichern,einen nies

drigenStand der Aſſccuranzenzu erhaltenund den

Waaren auchim Kriegeeben den wohlfeilenPreis
als im Friedenzu verſchaſſengeſuchth).

Nicht nur durchVerbeſſerungunfahrbarer
Wege und durchAnlegungvon Kanälen und ſehr
theurenHeerſtraßenhat man den Handelempor-
zuhebengeſucht;das Poſtweſeniſtauchallgemei-
ner geworden,und man hatTraktatemit auswär=-

tigenMächtenderPoſtenwegen errichteti).

Schifs

2) AntwveiſungfürReiſendeS. 209:

h) Ebendaſ.

i)PaQum Conventum interRegemAngl.et Ordd,
Belg.Feder.de meliusordinandiset expediendis
Poſtis , curſu publico.Du Mont CorpsDiplom.
VI, IL p+355- und JenkinſonColle, of allthe
‘Treat etc. T L Pp159.

Jin CommerztraktatzwiſchenSchweden und

Hollandhe:ßees, idcircoS. R. M. S. etC D.0;
G. F B omni opera et ſtudioin id incumbent,
ut praediéusliterarum et poſtarumtranſitusnon

modo per utriusquePariisreſpeGiveterras (cd
Vtrius-
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Schiffahrts - und Handlungsverträge ſîndge-
ſchloſſen.Eine Nation hat der andern Freyheit
des Handels,den Zugang in ihreHäfen,die Ein-
fuhrihrerProdukteverſichert; dieEingangsrechte
ſindbeſtimmt;fremdenKaufleutenſindNieoerlaſs
ſungen,Aufenthalt,Verkehrund Eigenthumver-
ſtattecund geſichert;eine Nation hat der andern

Begünſtigungen, Vortheileund Vorzüge,dieden
Handelanderer Völkerausſchließen,erſchweren
und einſchränken,zur Erleichterung,Beförderung
und Erweiterungdes ihrigeneingeräumtk),Agenten
oder Konſulshältman 1n fremdenLändernund ſchon
ofthatteder haudelndeBürgerdein Liferund den

Talenten derſelbenunendlichvielzu verdaukenl).
Und wie wohlthätigfürInduſtrieund Handelwar
nichtauch der Beyrritrſomanchen Staats zujenem
Völkerrechtginſtitut,dur deſſen ErrichtungCas-

P32 tharina

vtriusquePartisfoederatarumDitioneset Pro-

vincias liberet neutiguamimpeditusinſtituatur,
itaut literaelineulloimpedimentodehinclibere
reciprocecommeare poſlint.

AehnlicheVeravredungentrafenmehrereMächs
te, # Martens Precis du Droit des Gens T, E.p,
132 und beſondersMoſersfleineSchriftenTh,
IV. S. 191 u. f.

k) Verſucheüber Handels- und Schiffaßrtsverträge
von Herrnvon Ste>, Halle1782.S 11 u. f.

1)von Ste> VerſucheS.120 u. f. und Ditionaire
du Citoyen, v Conſul, und Berliner Journal

fúrAuftlärungvon Fiſcherund Riem,v, J. 1789
das November¡tü
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tharina Il. fi< um ganz Europa auf ewige Zeiten
ein ſogroßesVerdienſterwarb m),

$. 95.

Aufklärung.— Es waren dieZeitenderticf-
ſtenBVarbarey, wo man nirgendsAnſtaltengegen
Seuchenund Landplagentraf;wo dieUnſchuldkeinen

Beſchüßerfand;wo das Lebenwie das Eigenthum
des Schwachen dem mächtigenNäuber preis gege-

ben war und Zweykämpfeund OrdaliendieRechts

ſtreiteentſchieden.És waren die Zeitender tief
ſtenUnwiſſenheit,wo das Geſetden größtenTheil
der Búrgerzur cwigenSklavereyverdammte,und
wo die,welchendas Geſcßden Adel des Menſchen
nichtraubte,dieFreyheitvergebensſuchten.Es
waren dieZeitender Finſterniß,too aufallenSei-
ten ScheiterhaufenfürJrrenderauchten;wo je-
des NordlichtdieWelt inSchre>enſceßteund we-

nigſtensden UntergangeinesReichesverkündigte.
Es waren dieZeitender Barbarey,wo die frafts
loſenRegierungenzu allenHeiligen,zur Jungfrau
Naria und zum Himmelwie zurHélieihreZuflucht
nehmen mußten, um den wohlthätigſtenGeſezen
Kraftund Achtungzu verſchaffen;wo die Throne
unaufhörlichwankten; wo Fürſtenund Könige
und KayſerAbſeßungEurtheilevon Rom aus er-

hieſten; wo einJnterdikteineganze ſchuldloſeNa-

tion in das ſchaudervelleſteElendverſeßteund ein

eine

m) DohmsMateríalien,vierteSamml, S. 177lq.
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einzigerPhantaſtoder Betrügermit der Masfe des

Heiligeneinen ganzen Welttheilaus ſeineuAngeln
reiſſenkonnte.

Dieſeſchre>lichenZeitenſindnichtmehr; dieſe
fürchterlicheMitternachtverſchwandüberallmehr
oder tveniger,jena<hdem das wohlthätigeLicht
der Aufflärungmehroder wenigermächtigdieFin-
ſternißerhellte.Dieſe Mitternachtverſchwand

beyjedemVolk, das keinenTheilder Wiſſenſchaf-
ten unbearbeitetließ,das feinenund richtigenGe-

{ma> mit den ſtrengenWiſſerſchaftenzu verbin-

den lernte,und unter dem uichteineinzigerbeſons-
dereStand ganz ausſchlicßendim Beſisder Wiſs-
ſenſchaftenblieba).

P 3 $. 99.

a)Ueber dieZeichender AufklärungeinerNation.
Eine Vorleſungvon J.A. Eberhard.Halle1783.
Ueber dieFrage,gewinnetein Volk inAbſichtauf
ſeine-Aufflárungdabey, wenn ſeineSprachezur
Univerſalprachewird, von J.G. BDüſch,Berlin,
1787.und F G. HerderAbhandl.vom Einfluſſe
derWiſſenſchaftenirtdieRegierungund derRegles
rung in die Wiſſenſchaften,Berlin 1780.

Die Zahl der Buchdkuckereyen,Meßkatalos
gen , die Zahlder Leſegeſellhaſtenund ſelbſt‘der
SchriftſtellergebenhierſehrſhäubareWinke,
NicolaiTh.1V. S. 314 u. 454 Th.UL.S. 197.
FrevmüthigeUnterhaltungenüber die neueſten
VorfálleunſersZeitaltersvon Kauſch,Leipzig
1790. und GrellmannsStaatsfundevon Teutſch-
lænd Th.T1.derAbſchnittvon der Literatur.
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Nur ſehrwenigeWiſſenſchaftenund Künſte

ſindKinder der erſtenNothwendigkeita). Nurim

Schooſedes Uebcrfluſſesund unter dun Himmel der

FreyheitkönnenWiſſenſchaftenaufblühen, fann der

Staat ſichveredelnund der Menſch bis zum Ebens

bildeſeinesSchöpfersſichemporſchwingen.Dies
ſerungenügſameUeberflußund dieſebeſceligende

Freyheitwar bishernochnichtbas Loos allerVól-

FerunſersWelttheilsund daher der großeAbſtand

des Spaniers von ſeinemNachbar dem Franzeſen,
des Portugieſenvon dem Britten,des Nuſſenvon
dem Schweden, des Preuſſenvon dem Ocſerreis

cher,in allem,was Geiſtesfultur,Menſchenver-
edelungund Menſchenwohlbetrift.

Hier,wo allerArbeitkaum fürdie Bedürfs
niſſedes blos ſinnlichenMenſchenhinreichet,oder

das Geſe den Flugdes Geiſteshemmet; hierken
net der Menſch, dem Maulwurf gleich,den Pla-
neten nicht, den er bewohnt; hier kennet er den

Wechſelder Schickſalenicht, den das Geſchlecht
durchlief,zu dem er gehört;hierhat die Fakkel
der Philoſophienoch keinAugeerhelletoder ſiebren-
net hóchſtensnur füreinigewenigein verſchloſſe-
nen Mauren. Hier,wo man den Weg noch nicht
wandert, der am ſicherſtenzum Ewigen hinführt,
wo der Gottesläugnermit dem Religionsſhwär-

mer

a)Hennin(sS. 362. Cooks dritteEntde>ungss
reiſeTh.IV S. 127. und Forſterim teutſchen
Muſeum,J.1791.St.6,S. 1,6,f.
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mer vor cinem Altar kniet ; hier ehret man die Gott-

heit, wenn man Almoſengicbt,die den Faulen
ernährenb); hierbedarfderverworfenſteBöſewicht
nur einer Abſolution,um das Schuldbuchdes

Fimmelszuzernichten, nur einerAbſolution,um

jenerglücklichenFortdauerjenſeitsdes Grabes

verſichertzu ſeyn,dienur der Lohnder unbefle>ten
Tugend ſeynſollte;hierertoirbtman ſichdieGnade
der GottheitdurchleereCerimonienund ſelbdurch
Wallfahrten, wo man den!Laſterfröhnetc); hier
veriäßtman den Pflugund dieWerfſtäcte,um dur<h

ſeelenloſeGebethedieZeitzu morden dl);hierhat
man die untrúüglichſtenMitteldiemenſchlicheGefell-

ſchaftzu verkehrenund jedenBürgervonPrieſtern
und Orden abhängigzu machen€);hierkann mau

Brodtin Gott verwandeln f);hierläßtman die Kir-

cheentſcheiden,wo der menſchlicheVerſtandentſchei-
P4 den

b) NicolaiTh.11.S. 342. Th.VI. S. 563.Th,V.
12 lq.u. a, m. a. St.

c)Ebendaſ.Th.l.S.111. und 300. Th.V. 75 u. 86
vergl.mit Th.V. S. 53 u. 064

d) Jn Steyermarkhatman hundertund at und

vierzigFeyertage,d. h.Tage des Müßiggangs,
jährlich.Predigtwider das Nichtarbeitendos Land;
volks an aufaehobeuenFeyertagen,nebſteiner
Tabelleder jährlichenFeyertage,Wien 1787.Eis
nen beſondernEinflußder Religionaufdie Jndus
firieim Mittelalter,beyBüſcha. a. O. Th.[.
S.397.

e)NicolaiTh.V. S. 100. Eibel von der Ohrew
beihte,Wien 1784.

€)NicolaiTh.V. S, 49 u. 40.
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den ſollteg);hieriſtder Vater allernur der Va-

ter der Mitgliederder rechtglaubigenKirche; hier

dienectman dem Ewigen durchCeremonien, durch

Flitterſkaat,durchWerkheiligkeitund Pfaffereyh),
und die großenSchaaren i)der Diener der Rcli-

gionwiſſenes kaum , daß ihrhoherBeruf es ſey,
v dieerhabenenGründe,diewir haben,zu gebrau-
chen,um dieTriebezur Vollkommenheit,die in

uns liegen,dur<hErwe>ung edler Leidenſchaften
immer mehranzufeurenund ſo durch die Gefüßle
der erhabenſtenTugenden jeneEintrachtund Ord-

nung zu befördern,welche durch einen richtigen
und der MenſchlichkeitgemäßenPrivatwandeldas

allgemeineBeſteund das Wohl der Staaten am

ficherſtenbegründenk),
*

$. 97.

x)NicolaiTh.V, dieVorredeS. 7 lq.
h) Ebend.Th.V. S.17.

Ï) Jn Neapelund Spanien iſtdervierziaſteeinGeiſta
licher, . in Minorka der drey und ſechzigſte,in

Warſchau der acheund neunziaſte,im heutigen
Frankreichder 50ote und im Churbraunſchweigie
ſchender 1308te.AnweiſungſúrReiſendeS. 86.

Männchenhat ahtmahlmehx Geiſtlicheals

Berlin,und Litz,das 14cc0 Menſchenzählt,
hat 195 Geiſtlihe,da in Berlinauf 140009
Menſchennur 73 Predigerund höchſtens50 Kü

ſierund Kirchenknechtefommen. NicolaiTh.VI,
S.563 u. 471.

Lk)Hennigs a. a. O. S.117. vergl.mit Nicolai
V. XLVI ſq.und S.18. 51.

Ueber dieNeligionund ihrenEinflußaufden
Staatſeheman :

Eflays
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ene Menge óffentlicher Beſchäftigungen,de-

ren Ausúbung Kenntniſſeerfordert,und diein je
dem Scaate mehr oder wenigernothwendigſind;
jeneunwiderſtehlicheBedürfniſſe,die nur der Arzt,
der Rechtsgelehrte,der Lehrerder Religionund
der Bilder der Jugendbefriedigenkönnen,leiteten
dieAufmerkſamkeitder Großen der Erde auf den

gelehrtenStand auchſchoninZeiten,wo dieGroſ-
ſenſelbnur ſehrſeltenzu den Verehrernder Mu-

ſengerechnetwerden konnten. Jm Ganzengenom-
men hat ſichfreylichder Standpunkt,von welchem

unſereFúrſtenund Beherrſcherauf Wiſſenſchaften
und Kúnſteherabſchen, zum Vortheilder Aufklä-
rung verändert, Man hat es nichtnur ſehrrich-
tigberechnet,wie wichtigfür den GeldKgumlauf
der Gelehrteals Schriftſtellerſeynund zu wie vore

theilhaftenQuellendes VerdienſtesblühendeSchu-
len und Afademien werden können a); man hak,
wenn auchnochnichtallgemein, niht nur aufge-
hört,ein dieHofnungdes Landmannes zerſtsh-

P5 rendes

Eſayson the Charaeriſtics,byI.Brown, 3te
Ausg.London 1752. p,206 lq.

An eſtimateof the Manners and principlesof
the Times by the Author of Eſſayonthe Cha-
raâeriſticsetc. Londan 758 p.127 ſq.
Bartels,Ueber den Werthund dieWirkungder

SittenlehreJeſu;und
Necker,Sur P influencedesopinionsreligieu«

ſes,úberſehtvon Ströhlin,Stuttgart1790,

a)Büſchvom GeldsumlaufTh.Il,$,49.
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rendes Hagelſchauer,als dieZüchtigungdes Him-
mels fúr die Arbeit eincstiefund hochgelahrten
Mannes anzuſehenb),ſoadernman hatſichſogar
in manchem Lande überzeugt,daß jemehr Wahr-
heitund Aufélärungunter dem Volkeſichverbreite,
deſioglücklicherdieNation ſeyc), und alſoſich
Überzeugt,daß es dem Staate zukomme,fürſol-
cheAnſtaltenzu ſorgen,wodurch den Unterthanen
dittelund Gelegenheitverſchaftwerden, ihreFás

higkeitenund Kräfteauszubildenund dieſelbenzuo

Beförderungihres Wohlſtandesanzuwenden d).
So hat man pflichtmäßig,von dem beſcligenden
und allgemeinenEinflußder Wiſſenſchaftenund der

Erziehungüberzeugt,Waiſenhäuſererbauetund
wieder niedergeriſſene). Die Väter des Landes

und cdle ParrioteahabenFreyſchulenerrichtet;

habenelternloſe,aufden Gaſſenumherirrendeund
allenLaſternentgegenreifendeKinder,fürdie kein

Waiſenhausoffenwar, inArbeits- und Erziehungs-
häuſeraufgenommen; man hat ſelbſtangefangen,
durch.Mittel, die der menſchlichenNatur mehr,
als die bisherüblichenentſprechen,den der Ju-
ſtizin dieHândegefallenen,verwilderten,rohenLa-

ſicrhafienzum brauchbaren.Mitgliedder búrger-
lichen

b) GöêöttiugiſcheshiſkoriſhesMagazin,Jahrg.Ix. |

€)Ueber Schulen und Schulanſtaltenin Dänemark,
Kopenhagen1789.

à) A. PreußiſchenGeſeßbuchTh.II.Tit.XUL.$, 3,

€)Braunſchweigiſches_Journal, J-1789.
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lichen Geſellſchaftzu machen f);man hataufge-
hérr,durchUniverſitäten,wo nichtganz einzig,
doch ganz vorzüglichfürdieVerbreitungder Wiſ-
ſenſchaftenzu ſorgen;man hat die niedern Schu-
len eben der Aufmerkſamkeitwie Univerſitätenund

Akademienzu würdigenangefangen;Schulmeiſters
Scminarienſinderrichtet;man hatdie Lehrmetho-
den und dieLehrbücherzu verbeſſerngeſucht;man

hathöhereEhre und größereBelohnungden Erzies
herndes Yolks gezollet;man hatden Landpfars
rern dieKunde des Syriſchenund Arabiſchenges

ſchenktund ſicmehr zu Volkslehrernals zu Poles
mikern und gelehrtenTheologenzu bilden ges

ſucht2); man hat mit einem Wort ſichbemühet,
ſowohldie extenſive,wie dieintenſiveAufklärung
zu befördern.Und was wáre, auch beyall’dem
Stumpfſinn und der Sorgloſigkeit,die noch ſo
mancheRegierungin dieſerHiufichtzeigth), nicht

ſchon

f)Howard I. c. dieBemerkungenüberdieZuchthäus
ſerin Holland.

&) Journalvon und fürTeutſchland,J. 1790. S.
205 u. f. Jn mehrernkatholiſchenLänderntvird
nochjetztein liederlicher,fürden geiſtlichenStand
beſtimmrerBurſch, bloßweil er ſehszehenAhnen
hat, einem gelehrtenund würdigenManne vom

Bärgerſtandevorgezogen. Staatsanz.XV. S.

303

hb)Noch gegenwärtiggehtkeinBündner des Studis
rens wegen außerLandes. Bahrdt a. a. O. Th.lk.
S. 32 u. 333. Noch im Jahr 1790 verſprach
man einem Religionélehreroon Barttaus an Eins
künftennichtmehr, alsetwa dex Kutſche:einer

Excellen1
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ſchonfúrdieMenſchheitgeſchehenund vollendet,

hättenhierdurchaus die thärigenund oftſofoſtſpics

ligenBemühungendem gutenWillenentſprochen1),.
Welches Unheilbrachtedie Normalmethodein die

Welt; was alleswurde durchdie öſterreichiſchen
Studienplane,durchſogenannteverbeſſerteLehr-
bücherund durchCenſurenin der Geburterſti>tk),
und was war ſo oftder ErfolgneuerrichteterJns

ſtitute

Excellenzhaben mag. Staatsanz. XV. S.

429 u. 430- Pfarrer, die im Sommer im Auss
lande betteln,um im Winter ihrBrodt zu haben,
Bahrdt a. a. O. Th.1l. S. 233 u. 254. vergl.
mir RisbéckTh.1US. 363u. 364.

Nach glaubwürdigenNachrichtenkann derdritte

Theilder Bauern in Bayern weder leſenno<
ſhre:ben,und nichteinmahlauf dem, zoſten
Dorfe findetman einen Schulmeiſter.Ephe:
meriden der Menſchheit1782 ztesStúk. Man

ſeheauch Galanti Lc. T.UL L.IV. und das,
was Frankvon dem Einſperrender Kinder in den

katholiſchenLändern, in den ſogenanntenKloſters
ſchulenbemerft,in deſſenmediciniſchenPolicey.
Th 1.S.527.

i) Der verſtorbeneChurfäürſtvon Maynz gabbloß
zur Stiftungund UnterhaltungeinerSchullehrer-
akademiefürdas Land jährlichüber z0000 Guls
den aus ſeinerPrivatbôrſeher, Riébe> Th.IU.
S. 307. Und die RegentenOeſterreichshaben
f<on ſeitJahrhundertenzum Behuf des Unter-

rihtsder Jugendund der Gelehrſamkeitübers

hauptmehrKoſtenaufgewendet,als in irgendeis
nem andern teutſchenLande geſchah.NicolaiTh.
IV. &. 642.und Skizzenvon Wien H.6.

k) NicolaiV. XLI. Iÿ.1V,S. 851 (q.u, a, m, a.
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ſtitutezur Bildung der Jugend, ihrerLehrer
und der Volkslehrer,von welchenman ſovielfich

verſprach, und beymerſtenBlickoftmit ſovielem
Grunde ſichverſprechendurfte!

$. 98.

Univerſitäten.— Man ſolltenur zweyZwe-
>e beyErrichtungeinerUniverſitäthaben. Eine

Univerſitätſolltenur errichtetwerden, um dem

Staate zu gelehrtenAemtern brauchbareSubjekte
zu erziehenund dieGelehrſamkeitmit neuen Erfin-
dungen zu bereichern.DererſtedieſerZweckewird
glücklicherrcichtwerden, werden nur die Wiſſen-
ſchaftengelehrc,die der menſchlichenGeſellſchaft
wirklichnüßlihſind; werden dieſeWiſſenſchaf-
ken auf die zwe>mäßigſteArt gelehrt,und werden.

ſieJúnglingenvorgetragen, die den akademiſcher
Vortragzu benußenKenntniſſegenug beſigenund
von Fle1ßund Lehrbegierdebeſeeltwerden a).Den

leßtern

a) MichaelisRaiſonnementüberdieproteſtantiſchen
Univerſitäten,Th 1.S. 184 f. Hufelanda. a.

O. S. 33. AnweiſungfürReiſendeS. 279 u. f.
Catteau Tableau ch,XIX. Charaftereund Anefs
doten vom ſ{<wediſhenHofe.24ſterAbſchn,—

JederjungeMann von Kopf und Erziehungiſt
Metaphyſikerin Edinburg.David Humeveran-
laßtedie Neigungzu dieſemStudium, ſo wie

Cullenund Bla die Chymtein Aufnahmebrach-
ten und ſiezu einem zweyten Lieblingéſtudiumdex

EdinburgerTonangebendenHerrenmachten,Allg,
Litt,Zeit,J,1791, S. 340,
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leßtern jener Zweckeerreicht man niht, wenn man

den Profeſſorenallerhöchſ|und gnädig befiehlt,
Búcher zu ſchreibenb),und einigeAusnahmen ab-

gerechnet,erreicheman weder den erſten,noch den

legterndieſerZweckeda, wo dur<hConcurſeoder

Empfehlungendie erledigtenLehrſtellenwieder be-

ſcßtwerdenz wodie Profeſſorennur Maſchinen in

den Händender Direktorenſind;wo alles unter

einen allgemeinenunabänderlichenPlan gezwun-

gen wird; da, two alleHülfsmittelzur Gelehr-

ſamfeitfehlen;wo fein <hemiſchesLabovatorium,
fein Naturalienfabinet,gar feine oder feine

brauchbareBibliochetc), keinanatom1ſhesTheas
ter, feinbotaniſcherGarten, ganz feinBorrath
von Präparatenund anatomiſchenund chirurgis
ſchenJuſtrumenteniſt;wo inan keinKrankenhaus
findet,das den jungentheoretiſchenArztzumprafsx
tiſchenbildetd); wo es an cinerSternwarte,an
einemofonomiſchenGarten fehlt,und wo den Mane

gelalles deſſenungeachtet,die Lehrernur höchſt
fümmerlichbeſoldetwerden. Und eben ſo wenig
laſſenſichjeneZwe>kevollſtändigerreichen,wo

man der Ferienzu vielehate); wo keinWetteifer
unter

þ) BüſchingswöchentlicheNachrichtenJ.1777.

© AnweiſungfürReiſendeS.37 u. 38. Nicolaf
I. 170 u. 171. IV. S.814 q.

d)Ueber dieEinrichtungkleinerHoſpitälerin mitts

lernund fleinernStódten,Hamburg und Kiel

1789. und NicolaiTh.Ill.Beyl. S. 79 u. f.

©)Journalvon und fürTeutſchlandJ-+1790.S,.
S, 389 u.f.
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unter den Lehrern ſtattfindet,und wo man das

ganze Juſtitut#0vielals nur immer möglichzu cis

ner Finanzoperationantvendet,und zu dem Ende

der Fremden wegenmangelhafteEinrichtungen
unabgeäudertläßt;Sachen nicht lehrt,die nur

fúrden Eingebohrnenſindf), wegen der Sitten-

loſigéeitder Studenten unbekümmert bleibte) und

die Dogmatiknach den Vorurtheilendes Landes

modelt, das den günſiigſicnWerbeplaßdars»
beut11).

$. 99

Akademien— Akademien der {cnen Kün-
fieund Wiſſenſchaftenſindingroßen,mitclernund
kleinenStaaten von Patriotenund Regentener-

richtet,

N)WelchenNachtheildas VerbothauswärtigeUni-

verſitätenzu beſuchenhabenkann. Büſcha. a. O,

Th.l.$.48.

g) PoliticalDisquiſitionsT. UL p 153u. 154.und
St. Pierre Ocuvr,.Polit.T. VIL p.219 1g.

þ) Vonden Univerſitätenüberhaupt:

Köſter, Gedanken von den niedernund hohen
Schulen,Frankfurth1774.

MichaelisRaiſonnement?über die proteſtantis
ſchenUniverſitäten, FranffurthI —1V Th.Frkf.
1769:1776.

Nicolaia. a. O. Th.TV, 2tes Buch, XII,Ab-
{nitt, und

KönigsGeſprächeüberUniverſitäten, Altorf,
1790,
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richtet, und ohnſtreitigi| es, daß Europa einen

großenTheilſeinernützlichenEntdeckungenundder

Fortſchritteder WiſſenſchaftenſolchenGeſellſchaf-
ten ſchuldigiſta). Aber wie ofterrichteteman
nichtAkademien, diebeydem rohenZuſtandedes
Laudesnichtwirken konntenb);wie oft beſtand
der ganzeNusen einerAkademie in cin paar Ab-

handlungen,dienur dem Buchhändler,dem Se-

ßer, dem Korrektorund dem Vallenbinderwirk-

lihnúglichwurden €); wie oftbeſchränktediePen-

ſîon,die die Akademifer erhielten,wie oft ſclbſt
die Verbindung der Mitglieder,dieFreyheitd);
und wurden niht auch oftaufKoſtenweit wichti

gererund dieAufklärungdes Landes weit wirkſa-
mer befórdernderMittelAkademienerrichtetund
unterhalten€)?

$. ICO.

a) ZimmerrnannsgeographiſcheAnnalen H.1. Bür
ſhingsEntwurfeiner Geſchichteder zeichnenden
{dnen Künſte,Hamburg1781, und Anweiſung
fürReiſendeS,23.

b) S.unten den Abſchnittvon Rußland,

c) Risbe> Th.I.S,383 u. 384. und NicolaiIV.

S.701 u, 702,

d) DaherinEnglandkeineBeſoldungenderMitglies
der der Akademien.

€) RNisbecka, a. D. Aber dieſeKoſtenſindoftzu
hochangerechnee.Die Akademie der Juſchrife
ten.foſtetenur 30000 Liv. und die Ernährung
der,- JagdhundeSt, Majeſtät40009 Livresit
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$. Io0,

Schulen — Noch gewöhnlicher verfehlte
man den Zweck, wenn man Rictterakademien exrich-
kete; wenn man die Edelleute als Edelleute und

nicht als Menſchenerzog; wenn man ſchonden

zartenKnaben den Unterſchiedder Geburth ein-

pflanzteund den wahren Maasîab des Menſchen
ihrenAugen entzog: und was kann vollcnds der

Erfolgſeyn,wenn hierPfaffendas Geſchäftder

Ertichunganvertrauct iſt,wenn dcr Knabehier
nurunter Pfaffenuad Adelaufwachſenmuß a).

Noch unvermeidlicherund natärlichermußte
man den Zweckverfehlen,wenn man, wieJoſeph
Il, Gencralſeminarienzur BildungkünftigerGeiſt«
lichenerrihtete. Hier bemächtigtſichauf ewig
der PfaffengeiſtallerZéalinge;hierlebt der Zög-
lingvon der Welt getrennt, fürdie er beſtimmt

iſt;hierwird der Zögl:ngzum ewigenSklaven der

Supertiorenund unfähigauf immer, fürwahre
Aufklärungund Veredelungder Menſchheitthätig
zu wirfen b).

Man hat Schulen, in welchen,wie in den

RußiſchenNationalſchulen, nur das gelehrtwerden

ſell,

Mitder leßternSumme wurden Z00 Jagdhunde
genährt, mit jenerzo Akademiker beſoldet.

a) NicolaiTh.IV. S. 775. 776 u. 782»

b) Ebend.Th,T.S. 139, u. Th:VI. S. 347 u. 348,

ErſterTheil. Q
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ſoll,wasjedemBürgerdes Staats nöthigund uüslich
ſeynfann, ohneHinſichtauf diebeſondereLebens-
art und dieGeſchäfte,dieer etwa erwählenmöchtee),
Man hatSchulen,wo vieleder SchülereineMen-
ge Dingelernen,nur um ſiewieder zu vergeſſen;

man hat Schulen,wo man die Zeitdurchausmor=
“det,und wo das göttlichſteGenie erſtikenmuß d);
man hat Schulen,die nur zum Lediggchenoder
dem Müßiggangzur Entſchuldigungdienen e);
man verderbt es an manchenOrten ſogardadurch,

daß man der lateiniſchenSchulenzu vielehat,und
nur ſelcengewährendie niedern Schulen die Vors

bereitung,dieſiegewährenſolltenf),

$. TOL.

Quellen— Die Quellen,aus welchender
Statiſtikerhopfenſoll,ſindvon hochſtverſchie-
denem Werthe.

Hauptquellenfürihn ſindTraktatezwiſchen
Souverainund Volk; Reichs- oder Landtagsab-

ſchiede;

c) Ebenda.IV. S. 645lg.
d) Staatsanz.H.25. S, $4. vergl.mit S. 522.

AnweiſungfürReiſendeS. 151 u. 162. 329 u»

3309.

€)Henningsa. a. O. S. 157. und über die Erler

nung der Landesgeſetein den Volksſchulen, Leips
dig1789-

€) Nicolai Th,I. ¿S.289 u. 290. und Beyl,
S,103,
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ſchiede;Geſe8eund VerordnungenallerArt, Jn-
ſtrufcionenund Protokolleder Landeskfollegien, und

Traktatemit auswärtigenMächten.Zu den leßz-
tern dieſerUrkunden iſtder Zugangam leichteſten;

der Traktaten,zwiſchenSouverainenund ihrenUn-
terthanengeſchloſſen,giebtes nochviele,deren
Daſcynwir nur fennen. Fuſtruktionenund Pro-
totollepublicirteman nichtimmer und an voll-

ſtándigenSammlungen von Landesgeſczenund

Verordnungen, diedochfaſtallein der Landes-
ſpracheabgefaßtſind,fehltes auchnochſehr.

Die unſchäßbarſtenNachrichtenund glülich-
ſtenAufſchlüſſe,wie jestvorzüglichauh in Hol-
land der Fallif,fönnenStaatsſchriftengewähren,
beſondersBerichtevon Kommiſſionen,diezurUn-
terſuchunggewiſſerTheileder StaatLwirthſchaft
nicdergeſeztwurden; und [wiebelehrendfür den,
der ſiezu benutzenweiß, ſindnichtnur dieApolo-
giender Miniſter,ſondernauchdieſogenannten
Staatsfkalender?

Schriftenúber ſtatiſtiſcheGegenſtändevon
Einländernverfaßt,in Ländernverfaßt,wo Pu-
blicitätherrſcht,und wo der langeArm des Be-

herrſchersund der Miniſternichtgefürchtetwerden

darf;Schriftenvon Männern verfaßt,die mit

eigenenAugen ſahen und Fleis, Gelehrſamkeit
und Prúfungsgeiſt, Patriotiémusund Freymáú-
thigkeitgenug beſaßen,ſindvon nichtgeringerem
Werthe.

DQ 3 Zu
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Zu den Nebenquellenhat man vorzüglich die

Reiſebeſchreibungengezählt.Sammelt aber der

Reiſende Staats - und Landesſchriften,Geſetze
und Verordnungen, theilter Urkunden und Manus-

ſcriptemit,die man im Landenie,oder nur mit zu

großenFeigenblätternbede>t, publicirthaben
würde,ſoſollceman ihm die Ehre nichteinmahl
ſtreitigmachen, ſeineBerichtejenenSchriftender
Einländeran die Seite zu ſtellen.Und wie ſchr
verſchiedeniſ dann auchnoch dieClaſſejenerRei-

ſcbeſchreiber,die feineUrkunden ſammeltenund

mittheilten;wie mächtigverſchiedenein Wraral
von einem Nisbe>! —

Grund:



Staatskunde

der

vornehmſteneuropäiſchenReiche.





Königreich Spanien.

$. I.

Lge— Das KönigreichSpanien erſkre>tſich
vom 36 bis zum 44 Grad Nordbreiteund vom 8

bis 21 Grad Oſtlängevon Ferroa). Spanien
liegtalſoder Breitenach unter einerleyParallels
zirfelmit Sardinien, Neapel:und Sicilienb).Jn
Madrid hältder längſteTag 14 Stunden 36 Mis
nuten und der kürzeſte9 Stunden und 26 Minus
ten c). AlleProvinzen,aus welchen das Reich
beſticht,bildenein treflichverbundenesGanze,und
ebenfoglü>li<vereinigetſinddieinallenWelktge-
gendenund unter ſehrverſchiedenenZonenzerſtreuet
liegendenNebenländerdieſerMonarchie.

Q 4 Jn

a) GatterersGeographieS.182. Auch hierwes
chendieAngabennochbedeurendab. Man vergl.
LopezMapa generalde Eſpaſa,BDâúſchingswds

chentlicheNachrichtenB. 1.S.375.und Theatro
univerſalde ElpanaT.I. p.32.

b) Neuere Staatskunde von Spanien, 2 Theile,
Berlin 1787.Th.T,S. 4. und Theatro Vniverl,
T.il.p.35.

c) KalendarioManualPoróelaiïode 1790.p.8.lq°
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In Nordafrifa beſi6tSpanienOran, Ceuta,

Malillaund Maſalquivir4d); bey Weſtafrikadie

$FnſelnAnnabon und FernandodelPo e); und im

atlantiſchenMeere unterm 27 Gr. zo und 29 Gr.

45 N. B. die canariſchenJnſeln,nur Madera

nichtf).

In Aſiengehörenden Spanierndie.Philippi»
nen 2),dieMarianen oder LadroniſchenJnſelnh),
dieKarolinenund diePalaosoder Pelewinſeln,

wie-

d) Neuere Staatskunde S, 106.

e) NeueſteStaatsbegebenheitenv. Ÿ.1779.S.422.

{) DieſezwölfCanariſchenJnſelnſindCanaria,Pals
ma, Lancerota,Fuerteventura,Ferro,Tenes
rifa,Gracioſa,Jnfiena,Allegranza, St. Clas

ra, Roche und Lobos. Uiſtoryof the Canary
Islandsby Glaſs,London 1764.úüberſ.Leipzig.
1777

&œ)Nach einergewöhnlichenAngabe liegendie !Phi-
lippinenunterm 115: 125 Gr. O. B,.u. 17 bis
19 Gr. N. B. Hiſtoire generaledes Voyages
edit de Hollande T. XV. p. 1. ſq. RaynalHis-
toirephil.et pol.T.IIT. p.8$o lq, Sprengels
Beyträgezur Länderund VölkerkundeTh.1. S.
x u. f. Ehrmann, Bibliothekder neueſtenLän
der :-und Völkerkunde,Th.il.S. 65.78. u. a.m.

a. St. und Bernſtein, oſtiadianiſcheErdbeſchrei:
bungS.189 q,

h) Unterm 13-22Gr.N. B. Bernſteina, a. O,
S. 249 q. RaynalT.IIL p.4c0 q. His-
toire generale1,c. und Ehrmann Th,Ix,
S. 79.
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wiewohl die beyden legtern Juſfelgruppenmchrdem

Nahmenals der That nach1),
Und in Amerika,deſſengrößterund ſchönſter

Theil ihnen unterworfeniſt, theilenſichihre
Befizungenin dieauf den JnſelnWeſtindiens,in
die in Nortd-, und dieim ſüdlichenAmerika, Die

SpanierſindHerrender JuſelCuba, Portorico,
einesTheilsvon St Donungo, und mehrererder

KaraibiſchenJnſelnk). Jn Nordamerika bes

ſienſieAltmexikooder Neuſpanien1), Neume-

Q5 xifo

i)HiſtoiregeneraleI.c. SprengelsBeyträgeTh,
10, und Keates Account of the Pelew Islands,
London 1788. Man vergl. Aſia and its Islands

accordingto d’Anvilledevided into Empiresetc.
in Faß Indies and an exa delineation of allthe
diſcoveriesmade in the Eaßern Parts by the Eng-
liſh under CaptCook. 4 Stûf und A Chart
of the World upon Mercators Projeâion, De-

ſcribingthe Tracts of Capt,Cook in the Years

1768.69.70. 71 and in 1772— 75 with the
New Diſcoveries,

k) Cubaliegtzwiſchendem 20: 23 Gr. N. B, und
dem 294 bis 3c5 Gr. W. Länge. Portorico
unterm 18 Gr. N. B, und Hiſpaniolauns
term 17 Gr. 37 bis zum 20 Gr. N. B. Diecio-
nario Geografico- Hiſtoricode las Indias Occi-
dentales0 Awerica. Por el Coronel D, Ant,
de Alcedo,L-1V, T, Madrid 1786- 1748, De-

ſcriptionof the SpaniſhIslandsand Settlements
on the Coaſt of the Weſt- Indies by Th, Jeffe-
rys, London 1762.und The hiſtoryof America

by RuilſelVI. 517 lq.
h)Liegtzwiſchen7 Gr. 3z0/'bis25 Gr. 4 M. N, B,

RobertſonsGeſchichtevon Amerika,L1.Theil.
RaynalT, LIT,und NoticiasAmericanasetc, ifa,de1
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xifo m), neb| Kalifornien n), Luiſiana0) und

auch Floridap); und ohngeachtetauch ganz
Sáúdamerika,nur einTheilvon Guiana q),Bras
filien,den ſüdlichenTheilvon Patagonienund
das Feuerlandausgenommen; dem Spanier un-

terworfeniſtr),ſobehaupteter dennoch, mit den

raſenden

drid1772. Ueberſ.D. A.de Ulloaphyſikaliſcheund.

hiſtoriſheNachrichtenvorm ſädlichenund nordöſtlis
cen America,von J. A. Dieze,Leipzig1782.2Th.

m) Robertſona. a. O. und Raynal Î,c.

n)

0)

P)

Unterm 23 bis 24Gr. N.B. AußerRagnalund
RobertſonBurrialNoticia de la California,Ma-
drid I-III T,1757Uu.1758.überſeßtvon Adelung,
Lemgo3 Th. 1769u. 1770. BegertsNachrichten
von derAmerikaniſchenHalbinſelKalifornien; und

Chapped’ AuterocheVoiageen Californie,Paris

1772.

ChampignyEtatpreſentde la Louifiane,A la

Haye 1776.
Raynal ‘T.IIL.

q) Hartſink Beſchryvingvan Guiana of de wilde

x)

Kuſt in Zuidamerica T.I. p. 146u. 147.

Neuere Staatskunde von SpanienTh.Il,S.
347 (q. Die einzelnenLänderdes ſüdüichenAmes
rikabeſteheneinergewöhnlichenEintheilungnach
aus 1)Darien oder dem Jſthmusvon Amerika,
2) Terra Firma oder den ProvinzenNeu : Gras
nada , Neu

-

Karthagena, St. Martha , Rio de

la Hacha,Venezuela,Carraccas,Cumano oder

Neuandaluſien, und dem ſpaniſhenGuiana. 3)
Quito,4) Peru, 5) Chili, 6)Paraguay. So
aber theiltdieRegierungnichtund ganz ſo thei-
len auchnihtmehralleGeographen.W. Ruſſel

Hiſtoryof America 1 c, S, GiliiSaggiodiſto-
r1a
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raſendenSchenfungsbullenPabſtAlexandersVI. in

der Hand, alleInſelnim magellaniſchenMeere und

in der SúbſeeſeycuauchnochſeinEigenthum.Aber

England,Holland,ſelbſtdas zur Mutterkirche

gehörigeFrankreichUnd vorzüglichdieKrone Eng-
land hatjenenBullenſokräftigwiderſprochen,daß
man nureinen einzigenHafen auf einer der Falk
landéeinſelnzu jenemLänderkoloßnoh hinzurechs
nen darf5s).

$. 2.

Grenzenund Nachbarn — Die pyrenäi-
ſchenGebirgeund das Meer von Biscayabegren-
zenSpanienim Norden ; das micrelländiſcheMeer

befpúltſeineöſtlichenUferund nebſtdem atlantis

ſchenOcean auchdieſúdlicheKüſte,und nur im

Weſteniſ politiſcheGrenzeſoweit als das Königs
reichPortugalreichta).

So hatder Spaniernur ¿zweyNachbarn, ſo.

hater nur zweyMächtezu fürchten,von welchen
er

ria americana 0 fíaftoríadi Terra firma. Ro-
ma 1780 Ueberſeßtim Auszuge,Hamburg1785.
Hartfink L c. p.147 ſq. Beyers Reiſenah
Peru, Nürnberg 1776. Vidaure Compendio
dellaStoriageograficaetc, del RegnoChili.Bo-
Jognai776.úberſeßtvon Jagemann,Hamburg
1782. und T.Molina Saggioſullaflorianaturale
delChili.Bologna1782.

s)RaynalT.If. p.80. SprengelsGeſchichteder
Falklandsin‘eln, in deſſenBeyträgenzur Völker-
und LänderkundeTh.L

a) GattererS, 182 u. 183,
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er zu Lande angegriffenwerden kann. Aber dem

einen dieſerNachbarn,gerade demjenigen,der
ſtundlicheinfallenfann,iſer weit úberlegen;und
wegen der ſhüßendenſteilenPyrenäenbedarfer
— vollendsjeßtbeydem großenpolitiſchenErd-

beben,gegen den zweytenmächtigenNachbarnur
einesſchwachenCorps,

Wohliſtder BritteBeſitzervon Gibraltarund

wohl finddie ſüdlichenKüſtenfür Landungen ſo

treflich, aber wie leichtiſtes denno<h dem Spas-
nier, dieHerrſchaftder, den atlantiſchenOcean

mit dem mittelländiſchenMeer verbindenden,Stra-

Ke von Gibraltarzu behaupten;wie leichtiſtes
ibm auch hierfürſeineSicherheitzu wachen b),
und welchegrenzenloſeAusſfichtzur Fiſchereyund

zum Welthandeleröfnenihm dieFluthen,dienach
allenGegendenhinſeineKüſtenbeſpülenc).

Eben ſoglü>>li<ſinddieGrenzender ſämmt-
lichenNebenländer;faſtüberallNaturgrenzen.
EbendieunbeſchränktenAusſichtenzum Welthan-
del in Aſienwie in Amerika. Und der wildeNach-
bar in der neuen Welt kann nieſchrecken; derGeiſt
der Freyheitwird erſtin fernerZukunfcvon dem

vereinig-

þ) Derrotero de IasCoſtas de Eſparíaen cl medi-
terraneo y fu correſpondientede Africa. Para

inteligenciay uſo de lasCartes e fericaspreſen-
tadasal Rey. P, D. A. Valdes;y conſtrucdasde

Orden de S. M. P. D. Vincente Tofino de San

Miguel,Madrid 1787.

€) Crome EuropensProdukte,ZteAusg. Th.1.
S,107 u. 108.
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vereinigten Amerika zu den Koloniſtenhinüberwe-
hen; ohne die zerſtöhrendſtenRevolutionen wird

feinEuropäerauf Koſtendes SpaniersſeinGe-

biethinAmerikaerweitern.Der AfrikaniſchenRäu-
berbandenfann man ohnegroße Anſtrengungſicher-

wehren— was wäre denn auchverlohren,würden
dieBeſißungenaufder KüſteAfrikaszum Rauve der

Raubneſter?— und nur im Bunde mit mächtigen
EuropäernkönnendieKönigeder Philippinendes

SpaniersfurchtbareNachbarenwerden d).

$. 3.

Größe — Die Größe Spaniensohne die

zum Reichegerechnetenbaleariſchenund pythyuſi-
ſcheuJnſelngiebtBüſchingauf ‘500, Tempel-
mann auf 92634und Lopezauf 9277 geographi-
ſcheQuadrakmeilenan; und das Areal jenèrJn-
ſelnbeträgtnachTempelmanngerade 1262 Qua-

dratmeilena). Die Längewird auf 1 zo, die

Breiteauf 132, und der Umkreis auf 600 treut-

ſheMeilengeſchästb). Wählt.man LopezAn-
gabe

d) BourgoingNouveau Voyageen Eſpagneou ta-

bleau de Petat aQuel de cette Monarchie du

Cheval, Bourgoing,IL V, Paris 1798.überſeßr
Jena, 2 Th. 1789. Th.1.S. 366.

a) Gatterera. a O. S. 183. und Neuere Staats-
funde Th.1.S. 4. Mallorca hältoder ſollhal
ten $85Q. M. Minorca 30. Neuere Staatskuns
de S. 71.72 u. 73. und Deſcripcionesde las js-
las Pithiu(asy Baleares,Madrid 1787. 4.

b) Ebendaſ.S. 4. Einigeſehrvon den im Text ans

gegebenenAbgabenabweichende,ſieheTheatro
univerſalde EſpañaTI. p.32 u. 33-



254 I. Spanien.

gabe als die richtigere, ſo wäre Frankreichum

6923 Quadratmeilengroßerals Spanien c).
Von den ſämtlichenProvinzen,aus welchen die

Monarchiebeſteht,hat Neucaſtilienden größten
Umfang ; Leon,Altkaſtilien,Aragonien,Galicien,
Andaluſienund Catalonienſinddie größerenven
den übrigenProvinzenund Aſturien, Biëcayaund
Murcia gehörenzu denProvinzenvom kleinſtenUm-

fanged).

Nach GatterersKlaſſifikationiſtSpanien ein

Land der fünftenGröße; nimmt man aber, wie
der Statiſtikeres ſollte,alle Länder zuſamnen,
úber die der ſpaniſcheSceptergebiethet,ſoiſ der

Monarch Spaniens Herrübex einenLäuderkoloß
der erſtenGröße.

Die ZahlderPhilippinenwird auf 120 ange-

geben.Vonzwanzigder größernbeſizendieSpa-
nier dieKüſtenwirkli<h,und Magindanao, die

zweytein Hinſichtauf Umfang, ſoll122 See

meilen {breit und 166 Seemeilen lang ſeyne).
Der Ladronen zähltman dreyzehen;Guam, die

wichtigſtedieſerJnſeln,hat ctwa 40 Meilen im

Umkrceiſe,

c) SchlszersStaatsanz.H.46.S. 131.

4)eee
StaatskundeTh.T1.S. 16. 24. 34. 87.

. u.a.m.a. St. und AtlanteElparïolpor D,
ß:/EſpinaleyGaféfaT,T- XIII, Madrid 1778-
1787. T.IV. 8. VII.2. XI. 8g.XIL. 201 und

202. u. a. m. a. St.

e)PagesReiſenum die Welt Th.TL.S.140. Neues

re Staatskunde Th.1. S. 250. und Beyträge
zur Litteraturund VöilferkundeTh.L S.126.
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Umkreiſe,und beydeJnſelgruppenſindvon grs-
ßerm Umfangeals Spanien,Frankreichund Jta-
lienf). Von verſchiedenerGrößeſinddie cana-

riſchenJnſeln£); von unbedeutendemUmfangedie

InſelnAnabon und Fernandodel Po; Oran if
uur Stadt und Feſtungund die úbrigenVeſizun-
gen in Afrikanur Feſtungenund Waffenplägeh),
aber unermeßlichgroß ſinddie Beſikungender
Krone SpanieninAmerika.

Die wichtigſtender JnſelninWeſtindienaUein,

würden,wärenſievereinigt,ſchoneinanſehnliches
Reichausmachen. Cuba, größerals England,
giebtman eine Längevon 1 50 geographiſchenMei-

len,und eineBreitevon 40 bis 50Meilen; Por-
toritoiſtohngefährſogroßwie Corſika; Hiſpanios-
la faſtſogroßwie Jrland, und zwey Drittel von

der Jnſelgehörenden Spaniern; Trinidads Länge
wird auf 02 Meilen und ſeineBreiteauf45 berech-

net, und dieFnſelMargaretha,weit kleinerwie

jene,ſoll15 Scemeilenlangund ihrerſe<sbreit

ſeyn1.

Das

f)Ehrmann Th.11.S. 79. BourgoingTh.2. S,
358. und'Neuere SraatékundeS. 278.279,

g) IT.de Viera y ClavijoHiſtoriageneralde lasIs-
lasde Canaria T.1. Pe:2-4.

h) Neuere Staatskundevon Spanien Th. Il. S,

249 ſq.und RaynalT. IV. neueſteAusgabe.

i)Neuere StaatskundeTh.II.S. 324. 326.327.
Raynallc. T. IT. und eben deſſelbenEſſai ſix
l’adminiſtrationde St,Dominguep. 3,
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Das Areal der Beſikungenin Amerika fann

aus mehr als einerUrſachfeinGeographauch nur

ohngefähxbeſtimmen.Von ganz ungeheuremUm-

fang ſinddieſeBeſißkungenund ſieœürden das

ſchonſeyn,hätteSpanien auch nichteinen Fuß-
breitLand im ſüdlichenAmerika. Altmexikoallein
dehntſichin cinerLängevon 450 Meilen aus, bey
einerwiſchen20 und 130 geographiſchenMeilen

wechſelndenBreite;Louifianaalleiniſtauf vierhun-
dert Meilen breitk) und das einzigeFloridahat

beynahecinen Umfang wie Großbritannien,die

grófitederInſelnEuropens1).

$. 4.

Boden. Spaniengehörtzu den mit Gebir-

gen reicli<}|verſehenenLändern. Außer den Py-
renêéenzichtſicheinKettengebirgedur<hdie Nord-

hälfteund ein anderes ia der Südhälfte;mau er-

bli>thohe,zum Theilmit ewigemSchneebedeckte

Gebirgeaufder Südküſte;das KantabriſcheGe-

birgeunweit der Nordküſte,und Dutchkreuzungen
von Bergkettennach allenRichtungenim Junern
des Landes. Nur Eſiremaduraund Neukaſtilien
fann man ebene Ländernennen a).

Aber

k) RaynalI.c,und NeuereStaatskundeTh.11.S.
330. u. a.m. a. St.

1)Man berechnet das Areal von Floridaauf 4400
Quadratmeilen, und BüſchinggiebtGroßbritan-
nien 4156; doh Tempelmann um mehrals 300
Q. Meilen mehr. Neuere Staatskunde Th.ll.
S. 346.und Gatterera. a. O. S. 382,

a) GatterersGeographie-S.183 u. fe
LVon
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Aber das ſoſehrgebirgigteLand iſtweitnicht
ſobewäſſert, als man erwarten ſollte,Zroarhat
es ſehsFlußfigebiethe, aber vierederſelbengeho-
ren dem SpaniernichteinmalzurHälfte;da, wo

der Duero, der Tajo,dieGuadiana und der Mins

ho erſtrechtreichan Waſſerund nüßlihwerden,
werden ſiezum Eigenthumedes Portugieſen.Nur
den Ebro in Nordoſtenund deu Guadalquivirin

Südweſtenbeherrſchtder Spanier bis zum Aus-

fluß;das Gebiethdes Erſtern,deſſenfelſichte
Uferdie Schiffahrtgefährlichmachen, beträgt
1225 teutſheOQuadratmeilen,und das Gebieth
des Lestern,aufdem man ehemahlsbis nach Co-
runna fuhr,nur 942. Auch nichtcinen einzigen
See von BedeutunghatdieganzeMonarchie,aber

deſiomehrereſogenannteAlbuferas.Vald zählte
man 250 Flüſſeund Bäche,baldnur 1co0 teni

ger, beſonderstoenn man im Sommer zählte;und

faſteben den Mangel, den das Landau Flúſſenleia
det, leidetcs an vielenOrtenan wohblſchme>kendem
und geſundemWaſſcr;der weitentferntwohnende
begütcrcteSpaniermuß ſichſeinTrinkwaſſeraus
dem Ebro bringenlaſſenb).

Die

Von denGebirgenund Eboönendet einzelnot
Provinzen,ſeheman Twiſs Travels p.206 ſq.
Swinburne ‘TravelsthronghSpainin the years

1775 ct 1776.London 1779. p.318. und bes

ſondersAtlanteEſpanol.T.11. p.7. T.III.275.
T.IV. p.11u.12. T.VIIL p.6.und T.X. p.8,

b) Theatro univerſaldeEſpartaT.I.p.67.69.71.78
79. Lettersconcerning,theSpaniſhNation written

EÆrſterTheil. R ad
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Die feuerſpeyendenBergeund der 1904 Toi-

ſenüber das Mecr erhabenePicohaben nichtnur
dieJnſelTeneriffa,ſonderndie ſämmtlichencana-

riſchenJuſelnin allgemeinſtenRuf geb-achk.Auf
der JnſelFernandodek Po und Anabon wechſe!n
Thâler,Bergeund Hügel. Die Philippinenbc»

ſigenFlüſſe,aufwelchenmantief ins Landhinein-
fahrenkann. Moauillaliegtzwiſchenzwey mit ein-

ander verbundenenund der Skadt unaufhörlichden

UntergangdrohendenfeuerſpeyendenBergen; durch

Magindanaoläufteine anſehnlicheBergkettehin-

durch; und faſtüberallauf den Philippinenſindſo
hoheGebirge, daß ſieden Eingebohrnendietreflich-
ſteSchugwehrder Freyheitgewähren.Die Ma-
rianenentſprechender Nachbarſchaftvollkommen;
‘aber fieſinddochweit nichtſogebirgigwie die

Philippinenc).

Cuba

at Madrid duringtheyears 17Goand1761.by E.

Clarkc,London 1763.Teutſchvon J.T. Köhler
Lemgo 176=-.S. 610. Etat preſentde l’Eſpa-
gne etc, Par MriP Abbé de Vayrac Amſter.
dam 1719. 3 Tom: T.I, p.42. Maffon de Mor-
villiersAbregé elementaire de h Geagra-
phieuniverſellede l’Eſpagneet du Portugal,
Paris 1776. p. 5. LarrugaMemorias pO-
Jiticasy econoinicás ſobrelcs frutos,comercio,
fabricasy tinas de EſpañaT.I- VI. Madrid

1787 q. T.I. p.10 ſq.und T.V. p.91. und

DalrympleTravels thraughSpainand Portu.

gal,London 1777. pþ.14.

©)Vieray ClavijoLc. T.I. p.16 ſq. RaynalIc,
T.1V. und Ehrmanna à. O. Th. II. S.72 u.

#23.BourgoingTh.111,S, 339. und Rayval],c,
"T.TIL p.417.
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Cuba hat unter allen ſpaniſchweſtindiſchenJn-
ſelndiemehreſtenBerge, Sie befindenſichſämmt-
lichim Jnnern; keinervon ihneniſ hochund an

den Küſteniſtdas Land ſehrniedrig,an den mehr-
ſtenStellenſelbſo niedrig,daß der Boden mit
der Oberflächedes Mecres gleichzu liegenſcheint»
Aber treflihbewäſſertſollenfaſtalledieſeJnſelù
ſeynd).

FloridahatflachesniedrigesLand bis tiefim

Snnern, wo dieApalachesſicherheben. Noch
kieferund niedrigeriſtder Boden bcymAuêfluß
des Miſſiſippi,ſotiefund niedrig,daß die Ges

gendenweit umher unter Waſſerſtehenund die

Landungenſehrſchwerwerden. Nach Weſtenund
Norden erbli>ktman ebenfallsunabſchbareEbe-
nen und nur hieund da erhebtſichein einzelnſes
henderBerg bis tiefgegen Weſtenhin, tvo dieho-
hen GebirgeNordamerikas anheben. Und aus

hohemund ungleichemLande,wie inPeru,beſteht
der Boden Neuſpaniens,Neugaliciensund Neu-
biscayas.Doch ifdieganzeKüſte,welchelängſt
der weſtlichenSeite von Carthagenahinaufnah
Louiſianaſichzieht,ſoflachund niedrigals die

von Cuba e).

Panamaiſ reichan Gebirgen.Die nörds
licheKüſtevon Súdamerikaüberhauptiſtvon ges

wöhnlicherHöhe; in den innerenGegendenerheben
N 2 ſich

d) Ulſoada.à.O. S.43. RyeſelLec.und RaynalEſ
ſaiſur I’Adminiftrationde St. Dominguep, 4,

e) Ryſſel|,e, und Ulloaa,a,O. 4terAbſchn,
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ſichmittelmäßigeBergeund auchſohoheKetten-

gebirge,daß der Hige des nahenAequatorsun-

geachtetein ewigerSchnee die Gipfelderſelben
de>t. Im weſilichenTheildes ſüdlichenAme-
rikas triftman allcsvereinigtan, doch ſind
dieniedrigſtenGegendènnichtganz ſo nicdrigwie
dieKüſtenCubas. Der Strichvom 7ten oder

gten Gráâdnordwärtsder Liniebis zum 26 oder

28ſtenGrad ſüdwärtsiſtſachund wo die Ebenen

ſichendigen,da fangendie Cordilleras,da fängt
einVoden an, der einzigin ſeinerArt iſ; hier

giebtes drey Stuffen der Höhe des Landes;
man trifthiereine Maſſeauf die andere gethür-
met; man trifthierzwey Welien» dieeinein der

andern f).-

ZahlioſeStröme,Flüſſeund Bächedurchkreu-
hendieBeſibungender SpauierinAmerika. Flo-
rida hatcincngroßeninländiſchenSee und Flüſſe,
dieinOfen und Weſtenſichergießen.Die ungé-

heurenEbencn Louiſianaswerden úberallvon Stró-

men und Vächendurchſchnitten, dieſichzuſammen
vereinigenund in deu Miſſiſippiſchergießen.Louis

fianaalleinhat mehr als �e<8 ſehrbedeutende

Flußgebiethe.NeumexicobeſißteinegroßeMen-
ge inländiſcherSeen und Strôme, die nachallen

Weltgegendenhinlauefn.Jn Terra Firmahaben
derRio Grande und der Oronofo, die beydeim
Norden ſichergießen,das großteGebieth,und

¿ahlloſeBâcheund Flüſſe,die alle mit unglaubi-
ger

©)Ulloaa. a,Ô.
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ger Heftigkeit und tobendſierWuth dahinſtrómen,
entſtezenüberallin den hohenGegendendes ſüdli-
<cn Amerikas£).

$. 5

Klima — Die Nähedes brennendenAfrikas,
dieGebirge,ihreHeheuid ihrLauf,-dieWälder,
die der Boden trägt,und die Meere, deren Flus
thendieKüſtedes Landes beſpühlen,haben den

größtenAntheilan der Beſtimmungdes Klimas

Spaniens. Daher nichtnur ein ander Klima

im Norden, ein anders im Jnnerndes Landes,
ein anders im Süden a); daher ſelbſtder

Wechſeldes Klimas von Provinzzu Provinzb),
einWechſel,der dem Wanderer höchſtauffallend
iſtauf dem Wege von Catalonien ua Valen-
ciac). Galicienund Catalonien,deren Klima ſich
am ähnlichſteniſ,hatdaherfeuchteund falted),
Murcia heißeund trocéeuee) und Aragonienreine
und geſundeLuftf), Toledoleidetvon der uner-

N 3 träg-

g) Ulloa a. a. O, und RyllelLc.

a) GatterersGeographieS. 186.

b) Abregéelementaireetc, P, Maſſon de Morvil-
liersp.4.

ce)Swinburne Teavels throughSpainp.86.vergl,
mit p. 317 u. 318,

d) Maſſonde MorvilliersI.c. p.4.

e) AtlanteEſpaniï'olTk p.7.

f)Ibid,T.11, p.8.
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träglich�ten Hiße €); Madrid, die Stadt tie

die Provinz, hat ein ſchrungeſundesb) und Bar-
celonadas heilſamſteund angenehmſteKlima 1).

Jm größtenTheilder MonarchieiſtderNegen
ſelten; im Jnnerndes Reichsſoſelten,daß ohne
den ſtarkenThau und die herbeKälteder Nacht
alleKräuterverwelkenmüßten; ſelb dieMorgens
fälteam 29 Jun.zu Cordova war Dalrymplen
höchſtempfindlichk). Jm größtenTheilder Mos

narchieiftſtrengeKälteunbekannt; ſeltenſiehtman

Eis, die Gebirge ausgenommen faſtnirgends

Schnee, und im Súden überallſo ewig blühende
Fluren,daß dieMönche in Sevillazur Betglocke
liefen,als 1756 ein Schneefiel;aber unerträg-
lichiſtdieHie in allenmittäglichenProvinzenzur
Zeitdes Sommers 1).

Hé<| vartheilhaftfürdas Thiers wie fürdas

Pflanzenreichiſtdas Klima der canariſchenJnſelnz;
auch hierârndtet der Landmann zweymahlim

Jahrm). Anabon und Fernandodel Po haben
warmes

g)Larrugalc. T.V. p.gru,92.

h) IbidemT.L. p.8 u. 9.

i) A Journeyfrom London to Genoa throughEng-
land , Portugal,Spainand France, By I. Ba-

retti 3 Ed. in IV.Vol, London 1770. T.1V.

p-76u. 77,
Kk)Travels throughSpainand Portugal.By. IL.W.

Dalrymple.London 1777. p-.3 u. 4.

1)Maſſon de MoryvilliersLc. p. 4.

m) Glaſshiſtoryof theCanary Islands,
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warmcs ZnſelélimamitVerg- und Thallufk.Das
Klima der Marianen gehörtzu den vorzüglichſten,
und auch auf den Philippinen,die der Lagenach
ſehrheißesKlima habenwürden, athmet man

ewigeFrühlinggluft,dieman den beſtändigenTags«
und Nachtgleichen,dem häufigenRegen und den

Scewinden verdanftn).

Ebenſo begünſtigendfürden Anbau der edel«

ſtenProdukteiſtdas Klima derJnſelnWeſtindiens.
Dochiſ zu HavanadieHitzenochweit ſtärkerwie
zu Panama 0). Der größteTheilMexikosliegt
unterder heißenZoneund das Klima,das mit den

verſchiedenenGegendenwechſelt,iſtauf der Oſts
füſtefo heißals feuchtund ungeſund,weniger
nachtheiligauf den Küſtenan der Südſeeund
angenchm und fruchtbarim Jnnern des Lan-
des. Neumcxikoerſtre>tfichdurch den ſchón-
ſtenTheitdes gemäßigtenErdgürtels;unter dem

HinmelFloridasgedeihendieedelſtenProdukteder

Provenceund Ftaliens,aberinLouiſianaherrſcht
nichtnur dieſchre>li{hſteHißze,es wechſelnauch
dieheißeſtenSommertage ſelb mit teutſchenJa-
nuarstagenz dieWindedrehenſichhierbeſtändig';
auchdie kleinſtePromenadekaun vier, durchKälte
und Wärme höchſtverſchiedeneGegenbeuzählenund

N 4 faſt

n) RaynalI,c, T.IV, dieneueſteAusgabe.

0) Panes Reiſenum die Welt a. a. O. Raynal
T.III. und neuere StaatsfundeTh. Il,S, 262.

p)Ulloa NoticiasAmericanas, dieUeberſeßung
Pp:49-
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faſtalljährlichfalleneinigeOpferdurchdie ſoge-
nanntenSonnenſticheq).

Panamas heißesKlima i höchſtungeſund;
die Stadt Panama war immer nichtnur fürden
Ausländer,ſondernſelbſtfürdie Eingebohrnen,
{vas Baravia fürdieEuropäerinOſtindieniſt;und
das ſüdlicheAmerika hateinKlima, das im Gan-

zen genommen dieauffallendſteAehnlichkeitmit der

Beſchaffenhcitdes Bodens zeigt.Mantrifc nicht
nurnichtin allcn Gegendender brennenden Zone
die nehmlich- große Hitze;man triftnichtnur

in einigenderſelbendieLuftder gemäßigtenZone
und in Gegenden der gemäßigtendiebrennendeHi-
$e der heiſſenZone; man fann auc) in ein und

demſelbenLandedie Schönheitdes Frühlingszu
ebender Zeitgenießen,wo der naheNachbarvon
rauherWitterungund der Kältedes Winters lei-

det;man wandert aus einerGegendin diezunäch>
liegende,und man glaubtdurcheinenFeenſtabin

einemehrals hundertMeilen weit entfernteWelt
verſetztzu ſeyn7).

5. 6,

MNaturanlage— NirgendshatdieNatur
ihreGaben verſchwenderiſcherausgetheiltwie in

Spanien. TränketderMenſchdiedárrenFluren,
und

q) RyſſelHiſtoryof America , Neuere Staatskundo
Th.1l.S.330. 342 : 346. und vorzäglihUl.
loa NoticiasAmericanas,zterAbſchn,

r)Ulloa1c,
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und weiß er einige wenige ſumpfigeGegendenzu
trocénen, ſoiſdas Land von einem Ende biszum
andern das Paradiesder Erde, Keines der Lán-
der Europensfann ſihmit Spanien meſſcn;fkei-
nem Lande der Erde, vongleichemUmfange,gab
dicNetur mehr, als fiein den ſüdlichenProvin-
zendieſesReichesüberallmit freygebigſterHand
ausfſtreuete.

FúralledreyNeicheder Natur iſtSpanien

gleichſchrgeſegnet.Die herrlichſtenHolzungen
wech{elnmit den reizenden,dieMühe des Land-

manns dreyfachlohnendenThälern; dieHôlftedes
Reichsdet der wohlthätigeEſparto.Blumen und

aromatiſcheKräuter, dieſchóneAloeund dieAnanas,
diebeſtederFrüchte,und Feigen,Citronenund Wein-
trauben der edelſtenArt wachſeninMenge ; überalk
bedarfes nur der unbedeutendſtenMühe, um al-

les, ſelbdie“Kräuterund PflanzenJndiens zu
erzeugen,und auchda, wo dieverwilderteNatur

den trägenVewohnerabſchre>enkonnte,lohnten
augenubli>lihkeimendeund reifendeFrüchteſelbſt
den erſtenAnbau a).

Carthagerund NöomerhabendieGebirgenoh
langenichtan edlernMetallen erſhöpft.Die ſüd-
lichenProvinzen,Arragonien,Catalonien,Va-

R5 lencia,

a) Twils travelsp.218, SJennesa. a. O. S. 177
u. 178 Swinburne Î,c. p, 93. Larruga lc,
T.1. p.43ſq.und T.V. p. go q. p. 1S1 hq,
Atlante EſpartolT.1IT, p. 275-277. u, a. m.

a. St, BourgoingUcberſ.Th.11,S. 115. u, €
1 a m, a. St,
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lencia, Cordova und vorzúglih das Königreich
Jaen ſindreichan Metallen allerArt. Spanien
hatGold und Silber,hatEiſen,Bley,Kupfer,
Zinn und Que>ſiſberin großerMenge, und

Alaun, Salpeter,Schwefelund Salzim größten
Ueberfluß.Schonzu den Zeitender Araber wa-

ren dieRubinen von Malagaund Bejarund die

Amethyſtenvon Carthagenaim gréßtenRuf. Kein

Landder Erde hatſovieleund ſoverſchiedenemine-

raliſcheQuellenund Bäder, und zum anſcheinend

größtenUeberflußfügtedie Vorſehungzu den ſs
ſchönenals mächtigenWaldungennochStcinkohlen
hinzub).

Gerade jenesReichderNatur, zu dem der Bes
wohnerdieſesgeſegnetenLandes ſelbſtgehört, iſt
ihm das unbekannteſte,aber auchbeydieſerDun-
felheitiſtdiezärtlihſeSorge der allgemeingüti-
gen Mutter unverkennbar. Spaniens ganzer

ReichthumbeſichtinGeſchenkender Natur und um

wie vielgeringerwäre der Werth dieſerSchäße,
wáre Spaniens Boden und Klima der Viehzucht
wenigergúnſtig,als er es wirklichiſk.AlleGat-

tungen von Thierengedeihenhierglüli<h.Die
ſpaniſchenSchaafe,Pferdeund Mauleſelgchören
zu den beſten,diewir kennen.DieSchweinevon

Alpujarrasſindvortreflih,Will nur der Spa-
nter,

b) AtlanteEſpanolT.IL p.g. T.IV. p.12

-

14.
T. VIII.p,6u. 7. T. XI, p. 10. und T.XI, p
304 u. 305. Theatro univerſald’Eſpañap,
162 -

172. LacrvgaI. p. 33 q. und TV, p.
T21 ſq.Swinburne I,c, p.290 1,291.
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ujer, ſobedarfer weder des Holländernochdes
Jrländer,um ſeineFlottezu verſorgen,Die

wohlthätigeBiene findetúberallihreNahrungund
Wild allerArt nährtdas Land in großerMenge
Auch bis aufdieBewohnerder Fláſſeerſtre>tſich
dieverſchwenderiſcheSorge. Die herrlichenFo-
rellen,Lachſe,und eineMenge anderer Fiſcheder
verſchiedenſtenGattungentriftman in den inläns
diſchenGewäſſernbeſondersin dem Tagus ; ſelb
bis aufhundertund funfzigGattungenlieferndie
Meere, die dieKüſtebeſpúlen,und geradedas

fiſchreicheNordmeer , oder das Meer von Bigcaya
liefertdie{ä6barſtenc),

Eben ſogütig,wie im Muktterlandezeigt|<
die Natur dem Spanierfaſtin allenſcinenNebens
ländern. Die canariſchenJnſelnund. auchdieJn-
ſelnAfrikashabendietreflilhſtenAnlagenſowohlfür
das Thier- wie fürdas Pflanzenreichld. Unter

dem Himmelder Philippinengedeihendie edelſten

ProdufteallerWelttheile.Nur die Kultur der

Schaafehatgegen Feuchtigkeitzu kämpfen;alle
andere zahmeund wildeThiere,beſondersdieBüf-
fel,gedeihenſehrglücklichund vermehrenſichauf
eineunglaublicheArt ; eben den Ueberflußan Fie
ſchentriftman überallan den Küſten;Gold, Eis

ſen,

c)Larruga'T.T.p.70 ſq,Theatro univerſalde
EſpaſaT. E p, 116- 118. Vorzügli<hBowles
Introduciona la Hiſtoria naturaly a la Geogra,
fiafiſicade EſpaiîaMadrid 1775.

d) RaynalT, LV. und Glas Hiſtoryofthe Canary
Islands.
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ſen,Kupfer,Schwefel,Salzund Marmor, ingro-

ßerMenge, findetman im Junnerndes vulkaniſchen
Bodens, und cbenſogeſegnet,wenigſtensfürdas
Thier- und Pflanzenreich,ſinddieMarianen.

Undtoas allesgab nichtder Himmelauf den

InſeluWeſtindiensund auf dem Theiledes
feſficnLandes Amcrifas, der dem Spanier
unterworfeniſi! Cuba, Portoricound St.

Domingo allein,köóuntendie ſchägbarſtenPro-
dufteaus allen dreyReichender Natar in unge-

heurerMenge deim Mutterlande zuführen.Alle
europdiſcheFrüchteund Thiere,und de ſc{häßbars
ſtenProduktedes amerikaniſchenThier- und Pflan-
zenrcihsnährtmit dem beſtenErfolgder Boden
Mexikos,in deſſenJnnerm dieNatur Gold,Sil-
ber und KupferingroßerMengevergrub.Selb
in den Flurendes brennendenLouiſianaswachſen
dieſchönßenTranben und Erdbeeren wild und

glücklicherwie irgendwo;ſelbſtdieFelderLouiſia-
nas gehörenzu den fruchtbarſtenLändernund ges

rade dieAbwechLlungvon Regen und Wärme ers-

zeugtdieſeſo unerwartete Fruchtbarkeit,Was
wáre Floridageworden, wäre es ſeitdem erſten
verſuchtenAnbau das Eigenthumeines Velkes ge-

weſen,das nichteinzignach der Ergiebigkeitder

Minen den Werth des Landes beſtimmt!und ſelbſt
füralledreyReicheder Natur ſah man geſorgt,
wie das ſolangeunbekannteCalifornienaus ſei-
nerDunkelheithervortrat. So großund uners

meßlichaber auch der Reichthumder Natur im

pórdlichenAmerikaſeynmag, ſotrafder Spanier

dochnocheinenmehralsdreyfachgrößerenin der

ſüdlichen
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ſädlichenHälftedieſesWelttheilszhierin dieſem

unermeßlichenNaun, wo auchder allesumfaſſet-
de BlickeinesLinnénichtreichte,hierwo man die

Werke der Allmachtvereinigtzu treffenglaubt,und
noch ſchneller, als mit dem Wechſelder Zonen,aus
einerSchöpfungin die andere wandert, hierfand
der Spanierdas Parádiesder Erde und die ergiez
bigſtenQuellenſeinesElends e).

$T

Vöolkömenge— SpaniensVolfsmcngeiſ
niht genau zu beſtimméèn,und nochwenigerdie

Vevölkerungdes Neichs.

NachKontributionsliſten{ähßteman imJahr
1257 dieVolfksmengeSpanieusmit Jnbegr1fder
canáriſhcuJnſelnauf 1,987, $811 Familiena).
Nach der Zählung,die der Graf von Aranda im

Y, 1768 veranſtaltete,ergabſicheine Totalſirm-
me von 9,307,804SeelenfürSpanienb); und

vierJahrevorherbeſtandnachcinerin Madrid

publicirtenLiſieund nah Twi'ßBerechnungdie
VolksmengeSpaniens, der canariſchenJnſeln

und

e)NeuereStáatskundeTh.1. S. 333lq.343 lq.
Jennesa.a.O. und vorzüglichUlloa Noticias ame-

ricanas C.IV, vergl.mit Ulloa Reſtablecimiento
de las Fabricasy Commercio Eſpanolp.3 q.

a) Neuere Staatskundevon SpanienTh.I.S.305,
und BüſchingsMagazinfürdie neue Hiſtorieu-
GeographieTh.1. S.306.

b) RaynalT.IV. p.336.und SchldzersBriefwechs
ſelH, 21. S. 154.
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und der damaligen afrifaniſchenVeſizungenin

12,915,248Seelen ce). Der neueſtekönigliche
Cenſusiſtvom J.1787, und dieſer,der über die

ganze Monarchieſicherſice>te,war, nacheinigen
Liſtengeurtheilt,detaillirter,wie wenigſtensirgend
eineder älterenZählungen,dieman öffentlichbe-

kanntmachtedà).EilfMillionenblos fürSpa-
niengegenwärtigangenommen , alſofürjedeQua-
dratmieileeilfhundertund ſechsund achtzigSeelen,

ſchienmanchem wenigſtensvor dem lezternSchlage,
der dieNation traf,nichtzu viel,wenn man ci-

nigeder neuern Liſtenmit denen von 1757 und

dem jetzigenKulturzuſtandder Nation mit dem um

die Mitte unſersJahrhundertsvergliche). Und

ſelbbeymAnblickder TotalſummejenesCenfus,
dieTownſendangicbt,kann man noh nihtvéllig
befriedigtjenecilfMillionenaufgcbentf).Aber
nur cilîMillionenfürcinLand, das chemals¿wi-
ſchenzwanzigund dreyßigMillionenernährte!Nur

eilſs

©)Travels throughPortugaland Spainn the years

1772€ct1773. byRichard Twifs,London 1775.
P-33Óu. 337.

d) Larrugamemorias politicasyeconomicasT.I,
p.9: T,V p.1-8. und T.V. p.95-99.

€) Die ProvinzMadrid hatteſeit1757 gewonnen

59599 Seelen. M. vergl.Neuere Staatskunde

Th.1. S, 361,mit [arrugalc. TV. p.8.und
BourgoingNouveau VoyageT.L p.281.

f) A JoucneythroughSpainin the years 1786and

1787 etc. By L Townſend[ILIVol, London1791.
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eilfhundert und ſehs und achtzigSeelenauf die

OuadratmeileeinesVedens,der zu den geſegnets
ſen der Erde gehört2)!

Noch unméglicheriſtes die Vertheilungdies»
ſereilfMillionenzwiſchenProvinzund Provinz,¿wis
fen Städtenund Dörfernanzugebenunddie Zahl
derer zu beſtimmen,die nur gezähltwerden ſollten,
wenn von der Berechnungder Kräfteder Nation

dieNede iſt,Viskaya, Catalonienund Valencia

gehörenzu denbevölkertſienProvinzenh); diePro»
vinzMadrid wurde die an Menſchenleerſieſeyn,
ohnedieHauptſtadti);das ſ{héneEſtremadura,
etlicheund ſîicbzigMeilen größerwie dieRepublit
Holland,nährtauf jederQuadratmetlenuretwa

14090 Menſchenund ganz Minorfa zähltnur
27977 Einwohnerk).Die Hauptſtadtdes Reichs
iſtdie bevölkertſtevon allen, im Jahr 1787 be-

liefſichdie Zahl ihterTewohner auf 156,672
Seclcn|), und zu den Städtenvom zweytenNange

gehöêrt

g)NeuereStaatskundeTh.T.S. 306.
h) Swinburne Travels throughSpainin thè years

1775 and 1776.London 1779. p.162.

1) Larcugalc. TV. p.2 u3.

k) AllgemeinepolitiſcheStaatenzeitung,Göttingen
J- 1790. N. 29, vergl.mit AtlanteEſparï‘olT.I.

p-6u. 7. T.1l. p.6.u a.m.a. St. Twißs lc,
p. 302. Larcugal.c.T.V. p.95 q. und von

MallorcaAtlanteEſpagnolp,.276.
1)Nach dem Journalde France 13 Dec. 1787, bes

ſtanddie Volksmengevon Madrid in 154,019
Seelen, Götting.hiſt.MagazinIl.IV. S.632-
634. Die Angabeim Textiſtnachdem erwähns

ten
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gehört Cadix, Valencia, Granada und Sevilla,
die größte Stadt der Monarchie; und nicht weni-

ger als 780009 Seelen ſollauchFerrolernäh«
ren m)

Die Philippinenſindfarkbevölkertund deſto
{wächerdie Marianen. Man hat dieZahlder

BewohnerjenerJnſelnbis aufdreyMillionenan-
geſchlagen,von welchcn Uber eine Million die

Oberherrſchaftder Spanieranerkennenund in Luß-

ſonetwa zehentauſendleben n). Bey der Ents»

de>ung der Ladronen glaubteman auf denſclben

gegen 60000 Einwohnerzu treffenund aufGuam
alleinihrerniht wenigerdenn 20000; aber die

Grau-

ten CenſusLarrugal.c,T.V, p.6-8.wonach
zu verbeſſerniſ, was von der VolksmengeMa-
diidsT.V p.9.behauptetwurde.
Sm Jahr 1719 wurden in Madrid acboßren

5710. und es ſtarben7341 ; aber eine ſehrunge-
wHdhnlicheSterblichkeit.PolitiſchesJournalY.
1792. S. 124. Wie viele vom 1 Dec. 1788.
bis leßtenNovember 1789. in den 16 Paro<chicn
zu Madrid getrauetwurden u. �.w., . Calendario
Manualp. 2. 1790. p. 195.

m) Neuere StaatékundeTh.l.S. 42, 56.69.97.
u.a. m. a. St. Die Einwoÿnervon Cadix,die

hièrauf$0200 Seelen gere<netwerden , giebt
Jennesnur auf 75690 an, mit dem Militár.

JennesNeiſenzterTh, Frankfurthund Leipzig

1790. S, 153. man vergl.auh S. 217. Nach
TownſendhatSevilla$026L Seeien und Cadix
65987.Townſend I,c.

n) PagesReiſenum díe Welt Th.[.S. 141. und

DBourgoingTh.Ul. S. 359-
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GrauſamfeitenderSpanierund derunbändige, al-

les zermalmendeFreyheitsgeiſtder Jnſulanerhat

hierſchrecklichereVerwüſtungenwieje einePeſtauf
Erden angerichtet0).

Die EinwohnervonOran,Ceuta und Melilla

gab man vor mehrerenJahrenauf 17500 an;

mehr als zwey Dritteldavon lebten in Oran p),
und dieZahlder Bewohner der canariſchenJnſeln
ſtiegim J.1768 auf157/346Seelen q).

Die InſelCuba wurde im Jahr1778 von

1720c0 Menſchenbewohnt,von welchen10000

in der HauptſtadtSr. Jago ſihbefanden; Portos-
rifohattein eben dem Jahre$90,669Se:len,die
vom Jahr 1780 bis zum Jun.1782 mit 174

Familienneuer Koloniſtenund 1085 Sklaven ver-

mehrt wurden , aber der ſpaniſcheAntheilvon His
ſpaniola,obgleichder größere,hattenichtnur nicht
der Menſchenſo vielewie der franzöſiſchekleinere

Antheil,ſondernwar und iſ nochgegenwärtig
hochſtſchwachbevölkertrx).

Von

o) Ehrmann a. a. O. Th.11,S. 78 u. 79. vergl,
mit RaynalLc, Tom, III. ch,6.

p)In Oran waren 12000, in Ceuta 3500, und in
Melilla 2c00. Neuere StaatskundeTh.11,S.
249 259.

q) Ebend. S. 258.

x)Ebend.S. 3241326.BourgoingTh.1. S.354.
und RaynalEſſaiſurl’adminiſtrationde St. Do»

minguep.9 (g-Raynal,ſagtman, zählte17 74
und ſandaufCuba [171628Seelen,worunter
28760 Sklaven,und in Portorico80000,wors

ErſierTheil. S unter
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Von den ſämmtlichenſpaniſch- amerikaniſchen
VeſißungenhatNeuſpaniendiegréſiteVolksmenge.
Robertſongiebtdie Zahl der Indianerauf zwey
Millionenund das Verhältnißdieſcrzu den übris-

gen Bewohnerndes Landes wie 5 zu 3 an, Més

riko,dieHauptſtadtdes Landes und allerſpanie
ſchenBeſizungeninAmerika,iſtfaſtjo bevölkert,
wie Madrid ; Pueblade los Angelesenthältetwa
60000 Einwohnerund Guadalaxara30000, die

Indianerungezählt5). Deſto{wächeriſtdicBe-

volkerungin Neumexiko, Californien,Louiſiana

und Florida.Darien und Terra firmahat auch
nur wenig Menſchen: doh zählteman in neueren

Zeitenin Santa Fe de Bogota noch über 16c00,
inPopayannoch úber 20000, zu Carthagenaet-

wa 23000, und zu Carracas noch 249000 Sees

len. Von derProvinzQuitogehörtnur das durch
dieCordillerasde los Andes gebildeteThalzu den

bevélkertſtenLändernder Erde, und Einöden um-

gebenaufallen Seiten dieſesThal. Unnennbar

tiefiſtdieBevölkerungin Perugeſunken,Paragua
hattebey der Aufhebung des Jeſuiterordens
I1210co Seelen, die es höchſtwahrſcheinlichge-

genwärtignichtmehr hat, und das {LoneChili
ſollnur von 320,009 Menſchenbewohntwer-
den t). 6. 8.

unter 6530Sflaven, Hiſtoirephil,et polit.T.
TV. der neueſtenAusgabe.

s)Robertſon’sHiſtoryof America, Ed. Bail.T.
ITf.p.239 ſq.und 380 q.

t) RobertſonLc. p. 383 lq.und Neuere Staatskun-
de Th.1I]l.S. 343/346,350. 355% 302,368 u.

277.
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$. 8.

Charakter — Es i| durchaus unmöglich,
hier ein Gemählde aufzuſtellen,das nur ſopaſſend
fúrallewäre, tie eineCharakteriſtikdes Brictenund

Holländeres ſeynfann. Jm höchſtenGradever-
ſchiedeniſ der Andaluſiervon dem Kaſtilianerund

der Galiciervon dem Kactalonier,der Bewohner
der einenProvinzvon dem Beîvohnerder andern a).
Gleichwohltriftman dergemeinſchaftlicherGrund-

zúgeund Eigenſchaftennochſoviele,daß der Cha-

rafterzeichner,derjeneZügezufaſſenund ineinemGes

mähldeglücklichzuvereinigenvermag, Verkennung
des Originalsſchwerlichfürchtendarf. Auch iſ
jenerſo große als weſentlicheMangel au Ge-

burths-und SterbeliſtennachAlter und Kranf-

heitenhierwenigerfühlbar,wie er es beymancher
andern Nation ſeynwürde.

Der Spanieriſtmager, nichtgroß,abervon

ſiarkemfeſtemBau; AugenvollFeuer,regelmäßi-
ge ausdrucksvolleGeſichtszüge,recht{&ne Zähs
ne und eineFarbe,diedem Klima entſpricht,un-

kerſcheidenihn vorzüglich;und alleReiſendebes

¿auberteder ſchlankeWuchs, die ſchwarzenſpre-
chendenAugen und die großeGeſchmeidigkeitder

Schönendes Landesb).,
S 2 Ein

a) Bou?goingTh.11.S. 3 f.vergl.mit Atlante

EſpañolT.VIIL p.gu.9. T.XILp.12. T.XIL

p-206.Swinburnep. 61 u. 65.u. p.308-377
u. BarettiT. IL p.293:

b) Swinburnep. 386lq.Maſon de Morvilliersp.
19 ſq.BarettiTUL, p. x lq,Jennes293. und

Bourgoíng1.e. 34,
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Ein Alter von $9 bis 100 Jahren ſollſelbſtins

den ſudlichenGegendender Monarchie niht unge

wöhnlichſeyn.Der Biscayerleidet ſchran Kröôp-
fen;fürdieMal de Roſa hatman allein in Afu-
rien,zwanzigHoſpitäler;vorzüglichin ſüdlichen
ProvinzeniſtRafereyeineſchrhäufigeKrankheits
und Koliken,Fieberund die Venusſeuchelicfern
dem Tode die méhreſtenOpfer€).

Die ausdaurendſteGeduld und die Núcſs
fernheitdes S-pauiershat man laut und übers

lautgenug erheben,und man kennetdie Wunder,
dieihm vermittelſtderſelbengelangen;aber dieſe
Máßigkeitwar auch die Quelle der Faulheit,die
man fooftzum Laſterallermachteund diedochnur
LaſtereinigerProvinzenwar, uud Quelleder Un-

wiſſenheit,dieman eden ſowenigder ganzen Na-

tionhâttevorwerfenſollen,ſowahr es auch ſeyn
mag, daß man nirgendsdie Neigungzuni Lernen

und Achtangfürdie Wiſſenſchaftenmehr vermißik
als geradeunter den Spaniern. Ganz ſoallgez
mein hatman der Nation den Geiz und die Cis

ferſuchtbeygelegt,dieman dochnichtmehrkennetz
und

c)Neuere StaatékuudeTh.k.S. 249 (q.Swins
burne p. 387-JenneëS329u. 40. Vou dem hâus
figenGenuß der Chokoladeund Gewürzebeſon=
ders Twiß 332. Und BouraoingS. 49. Von der

Galantrerie,Dalrymplep 45 u. 46. vergl.mit

BourgoingS. 35 lq.Von dem FandangoTwiß S.

156.und BourgoingS.42 u. f. Ueber die Kleis

dung, Swinburne p 63 u 64 Neuere Staats
kunde S. 250 u. f. und Bourgoinga. a. O, SDS,
49 u. 50.
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und nur ‘geradeſowie mehrereſeinerverdorbenen
Glaubensbrüdernahe und fernwälztauchder Spa-
nierſichin Laſternund erfülletzu gleicherZeitdie
Gebothe der Kirchemit pünktlicherGenauig-
feitd).

Seit der Entde>kungAmerikas hat der Vor«

wurf der Grauſamkeitdie ſpaniſcheNation ge-

brandmarktund ihreraſendeLeidenſchaftfürdie
Stiergefechte,dieMeuchelmorde,die noch gegen-

wärtigſohäufigin Andaluſienvorfallen,dieNon-
dalla und Pedreadeskamen hierder hiſtoriſchen
Verjährungmächtigzu Hülfee). Kein Volk iſt
froftigervon Natur, keinesverfährtſobedächtlich
und langſamals der Spanierund keinertobt und

braußtunaufhaltſamer,wie er, twoenn ſeineLei-
denſchaftenerwachen. Es iſ unmöglichgrößere
Beweiſe der Tapferkeitaufzuſtellen,als jene,von
welchendieAnnalen dieſesVolks o voll ſindf).
Nirgendsfindetman auch die Verſchloſſenheit,
die allesentfernt,ſo allgemeinund in einem ſol-
chenGrade als hier;nirgendserbliétman ſtci-

S 3 fe

d) Townſend T, IN. Jennes P- 300 1g. Baretti
T. UI. pg u. 9. BouraoingS. z1, Dalrqmse
plep.93. u. Swinburne p.65. Von den Schau-
ſpielenTwiß p. 159 lq.u. 28. Dalrymplep.50
u,

Îr
Swinburne p.9. und BourgoingS.5x

Uu. f.

e)BourgoingS. 14: 16, Von den Stiergefechten
ebendaſ.S. 17 u. f. BarettiT. 111. p, 176 q.
Jennesp.362. u. Twiß p.288 - 298,

f) BDourgoingp-8(49.
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fe Gravität in dem ſeltſamenKontraſtmitdem Han»

ge zur Luſtigkeit: nirgendstriftman unter der rau-

henAuſſenſeitedes Edlen und Guten ſo viel,als

ſchonſomancherBeobachterinSpanienfand; und

jenerStolz,das Erbtheilvon den Ahnherrendes

ſechSzehentenJahrhunderts, jenerStolz, der o
wenigſchonendüberallſichzeigt,der im Roman

und im Gebethgleichunverkennbariſ , der der ge-

ſundenVernunftund dem Laſtergleichmächtigeute

gegenkämpft,wie auszeichnendiſtnichtſchonder
alleing)!

$. 9,

MNationalfleiß— Millionenmännlicherund

vorzüglichweiblicherHändeſindin Spanien noch
gegenwärtigunbeſchäftigt,ſoglücklichdie Jndu-
ftrieſeiteinigenJahrzehendenſichauh gehoben
hat;— Millionen,diearbeiten,arbeitenmehr
als dreyMonathe langim Jahreganz und gar

niht, — und die múßigenStunden, die der

Feldbaunichtfordert,weiß man nur ſeltenden

Manufakturenzu widmen, Ein großerTheildes
Volfs und vorzüglichdes weiblichenGeſchlechts
thutplatterdingsnichts,und nur 4 Millionenvom
weiblichenGeſchlecht,mit ihrenangemeſſenenAr-
beitenbeſchäftigt,fönntenhierjährlichnichtweni-

ger als 80 MillionenPiaſteraufeinedem Ganzen
wie den einzelnenJndividuengleichvortheilhafte
Art ſih erwerben. Die Zahlder Nonnen, der

Mönche,des múſſigenAdels,der Landſtreicher
und

y)Bourgoingp.5 lq«
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nnd Bettler, ſteigtnoh gegenwärtigzu vielenTau-

ſendenhinan.Drey und neunziggebotheneFeyertage
rauben alleinden viertenTheildesJahresund noch
giebtes der heiligfaulenTageundder TagederWahl-
fahrtenundder Laſterſoviele!Weit noch in dem gróßs
ten Theiledes Reichs fehlenjeneſo ganz unerſetz-
lichenArbeitendes Landmannes,die man überall

trift,wo wahre Jnduſtrieblühet;Spanien hat
Wolle und Seide, Fabriken,diezu den Erſtender

Erde gchören,aber es fehltan fleinenManufak-
turen; der gemeineHaufeträgtnoh Kleider,zu
denen man dieWolle im Auslandc ſpauna).

$. Io.

Fagd — Nurdie großenköniglichenGehege
in den beydenCaſtilienfindgeſchloſſen,ſonſtkann
man überalljagenund faſtjederhat das Recht

dazu; aber den Ertragder Jagd,der ſehranſehnlich
ſcynmag, wenigſtenses ſeynkönnte,kann man

hierſowenigwie beyirgendeinemder europäiſchen
Reichegenaubeſtimmena),

$, 11.

Fiſcherey— Eines der weſentlichſten,ein

durch die Religiondem Spaniervolligunentbehr-
lichgewordenesBedürfuißbeſiehcin Fiſchen,und

S 4 doch

a)CampomanesSobreet fomento de la induſtria

popularMadrid(774. Iecutſch,Stutaard 1778,
vergl.mitSwinburnep 82 u.196.JennesS.30,

a) Neuere StaatékundeTh. 11.S. 136u, 137. die

daſelb(tangeführtenSchriften.
|
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doch könnte die ſpaniſcheFiſchereykaum tieferfallen,
alsſiewirklichgefalleniſt.Die Lehrerder Holländer
im Wallfiſchfangehaben,dieBiscayerausgeuom-
men, den Fang dieſerFiſchevolligverlernta);der

Spanier, der im vorigenJahrhundertwohl nit
hundertSchiffennachNeufundlandging,verlohr
dieſeFiſchereyfaſiganz im UtrechterFriedenb) und

völligim eren PariſerFriedenc);im mittelländis

ſchenMeer kaun der Spaniernichtimmer mit Si«

cherheitfiſchenund nur das fiſchreicheMeer von

Biscayanebſtden inländiſchenGewäſſernſtehen
ihm noh unbedingtzu Gebothe; aber auch bey
allendieſenEinſchränkungenund der Ausfuhreini-
ger Fiſchgattungennach dem Auslande ungeachtet
iſtdieſpaniſcheFiſchereynoh ſehrgroßerVerbeſ-
ſerungenfähigd).

$. 12.

Viehzucht— Die Viehzuchtſiehthierin
dem unſeeligſtenVerhältnißzum Ackerbau; ſieiſt
ſogardem Ackerbau hochſtſchädli<h,und weit

nichtdas, was ſieÜberhauptund im Verhältniß
der Kultur der einenGattungzurKultur der andern

ſeynſollte.
Die

a) Neuere StaatskundeTh.Il.S. 1371 141.

b) Du Mont CorpsDiplomat,T.VIIL P.1, 1729.
c) Fabersneue StaatskanzleyT.L p.117.

d)Twiß p. 335. Dillon Travels throughSpain
with a View to illuſtratethe naturalhiſtoryand

phyſicalgeographyof that Kingdom, London

1780, Ueberſ,Leipzig2 Th.1782+Th,2,S,132.
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Die Schaafzucht if die erſtevon allen. Man

hatdieMerinoſchaafeauffünfund dieeinheimiſchen
auf aht Millionenangeſchlagen,alſodreyzehenMil-
lioneain allem. Die Wolle ifdiefeinſteinEuropaz
an tángeund Glanzwird ſienur von der engliſchen
úÚbertroffenund blos vonden feinwolligenSchaa-

fenſollder jährlicheErtragauf achrund einehal-
be MillionThalerſicigen.Aber dieſeSumme
wird aufKoſtendes allgemeinenWohls erworben ;

MillionendieſerSchaafedurchziehendas Land un-

aufhérlichund werden aufKoſtendes Publicums
gefüttert;und nichtnur die Meſia, ſondern
ſelb die Eigenthümerder einheimiſchenHeerden
beſißenden LandbauunſäglichzerſtöhrendePris
vilegiena).

Nächſtder Schaafkultur iſtdie Ziegenzucht
zum Nachtheilber Rindviehzuchtdie anſehnlichſte.

Jn der ProvinzValladolidfand Plüerúber fünf
und achtzigtauſendZiegenund Valladolidhatte
dochweitnochnichtdiemehreſten.Man hat ſelbſt
künſtlicheWieſenund eigeneGerſtenfelderfürdieſe
Thiereangelegtb).

S5 Aber

a) Twiß 1.c. p.72 ſq.Clarkea.a.O. S.73z3u. f.
und PläersReiſendur<hSpanien, herausgeges
ben von Ebeling,Leipzig1777 S. 213 (q.Trai-
té generalde Commerce p, Riccard T.IL p. 577
ſq.und BourgoingVoyage T.I. p.38 ſq. Von
den Merinoſchaafeniſtnah Totwvnſenddas Pfund
Wolle 12 Pence„ dieder andern nur 6P. werth

b)Plúera. a. O. S, 227. und NeuereStaatskunde
Th,UL,S- 105
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Aber Einiae kleine DiſtrikteauLagenommen, er:

bli>tman nirgendskünſtlicheWieſenfürdaé Rinds-

vich. Es nähretſichnur da, wo die Nacur

es hinruft;und großeHeerden,dieVourgo.ng
in den Staaten des HerzogthumsMedina E 1donia

gleichjenenin den erſtenZeitender Welt umherir-
ren ſah,ſichtman ſowohlin den kult1virten,wie
in den unkfultivirtenGegendennur ſelten.Die

Kultur dicſerThiereiſ ſotiefherabgeſunken,dafi,

ſoſehrman ſichauch an die Ziegenmilch,das Oel,
das Ziegenfleiſchund an dieZufuhrderOchſenhäute
aus Amerika, und der holländiſchenund irländi-

ſchenButter, der Käſeund des Fleiſchesin Spa-
nien gewöhnthatte,dochvor einigenJahrender
Mangel des Rindviehsim höchſtenGrade faſtall-

gemeinfühlbarwurde. Und welchein Unſinnbey
dieſemMangel, und beyder volleſtenUnkundeder

Benutzungdeſſen,was man hat,daß noch jährs
lichTauſendeder ſchonenStiereaufdie barbariſcls
ſteArt aufgeopfertwerden c)!

Das ſpaniſchePferdgehörtzu den ſchönſten
der Erde ; dieAusfuhreinesHengſteswird wie ein

Menſchenmord beſtraft,und ſelb dieſeStrafe

hemmetden Schleichhandelnicht. Vier Confra-
ternitäten,deren MitgliederſichzurErhaltungund

Verbeſſerungder Pferdekulcurund der Vertheidi-

gung der Jungfrauſchaftder Gottesmuttergleich
heilig

e) PlûerS. 226. u. a. m. a St. BourgoingTh,[,
P-216u 217. und Jennesa. a. O. S.209u 210,

Cadixbraucht zu ſeinenStiergefechten$00Stück
alle18Monache.
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heilig verbanden, der Stuterey des Königs und

der Verfolgung der Maulthiere ungeachtet ſank
auch die Kultur der Pferdefaſtwie die des Rind»

vichs;ſankſotief,daß Spanien vielleichtbald

Noth habenwird, ſeineeigeneCavalleriezu remon-

tiren. Die ProvinzValencia zeichnetſichbeſon-
ders durchdieKultur dieſesedelnThiresaus d).

Deſtoſtärkerund zum größtenNachtheilder

Pferdezuchtlegtſichder Spanier auf die Kultur
der Maulthiere.Ju Mancha, wo diebeſtenfals

len,verfauftman das Stücézu 50 bis 60 Piſto-
lenund ſovieledieſerThierein Spanienauch er-

zeugtwerden, ſo werden doch weit nochnicht�0
vielegezogen,als man bedarfe),

DaseinzigeThier der ſpaniſchenViehzucht,
deſſenFleiſchnichteinzigim Lande verbrauchtwird,
iſtdas Schwein. Jn den Alpujarraslegtman

ſichganz vorzüglichaufdieZuchtdieſerThiere,die
um ſomehr dem Spanierangemeſſeniſt,da die

zahmenSchweinewie diewilden unaufhörlichin

den Wáldernumherirrenf).
Das Kaninchen,einfúrden Spanierebenſo

wichtigesThier, wie fürden Britten,bedarffaſt
gar keinerPflege.Die Kultur des Federviehes
wäre wahrſcheinlichblühender,wäre das Klima

weniger

d)Twiß p.238.239 u. 252. BourgoitgTh.I.S,
90. und JennesS.205.

e) Twiß p. 253. Jennes205. Plüer227, und
NausoreStaatskundeTh.IL.S. 6gi71,

f)NeuereStaatskundeTh.U,S,104 u, 105
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weniger ſanftL). Die Kultur der Bienen, welche

ſelbdie Religiondes Spaniersbefördert- ents

ſprichtweit noch niht den Bedúrfn'ſſendes Lan-

des li). Die Seidenárnteaber,die im J.1767 in

Valeucia, Murcia,Arragonienund Granada nur

1,820,000 Pfundbetrug,ſticgvor etwa einemhal-
ben JahrzehendalleininValenciaaufzweyMillionen
Hfande17;und wie vielließeſichnoch gewinnen,
toennder SpznuierſeineberühmteKermesbeerezu
uúßenwüßteKk).

$. 13.

Ackerbau — Jn Wein undden edelſtenSúd-

fráchtenbeſtehendieHauptproduktedes ſpaniſchen
Ackerbaucs.

Trauben der verſchiedenſtenund auserleſcuſten
Art n trégtder Boden foglücklich,wie irgendreo,

Fehites an gehörigerPflegenicht,ſokönnendie
Stöde

e) Meuere StaatskundeTh.17. S. 106.

h) Raynal Hiſt,phil,et pol,T.1V, p.284. Plôäer
S. 279. und LarcugaMemorias ‘T. V, p.306,

i)BüúſchingsMagazin Th ll, S. $9. vergl.mit
CavanillesObſervationsſurl’articleEſpagnede
lanouvelleEncyclopedie,Paris1784.p 82. Bours

goin’ Angabevon 600,000Pf. als den Ertrag
der Seide in Valenciaund von einer Million

Pfund diedas ganze Neichnux aufbringen‘ſoll,
iſtall?rWahrſcheinlichkeitnachunrichtig,B. Nou-

veauVoyage ‘T.LI. p.75.
:

k) Dillon a. a. O. Th.l,S422 lq.undTwils Tea-

valsp.264u. 265,
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Stecke ein Jahrhundert binduß6ſichhalten;in ſehr
geſegnetenJahrengiebteinAranzadobis auf achk
und vierzigBotten Wein, und Manchas tiieinber-

ge alleinfiadoftmehr als hinreichenddie aanze

Monarchiemit Wein zu verſorgen.Granada lies

fertden treflichenMalaga, Sevilla den ſchönen

Xerexwcin, Valenciaden ſüßenAlicante,Catalos
nienden Malwaſîaund Navarra den berühmtenPer«
alta. Fúr alleProvinzendes Nec<®, nur die

nördlichenauKgenommen, ifder Weinbau, ſowie

auch fúrMallorkaund Minorkavon größterWich
tigkeit.Außerdem Wein, den Spaniendem Auss

lánderliefert,führtes ihm Brandewein zu, den

man vorzüglichin Catolonien aus den ſ{le<ten

Weinſortenverfertigt,und VelezMolaga und Vas

lenciafúgtzu jenerAusfcnhrnochdie beſtenRoſi«
nen in ſchrbedeutenderMenge hinzua).

Jmgrößten Ueberflußwerden die ſchönſten
Süktfrüchtegewonnen, beſendersinGranada,Ats

daluſien,Murcia, Jaen, Cordova, Valencia,
Majorfa,Minorkfaund Eſtremadura.Malaga
alleinſendet“jährlich7000 KiſtenCitronen und

Orangen blos nach Holland,von Sevilla gchen
jáhrlih250 Schiffsladungenmit Früchten,und
doch nimmt man an mehrernOrten nur dieSchaas-
leder Citronenund toirftdieFruchthinweg. Den

Ertragder Feigennur in ValenciaberechnetC.:va-

nillesauf489,000 Livres,den der Dattelnauf
300,0C0

a)DillonTh.11.S. 155 u. 197. Twils Travels

p. 334. BourgoingT. Il.p. 147. und Neuere

StaatsfundeTh.11.S. 107 "u.
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300,000 und den des Oels auf vier und'eine hal»
be Million Livres. Man mä�tet die Schweine
mit Kaſtanienund dochfann Sevillanoh 250

Schiffsladungendem Ausländerliefern.ZurMans
delausfuhrtrâgtValenciajährlich10000 Zentner
bey.Safranwird ingrößterMenge gebauetund
wenigſtensderPortugieſekann ſihin Spanienmit
Manna verſorgen.Zu vielen tauſendZentnern
gehtdie,den Fabrikantenſoweſentlihnothwen-
digeBarilleund Bourdine ins Ausland. Zueker
wird nur weniggebauet;der Reisbau hatſichſehr
gehoben;Spartum wird ausgeführt;zu vielen

tauſendSäen verſendetCatalonien und Nfturien
ſeineNúſſe,und mit Kork kann Spanienmehrals
einenWelttheilverſorgenb).

Aber dieſergroßenAusſendungenungeachtet,
und ungeachtetder geringenMühe, die hierdie

ErzeugungſomanchesProduktsnur verlangt, eine

Múhe, dieman unterm faltenNorden inden Stunt

den dcr Erholungübernehmenwürde, iſtder Lands
bau Spaniensnochſehrweit von dem Grade der

Vollkommenheitentfernt,zu dem er erhobenwers
den kénnte, Das unſchäßzbareSteinmoos,das
Überallgedeihet,wirdnochnichteinmahlgehörigbe-
nußtc), Hanfgewann manerſt ganz neuerlichin

ſolchen

þ) NeuereStaatékundeTh.11.S.115u. f.Cavanil-
lesObſervationsp.49 ſq.LarrugaT. V.p. 300

ſq,AtlanteEſparï'olT. II.p.9. T.IIL p.277.
u.a. m. a. St. Swinburne Travelsp.129.1q.und
Twiß p,264.

c)Crome,EuropensProdukte,2te Aufl,Th.I.
S.245.246.
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ſolchenOuxntitäten,daß er beynahefürdie
Bedürfniſſedes Seeweſensreichted).Der Flachs-
bau iſtno< ſehrzurü>e), ſelbſtdie Weiaus-

fuhrnach dem ſpaniſchenAmerifa ließeſichzehen-
fachvergrößernf);fúrden Holzbaugeſchiehetuns

begreiflechwenig; Gartenbau liegtganz darnies-

der £/,; und geradean den ſhäßbarſtenProduften
unſersAckerbaues leidet der Spanier Mangel;
noch hatdas Reichdes Getraides nichteinmal ſo
viel,als es ſelbſtbedarfh). GroßeDiſtrikte,die

kcinThau tränftund fein Sonnenſirahlerwärmt
harrcnnoh auf den thâtigenLandmann; un-

abſchbareFlurenſolleunoh dur<hKanälebes

wäáſſertwerden und unermcßlichgroßeSüther, Eis

genthum des Adels und müßigerPfaffen,ſahen
neuere Reiſendeauf die heilloſeſteArt beſtellt1).
Ju Katalonien,Murcia und Valencia iſder Ackers
bau aufshóchſteund wirklichret hoch geſtiegen,
und dieProvinzenim Junerndes Reichsſiudnoh
am weiteſtenzurückk).

$. 14!

d) BourgoingIl.p.134.

e)Twiß S 334 u, 335-

f) Raynal l.c.T.IV, p.336.und’Crome a. a. O.
S.121 u. f.

g) Neuere StaatskundeTh.11.S,107 u. 134 u. f.

h) Swinburne lk.c. p,66 u. 104, und Bourgoing‘T,
IL. p.147.

Î)Jennesa. a. O. S. 56 u. 57.

k) Cavanilles1,e. und vorzüglich(Caripomaties)
Memorial a juſtadoſobreque ſe ponganen pra-
Qica losdiery lieteCapitulos-oMedios que cn

LepICs
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Bergbau — Die Gold und Eilberminen

Spaniens waren für Nömer und Yraber eine uns

erſchöpflicheQuellevon Reichthümern.Eie ſind
das nichtmehrfürdieheutigenBewohnerdes Lan-
des, dieſeitder Entde>kungAmerikas ihreGrus-
ben faſtganz verließen,und gegenwärtignur noh
etwas Silberund faſtgar keinGold mehrim Lans-

de gewinnen,Goldbergwerkeſindgar nichtmehr
im Gange und aus dem einer PariſerGeſellſchaft
überlaſſenenSilberwerk zu Guadalkanal werden

wie aus den SilberwerkenbeyCazallaund Con-

ſtantinaund allenúbrigenin neueren Zeitennur ſo
unbedeutendeQuantitätengewonnen, daß ſiehicr
faum in Rechnunggebrachtzu werden verdies-

nen a).

Kupferbauetman inAndaluſien,inNavarra,

beyCanigoin Catalonien,und vorzüglichbeyPla-
fina ohnweitMolina; und das Kuvfererz,das

aufgelo|das Spaniſchgrüngiebt,wird bey.Cors
dova gebrochen.Aber auch der Kupferbau if
faum Schattenvon dem was er ſcynfönuteb).

Eiſen

repreſentacionhecho en virtud de decretodel

Conſejoetc, pora fomentarla agricultura.Ma-
drid 1771. und Ebend,Diſcorſo-ſobre elfomen-
to de lainduſtr!apopular,Madrid 1774. Ieutſch
Stutgard1778.

a) Swinburne kl.c, p. 289- 99. und Crome Th.[
S.205 lq.

b)NeuereStaatskunde.,Th,Il.S« 144: 146.
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Eiſenund Bleygehöbrendagegenzuden Haupt-
produktendes ſpaniſchenBergbaues.Die Eiſens
minen zu Mondragou und Somdroſtroin Bis-

caya ſinddieerſtenim Reicheund das beſteBleys-
werk | das zu kinares,das man fúr Nechnung
des Königsbauet. Sowohl vom Eiſen,wie vom

Bley führtman eine anſehnlicheMenge roh dem

Ausländerzu c). ReicheZmnbergwerkehat man

mehrereund cben ſoergiebigeQueckſilbergruben;

die OQuceckſilberminezu Almaden, diewichtigſtevon

allen, hatjóhrlichauf 160bis 1800 Zentnergelies
fertd). VBergzinnobergewinnetman in Murcia

und beyAlicante,und Spießglasträglichzu zwey
bis dreyhundertPfundenzuCruzdeMudela e).Die
KoboltwerkebeyPlanſollenzu den erſtenvon ganz
Europa gehören.Braunſteinund Waſſerbleyges
winnet man in Aſturienund Aragon f),und vors-

züglichbeyGruſtanwird Arſenikgefördert2). Pro-
dufte der verſchiedenſtenArt, aber von keinem

einzigenderſelbenwird ſovielgewonnen als für
dieBedürfniſſeim Landehinreichteund als man

im Auslande abzuſcßenim Stande wäre,

Der Spanier gehtnoch weiter in der Benus-

ßung des MineralreichsſeinesVaterlandes, Bey
Cartha-

c)Neuere StaatskundeTh.Tl.S. 146, Crome S,
208 u. f.und Swinburne p,66.

d) Ebendaſ.S. 147.

€) Ebendaſ.S. 148,

£) DillonTh.IL S. 70.

s) Neuere StaatskundeS. 249.

ŒÆrſierTheil. T
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Carthagena, in Biscaya , in Catalonien, zu Aru«

cena, in Andaluſienund an mehrerenandern Or-

ten werden Edelſteinegewonnen h). Der Mar-

morbrücheſtehnſehrvieleim Bau. Bey Molina

d’Aragon giebtes über 50 Gypsbrücheund in

den BergenbeyAntequerabrichtman die beſten
Bauſteine1). Vonden Erdarten wird vorzüglich
dieAlmagra oder AlmagarronbeyCarthagenabe-

nust k) und zu den ſehrwichtigenProdukfrenge-

hörenauchdieSteinkohlen, dieSalze, der Sal-

peter, Alaun - Vitriolund Schwefel. Mit den

ESteinfohlen:wird ſchonſeitmehrerenJahrenein
ſehranſehnlicherHandelgetrieben1). BeyCaſtil-
lo de las Roquetasſinddie wichtigſtenSalzquel-
len und königlichenSalzwerke.Man gewinnet

Hierjährlichauf 1 F000 Aroben. Auf 100,000

Tonnen gewann man Meerſalzam See Mata in

Valenciain manchemJahr,und das Steinſalzzu
Cardona in Catalonien,aus welchem auch.Altäre
und Marienbilderverfertigtwerden, wird in uns

‘geheurerMenge abgeſeßtm). FaſtjederBauer
in Mancha und Aragonienund einigenandern Pros
vinzenhatſeinSalpeterfeld;manu kann in Fries
denszeitenSalpeterausführen,dennochaberwird

weit

b) NeuerèStaatskundeS.130.
1) Ebendaſ.S. 130- 132-

k) JennesS.55.

1)Neuere StaatskundeS. 1 53.

m) Ebendaſ.S.153 u. f.PlúerS.379.Bourgoing
T.LI. p.201 fg.und SennesS, 202.
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toeit nicht gewonnen, was getvonnen werden fönn-

te n). Spanien gewinnt den treflichſtenAlaun

und überläßtihn den Franzoſeno). ESehrergits
bigeSchwefelbergwerkehat man in Aragonien,
E cvillaund Murcia, und Vitriolin Catalonien,
Biscaya und Granada p). Aber die mineraliſchen
Quellenund Bäder werden nichteinmahlſo bes

nugr, als man den Schnee und das Eis der hohen
Gebirgezu benußengelernthatq).

$. 15.

Manufakturen— Manrechnet, ſagtCros
me , daß gegenwärtigfaum noch der yierteTheil
der Manufakturenim Florſind,welche im ſechs
zehntenJahrhunderteblüheten, eineBehauptung,
die ſichſchlechterdingsniht erweiſenläßt, Wire
fónnenſowenigdas Total der Veredlungder rohen
Materialienim 16ten als am Ende des achtzehens
ten Jahrhundertsgenau angeben und wüßteman
auch völligſi-her,daß die ZahlderFabrikantenin

Spanien diewahreſey,dieman im J.1787 fand,
was wäre Großes damit gewonnen ?

Spaniens Manufakturenhaben>< ſeitanderts-

HalbJahrzehendenmächtiggehoben,aber nochreichk
der Spaniermic den ProduktenſeinerViehzucht,

T2 ſeiñes

n)Crome S. 178 q. und BourgoingT1]. p:
110 (q.

©J Neuere StaatskundeS. 153,

p) Ebendaſ.S 153.
q) CromeS.275- undNeuèreStaatôkundeS,136,
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ſeinesAker - und ſeinesVergbauesweitnochnicht,-
dieManufakturendes AuLsländers,dieer braucht,

zu bezahlen.

Spaniens Wollenmanufakturenhaben
vorzüglichgehoben.Die zu Segovia zeichneten
ſichſchonlangebeſondersaus, und dieim Reich

verfertigteZahlder Tücherund leichtenwollnen

Zeugehatnichtnur ſehrſichvergrößert; es wer-

den auchin ſchrvielenFabrikendie möglichſtbes

ſtenWaaren gelieferta). Noch weit anſehnlicler

ſinddieSeidenmanufafturen.Jm fleißigenVa-

lenciafandBourgoingviertauſendStühle,welche
die Händevon mehr als 20000 Einwohnernbez
ſchäftigten,und nah Cavanilleswerden hier
I,027,00c Pf.Seide von 25c009 Menſchenverar-
beitet. Swinburne?sAngabevon dem Total der

im ReicheverarbeitetenSeideiſtgegenjeneAngabe
ſehrauffallend,wenn auchdieArbeitenim Zeitals
ter dieſesReiſenden,weil es am rohenMateriak

fehlte,ſchroftruhenmußten b), Die Corduan-

fabrikzu Cordova verlohrnie den alten Ruhm;z
die Handſchuhevon Zafraund die ledernenTape-
ten von Antequerrazeichnetenſichimmerbeſonders

aus ;

a)Neuere StaatskundeTh.Il.S. 160. Bourgoing
Th. 1. S. 29 u. f. 32 u. f. 162 u 163. und

LarrugaT. VL am Ende, wo man ſehraus:
führlicheund dieſtatiſtiſch: detaillirteſtenNachrichs
ten von vielenManufakturenSpaniensſindet.

b) Bourgoinga. a. O. Th.I.S.112u,113. Neuere
StaatsfundeTh.11.S. 164 f. und Swinbume
F093.vergl.mitp.66.67.
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aus; dochkamen erſtin neueren Zeitendieim Gan-

zen nothwendigernGerbereyenin blúhendeAufs
nahme c). Der indüſtrióſeBisgcayerhatmit al-

lem EiferfurThranbrennereyengeſorgt; von allen

Manufakturender Produktedes Thierreichsaber
habenſichdieWachsbleichenam wenigſtenhinaufs-
arbeitenkönnen;man zahltſogarin Cadixdie
SBleichgebührenund ſendetſeinWachs ungebleicht
und ungereinigtdem Amerikanerzu d).

Weit zahlreicherſinddieHandwerkerfürdas

Pflanzenreich, aber von ſehrverſchiedenerWich-

tigkeit.Die Tabaksfabrikantenmogenhierobens
an ſtehen,Sie vereinigenſichin Sevillain der

EöoniglichenFabrik,der erſtenin Europa. Auf
tauſend ſiebenhundertſchlägtTorwonſenddie Zahl
dieſerArbeiter an. Die FabrikliefertSchnupf-
und Rauchtabak, arbeitetfúrganz Spanlen, ſen-
det anſchnlicheOuantitätenins Ausland, unter»

drücktalleTabacfspflanzungenund Fabrikationen
auf mehrals eineArt, und liefertder königlichen
SchatzkammerjährlichaufzwanzigMillionenfran-
¿oſiſcherLivrese).

FerdinandVI. legtejeneungeheureFabrik
an. Weit ſpätererrichteteman Spinnſchulenfür

T 3 Weiber

c) Neuere StaatskundeS.1701171.Larrugalc,
und JennesS,260.

d) BourgoingTh.11. S, 206 u. 207. und Neure
StaatskundeS. 163 u 171.

e)Swinburne giebttauſendArbeiteran p.269u 270.
Townſend Þ.11.Twiß p.306.Bourgoing.Th,1k.
S.177 u-178,und JennesS,55.
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Weiber und Kinder, und daher erbli>t man no<
gegenwärtigdie Leinewandmanufakturenin ihrer
Kindheit. Corunna und Segovia haben ſichin
dieſerHinſichtvorzüglichausgezeichnet.Cordova
hat auch eineZwirnmanufakturund Bourgoing
fandin den Vorrathshäuſernzu Cadix gleiche,
dicteund ſehrdauerhafreLeinewand und die da-

ſelbverfertigtenSeileund Taue ſofeſtund aus-

gearbeitet,wie nur irgendeineMarinein Europa

fieaufweiſenkönnef),

Beym Mangel des Hanf und Flachſesund der

noh immer ſchwachenLeinewandmanufakturenmuß
dieVerarbeitungdes Eſpartoum ſo wichtigerers
ſcheinen.Mon verarbeitet dies Produktzu feis
nen und florartigenManktillenund di>en Ankerſeis
len, zu Fußde>ecn,Körben über die

e Sáttelder
Loſtthieveund zu Matten um die Seiteeinzupas-
>cn. Jn Nueva Tabarca habendie Eſparteros
ſchoneineeigeneZunfterrichtetund vieletauſend

arme Menſchen findendurchdie Verarbeitungdies

ſesProduktsihrenUnterhalt2).

FürPapierhat Spanien bisherungeheure
Summen den Ausländernbezahlt.Die Genueſer
alleinhieltenfürSpaniennichtwenigerals 150

Mühlen,Jet ſollman im Landeihrerzweyhundert
haben,

Ff)Neuere StaatskundeS. 168-170, und

»

BoutsgoingTh.1. S 8 u. 89. und Th. 11. S. 19x
u. 192.

x) JennesS-.15, und NeuereStaatskundeS, 170:



Manufakturen. 295

haben, die aber lange niht im Stande ſind,das
Reichzu verſorgenh).

Eben ſoſehrbliebder SpaniermitſeinenFâr-
bereyenzurü>. Es fehlteden Farbenſowohlan
Glanz, als an-Dauer,und das ſotreflicheStein-
moos iſ bis jestnur no< ſehrwenigbenusti);
und dieZuckerſiedereyenſindgar bisaufachtenach
und nacheingegangenk).

Gute Theer- und Pechſiedereyenhat man in

Catalonienund ArragonienfürköniglicheRechs

nung angelegt.Des Verfallsder Seifenſiedereyen
ungeachtetſinddochſvvielenoh im Gange, daß
man jährlichbeträchtlicheQuantitätenden Hollän-
dern überlaſſenkann. Der Sägermühlenkönnte
man mehrerehaben, aber fürdieBaumwollenma-
nufafturenund fr die Schiffsbaukunſthat eine
ncue Periodebegonnen1).

Unter den FabrikenfürdieErzeugniſſedes Mi-

neralreichshatfeinedieAchtungerhalten,dieman
nun ſchonſolangeder föniglichenSpiegel- und

Glasfabrifzu San Jldefonſo,gezollthace.Sie
verdientden Ruf, wenn man nur aufdieProduks-
te ſicht,dieſieliefert.Sie iſtdieeinzigeFabrik
derArt im Lande; ſiearbeitetblos fürden Lux;

IT 4 ſticht

hb)Neuere StaatskundeS. 171 u, 172.

i)BourgoingTh.I1.S.1 36uf. und Neuere Staats-
funde S. 172.

k) PläerS. 370. und Neuere StaatsfkundeS.177.
1)Swinburne p.104. Neuere StaatskundeS, 176

u. 178,und JennesS, 184 u. 185,
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ſtichtmächtigfgegendie vielenfürdienothivenbig-
ſtenBedürfniſſeerſtaufkeimendenGewerbe ab ; ſie

liegtweit entferntvon allden Materialien,deren

ſiebedarf;ſieliegitiefim Lande,im Schoos der.

Gebürgeund von ſchiffbarenFlüſſengerrennt; ſe
gehörtzu den Anſtaltendes Luxus, die nur im.

Schattendes Throns gedeihenund den Glanzdeſo
ſelbenvergrößernfönnenm).

An Porcellainfabrifenfehltes eben ſowenig;
diezu Bucn Retiro,in der dreyhundert,meiſtSachs

ſenund Jtaliáner, fürköniglicheRechnung arbei

ten, liefertret ſ{óneePorcellain;in der Fayen-
ce - Fabrifzu Alcora ſiehtman die beſteArbeit

verfertigeuuud aus der weißen.Thonerde con Ans

dujarwerden ſehrgute Trinkgeſchirreund Gefäße
bereitetn),

BarcelonaliefertdiebeſtenFeuergewehre, und

alledieArt'>el,dieman mit dem AusSdruc>Stahls

waaren bezeichnec.Von jenenwerden ſovielevers

fertigt,daß micht nur faſtdie ganzeMonarchie das

mit verſorgtwird, ſonderaauch großeQuantitäs
ten nach dem ſpaniſchenAmerika gehen, Die Des

gen Barcelonashabenfaſtden Werth der von Tos

ledoerhaltenund dieScheermeſſerBarcelonaswers-

den den engliſchenvorgezogen;Schade nur, daf
man hinzuſeßenmuß, Barcelonaſeybisbervoll

von

m° Tw'ß lec.p £6 u. $7. und BourgoingTh.[L
S 89 9.

8)BourgoingTh 1. S. 142 - 143: und Neuers
SiaacskundeS,172 u, 173+



Manufaktureu: ‘297

von franzé�i�chen und italieniſchenManufakturiſten
und Krämern geweſen0).

Die Stückgießereyenzu Sevillaund Barcelona
verſorgenalleſpaniſcheZeughäuſermit metallcnen

Kanonen ; mt dem F. 1772 u. 1774. hobenfich
dieſeGießereyenaus ihremtiefenVerfallmächtig
empor p).

Die Kunſtdes Amalgamirenund Vergolden
verſtehtder Spanier vortreflihund die mehrſten
und feinſtenBoldarbeiterfindetman in Barcelona.

Nuch ſindKupferhammer, eine ſehrmerkwürdige

Drathziehereyund weiße Blechfabrikenanges
legtq).

Aber es fehltim ſehrhohen Grade an Ziegels
brennereyen; es fehltnoch fehran Metallwaaren,
beſondersan Clincaillerienund Twiß ſah es, daß
franzéſiſcheMeſſerſchmiede,Keſſelflikerund Hers
umträgerkleinerMetallwaarendas ganze Reich
durchzogenr).

$. 16.

Fnduſtrieder Nebenländer— Vélligſo
verſchiedenwie in den Provinzendes Mutterlan-

T5 des

0) BarettiJourneyp.87 u. 88. Swinburne p.66.
und DalrympleTravels p 49.

p) Bourgoing Th.IT. S.178. 179 u. 236. und
Neuere StaatskundeS.182.

q) Neuere StaatskundeS,183.'

Fx)Twißp- 335 96 336,und NeuereStaatskunds
S-. 183:
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des iſtdieInduſtriein den Nebenländern;und
hiergiebtes auchnichteineProvinzvon hoher
Kultur.

AlleEinwohnerder Beſitzungenaufdem feſten
Lande Afrikaslebenvon den Proviſionen, die man

monathlichvon Spanien aus ihnenzuſendetund
uur ſehrwenigetreibenHandwerkera).

Die JnſelFernandodelPo wird von Wilden

bewohntund dieThälerAnabons werden nur von

einigenhundertSchwarzenunter der Aufſichteinis

ger Weiſſengebauet;Schweine, Ziegenund Ge-

flúgelhatman in großerMenge, auchwird etwas
Baumrvollegewonnen b).

Auf den kanariſchenFnſelniſtViehzucht
Aker - und Gartenbau einzigeBeſchäftigung.
Wein, Weisen,Harzvom ſogenanntenDrachens
baum, OrchillaſinddieHauptproduktedes Lands

baues; und Wachs, Häuteund Canarienvögeldie

wichtigſtenProduktedes Thierreichs,die man ges

winnet und ausführt.Aber ſowohlder Ackerbau
als die Viehzuchtſindetwa nur zur Hälftewag
fieſeynkönntenc).

Spanien ließdie Bewohner der Philippi-
nen dur<h Mönche bekehrenund jährlih,um
ſieim Glaubenzu erhalten,525000 Livresunter

fleaustheilen,Diesführtegeradedahin, wohin

quc<

a)NeuereStaatskundeTh.11.S. 25Tr.

b) Raynal1.c. T.TV. neueſteAusgabe:

c)GialsHiltoryof the Car. Islands,
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auch dieKloſterſuppenin Spanien führten,Uns

thätigfeitund Vernachlèſfigungdes nöchigenLands-
baues war dieFolgedavon. Der Landbau befin-
der ſichhierauf einerder unterſtenStuffen;die

Fiſchereyiſtblühend;H-«usthiereallerGattungen
har man in unbeſchreiblicherMenge ; eine Perlen-
fiſchereyiſfürdieSpanierſehrſhägbar;Gold
wird durchdie einfachſteBehandlunggewonnenz
und ſchonlangeverſtandendie Eingebohrnendie
Kunſkkinienſch1iffezu baucn; doch iſ alles,was

bishergeſchah,faſtnichtsgegendas, was hier

geſchehenkann d).

Noch weiteriſdieJnduſtrieaufden menſchens-
leerenLadronenzurü>k.Zu ganzen Heerdenſieht
man das Rindvieh,die Schweineund Ziegenwild
umherirren,die die Eroberer der Jnſelnhieher
brachten. Faſtganz vergebenswimmelu die Ge-

ſtadevon Fiſchen,faſtganz umſonſtbeut die Nas

tur úberalldieSchätzedes Pflanzenreichsdar und

niht mehr als dienothdürftigſtenHandwerker
werden getriebene),

Cuba wird mehrzum Handelals zum Anbau

genußzt, Am weiteſtenzurücki hierder Getrais

debau. Blühenderifdie Viehzucht,und in ros

henHäuten,Tabak, Zucker,Gold und Silber

beſtechendiebeyweitemwichtigſtenArtikel,mit wels
chen

d)PagesReiſenum dieWelt Th.T.S. 138. Ehre
mann Th.iL,S. 77. Uu,ad.n a. St RaynalT,
IlI.N. A, und Sonnerats ReiſenS.35,

;

e)EhrmannTh,ll,S-79 u- f:undRaynalLes
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chen der arme Bewohner dieſervon der Natur o

geſegnetenFuſeldieihm fehlendenrohenProdukte
und Fabrikateerkaufenmuß. Doch fiengauch
hiervor etwa einemJahrzehendeineglücklicherePe-
riodean f).

Nochſehrzurü>,aber weitblühenderals auf
Cubaiſdie CulturaufPortoriko,ohngeachtetmar?

ſicheinzigaufA>kerbauund Viehzuchteinſchránkt.
Im FJ.1778 ſtiegdieZahlder Pflanzungenauf
5681,und von 1780 bis 1782 wurden ſiemit

200 ſowohlZucker- als Kaffee- und Kakaopflans

zungen vermehrt2).

Jn dem chemahlsblühendenAntheileSpa-
niens an Domingo erſtarbdieJnduſtrieſo ſehr,
daß oftder ganzeinzigeAusfuhrartickelin Ochſen-
hâutenbeſtand;und vielleichthättenſelb|dieſe
gefehlt,wenn diegroßen,auchaus Europa her-
úber gebrachtenOchſennichtſelb fürſichſorg-
ten h). Die JnſelMargarethewurde ehemahls
nur der Perlenwegen geſchätzt,und dann bis

1783 ganz verlaſſen,und in eben dem Jahr hat
man auchwieder einenBlik aufSan Trinidadge-
worfen1).

Fun

F) RaynalT. IV. p,304 ſq:und Robertſon|,c.
Baſ.E. T.IIN,p.294.

g) Ebend.p.282 lq. Crome Th.11. S. 321 u, f.
und BourgoingTh,LT.S. 354.

h) RaynalT. IV. p.290g. und Crome S.324u,f,
i)RaynalT.IV. p.279 lq. Neuere Staatskunde
‘

Th.ll,S.329,und BourgoingTh.1.S. 353n.f.
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In dem ungeheurenMexikoiſtdieViehzucht
ſehrverfallen; ſelbſtdieStiere,die der Spanier
hinúberfúhrte,ſindwild geworden und nur etwa

100 roheHäutekann man jährli<hdem Mutters
lande nochzuſenden; ein höchſtunbedeutenderArs
ti>el gegen das Wachs, das der Mexikaner
in ſo ungeheurerMenge von Spanien zieht.
Sehr mannigfaltigſinddie Produktedes Acker-

baues und ín ſehrgroßerMenge wird Getraide,
Cochenille,Indigound Jalappagewonnen, aber

der Mexikanermuß nochgroßeSummen dem Spas
nieralleinfurOel,Safranund Wein zahlen;und
noch mehr fehlees an Manufakturenund Fabris
ken: vierMillionenReichsthalerreichennichtfür
diefehlendenLeinen- Wollen - Seiden-und Kram-
waaren. Dasalles und nochweit mehr wird mit

Gold, Silber und Kupfer, der Ausbeute der mes

rikaniſchenBergwerke,erſezt.Die Kupferbergwer-
feverhieltenſichbisherzu dem Gold - und Silber-

bergwerkewie 1 zu 22; aber mit dem Herrnvon

GalvezentſtandeineſoſchnellealsglücflicheThatig-
feitin den SilberbergwerkenMexikosk). In
Deeumexifound CalifornieniſtnochroheſteKinds
heit; Louiſianadienetdem Spaniernur als Vor-

mauer, undFlorida,wo dieEngländerdieVich-
zuchtfoglú>lichtreibenund ſhon Neis, Jndigo
und Baumwolledem Mutterlande ſenden„ drohet
dasunglülicheLoos Louiſianas1).
«

Sn

k) RaynalT.1l. p.36.360lg.'CromeTh.11;S;
294. und BourgoingT. II,p 194.

1)BúurriatNoticiade California,RaynalT.IIL p-

418q.
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Jn dem gebirgigten“Darien, wo man Metts

chen und Thiere im ewigen und vergeblichenKampfe

gegen die zerſiöhrendenEinflüſſedes Klima erbli>t,
fonnte nie dieKultur aufblühenm). Mächtiger
und am glücklichſtenvon allenhob ſichNeugrnas
da. Edelſteineund Gold ſindſeineHauptproduks
te, und diePlatinabeſigtdas Land allein. Eis

gentlicheGoldgrubengiebtes in Amerika übers

hauptnur wenigeund auh das Sold Neugranas
das wird nur von Negern aufgeſuchtund gewas

ſchenn). Jn der ProvinzCarthagena, die mehs
rere der treflichſenProdukteliefert,iſtder Anbau
des Landes ſehrzurü>, und die benachbarte

ProvinzS. Martha iſtnoch vielweiter zurü>0).
VenezuelasvölligeVerwüſter kamen aus Teutſchs
land. Jn Cirracas und Cumana hob ſichder ganz

verfallene?»ndbau mit der Errichtungder Hans
dels- Geſellſchaftvon Carracas wieder empor p).

Jn Guiana ſuchteman Goldmaſſen,fand ſie
nicht, und benuste nun auch die unerimeßlichen

Schätzenicht, die einemindüſtrisſenVolke der

Bauder Erde gewährentonnte gq).Ju der kleis

nen

418 q. u.T TV. p.424 ſq.NeuereStaatskuns
de Th. ll.S. 342 lq.und SprengelsGeſchichte
der Europäerin Nordamerika,

m) Neuere StaatskundeS. 348 u. 349

n) RaynalT.1V. Crome S. 337 u,f:undiDillon
a, a. O. Th.Il.S. 273 lq.

0).Crome S,330 1g
'

p) NeuereStaatskunde a. a. H. S, 351 uU.352

q)HärtſivkBeſchryvingvon Guiana T.L.p.147-1574
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nen ProvinzRio de la Hachahatmán an den Kü-

ſteneineeinträglichePerlenfiſcherey,und Jaſpisund
Chalcedongrubenim Jnnerndes Landesx), Von

der ProvinzQuitoiſ nurein einzigesThalzwiſchen
den Cordilleras,elicheund ¿zwanzigMeilen lang
und 4 bis 6 breit,angebauetund ſo ganz ange-

bauct, daß der ContraſtzwiſchendieſemThal und

dem übrigenmit großenWäldern, Bergen und

Moráſtenangefülltenund bede>ten Lande ſchlecha
terdingsnichtgrößerſeynkönnte. Quito liefert
Gold und Silber;dieCochenilletriftman hier

ſehrhäufig,nochhäufigerdie,Amerikamit Eus

ropa aufewigverbindende,Chinarinde.Guatimala

fendetBauholzin großerMenge aus. Hanf,
Theer, Mais und Cafao, Vieh und Salz lies

ferndie Gegenden um dieſe Stadt; der Meerbuſen
giebtFiſche,Perlenund Purpurmuſcheln,und
zween Thälerbeſitzendie beſenFabrikenin Súd-

amecrifa5s), Unnennbar tiefhaben die Spanier
dieJnduſtrieinPerugeſtürzt,etztiſtder bey
weitem wichtigſteZweigderJnduſtriederBergbau.
Gold und Silber wird in ungeheurerMenge ge»

wonnen, dochſinddieSilberbergtwerke,von wels

chendas beyPotofiaichtnur das größteim Lan-

de, ſondernauch das berühmteſteder Erde iſt,
häufigerund ergiebigerwie dieGoldgruben.Queck4
ſilberwird beyGuanaca velica,dem einzigenQuecks
ſilberbergwerkein ganz Amerika,ſovielerhalten,
als das Land:fürſeineSilbergkubenbedarf.Ku-

pfer

x) Neuere Staatskunde,S.351.
s)Crome S.340 lg.
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pfer bauet- man im Ueberfluß; auch Zinnund Schwes

fel fénnte man no mehr bauen; EStunialz w rd

ſehrbenußtund EdelſteineverſchiedenerArt werden

gewonnen. Zuckerrohr,Cacao,Wein,Ma1s. Piment,
Vaumwolle, Weizen, Gerſte,Maniok, Karteffeln,
der Balſam, der unter dem Ncahmendes peruvias

niſchenin Europa ſobekanntift, indianiſcherPfefs
fer, und beſondersviel Saſſaparilleund Chi-
narinde bauet, und gewinntder Landmann. Die

Kulturder Ziegengelanghier beſten,die der

Schaafeam ſchlechteſten; vo großem Nußen
war dem Peruanerdas Lama, das Paco und die

Vicunna ; und auch hierwerden Perlenaufden Kús
ſtengefiſchtD). ChilisSchiſalunter dem Jo»
che der Spanier war menſchlicher,und daher
dieVorzüge,die Chiliin der Kultur vor Peru vor-

aus hat. AlleeuropäiſcheQuadrupedenerſcheinen
hiervorzüglicherwie in Spanien; und hierweidet
man niht nur fürdas Land, ſondernauch für
den Nachbar. Nach Peru ſendetman die ſchón-
ſtenPferde,Häuteund geſalzenesFleiſh.Man
bauet Zuckerrohrund Kakao ; man bauetHanfund
Getraidemehr, als das Land bedarf;man fann

‘trocfeneFrüchteausſenden;hatvon dem vortreflichs
ſtenKupferweit mehr, als man verbroucht; den

Ertragder Goldbergwerkehatman auf etwa an-

derthalbMillionenPiaſterangeſchlagen; eineSils

bermine wurde nochin neuern Zeitenim andiſchen

GebürgeohnweitMendoza entde>t,und die

allges

(1Ulloaa. a. O. Th.1L,S. 248.RaynalT.IV, p.
140 lq,p.170 19.
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allgemeineKleidungdes Landeswird im Landeſelb

verfertigtu). Buenos Ayres,das ehemaligePas
raguay, liefertden EuropäernGold und Ezulber,

ohne eigeneBergwerke und Goldwäſchen,Nirs-
gendstriftman größereHeerdenvor. Ochſen und

Pferdenwie in der ProvinzVuenos - Ayres; nír-

gendsſinddieOchſen beſſer,die Pf-rdenirgends
ſärkerund dieMauleſelnirgendsſchouer,als in

der ProvinzTucuman; und Korn, Mais, Talack,
Zucker,Baumwolleund das berühniteKraut von

Paraguayſinddie Hauptproduktedes Ackers

baues v). Auch Patagonien,das dôdePai.g0-
nien, nährtzahlloſeHeerdenvon Hornvich,trefs
lichePferdeund ſchrgute Maulthiere,und der

Landmann erndtet hiervieleBaumwolle,Jngwer,
Aloe und Maſtixw).

$. 17.

Handel— SpaniensinländiſcherHandel,dee

HandelderBewohnerder einzelnenProvinzenunter
einander, und der HandelzwiſchenProvinzund

Provinzſankzur tiefſtenStufemit dem Verfall
der Jnduſtrie,und erſtſeiteinigenJahrzehenden
hat er recht ſichtbarſih wieder aus dieſerTiefe
erhoben. Wie in ſo vielenHinſichtenmachte in»

deß auchhierCaralonien eine Ausnahme; hier
iſt

u) RobertſonÎ.c, T. 111.p.224-230. Navnal T.
IV. und Hiſtoiregeneralde Voyage T. XiX,

v) Raynal1,c, und Crome 371 u. f.

w) FalknersBeſchreibungvon PatagonienS,zohq.

ŒrſèerCheil. Y
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iſdieinnereCirkulationnichtnur lebhafterwie in

irgendeinerder andern ProvinzendeLReichs,ſondern
ſelbſo lebhaft,daß der Reiſeudehierzweifelhaft
werden fann, ob Catalonien Provinzder ſpanis
ſchenMonarchieſey.Ohnedie Cataloniſchenund

BigcayiſchenFahrzeugewürde ſichauch der Kü-
ſenhandelvelligin den Händender Frauzoſ-n,der
Engländerund der Holländerbeſinden.Und in

Lincrika,wo man denHandelzwiſchenProvinzund

Preoinzauf die gewaltthätigſteArt unterdrückte,
iſtdicſerHandelweit nichtdas, was ex in Spas
nicn nochblieba).

Der Handelmit Amerika ſollte,bis auf die

neucftenZeitenherab,ausſchließendvom Mutter-

lande aus getriebenwerden. Man begnügteſich
nicht, allenFremdenden Handeldahinzu verbics

then,ſondernbemüheteſichauchſehrthätig,durch
KüſtenbewahrerallenHandelder ſpaniſch- ameri-

kaniſchenUnterthanenmit fremdenFahrzeugenzu
verhindern. Jene Vorbothe und dieſeVerſuche
aber waren und blieben immer vergebens,ſelbſt
ſoganz vergebens,daß mit dem Verfallder Mas

nufakturenund des Aerbaues inSpaniender ge-

ſe8licheAlleinhändlerzum FaktorfremderNationen
wurde; ſoganz vergebens,daß dieKolonienaller
Nationen in dem mittleruAmerika und ſelbſtdas

ſúdlichereBraſiliendie Contrebandeauf Unkoſten
der ſpaniſchenKolonienſovor: heilhafttrieben, als

nur irgendeinStaat inEuropajeeinenZwiſchen-
handel

a)BourgoingTh.11.S. 322 u. 323, LarrugaT.T.
P-79 íq.u. a.m. a,St.
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handel zu treiben vermoch‘e; ſp ganz vergebens,
daß dieNegierungin dem verfloſſenenJahrzehend
zu verſchiedenenMahlen die StrengejenesVers
borhswärkluchbedeutendzu mildernbeliebteb).

Ganz unbegreiflichwutde derHandelnach Ames
rifaauf einen einzigenHafen, und zwar auf deit

von Sevillaund dann auf Cadixb-:chränft,und

bis 1739 verſammeltenſihaus dcn ſänmctlichen
FpaniſchenKolonien,dieKüſtenvon C rraca® auss

genommen, dieKäufl!utezu der großenMeſſezu

Portohclo.Mit dem Jahr 1765 erhieltdièſer

Handeleine toeitglücklichereRichtung;vorzüglich
hob ſichder Handelvon Cuba; ſtattfúnfbis
ſehsSchiffen,diedieJnſeljährlichbis zu jener
Veränderunghin zu beſuchenvflegten,beſchäftigte
der HandelCubas im Jahr 1778 über 2: 0E -chifo
fe,und die glúu>lichenFolgender erſten, dieſem

HandelercheiltenFreyheitgabenim FJ.1778 eis

ner Werordnung ihrLaſeyn,die deu Häfenvon
Sevilla,Cadix,Maîaga, Almeria,Carthagena,
Alicanre,Tortoſa,Barcelona, St. Ander, Gijon,
Corunna, Palma und St. Cruz,den freyenHan-
delnach dem ganzen ſpaniſchenAmerika nur niht
nach Mexicoeinräumte,und geradedieerwünſch-
teſtenErleichterungendem ſpaniſchenHandelnach
dieſemWelttheulverſchaftee).

Uu 2 Dié

þb)BourgdinaT. 111,S. 355 u f Beſchryvingvan

CuraçaodoorHeringp 59 u. 60. uud Bújchüber
Staartswirth|haftund HandlungTh, 11.

© Bourabing Th. l. S. 3z2 ü f. Reglemento
y arancelesxealespara el comercio hbre de

Eſpa“a
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Die Waaren, die im Handel zwiſchenSpanlen
nnd Amerika umgeſeßtwerden, kennet man ſehr
beſtimmt;aber deſtoſchwererläßtſichder genaue

Werthderſelbenberechnen. Gold, Silber, Ku-

pferund Zinn,roheHäute,VigogneWolle, Ja-
lappe,Chinarinde,Tabak, Campecheholz,Va»
ville,Indigo- Cochenille,Cacao, Roucou, ame-

rifaniſcheNaturprodufttedet verſchiedenſtenArt

briagedieſerHaudelnah Spanicn, und wenige
Maturproduïte,aber deſtomehr,Fabrifategehen.

von Europa fúrjeneArticfelzuruü>.Des Spas-
uiers Verſendungen beſichenin Wein, Vrandte-

wein, Oel, Safran, Zimmt,Pfeffer,Eiſen,Eis
ſendrath,Flintenkugeln,Nägeln, Eiſenblech,
Queckſilber,Papier,und vorzüglichinLeinewand
und wollenenund ſeidenenWaaren. Den Werth
der ſämmtlichenjährlichenEinfuhrarticfelin die

KolonienglaubteHerr Crome auf 15,607,000

Rthlr.am Bord in Europa nebſtden Zöllenund
Abgaben,und den VerkaufderſelbeninAmerikaauf
20,614.617Rthlr. berechnenzu dürfen; und der

Vetragder ſämtlichenAuKfuhrartickelaus dem ſpas
niſchenAmerikanachEuropawurde auf9,833,49T
Rthlr.angeſchlagen,die man in Europa füc
11,772,391 Rthir.verkaufte.Bey der Einfuhr
in Amerika waren alfo5,007,637Rthlr.und bey
der Ausfuhraus Amcrifa 1,938,900Rthlr.alſo
in allem 0,946,537Rthlr.gewonnen. Ziehtman
von dieſerSumme die no<h niht abgerehneken

Abgaben

Eſpariaa Indiasde 12 Oct. de 1778.Madrid,Fol,
und Swinburne Ll.c, p.22319
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Abgaben vom Golde und Silber, etwa 1,649,095 x

Rthir. und dann 39-379 Rthlr. als den Gewinn

von den Ausfuhrarti>eln aus Amerika für Rechs

nung des Königs ab, ſoergiebtſichvon dem ganzen
HandelzwiſchenSpanien und deſſenKolonien in

AmcrifafúrdieKaufmannſchaftein reinerGewinn.

von 5,258,107Rthlr, TownſendsAngabenaber

ſindſehrvon den Cromeſchenund Rapynalſchenver-

ſchieden.Nach Townſend betrugenim J. 1784.
dieExportennachAmerikaan ſpaniſchenProduftcn
1,9 ,8,849, an fremden2,398,229,zuſammen
4,348,078Pf.Sterl.und-dieJmportenvon Ame-

rifa an Geld und Juwelen9,29'-237, an Waas

xen 3,343,930,zuſammen12,6,5,173Pf.d).

Die philippiniſchenJuſelnüberlieſiSpanien
bis auf dieneueſtenZeitenſichſelb, und brauchte
ſieeinzigzu einer Hauptuiederlagefär Judien.
Von der Unmöglichkeiteinen unmittelbarenund

taurenden Handelzwiſchendem Mutterlandeund

dieſenſeinencntfernteſtenBeſisungeneinzuführen
Uberzeugt,begnügteman ſich,ſievermittelſtdes

Hafensvon Acapulcomit MexicoinVerbindungzu-
ſeen. So kamen OſtindiſcheWaaren aus den

Philippinennah Mexiko,ſo entſtandder große
geldfreſſendeund dem SpanierſonachtheiligeZwis
ſchenhandelder PhilippinenzwiſchenChina und

Weſtindien,der bekanntlichin-denHändender Je-
UZ ſuiten

d) Raynal1,c. T.IV. díeTabellen,Crome a,a,O,

Th.1.Tab,D. und.Townſend1.c,T1,
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ſuitenbis auf den Sturz ihresOrdens bliebe).
Sährlichgiengdie berühmteNoa von Manilla nah
Ycapulcodurchdas Südmeer, und nur durchdies

ſenUmweg ſtandSpanien mit den Philippinenin

Gemeinſchafc;eineGemeinſchaft,die ſeineneuros

piſchenunterchanengar feen, und den Chines
ſern,Armenièrn und den ubrigen,die öſtlichen
Meeré häufigbeſuchendenNationen den Hauptges
tdinnverſchafte;eine Gemeinſchaft,dieunſeligge-
nug einem aufgeklärtenPatrioten,der das Ruder

führte,erſcheinenmußte, um dieſemHandel eine

ganz andere Richtungzu geben. GlücklicheUms
ſtändeveremigtenfich,dieſeVeränderungzu bes

ſchieunigen.Jm Jahr1784 wurde diephilippinis
ſcheKompagnie wirklicherrichte. Jhren Fond
von $ MillionenPiaſſernvertheilteman in 32090

Aftien. Der KLsnig,die Nationalbankf),die
Geſellſchaftvon Carracas und Havanna, diefürden

inländiſchenals ausländiſchenHandel Spaniens
ſy merfrourdigeGeſellſchaftder Gremios €) und

Privatperſonennühmen Antheilan derſelben.Die

beträchtlichſtenFreyheitenwurden der Kompagnie
eingeräumtund'ſchonim Augenbli>ihrerEntſtes-

hung

e) Voyagesmadé in the years T1788and 1 89. from
China to the Nord Weft Coaſt ot Amerika By
I,Meares. Sonnerats ReiſenS. 35 lq.und
BourgoingTh 1.S.359 u. f.

£) BourgoingTk. 1. S. 255 lq.
&) Vonder Direccionde los cincoGremios,findet

man die beſtenNachriehtenin LarrugaMemarias
T.,I.Pe IOS tq.T. Y, p+17lq._—_
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Hung unternahm die Kompagnie ihr erſkesGeſchäft,
Unermeßlicheund alles verſprechendeAusſicbten
eróſnetenſich.dem Mrutterlandeund den Jnſulas-
nern, wie man dieGefellſchafterrichtete;dieerſten
Unternehmungenencfvrachenden Erwartungenvoll-
fommen-. aber gleichwohlbliebendieGeſichrspunfk-
te noh ſchrverſchieden, ‘aus welchennian dieſe
Geſellſchaftanſchendarfh).

Nichtnur nichtausſchlieſſendtreibtSpanien
den Handelmit den kanariſchenJnfeln,ſonderndie
Geſchäftedes Engländermit den Bewohnerndieſer

Inſelnſindweit größer,wie die des Spanier,
und auchdieHolländerund ſelbſtdieNordameris
faner haben einenAntheilan demſelben.Käſe,
Butter, Fiſche,Talg, vielFaßholzund Fabrik-
waaren finddieHauptwaaren, die denJnſulanern
zugeführtwerden, und Naturprodufte— beſon-
ders Wein — diewichtigſtenArtikelderAusfuhr.
Mit den Veſißungenaufdem feſtenLande Afrikas
treibtSpanienein fogeringesVerkehr,das kaum

den Nahmeneines Handelsverdient1).

Der Handel mit den Staaten der Barba-

rey iſtunbedeutend, höchſtunſicherund das

Geſchäftder Verſorgung Amerikas mit Séfla-
ven ſah man immer in den Händender Aus-

länder. Nach der Aufhebungdes lelztenAßiento-
traftatsſollteder Spauiernun ſelbſtdieSchlacht-

U 4 opfer

h) BourgoingTh.kx.S. 316q. Politiſches:Sjour-
nal vom J.1791.S. 3109.

J Glaß lc, und NeuereStaatskundeTh,ILS.
249 1g.
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opfer fúx die neue Welt von den Kü�ten Afrikas ho
len. Die Nachbarſchafeder im J. i778 von den

Portugieſenden SpaniernabgetretenenJnſelFer-
yn-udodelPo, mit dem feſtenLande und beſonders
dem SobonflußließgroßeVortheilefürden Sfklas

vecnhandelhoffen,und einePrämiefürjcdenSkia-
ven, der,auf ſpaniſchenSchiffenvon Spaniern
füreigeneRechnungangebrachtwerde, wurde von

der Regierungangebothen,aber dem allen unges

achtetbliebdieſerHandelin den Händender Aus-

länderund beſondersder Brittenk).

Nachder Meinungeines großenKennersſet
Spanienim Handelmit Europa jährlichzwanzig.
Millionenan Geld und Waaren um 1). Sowohl

ſeinProduftenhandel,als der VertriebderKolonie-
warenvom Muctrerlandeaus iztfaſtganz paſſiv;
nur ſehrwenigeProduktedes Manufakturiſienwer-

den aufcagtaloniſchenSchiffendem Auésländerzu-
geführt,und noh gegenwärtigmuß Spanien mit

dem Golde und Eilber Amerikas, das nurſeine
Ufer berührt,ſeinegroßeUntcrbalanzim europäi-
ſchenHandelvergütenm). Engländer,Franzo-

ſen,

k) RaynalHift.phil.etpol,T.IV. p.23 u. 24. Von
St?-> Verſucheüber erhebliheGegenſtände,die
Abhandl.über den Aſſientotraktat.Bourgoing
Th. l.S. 355 lq und Doubts on the Abolition
of the Slavetradeby an old member af Parlia--
ment. London i790,

N)Büſchvom GeldsumlaufTh.1k.S. 185. vergl,
MéuereStaatskunde S. 239 u. f.BourgoingTh.
II.S. 327. und Twiß.p.287 u. 3093

0) BourgoingTh.l.S. 324 u, f.
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ſen,Hamburger,Schweden,Dänen und Jtalies
ner beſuchendie HäfenSpaniens am häufigſten
und bringenſowohlNaturproduftealsFabrik-und
Manufakrurwaaren. Spanien erhôltButter,
Käſe, Wachs Fiſche,in großerMenge, beſon-
dersvon den kegeriſchenBritten. Getraide,Wein,
aber in unbedeutendenQuantitäten,von den Fran-
zoſen,Gewürzevon den Holländern,Papiervon
Genua, ſcideneZeugevorzüglichaus Frankreich
und Jralien, wolleneWaarecn am meiſtenausEng-
land,baumwolleueZeugeaus Franfreich, England,

Hollandund Teutſchland,Leinwandbeſondersaus

Holland,Schleſienuud Weſtphalen;und nordi-

ſheProduktein großenQuantitäten,theilsaus
der erſten,theilsaus der zweytenHand, theils
roh, größtentheilsaber verarbeitet.Den Antheil
jedereuropäiſchenNation an dieſenHandelzu
beſtimmen,iſunmeglith,-ſo unverkennbor auh
mancheEbbe und Fluthwar, und ſo vielauch
MWechſelcoursund Zollregiſtermanchenhierzu ents

ſchiedenſchienen.Sicheraber iſtes, daß jede
Nationin dieſemHandelbaares Geld herauseér-
hált,und daß ſowohldurchden ſomächtigaufblúüs
hendenamerifaniſchenFreyſtaat,wie durch das

Wiedererwachender ſpaniſchenFnduſtriedie Vor-
theileſehrgeſchmälertſind,die der Europäerdem
Handelmit Spanienim ZeitaltereinesUſtarizund
Ulloaverdankten).

UF $. 18.

n)-GBourgoinga. a. O. und GothaerHandlungszeis
tung vom J 1784,S,115 u, 136,und Jahrg,
von 1786,S, 19,
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Múnzen — Man hat in Spanien Gold-
Silber - ur.d Kupfermúnze, eingebildete Münzen
und Papiergeld,

Goldmünzen — Nach der Verordnung vom

17 Jul. 1779 gilt

ein Doblon de à 8 Eſcudos de Oro, mit dem

altenStempel,321 Reales und 6 Mrs. und mit

dem neuen z20 R.

ein DoBlon de à 4 Eſcudos de Oro, mit
dem altenStempel160 R. und 20 M. mit dem
neuen Stempelnur 160 R.

einDoblon de à 2 Eſcudos de Oro, mit dem

altenStempel80 R 10M. mit dem neuen y2R,

einEſcudo de Oro, mit dem altenStempel
40 R. und 5 M. mit dem neuen 4oR. und

ein Veinteno o Eſcudo maſchico,gleichs
vielob mit dem altenoder neuen Stempel,215M.
Bey den

Silbermünzen— macht der Stempelkeis
nen Unterſchied.Ein Real de a 8 gilt20 R. de

Vellon,einReal de à 8 Sevillanode 1718 nur

16 R, V., einReal de à 4 - 10 R. V., einReal
de à 4 Sevillanode 1718 8 R. V., ein Real

da à 2 poderPeſeta4 R, V., ein Real de plata
2 R. V., ein Medio Real de platacolumnar 2

Re V. und ein Medio. Realde plataIR. d,Ve

Kupfermúünzen— Einé Pieza de dos quar-
tos gilé$ Maravedis;einQuarto giltzwey

Ocha-
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Ochavos oder 4 Mar. ein Ochavo ¿wey Mar.

únd ein Maravedì if bie fleinſteMúnze Spa-
niens.

EingedildeteMúnzen — Ein Doblon dè

Ora de fabeza= 14R, und y M. de Vellonz
ein Ducado de platadoble o antiguo==

40 R.de pl. corrientes und 27 Mar, de Vellon;z
einDucado de platanueva o corriente = 16R,

und 17M, d.V.s einDucado de Vellon= 11

R. und 1 Mar, d,V, und einEſcudo de Vellon
= [Io R. a), %

Jm Jahr 1726 wurde der ſpaniſcheMünz-
fuß fürewigbeſtimmt,und 1779 das Gold

erhöhetund das Verhältnißzwiſchendem Gold.

und Silber wie 1 zu 15F beſtimmt. Beydes
hatte ſehr wichtigeFolgen,ſowohl für Spas,
nien wie fürden europäiſchenBeldhandelL).Iwif
hatden Werth der ſpaniſchenMünzen nach englis

ſchenSchillingenund Pf.St. e), Bourgoing:

nachfranzöſiſchenLivresd), und mehrerenach
unſern

a) Calendariomanual 17g. p 197 u. 108.Swin=-
burne p. Xl Bou'*goingTh.1. S. 277 u. f. und

LarrugaTh.1.S. 73.

b) Büſch vom GeldsumlaufTh,Il. und Neuere
SraarsfundeTh.II.S.443.

c) Twils Travelsp.84»86,
d)Bourgoing1.c.

e)M. f.z.B. Beſtimmungdes Werths der belanns
teſtenein- und ausländiſehenGold, Silber:

, und

fingirtenoder Rehnunasmánzenin derWelt,nah
ihrerWürdigung in Schcotund Korn und ng<
MaasgaheihresCourſes46:Leipzig1786,

_—
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unſermCouventionsgeldezu beſtimmengeſucht€).
Man máúnzttheilsinUmerika und theilsin Spaa
nienf). AlleMünzentragen ſeit1772 auf der
einenSeitedas Bilddes Königsund auf der an

dern das Wappen Spauiense), und {on im J..
1714 hórtedas zum Schlagenvon Kupfermúnzen.
privilegirteValenciaauf, Mánzenzu ſchlagenh),

$. 19.

Maas undGewicht— Auch in Spanien
findetman nichtüberallGleichheitin Maas und

Gewicht.
YnKaſtilieniſteinQuintal= 100 Pfundoder:

4 Arrobas; eineArrobe== 35Pf.eineMedia Ar-

roba =6 Pf.4U.,,cinMedio Quarto de Arroba

=3 Pf.QU, 1 Pf.=10Unz., 1 Quarteron=

4Unz.1 Medio Quarteron= 2 Unz.,1Unz =

4 Quartosodcr 16 Adarmes,und 1 Adarm =

36 Gran. Jn Catalonien aber ſindx2 Unz. =

x Pf.,26 Pf.= 1 Arrobe, 4Arroben== 1 Quin--

tal,und 120 Pf.ſindgleih 1c0 Amſterd.Pfund
oder 125 Pf. Catal.Gerichtgleich100 Pfunden
engliſchenGewichts.Auch iu Valencia hältdas

Pfundnur 12 Unzen,aberdieſewie auch die Ca-

taloniſchenſindſchwererwie dieinCaſtilien.

Längenmaas— 12 Zoll=

1

caſtilianiſchen
Fuß.,3 Caſtil.Fuß.= x Varà,100 caſftilian.Va-

ras

£) DillonTh.1LS.22.

8) BourgoingTh.Il. S.82.

h) Twiß.S.209,



Maas , Gewicht und Negierungsform.3 iF

ras = 122 Amſterb.Ellen,und dieordinärè

oder geſetzmäßigeMeile hält5000 Schritteoder

25000 Fuß,
EineArroba mayor Oel wiegt25 Pf.,und

einPi = 16Unz, Ein Moyo Wein = ¿6 Can-
tarasoder 128 Azumbres, Eine Cantara oder
Arroba == 8 Azumbres, 32 Quartillos.odeë
24 Pf.Caſtilianiſd)Gewicht.

Das GetraidemaasCahiz ſollte12 Fanegas,
48 Quartillasoder 144 Ceiemines,und die

AmſterdammerLaſtnur 45Cahizesoder 5 1 Fane-

2as halten;ſîeliefertaber in einigenſpaniſchen
Häfen52 bis 55 FanegasCaſtellanasa).

$ 29.

Negierungsfqrm— Spanien wirdvon tis

nem unumſchränktenMonarchen beherrſht.Der
letztecaftilianiſcheReichs8tagwurde 1538gehaltenz
ſeitdemſahman dieStändenur dannſichverſammeln,
wenn einem Königegehuldigtwerden mußte. Seit

Alberoniwurde niemehrder Staatsrathverſams-
melt,und Alberoniwar es, der dem reihsſtán-
difchenAusſchuſſeder achtDeputirtendie Adminis

ſîrationder Milliones völligentrißi.Arragonien
verlohrauchdielegtenſeinerPrivilegien,Frryhei-
ten und Rechteim AnfangeunſersJahrhunderts;
etwa einJahrzehend.ſpätertrafCatalonicnund Bar-

celona

a)LarrugaMemorias T.T. p.74 ſq.T.V, p.24u.
25. Swinburne p.KL, Riccard1,c, T, Ui, und

JennesS. 2771 280,
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celona eben das Schickſal,und da hattennur no<
DBiscaya, Navarra und AſturieneinigeVorrechte,

Glüeflicher,als man bey den vielenVerſuchenund

Eingriffender Krone erwarten mochte,retteteBis

eayaſeineFreyheiten.BigsécayasVerfaſſungiſt
nochgegenwärkigſomächtigvon der Caſtulianiſchert

verſchieden,als lägedie Prövinzniht innerhalb
déè Grénzendes Reichsund der ſelbſtdurchden

furchtbarſtenOruck der Deſpotieunvertilgbaté
Freyheitsgeiſtder Catalonien wand nichtnur all-

máhligmanches theurealce Vorrechtwieder aus

den Händendes Deſpoten, ſondern{huf einen

neuen Damm gegen dieEinbrücheder Tyranneya),
Die ſpaniſcheKroneiſ erblich,nachdem Rechs

ke der Erſtgeburt,und feitdem 12 May 1713

iſtes Grundgeſc6,daß erſtnachErlóſchungdes
MannéſtammesPrinzeſſinnenfolgendb);dochſind
dieKinder der Prinzen,die unſkandesmäßigſich
verheyrathen,dur Carls 1[[.pragmätiſcheSan-

ctionvon der ThronfolgeauLgeſchloſſenc).
Kein

a) Apparatusjurispvblicihiſpanici.Opuspoliti.
co- juridicam,praecipuajurispaleliciuniverſalis,
ſimulquehiſpanicielementa exponens. A, D,
Pet, loſ.Perez ValienteMatritiT.IetIl 175t
u 1754. und Elementos delDerechopublicoilu-
rado con noticiáshiſtoricaslegesy doârina del
derecho EſpanolP. D, I,de Olmeda y Leon Mad,
T.l et Ll. 1773. Man ſeheauc Swinburne
S. 14. 61 u. 62. und Bdurgoing1.p.7 lg.und
74 (q.

'

b) Valientel.c.T IL p,336q. odèr Memoires
du Marquisde St. PhilippeT IV. p 259 lq.

c) Mercurejhiſt,et politi4.¡M,Août1776,
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Kein Geſeßbeſtimmtdie Volljährigkeiteines

ſpaniſchenKönigs,wenn Philippil. ſienichtbe-
ſtimmteà) und PhilippsV. Abdankungsurkunde
fein Geſegin BetreffdieſerMajorennitätcnt-
hâite); Clarfglaubtemit dem 17ten Jahr werde

der Königvolljährig€) und die,auf das Herkom-
men ſichſtúßenden, ſpaniſchenPubliciſtenbehaup-
ten, der Prinzfónne mit dem 14ten Jahr dieRe-

gierungübernehmen;Johann1k. trat wirklichdie

Regierungan, als er eben erſtdas 13te Jahrer«-

reichthattee). KeinGeſetbeſtimmtdieEinrichs

tung der Regentſch:ftwährendder Minderjährig-
feit;beſtimmtder Königſienichr,ſoſollen,tie
Naliente behauptet,die Reichéſtändeſieeins
richéfenb), Krönungund Salbung hörtenſhon
vor Jahrhundertenaufund SpanicnsjetzigerMos

narch„der ſeineRegierungam 14 Dec.17$8 ant-

fing,wurde am 17 Januar 1789 feierlichzu Ma-

drid ausgerufenund gehuldigt,ohnedaß er vor-

herdem Volkegeſchroorenhatte1).

$ SI.

d) Deſormeaux Ábregéchronol.de l’Hiſtoired’Eſpa«
gne T. VI. p.195.

e) Memoiresdu M.de St,PhilippeT6IV. p.311q.
f) ClarksBriefeS. 126.

g) Valientelc, T1, C. XXIL

h) Ebend.

i)CalendarioManual 1790. p.16. und politiſches
“

SournalSeptemberſiä>v. J«1789
'
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$. 21,

Freyheit — Freyheitwar bisher nicht das

Loosdes Spaniers. Jhn drü>t ſeinAdel, der

der Vorrechte0 vielegenießt,daß auch cinVour-

goingſelbſtden hochtrabendenTitelStaaten,den
dieGrandes ihrenEütern geben, m<t ſo ganz
unpaſſendfanda). Jón drückendie Pfaffen,de-
ren Reichthümer,Beſigungen,Einfünfte,Freys
heitenund Vorrechte,Deutſchlandausgenont-
men, nirgendshéherhinaufſtiegenb).Jhn drückt

die RegierungdurchBegrenzungund Hemmung
ſeinerThätigkeitvermittelſtunſeligerGeſezeund
Verordnungen c). Er leidetunter empdörendem
Finanzdru>,den die leßtcrewohlthätigeRegies
rung nuretwas zu lindern vermochte,und noch
gegenwärtigſtehtder ThronderJnquiſiuon.

$. 2I.

a) Diſcurfoſobre la antiguedady prerogativasde
la Rica Hombria de Caßilla y Aragon , ſubſtitue
ida en ladignidadde Grande de EipaÑa Por
D. M. E, Murſez Madrid 1-36. und Creacion y

privilegiosde los titulosde Caſtilla.Madrid

1769.-— Vor der Einſchränkungdes Mayorazs
go mußte ein verſeztesGuthbey'mTode dès Bes

ſibers*freyden Kindern herausgegebenwerden.

Journaldu Voyaged’Eſpagne,Paris 1669.
P+ 297.

b) JoennesS.56 u. 57. BüſchingsMagazinTh.I[,
und BourgoingTh.T.S. 191 u. 192.

O Neuere StaatskundeTh.IL S. 61 u. 62, und

BourgoingTh.I. S, 322.
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6. 22,

Fnquiſition
—

Politikund Religionoder

richtigerreligiöſeSchwärmereyund Deſpotenwuth
ſchufenund erhieltendas-ſchre>licheGericht,das
den Nahmender heiligenJnquiſicionträgt.

Wohl!ſind dieZeitennichtmehr, die das Ges

richtunter Philivpll, dem faltenunerbittlichen
Schwärmer,erlebte;wohl rauchenniht mehr
Scheiterhaufenauf allen Seiten; aber noch läße
dies Gerichtdem Fr-ymüthigenfeineandere Auss

ſicht,als auf Kerker und Scheiterhaufen.Wohl
konntebeyder ſoallgemennenals ſchre>li<henFin
ſtern'ß,die das Land de>te, der Jnquiſitionuns

geachtethieund da ein erleuchtenderStrahlſich
zeigen; wohl mag die BarbareyjenerZeiten,in
der man dieſenThron bauete, niht mehr ſoallges
mein und ſsgroßſeyn;wird aber,ſolangejener
Thronſteht,einMontesqu:eues wagen, des Be=

herrſchersund der BeherrſchcengegenſeitigeRechte
und Verbindlichfeitenzu entwi>eln? kann einPhis
loſophdas heiligeRauchfaßberühren? kann er die

Verhältniſſeder geiſtlichenMacht zu der weltlichen

freymüthigbeſtimmen,und wahre Aufklärungun-

ter dem Volke verbreiten? J� der Spanier nicht
Sflave und muß er nichtSklave ſcyn,ſolangeer
einTribunalüberficherbli>t,deſſenGrundpfeiler
nur Sklavengeiſtund Unwiſſenheitſeynkönnena)?“

$ 23.

s) HiſtoiredesInquiſitions.CologneT.I ct IL1759,
Sammlung der Juſtcuktionendes ſpaniſchenJns
quiſitionsgerihts.Aus dem Spaniſchen,vom

ÆrſierTheil. X Prof.
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$ 23.

Finanzdru>k — Kein Volk Europens hat
vom Finanzdru>mehrgelitten, als der Spanier;
keiner leidet in dieſerHinſichtno< gegenwärtig
mehr,wie er.

Seit jenenunglü>lichen,geldfreſſendennieder-

ländiſchenKricgendauert die Periodedes Finanz,
drucksSpaniens. Blindlingsfielendieunverſtän-

digenMiniſterder ſpaniſchenKönigeöſterreichiſcher
LinieaufdieJnduſtrie.Gerade ſolcheSchaßuns

gen wurden gewählt,welchedie Vermehrungdes

nußbarenEigenthumsund dieErwerburzdes Aus-

fommens im höchſtenGrade erſhwerten,aſo d.n

innern Wohlſtandder Bürgerdurchauszerſiéhr-
ten a).

Die Alcavála,die1349 zu einerAbgabevort
10 Prec.von jederverkäuflichenWaare wurde, die

mán ſoofterlegte,als die Sache durch Kauf in

andere Händeüberging,erhieltim 16ten Jahr-
hundertvierErhöhungen, jedeum den hunderta

ſienTheil,daherdenn derNahne Cientos. Nun

beſtand

Prof.Reuß. Hannover1738. Die Mitglieder
des Conſejode laSupremay GeneralInguiſicion,
Calendario Manual 1790. p-79 u, 80. Tuwifs
"Travelsp.336.SennesS,247. verglmit S.

154 u. 156.und BourgoingTh.Î.S. 146 u. f.

a) Bäſchvom Geldsumlauf Th.1. S, 386 u. 457.

vorzüglichUſtarizTheoria y PraAica de Com-
mercio y de Marina,que ſe procuranadaptara
la Monarchia Eſpariola,Madrid1743. €,3, und

BourgoingTh.1, S. 236.
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beſtandſſein 14 Proc.und warallein hinreichend,
den Ackerbauund alleManufakturenvölligzu zer
ſishren.Wohl iſ ſiedas nichtmehr, wie auh
ſchonaus dem Aufblúhßender Manufakturenerhel-
kt, gleichwohlaber iſtſicnoh drú>endeBürde des

Handelsund der Jnduſtrieb).

Nacheiner unwiderleglichen,dem Hofeſelb
1720 überreichtenRechnungmußre von einem

PfundeSeide,
— nachdem Mittelpreis27 Reas

len an Werth — zu Granada, ehees auf den

MWeberſtuhlkam, in ſiebenverſchiedenenAbgaben
mehr als 60 Proc.bezahltwerden, und gingdieSeis

te nah Sevilla,ſowaren von dem ganzen Preiſe,
den ſienun durchdieAuflagenhatte,noh 22 Proc»
in dreyverſchiedenenAbgabenzu bezahlen.Catas
lonienerhieltſeineJnduſtrieeinzig,weil es dieſs
unerhörtenAbgaben nichtzu entrichtenhattec).

Zóllewerden gehobennichtnur an den Sechs
fenund den Grenzendes Reichs,ſondernſelbſtan
den GrenzenverſchiedenerProvinzen.Nur der

ViscayerhatZollfreyheit.Die ZölUleſind ſchrvers

ſchieden; ſieſteigenvon 4 bisauf 15 P.C.und find
vorzüglichfürmehrereProvinzendrückendſteBürs
de« Bisauf ſe<sMillionenfranz,Livresſteigen
dieAbgabenalleinvon der Wolle. Von Cadixbis

X 2 nach

b) Ulloale.3. $.28.25 u. 30. Uffariz1,e Búſch
Th. 1. S. 449. BourgoingTh. 1. S. 237 u.

238. undSmith vom MarionalreihthumTh.IL,
S. 638.

ec)Uftariz1,e,
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nach Sevilla fällt man in einem Tage neunmahl in

die Hände der Viſitatoren,und Cadix,das ſeiner

glückl.chenLagewegen die erſteHandelLſiadtEu-
ropensſcynfönnte,iſ wie das ganze Land ſchon
alleindurchdieſeAbgabenim höchſtenGrade bes

ſ<hiänftund wahrhafriggefeſſeltd).

Die Zehendenhabendem A>erbau und der Jn-
duſtrieSpaniensunheilhareWunden geſ<lagen,
und auchdieKrone ſ{hepfrhieraus dieſerQuclle.

Von allcnZehenden,dic im Neich entrichtetwers

den, ziehtder Königzwey neunte Theile,und man

ſammeltſieleidernochin Natur von den Früchten
des Landes e).

Nach den bekanntenVermögensumſtänden,ſagt
Vourgoing,einesſedenSteuerbarenmuß, aber
nur von den Bürgern,das ordentlicheund außer-
ordentlicheDienſkgeldund der Funfzehendevom
Tauſenderlegtwerden; und zum Theiluntereben
dieſeRubrikgehörtdieNbgabe, dievermittelſtdex

Kreutzbullengehobenwird; eine nie verſiegende
Quelle von Einuahme für den königlichen
Schatf).

Tabak, Salz,Siegella>,Queckſilber,Bley
und PulverſindMonopolederKrone und ſchaden

der

d)BourgoingTh 1.S.228 u. 229. JennesS.173
u. 218. und PiúerS. 286 u. 455.

e)BourgoingS.238.
€) Ebendaſ.S.238 u. 240. Twiß 326.PläerS.

212. und Clarks BriefeS 162 Wanndieſer
Ablaßzu habeniſt,CalendarioManual 1790. p-.
34- 39.
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der Jnduſkrieauf mannigfaltigeAre. Viermahl

ſotheuer,als der AusländerſeinSalzinSpanien
fauft,bezahltder Unterthandas ſcinigeder Krone,
undeine beſtimmteQuantitätiſtjedesDorfzu nehs
men verpflichtet.Man hat allen andern Taback,
der nichtauf königlicheRechnungverkauftwird,
beyTodesſirafeverbothen, und geradedurch dies

NVerbothiſjenesMonopolnochdrúckenderfürdas
Ganzegeworden£).

Schon beydieſenAbgabentar es der Jndu-
ſtrieunmöglich,ſichzu erhalten;was mußteaus

ihrwerden, und was fann ſicſeyn,da diegemein-
ſtenLebenEmittelnoh überdem mit Abgabenbes
legtwurden, die überollKunſtund Gewerbfleiß
zerſiöhrthabenwürden h),

Die canariſchenJnſelntragengeradedie Bür-
de, dieCaftilientrágt.Die aragoniſchenProvtct-
zen, Aſturienund Viscayaleidennichtganz deñ

Dru> und Naverra duldetam wenigſten1),aber
noch im vorigenJahrhundertließman im tiefen
Frieden$9000 Mann fremderTruppen aus den

Jriſchen,Schweizer- und Jtaliener- Regimentern
zuſammenziehen,um mit deſtoglücklichermEifolg

X3 Bis

g) BourgoingS.231 lq.

h) Ebendaſ.S. 239 u. f.vorzüglichUkloá1.e. C.
II, 23-

i)Uſtariz1.c. p.508 hq.díefranz.Ueberſ.Pier
a. a. O. S. 376.und LarrugaMéeiñotriasT. VI.

P-271 qe
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Biscaya, Guivuzcoa und Navarra mit neuen

Steuern zu belegenk),

d. 24.

Größe der Abgaben — Epaniens Finanze
dru> rührt vorzüglichvon den Arten der Abgaben,
die entrichtet werden, wenn auch nicht beſtimmt

werden kann, wie vielvom Totaldes Nationaleins

fommens der Staat hebt. Wir wiſſenſo wenig
dieTotalſumme der Ubgaben,als die Größe des

Nationaleinkommens. Aber nur zu gewißiſ es,

alles berechnet,was Búrger und Landmann zu

zahlenhat, daß auch hiergeradedie dem Staate

núßlichſtenStände weit mehr tragen, als nur ges

meine Billigkeitund Politikihnenaufbürden
wúrde.

Nach Bourgoingbetrugenim Jahr1776 die

Abgabenund Steuern, die allgemeinenund pros

pinzialSteuern zuſammengenommen, nichtüber
x10 Millionenfranz.Livres; in den zwey darauf
folgendenJahrenetwas wenigera); und nach eis

ner HerrnTownſend mitgetheiltenLiſteſtiegder Ers
trag derſelben,ohnedieVortheilevon dem Brandtes

wein, auf 377,364,917Real.deVellonb).Das
zu lieferten

Catalonienund Aragonien 32,109,481
Das Monopol mir Bley 3,841,097
Das MonopolmitKarten 400,233

Das
k) Crome a. a. O. S. 117 uU.118,
a) BourgoingTh.1,S. 243,
b)Townſend1,c,T1],
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Das Monopol mitPulveru.Salpeter 2,835,344
Die Salzwerke 36,508,384
Der Schwefel 305,3 tr

Der Tabak 67,1 38,082
Die Lotterie 4iTy2,cCc0
Die Manufakturen zu Sé. Ildefonſo6,213,656
Die Kreußzbullen 11,052,209
Die Múnze 235,779
Die Srempeltaxe 2,489,398
Die Zellein den Seehäfen 75,584,004
Die Zöllein den Provinzen 97,648,256
Die Abgabenvon der,Wolle bey

der Ausfuhr 17,397,745
Die Acciſezu Madrid 6,538,846
Medias Annatas von Staatsbe-

dienungen,Beſignehmungen
der Gütherund von geiſtlichen
Pfründen 1,936,000

Apoſentovon den Häuſern 1,084,257
Effektender Kammer i �.w. von

den vakantenBenefizen 349,237
Excuſadovon den Zehenden 8,525,000
Strafgeldervon Obrigkeiten 711,030
Großmeiſterthümerder 3 milit,

Orden 1,128,050
Wieſen,dieden z Orden gehören

und derSerena inEſtremadura 426,645
Propriosund Arbitrios 1,190,005
Subſidienvon den geiſtlichen
Pfrúundenzur Führung des

Kriegsgegen dieUngläubigen5,865,310
UlloerleyandereAbgaben 0,912,008

X 4 Hundert
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HundertRealen auf ein Pfund Sterling gerechs-

net, und den Gewinn von Brandrwein auf 3 Mils

lionen Realen angeſchlagenc),ſobetrügedieTotal-

ſummeder EinkünfteSpaniens3,80 3,649Pf.Sk.
oderohngefähr22,821,894Rthlr.LetpzigerFußd),
eineEumme, die der Angabe Bourgoings genau

entſpricht, dieaber dieſeAngabe bedeutend úber-

trift,wenn diein den leßzternJahrenerfolgteVer-

mehrungder Einnahmenoch hinzugefügtwerden

darf,eineVermehrung,die man auf mehr als

$o Millionenberechnet; und eine Summe, die,
wenn auch AmerikasSchäßenur Spaniens Küſte

berühren, doch ohne harten Druck aufgebracht
_werdenkönnte, wäre die Laſtgehörigvertheiltund

hâtteman weniger ſchädlicheAbgaben gewählt,
als wirflrchgewhltwurden, Noch im Jahr1786
ſ:hſichder Finanzminiſtergenöthigt,in einem

CirfularſchreibenſtrengeBeytre1bungder Taxen
zu verlangene).

$ 25.

c)Die Mittelſumme der ſoſehrverſchiedenenAns
gabendieſesGewinns.

d) AeltereAngabon fintetman beginUſariza. a. O.
C 19. Conſiderationsſur les Finances d'Eſpa-
gne i“ den Memoires ſur leCommerce 'd’Eſpagne
T il. p 8. und ClarksBrief,B. Xll. Nach eis

ner der neueſtenAngaben betrugen die ſämmtli-
chenKroneinkünfte150 Mill. fr.Livres, Fabris
MagazinTh. T und Büſch:ngswöchentlicheNachs

richtenvom J. 1782 St 4o.

e)BDourgoingS. 226 u. f. ClarksBriefeS, 122,

und Townſend|,c, T, Il,
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$. 25.

Verwendung der Augagen — Auch in

ESpanien erfordert Armee und Marine den ſtärkſten
Aufwand; aber an der Lieferungder Bedürfniſſe
des verthcidigendenCorpsſowohlder Armee, wie -

der Flotte,hat der Ausländer einen ſehrgroßen
Antheil. Der Krone Spanien koſtetenah Towns

ſendsAngabe vor einigenFahréndieErhaltungder
Armee jahrlich204,202. 194 Realen d. V. ; w0o-

von 705,000 geradesWeges fürWerbungen in

fremdeLändergingen,das Wenigeabgerechnet,
was etwa der Geworbene zurückbringt.DieForti-
fifationenfindzu 12,000,000 R. angeſchlagen;

Kle:dungen und Fourageverlangten74,021,329
R. die Erhaltungder Lazacethe5,800,020 N.

und das Departement über das Militär, der

Kriegsminiſter,Schaßeinnehmerund Kommiſſire
zuſammen12,144,288N. Die Koſiender Mas

rine betrugen1<4 Millionen.

Der Hof und dieFamiliedes Königsbedurf-
ten i08 Mill.onen. Die königlicheHofhaltung
foſtete24Mill. Die Penſionder Prinzenſtiegauf
10 Mill. FürdieköniglicheKapellewuiden 2 Mill.

und fürGarderobe und Juwelen$ Mill.verlangt,

Zu den Reiſennachden Luſtſchlöſſernbedurfteman

15, fúrden Marſtall1 2, und für die Jagd und

Entſchädigungsfoſten18 Millionen. 2 Millionen

erfordertendiegeheimenDienſte;9 Mill. nahmen
die Bauten hinweg,3 Mill. die Penſionen,die
man abgelebtenBedientenzahlte,und { Millionen

rechnexeman fürGeſchenkeund Almoſen

X5 Fár
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Fúr das Departement der auswärtigen und
der indianiſchenA�airen,das Finanz-und Ju
ſtizdepartementund die Juſtiztribunälewren

23/162,709R. ausgeſeßzt,Auf 12,144,288
ſtiegendieAusgabenfürdieGeſandtenan auêgwär-
tigenHöfenund fárgeheimeDienſte,und zo Millio-
nen mußtenfürJntereſſender Schuldenund Liquis
dationenbezahltwerden.

Außer3,300,000 R. fürPenſionenund Ne-

benausgabenließ ſichdieKrone dieErhaltungder

Porcelainfabrifzu Buen Netiro 436,188 und die

ihrerTapetenmanufaftur397,100 R. koſten.Die

Penſionenan Mahler und Architektenbetrugen
449,000 N. FürAkademien,Kabinet und Biblios

thekwurden 999,000, fúrHoſpitäler400,000,
und fürHeerſiraßenund Kanäle4,400,000 R.

ausgeworfena).

8. 26.

Nebenländer— Die Tyranneyder Gou-

verneure und der Pfaffenſahdie Welc hierimmer
im Wettkampfe,den Geiſtder Freyheitzu vernichs
ten und Fluchund Verderbenüber Länderzu ver-

breiten,diedieNatur zu den glücklichſtenWohn ſi-
ßen.desMenſchengeſchlechtsbeſtimmtzu habenſchien.
Hiergenügtees niht nur aufdiegewöhnlichereArt

gegenRuhe und Glückſeligkeitanzukämpfen.Es
genügtenicht,dieInduſtrieaufallenSeitenund auf
jedeArt zu hemmen, jedemFremdlingden Eingang

zuverſperrenund bis zum J.1774 hinauf das

gewalts

a)Towñſend1,c, T. IL.
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gewaltſamſteden Handel zwiſchenProvinzund
Provinzzu unterdrückena), Es genügtenichts,
allefremdenAltärenieder¿u ſtúrzen,den alleinſcs
ligmachendenGlaubenfür den einzigenund herrſchen-
dendes Landes zu erklären,und dur<h Schwerdé
und ScheiterhaufenſeineNeinigkeitzu erhaltenb).
Hierin der neuen Welt wor und iſ es, wo die

Spaniermit unerſättlicherGierde das Mark des

Landesverſchlingen; wo hoheund unglücklichge-

wählteAbgabenerpreßtwerden c); wo der Abs

kémmlingdes SpaniersniedieStuffedes Vaters

erreichenkann,und wo Schande und Verachtung
das Loos jedesEdlen iſt,indeſſenAdern europäi
es Blut nit indiſchemBlute vermiſchtfließtz
hieriſes, wo diehärteſtenFrohndienſteund der

naghmenloſeſteDruck mit dem Brandtewein und der

ſchre>lihſtenPlagederMenſchheitvereiniget,den
*

urſprünglichenund rechtmäßigenBeſiterdes Lan-

des vertilgen;wo man d'e Men{chenrechtedem

Indianerabſpricht,die Männer gekoppeltwie

Maulthierein dieBergwerkeſchlepvt,die Weiber

in brennenden ZuckerplantagendurchArbeit und

Hungerwürget,und wo die verzweiflungsvollen
Vâtev

a) Crome Th.kl.S,303 u, a. m, a. St,

þb)JennesS. 247.

çc)SchläzersBriefwechſelH. XIl. S.380 lq. Ros
bertíonI c. T.TU. p.360 u. 361. p. 406 q.
Nach der obigenLiſtebetragendie Einkünftevon
Amerika 30,699,918R. de Vellon.Townſend
T,I4,Man vergl.Raynall,c,T.IV,

i
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Väter zu Peinigern und Mördern ihrer Weiber und

ihrer Kinder werden mußten d).

Ununiſchränkt,wie der Vicekónigvon Mexiko,
herrſchtder Statthalterder oſtindiſchenJnſeln,der
unter jenemſteht;aber nie lictendie Philippinen,
durchdieNatur ihresBodens und durchdie we-

nigercAufmerkſamkeit, dieihnender Himmel gü-
kigſtzu Theilwerdenließ, geſichert,das, was die

unglücklichenNachkommen der Jncas duldeten.

Die Marianen entvólfertedie Tyrannecyauf die

{re>li<ſteArt e) und dur< Schuld der Negie-
rung ſinddiecanariſchenJnſelnnichthalbſo an-

gebauet,als ſiees ſeynfönntenf).

$. 27.

Sicherheitgegen den Ausbürger— Die

Spanierfindein armes Volf; — dieEinkünfte
des Landes reichten,bis auf unſereZeitenherab,
weit nichtzurBeſreitungderStaatsbedürfniſſe;—

ſchwereSchuldendrückendas Land;— ſeingânz-
lichzernichtecerKreditfängterſtjeztan wieder auf-
zulcben;— der mächtigſteBundesgenoſſeder Kro-

ne, LudwigXVI. iſniht mehr Königvon Frank-
reichund Navarra; — weder dieArmee noch die

Flotteiſtdas, was ſieſeynſollte,und ſotiefdie

Macht

d) Robert‘onT. Ul. p.238q. p. 264. Voyages
de Ulloa T.T. p.27. u. a, m. a, St. Rannal
T. iV. und Crome a. a. O, S.303 (q.p- 329.
330 u. 358.

€) Ehrmann a. a. O.

f)GlaſsHiſtory1.c, und JennesS. 247°
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Macht des heiligen Vaters auch in Spanien ſanf,

ſoſindhierdoch nochſeineNechteſehranſchnlich
und ſeinEinflußſchrbedeutend.

$. 28.

MNationalreichthum— Die Maſſedesbaas
ren Geldes, das in Spaniencirfulirt,iſtoft bes
rechnet,und es ſcheinthierleihierwie irgendwo,
dieSumme deſſelbenzu erfahren;gleichwohlſind
dieZolUregiſterhierganz die unſichcrnFührerwie
Úberallund müſſenes geradein dieſembeſondern

Fallevorzüglichſcyna). Herr von Bourgoing

glaubtenach einerwahrſcheinlictenBerechnungund

nach dem Zeugmß einigereinſichtevollen Handelss
leutedaſſelbeauf etwa 400 Millionenfranz.Livres
anſchlagenzu dürfenb) und fohätteEnglandvor
etwa einem Jahrzehendnur ‘152Millionen mehrt,
und Frankreichfünfmahlfo viel baares Geld ges

h=zbtals Spanienc).
Aber im JY.17-5 konntederKapitaliſtinSpa-

nien nochzu zZ Proc.an Zinſenund Prämienaus-
leihend);dieKirchenund Klöſterim Lande beſizen
große,todteSchätzeund unermeßlicheEinfünfte€);

die

a) Büſchvom GeldsumlaufTh.Il, S. 292. und
BourgoingTh.Tl.S. 275.

b) Bourgoinga. a. O.

c) DúſchBemerkungenaufeinerReiſedur einen
Theilder vereinigtenNiederländeund England
S, 70

d) CampomanesEducacionpopular417,
e) BourgoingTh.1,S, 191 u, 192,
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die Grandes haben ſoungeheuresVermbégen, daß

ſtein dieſcrHinſichtweit den ehemaligenfranzöſi-
ſchenAdel übertreffen; dieganz erſtikteJnduſirie
hebtſichebeu-- wieder und die Almoſen, die

Kirchenund Biſchöfereien, und die in den

Schleyerder WohlchätigkeitverhülleePrachtder
Grandes erhältund nährtden Hang zum Müßig-
gange, führtzum Verpraſſenund hemmet jeneCir»
fulation,durchdieStaaten blühendund mächtig
werden f).

$. 29

Staatseinkünfte— Seit langerZeithat
die Adminiſtrationder ſämmtlichenKolonien den

ganzen Ertragder Abzaben und noh mehr ges

fordert.

Die oftindiſchenInſeln,die vieleMillionen
einbringenſollten,koſtetendem Königejährlich
JI10,000 Piaſter,da diejährlichenEinkünftevon
étiva 020,000 Piaſter,die fürRechnung des

Königsgehobenwurden, nichteinmahlfür den

Statthalterund diePfaffenreichtena). Nurſeits
dem Don Galvezin das Miniſteriumfam,hatMe-

xifoeinenUeberſhußgegeben, den man dem Ta-

backspachtverdankted),und nach dem oben anges

führtenVerzeichniſſeder Ausgabe und Einnah-
me

£)BourgoingS. 66 u. 67.und SwinburtieTravels
P.82.

a) Crome S, 289. und EhrmannS.75 uf»

þ) BourgoingS. 243
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rie der Krone Spanien, zu der Einnahmenoch

39,899,918 N.d. V. von Amerika gerechnet,
über�tiegen die geſammtenAusgabendie Einnahs
me úber ſiebzigund einehalbeMillionR.de Vell,

Erſtin den leßternJahrenſollman ſoglücklichge-

weſenſeyn,mit der Ausgabezu reichen,und eu ſo
langeals ſchnlichſ|geſuchterFond zur Bezahlung
alterSchuldenſollaufgefundenſeync).

$. 30.

Sehulden— Die Schuldeulaſtder ſpani-
fen Monarchieläßtſichnichtmit der Beſtinimkt-
heitangeben,wie dieSchuldenbürdeder Britten,
aber ſicheriſes, daß SpauienſchontiefinSchuls
den war, eheEngland nur einen Schillinglichz
ſicher,daß es beyſeinenſounverſländiggewählten
Abgaben durchdas Fondirenſichvorzüglichſcha-
dete, und ſicher,daß ſeineSchuldenlaſt1m höchs
ſtenGrade drückendfürdieNationiſa).

EinenTheildieſerSchuld, dieſogenannten
Yuros,erbteder jetzigeRegentenſtammvon den

Herrenaus dem öſterreichiſchenHauſe. Sie bes

tragen ohngefähr5 Millionenund ihreBezahlung
iſaufverſchiedeneZweigederStaatseinkünfteans

gewiefen.

Philipps

e)TownſendT.1L,undBourgoinga. a. O. vergl;
mit Jennésa. a. O. S.174.

a) Smith vom NationalreichthumTh,1, S, 708-
und BourgoingTh.].S.244 1
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Philipps V. Schulden waren úber 168 Mill.

franz. Livers binangeſtiegen,eine Schuld, fürdie

gegenwärtigwieder keinJntereſſebezahitwird,

Der NordamerikaniſcheKriegzwang die Ne-

gierung,ihreZufluchtzum Papiergeldezu nehmen,
und ohngeachtetman im J. 1785 fúr 1,200,099

Piaſtereinioßre;ſo blieb doch in Vetieffdieſes
einzigenArtickelseine Schuld von 103 Mill.franz,
Livres, deren Jnrereſſenzu 4 Proc.mehr als vier

Millionenvon den Sktaacrsceiukunftenhinwegnahmen;z
und nur nach Verlauf einger Wochen nachjener
Einlöſungwurde wieder neues P»'piergeldin Ums

laufgebracht.Zwar war diesGeld zurFortſcßung
des aragoniſchenKanals beſtimmt,aber dies ver-

hindertenicht,daß nichtdieNation mit einerneuen

Bürde belaſtetworden wäreb),

$. 31.

Kredit — FerdinandVI. ſchlugdem Kredite

des Reichs einetôdlicheWunde: er war es, der

einerKommiſſionvon Viſchéffen,Miniſternund
RechtsgelehrtendieFragevorlegte,ob ein König
verbundenſey,dieSchulden ſeinesVorfahrenzu
bezahlen,und fürden dieverneinendeAntwortdieſer
KommiſſionGründe genug enthielt,wirklichnicht
zu zahlen,Karl [il. glaubteden Fehlerſeines
Vorgängersverbeſſernzu müſſen,ſovielſichsthun
ließe;er ließden Gläubigernim Lande 6 Procent
biszum J.1767 reichen;dann ſezteman ſieauf

4,Proc.

b)BourgoingIh.1,S. 244 u. f»
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4 Proc. herab ¿ im J. 1768 theilte man 15 Mill.

Livres unter die inländi�chen Gläubiger aus, aber

im J. 179 konnte man nicht mehrzahlen, und die

könglichen Effcften wären nun vollends zu Grun-

de gerichtet,

Der erſteVerſuch den ganz verlohrenenKre-
ditwieder herzuſtellen,den die Regierungwagte,
konnte unter dem mit ſeinemVertrauen ſo ſparſa-
mcn Volke den Erwartungennichtſehrentſprechen,
und fowar der Kreditder Kaſſeder Gremios von

ſchrgroßemWerthe fürdie Regierung. Doch
ſelbſtder geringeErfolgdes erſtenVerſuchswar

glülichgenug, um dieRegierungzu einem zwcy-
teu zu führen,und ſoentſtanddie Nationalbank,
deren völligenWerth und deren Wirkungenaufden
Kreditder Nation aber erſtdie Folgezeitwird bes

ſtimmentfónnena).

$. 932.

AuswártigeVerbindungen— Spaniens
Verhältniſſeund Verbindungenmit dem Auslande

ándertenſichdurchaus, wie ein bourboniſcher
Prinzden Thron bcſtieg.zitdem Nachbar jens
ſeitsder Pyrenäen, dem man, gleichden Ungläu-
bigen, eine ewigeFeindſchaftgeſchworenzu haben
ſchien,wurde ein Freundſchaftsbundgeſchloſſen,
wie ſeltenStaaten ihnſchließen; der Familienpakt
verband beydeNationen auf'sinnigſteund der Er-

folgbewieses, daßdieſerTraktatwirklichzu der

Klaſſe

a) BourgoingTh.l.S. 247 u,f.

ŒrſèerTheil. D
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Klaſſejenerwenigengehöre,diedenNahmenrecht-
fertigen,den ſiealletragena).

Eine furchtbarüberwiegendeMacht entſtund
mit dieſerVerbindungim Weſen EurevenS; �
furchtbarüberwiegend,daß Großbritannienund

Portugalein Gleichgewichtgegen dieſelbezu crizal-
ten ſuchtenb). Weder von derNatioualverſamm-

lungnochvon KarlLV. iſtjeneVerbindunggeradezu
aufgehoben,aber jenſeitsder Pyrenäeniſtcine ſo

ganz ncue Welt entſtanden,daß der Beherrſcher
der ſpaniſchenMonarchie dieHoffnungganz aufges
ben muß, alledieVortheilezu ärndten,welche
die Errichtungund treueſteBeobachtungdieſes
Traftatsvon Seiten Spanienshoffenlicßen.

$. 33.

Flotte— FerdinandVI. hattegeradedie
Marine am wenigſtenvernachläßigtund doch be-

fand ſieſih in einer ſehr‘kläglichenVerfaſſung,
wie Karl [Il].den Thronbeſtieg.Vom N.1764 bis

zum J.1770 vergrößerte-ſieſichvon 37 Linienſchiffen
und 30 Fregattenbis auf51 Schiffevon 58 bis
x12 Kanonen, 22 Fregatten,8 Hurkenoder Laſts
ſchifſey9 Schebe>enund 12 andere kleineFahrs
zeuget,und ſeitdem war man unausgeſestbes
müht, ſienoh mehrzu vergrößern.‘Jm leßtern
KriegeagirtendieSpanierauchwirklichmit 60

KriegsS-

a) FabersNeue StaatskanzleyTT.VIT. p. 308 lq.
und Dohms Materialienfúrdie StatiſtikIVY.
S 447 u. f.

b) Günthera. a. D. Th.1.S. 373.
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Kriegſſchiffen;im Jahr 1786 beſtanddieFlotte
aus 62 bhiauchbarenLinienſchiffen,die zuſammen
4900 Kanonen führten,aus 44 Fregattenund
167 andern Fahrzeugena); und zu Corunna be-

fanden<< im Jahr 1759 funfzehenFregattenvon
150 bigs447 Lonnen und von 12 bis 20 Kanos«
nen von verſchiedenemKaliber,und 4 Brigantinen
von 0 bis 150 Tonnen und $ bis 12 Kanonen.

AlleübrigeFahrzeuge,diezu Havanna und Pors
torifo,aber hattenfeineArtilleriean Bord b).

Die Marine 1� in dreyDepartementsabges
theilt,wovon das einèzu Ferrol,das andere zu

Karrhaaena und das drittezu Cadixfi befindet.
Ferroli hêéc<hſtunglü>lichgewählt;das Klima

daſ:lbfi ungeſund,diehäufigenRegenhaltendie
Arbeit auf, und nur bey einem einzigenWinde

fónnen dieSchiffeden Háfenverlaſſen,Zu Kar-

thagen1 iſ der Hafen,dieWerften und die Arſes
nale gleichſicher,und am günſtigſienzu allenSees

unternehmungenliegtKadi. Die meiſten

Schiffewerden zu Karthagenagebauet,ausgebeſa
ſertund falfatert.Jn Hinſichtauf die Bedürfs
niſſezum Bau der Schiffehängtder Spanier-noch
rechtſchr,wiewohl jeßrweit weniger,wie ehe-
mahls, von den NuSländernab ; aber in der «u.
des Baues der Schiffehater es ſo weit gebrat,
daßdicEngländerihreBauart nacheinem ſpani-

92 ſchen

a) BourgoingT kl.p. 136lq.Bedèutenddavon
abweichendiſtdas VerzeichnißS. 1741 196,

b)CalendarioManual1790. Pi202 uU,203.
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{hen Muſtervervollklommeten,das ihnenAdmiral
Rodney und das Kriegsglúckim J. 1780 zuführ«
te; nur verſtehtder Spanieres nichtſeineSchiffe
zu laden c),

Die ſpaniſcheMarine hat,wie diefranzöſiſche,
ihreflaſſificirtenund nachden dreyDepartements
vertleiltenMatroſen.

Jm F. 1789 gab man fürCadixmit den |Jn-
validen15,588 Mann, fürFerrol19,986und für
Karthagena23,592 an d).

Die Jufanteriezum Dienſtauf den Schiffenbe-
ſtehtaus 12 Bataillons,jedeszu 6 Kompaanicn,
und dieKompagnieaus 168 Mann und 4 Officie-
ren. JedesBataillonhat überdem noch ſeinen
Kommandanten undzweyAdjutantene).

DasArtilleriecorpsiſt2595 Mann ſtark,in
16 BVrigadenvertheilt,und jedeBrigadehatvier

Officicre).

Das im Jahr 1717 errichteteSeckadetens

corps beſtehtaus dreyKompagnien,(Compa-
gnias

c)BourgoingTh.1.S.190 u.f.Th.Il,S. z02 u,

403. 307

-

3099 u. Z1Z u. f. JennesS.32. 53.
09 u. 182. Twiß Travels p.224. Baretti 1,c.

TW P-78 u. 79. und Swinbucnep. 125 u.

126.

d) EſtadoMilitarde laReal Armada Aro de 1790,
p-IO8 Uu. 109.

e)Eſtado Militarp.99 u, 100.

f) Ibid.Þþ,IOO0
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gnias de Guardias Marinas) unter die drey Des

partements gleichfalls vertheilt. Jede Kompagnie
hat 92 Kadeten und 13 OfficiereL).

Und endlich hat man noch ein Pilotencorp®,
das vertheilt in Cadix, Carthagena und zu Ferrol
ſichbefindet,und einCorps Ingenieresde Ma-

rina, das im Jahr 1770 errichtetwurde h).

Spanienhatnur wenigeMatroſen und wird

ihrernur wenigehaben, ſolangeſeinHandelmehr
paſſivals activ iſ,und ſeineKüſtenfahrtnichtauf-
hort,faſteinNichtszu ſeyn.DieſerMangel iſk

geradeder größteund empfindlihſte,und wie man

oftgenug im Lande ſelbſtbehauptethat,ſollendie

SecofficiereauchdenErwartungennichtentſpre
chen, dieman beyalleden großenVortheilenund
glänzendenAuLEſichten,die ſichihnendarbiethen,
und alleden Hülfsmitteln, dieihnenzu ihrerVils

dung zu Gebotheſtechen,zu hegenſoſehrberech-
tigtift1).

$. 34.

Armee — Man hat in Spanienreguläre
Truppen und Landmilizund überdem nochBürger-
kompagnienund zweyCorps von Juvaliden.

Die Jnfanteriebeſteht1)aus 3 Kompagnien
Garde, 2) einerKompagnie Guardias Alabarde-

Y 3 ras,

e) Bourgoing304. und Eltado Militarp.95197.

h) EſtadoMilitarp.101-103,

i)BourgoingS, 3041306.und JennesS,178
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ras, 3) aus 3 Regimentern Guardias de In-

fanteria jedes von 6 Bataillons, und 4) aus 43
Regimentern Jufanterie a).

Die Kavallerie 1) aus 132 Regimentern, jedes
von 3 Esquadron; 3) aus 2 Regimentern, jedes
von 4 Ésquadron, 2) aus 8 Negimentern Drago-
nern, jedes von 4 Esquadron, und 4)aus 1 Bris

gade von 4 Esquadron Karabiniers b),

Die Artillerie 1) aus 6 Bataillons außer einer

Kompagnie Caballeros Cadetes im militairi-

ſchenKollegiozu Segovia und 394 Officieren; 2)
aus einer Provinzial- Kompagnie und 3) aus

3 Kompagnien Artilleros Invalidosc). Das
von der ArtilleriegetrennteJugenieurcorpsbeſteht
nur aus 1 z� Off:cierencd).

DieProvinzialmilizbeſtehtaus 42 Regimen-
tern,jedesnur 1 Bataillonſtark;28 derſelben
wurden errichtetim Jahr 1734 und die übriger
14 im Y.1769. Auch in Mallorka hat man ein

RegimentLandmiliz,aber von 2 Bataillons€).

Die

a) EſtadoMilitarde Eſparïap. 1790. p. 25- 38,
Nach Bouraoing beſtehtſe aus der ſpaniſchenund
wallo-;iſchenLeibw-cheund 44 Regimenternjedes
zu 2 Bat BourgoingTÿ.l.S. 284.

b* Eſtadomilitarp.40 ſq.Eben ſodieAngabeBours
goingsTh.l.D. 290,

e) Ibid,p.38 u. 39.
d; Ibid p.40. Nach Bourgoingbeſtehtdas Corps

aus 150 OfficierenTh.Ll.S.298.
e)Eſtado milicarp,47 : 55.
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Die Milicia Urbana erſcheint,blosdieKom-

pagniengezählt,ſehranſehnlich; zuCadixhatman
deren 20, zu Puertode St. Maria ihrer9, in

Campo de Gibraltar13, zu Carchagena9, Ceu-
ta 5, zu Badajoz14, zu Albuquerque8, zu Ali
cantara 0, zu Valencia 7, zu Corunna 12, zu
Eiudad- Rodrigo6 und zu Tarifa4 ©).

Das Corps der Jnvalidentheiltſichin dieTa-
validoshabilesund inhabiles,

Das Corpsder TInvalidoshabilesbeſteht1)
aus den oben ſchonangeführten3 KompagnicnAr-

tilleriſien,diczuMalaga, Ayamonteund Almeria

liegen,2)aus noch2 andernKompaguienArtilleris
ſten,dieſichzuCeutabefindenuud 3)aus 41 Com-

pagnienJufanreriſien.Die [nhabiles,diewahr-
ſcheinlichnur Schildwach ſigen,beſtechenaus 26

Kompaguien, wovon 8 ¿zuSevilla,7 zu Luga, 3

zu Toro und $8zu St.Felipefichbefinden2).

UeberdieStärkeder Armee ſinddieAngaben
ſehrgerheilt,Swinburne ſah gedructeLiſten,
nachwelchendieArmee aus 122,000 Mannbeſtes
henſollteh), und im Jahr 1787. gab man, auch
die 13,000 Mann Stadcmilizmitgerechnet, ihre

Stärkeauf 137,602 Mann an 1). Aber Swin-

burne fand es no zweifelhaft,ob man 50,000

Mann aunehmen därf:k) und Bourgoing,der
Y 4 die

f) Eßado militarp 56 q.
g) Ibid,p.58:60.

h) SwinburneTravelsp.24.

i) Ueber das politiſcheGleichgewichtS. 245 u, 246.

k) Swinburne 1.c.
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die Stärke der ſpaniſchenund walloniſchenLeibwa«

che, jedezu 4200 Mann anſchlägt,verſichert,
daß die 88 BataillonsJnfanteriemichtvoUzählig
wären und alſoniht aus 69,000 Maun wirklich
beſtänden.JedesRegimentder Landnulizbercchs
uet eben dieſerSchriftſtellerzu 720 Maun, die ims

mer vollzähligſeynmúſſen;auch verſicherteman

ihm, daß man im Jahr 1776 ſtatt1 ¡¿,200nur

$000 Reuter, doch ohne die Karabiniersgehabt
habe. Aus 600 Mann ſollein Kavallerieregiment
beſtehen;man ſeßtes aber im Friedenauf 430

herunter,und von diefenbleibennoch 80 unberits

ten 1);und die Artillerieberechneteman im Jahr
1787 auf4622 Mann m). Sicherer,als alledieſe
Angaben,und nur zu gewißiſtes, daß dieArmee

fürden großenUmfangder Länderder Krone nicht

reiht,geſeßtauch,daß man die Stärkederſel
ben bisúber99,000 Maunhinauf angebenkönne.
Sie kann nichtreichen,da man von dieſcnTrups
pen nochdieBeſazungenfür die afrikaniſchenVe-

Kungenund verſchiedenewichtigePlägein den Kos

lonienbeſtreitenmuß. Am Ende des Jahrs1776
befandenfich22 BataillonsaußerhalbEuropa,und
im J.1782 allein36 in Amerikan),

Die

1)BourgoingTh.Il.S. 284.287 u. 290-

m) Ueber das politiſcheGleichzewichtS. 246.

n) BourgoingS.234 u, 285. Jm Fortzu Samboie
gan auf Magindanaowaren nux 150 Soldaten.

Ehrmanna. a. O, Von den Ladronenſieheebend.
S. 81 u. g2.
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Die Armeewird theils dur<h Werbung, theils

vermittelſtder Quintas rekrutirto). Neun Jnfans
terie-Regimenter, dieaus Jrtalienern,oder Flam-
ländern, oder Schweiternbeſtehen,ausgenommen,
beſtehenalleaus Landeskindern, dochwerden jetzt
auch der Ausländervielegeworbenp).

Jn keinemLande,Churßhannoveretwa ausge-
nommen , iſtdem Soldaten ein ſoglänzendesund
ſolidesGlückvarſichert,als in Spanien. Nach
dem 15tenDienſtjahrvermehrtſichſchonder Sold;
tver 35 Jahregedienthat, bekémmt als Officier
den Abſchiedund einePenfionvon 4900 Livres;

und auch diehinterlaſſenenFrauender gemecinſten
Offccierehabeneine Ausſichtzu einem Gnaden-

gehaltq).
Doch ſträubtſichdieNation beyalleihrenvor-

theilhaftenAnlagen zum Soldaten ſeiteinigerZeit
gegen den Dienſtunter der Jufanterie,und ‘ſelbſt
der Neiz,den dieKavalleriefürden Spanierehe-
mahls beſaß,hatſh verlohren.Seit den im

F. 1748 geendigtenFeldzügenhabendieTruppen
Y 5 feine

0) Twiß Travels p.227. vergl.mit BourgoingS.
285 (lq.

p)Eítadomilitarp.24 q. und BourgoingS. 284.

q) Cavanillesa. a. O. S.17 u, 18. und Bourgoing
S.300. vergl.mit Swinburne| c. p. 26 u. 27.
Seit Carl111. werden keine Perſonen,die im

Krieasdienſfſtanden, mit dem Orden der geiſtli«
chenRitterbekleidet.Bourgoing[. p. 112, und

die Grâße der Einkünftederſelbenf.Eſtadomili-
tar de Eſpara17906 p LLL (q.
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keine wirkliche Campagnemehr gemacht, und die

Veſatung®sórter,die man vielleichtgluclicherfür
dieVertheidigungdes Landes wählte,ſindganz
niht von der Beſchaffenheit,den Dienſtfr Leute

anzichendzu machen,denen Vermögen und ſorg-
fält.gereCriclhong andere Ausſichteneröfnen.
Spanien,das alleshabenfonnte,was ſcineAr-
Uce braucht,hates dochnoh nichtwirflih,und
ſelbſtdieRemonte wird ihmnichtſoleicht,als mau

glaubenſollte.Aber ſchwerlichhateinerder euro-

päiſchenStaaten eine Landniiliz,die die ſpauiſche

Úbertrift;das Karabinierskorpsgehörtzu den

auserleſenſtenTruppen ; dieſpaniſcheArtilleriehat
fichglücflihwieder gehoben, und überhaupt
ſcheintes, es werde furSpauienauch in Hinſicht
derArmee cineneue Periodeanfangenr).

Veſtungenunterhältmay nur einigeauf den

Grenzengegen Portugalund Frankreich;die im

Innerndes Landes findverfallenund verfallenim-
mer nochmehr, und auch iu Karthagenahat man

dieVeſtungswerkenichteinmahlerhalten5s).

$. 35.

xr)BoutgoingS. 285- 288lq.— Man ſphe auh
Dalrymplep.59-68.und Twiß lc. p. 226 lq.
HerrJeunesglaubtebeymAnöbli>der ſpaniſchen
TruppenwahreAbkömmlingeder TruppenHeros
des zu ſehen,die man auf den Gemähldenbey
der KreuzigungChriſtifindet.JennesS. 53.

s)AtlanteEſparï'olT. VIII.p 5 u. 6. Swiñburne
Travelsp,19. ‘nnd Sennes©S,33. i
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$. 35.

Souverainltät — Spanien gehört zu den

unſtreitigſouverainenStaatenEuropensa); doch
hatfeinStaat mehr gelittenvon der Allmachtdes

heiligenVaters, und faſtkeinerder größern
Staaten mehr gelittendurch ſogenannteStaats
dienſtbarkeiten(ſervitutesjurispublic)alsSpas
nien.

Der AſſientotrattatmitEuglandtvar harteBürs
de fürdas Land; er iſimichtmehr, aber der größ-

te Theilder TraktateSpaniensfeſſelte,und noh

gegenwärtigdürfendieBritteninderVay von Cams

pecheFärbeho!zfältenb).

Der Madrider Hof hataufgehört,ſichblind-
lingsden Befehlendes heiligenVaters zu unters

werfen. Seit T1" ç3'hatdie Krone das unbezwcîs
felteRecht, diegroßengeiſtlichenWürden im Reis

<e zu vergeben,die Cedulas bancarias hóôrten

aufund dieSpoliosy Vacantes dienen nun auch

zur Ermunterungdes Gewerbefleiſſe®e); — ſeit

1761 fonnctefeinepabſilicheBulleohneGenehmis
gung

a) Günthera. a. O. Th.LS, go u. 91

b) MoſersBeyträgezum Völkerre<tinFriedenszeis
ten Th,V, K.6. und von S1e> Verſuchúber
Schiffahrtsund HandelsverträgeS.49 u. f. Eis
nen Auszugaus der Konventionder HöfeLondon
und Madrid wegen Fällungdes Kampecheholzes
vom 14 Jul,1786.. GothaerHandlungszeitung
vom I. 1786.Sr. 47,

c)AdelangsStaatégeſchichteVIUI,S.3649g,
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gung des Kénigs publicirt werden d) und im Jahr

1774 erhielt die Nunciatur eine für das Reich
und die MajeſtätbeſſereGeſtalte). Aber dem

Pabſtfindnoch52 kleinereKirchenämterund Pfrün-
den vorbehalten; fürdiebaarenVortheile,diedas
Konkordatdem Vab| nahm, reihtman ihm eine

jährlicheEntſchädigung,außer welchereine und

einehalbeMillionFrankenfürHeirathsdiſpenſationen
jährlichnachRom wandern; der heiligeVater iſ
es, dernachdem Vorſchlagedes KönigsdieRäthe
des Nunciaturgerichtsernennet , und ohne Gench-

/

migung des Pabſteskann die Geiſtlichkeitnichtmit

außerordentlichenSteuren belegtwverdenf).

$. 306.

Geſeze— Das kanoniſcheRecht gilt
in Spanien in geiſtlichenSachcn; YJuſtinians
Geſe6buchwird nur zu Nathe gezogen und ein-

heimiſcheGeſeze ſindes, nah welchenin den

Tribunälengeſprochenwird a). DieſeGeſetze
ſind

d) ClarksBriefeIll.

ce)Mercure hiſtoriqueet politique1774. p.277.

f) BourgoingTh.T.S. 183lq. Die Rota de la

Nunciaturabeet jaßtaus ©, dieColle&turaGe.
neral de Eſpoliosy Vacantes aus 3, und die
Colleurta y adminiſtraciongeneraldel Fondo
Pio Beneficialaus 3 Mitgliedern.Calendario
Manual porcel aiïo de 1790, p.49 Uu.p.90.

a) D. Ger. Ecn. de Franckenau Sacra Themidis

HiſpanmaeArcana,juriumlegumqueortus, pro-
grellus, varietates et obſervantias,cun praeci-
puisgloſſarumcommentariorumque, quibusillu-
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ſinddieLegesTauri b), die Geſetzedes Fuero

Juzgoc) und Fuero Real d); die Leyesde
de las ſietepartidase) und die Geſezeder Re-

copilacionft).Dieerſterenbeſtehenaus £3 Ge-

ſegen, die im Y. 1501 abgefaßtwurden; das
Fuero Juzgoif eineSammlungvon Geſctengothis
ſcherKönige;Ferdinandder Heiligeund AlphonsX.
ſammeltendieLeyesde lasſietepartidas,dieim
J.1501 zuallgemeinenLandesgeſezenwurden, und

die

illnſtrantur,au@oribus et Fori hiſpanipraxì
hodierna. Ed, ſecundaMatriti1780.

b) Ibid.Se. III.

c) Codicis Legum WiligothorumL.XII Paris1759
und Madrid 1609.

d) El Fuero Real de Eſparïa,diligentementehe-
cho por el noble Rey D. Alonſo 1X gloſadoporc
el egr. D. A. Diaz de Montaloo etc. addiciona-
do y concordado con las ſictePartidas y Leyes
del Reyno; dando a cada Ley las addicion que
convenia T1 et IL, Madrid 1781. Diccionario

hiſtoricoy forenſedel derecho realde Eſípaïa
P. D, Á. Cornejo.Madrid 1774. und Apendice
al Diccionario hift.y for,del D, R. Por D. À.

CornejoT. Il. Madrid 1784.
Franckenau Se. IT. und Leyes de laPartidaT.
I-IV. Valencia1758, und cum notisJoſephiVer«
ni T.1- TIL,Venedig1760.

f)Recopilacionde lasleyesde los revnos, hecha

pormandado de la MageſtadC.del ReyD. Feli-

pe Iſ. con lasleyesquedeſpucsde la ultimaim-

preſlionſe han publicadopor la Mag. Cat. del

Rey D. FelipeIV. Madrid 1640, damahishon
3 Bände inFolio.
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die Recopilacion beſtehtin einerSammlung det

vom grauen Alterthumher bis auf unſereZeiten
von den KönigenherausgegebenenGeſcßeund Ver-

ordnungen; PhilippIl. gab die erſteRecopila-
cion, und von Zeitzu Zeiterſchienenneue Ausga-
ben, worinn aüe ſeitder leßtenAuflageerſchienene

Geſezeaufgenommen wurden, Die wichtigſieal

ler dieſerGeſe8fammlungeniſ die leßtere,und

außer ihrund den üßdrigengeltenauch noh die

Foraoder Statuta provincialiaund localiag).

Auch in Spanien ſinddie Geſeßenoch unaßb-

fehbarweit von der Vollkommenheitentfernt,die
ſiehabenſolltenund habenfönnten. Nicht übers
allwird der SpaniernacheinerleyGeſcßengerichs
tet, und der Kröminaltodexſprichtnichtnur noh
von Todtſchießenmit Pfeilenund von Zahnausbres
chenund ähnlichenStrafen,ſogarmit fünfhun-
dert Maravedis kann der Nichtereinenförmlichen
Juſtizmordwagen h).

$ 37.

Untergérichte— Alcaldes ordinarios,des
ren es zwey Klaſſengiebt, triftman in Marfktfle-
>en und Dörfern. Sie ſindRichterin erſterJn-
ſtanz,wo feinCorregidoroder Alcalde mayor
ſich,befindeta), Dieſe,dieRichterin den Ciu«

|

dades,

8) Frankenau Se, 6 ſq.
h) FrankenaulI.c. BourgoíngTh.l. S. 17L.18x

u. 182. und Swinburne 1.c, p.195

a)DourgoingTh.I.S, 176lq,
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dades, beſorgenalleindiè Policeyund Kameral-

ſachen, und gémeinſchaftlichmit dent Alcaldeor-

dinario dieCivilſachen.Man ha:drey Klaſſenſols

cherCorregidoresund außer dieſennoch eine an-

dere Art zu Madrid und Sevillab). Hierdürfen
die CorregidoresfeineRechtsgelehrteſeyn,weil
ſienebſteinigenSchöppen und andern Beamten

ſichnur mit der Policcyzu beſchäftigenhaben,und
dieTenientes de Villa und die,zum Hofegchöris
gen, Alcaldesde Corte den Gericht8zwangbeſigen,
dieleßternſelbſtbisaufeinegewiſſeStreckeum die

Reſidenzc).

$) 38e

Obergerichte— Ohne den ConſejoReal
de Navarra und dieAudiencia Real de la Con-

tratacion a las Indias zu Cadix,giebtes ach
Audiencias in Spanien, die der fanariſchenJn-
ſelndarunter begriffen.Dieſefinddie vier Au=-

dienciasderKroneVragonicn, wovon die einezu
Sa-

bd):Ebendaſ.Jm ſpaniſchenStaatskalenderwird die

Zahlder AlcaldesMay. auf 155 ber Corregido-
res auf 112 angegeben,CalendarioManual 1790.
p.123 q.

c)BourgoingTh.1.S. 179 u. f. und Dalrywple
Travels p.48.

Das Tribunál odérJuzgadode laVillade Ma-
drid y ſu tierrabeſtehtaus Z Mitaliedern,dem
Corregidor,dein Teniente primeroTogadound
dem Teniente ſecundo Togado; und die vala
de SerioresAicaldicsde Cata y Corte,aus 22

Mitgliedern,CalendarioManual 17,6;p:77-79-



353 lI, Spanien.

Saragoſſa,diezweytezu Varcelona, diedrittezu

Valencia und dieviertezu Mallorca ſichbefindet,
und die der Krone Caſtilienzu Sev:lla, zu Corun-

na und zu Oviedo, zu welchenauch die Audiencia

aufden kanariſchenJuſelngezähltwird a).

Der Kanzleyengiebtes nur zwey, die zu Era-

nada und diezu Valladolid, Jedehateine beſons
dere Sala de Hijosdalgound jedeKanzleywie

jedeAudienzeineSala del Crimen b).

Der Rath von KaſtilieniſthöchſterGerichtshof
der Monarchiec).

$. 39.

Zuſtizverwaltung— Es i| für die Ver-

tvaltungder Jußz eineQuellevon nichtgeringen
Uebelu, daß der Gerichtäzwangnichtnur in "Mas

drid ſohéhſ|verwi>eltiſt,ſonderndaß auch die

Grenzender verſchiedenenAppellation®Kgerichtenicht
ſoabgeſtochenſind,wie fiees ſeynſolltena).

Der

a) BourgoingTh.kl.S. 171. und CalendarioMa-
nual 1790. p.115 (q,und vom Conſejorealde
Navarra ibid. p. I14 (q,und derAudiencia zu
Cadix ebend.p. 118.

b) BourgoingTh.L S, 170 u. 171. und Swinbur-
ne Travels p 195. Die Kanzleyzu Valladolids
wie die zu Granada, beſtehtaus 4 Kammern

(Sala).Calend,Manual p 1101114,

c)BourgoingS.169.

a) BourgoingTh.],S.179 u. 180-
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Der NegelnachhatjedeKanzleyund jedeAu-

dienzkeineBehörde über ſich,und es giebtnur

einigewenige Fälle,wo die Appellationan das

hochſteGericht,an das einzigeder Grandes, an

den Nath von Kaſtiliengeſtattetwird. Navarra

nur bcſigtdas Privilegiumde non appellando
ganz uncingeſchränkt,Und beyder Sala de Mil

y Quinientos,muß man erſt1500 Dufkatennie-

derlegen,wenn man appellirenwill; eineSum«

me, dieunbedingtverlohreniſt,wenn das Urtheil
der erſtenInſtanzbeſtätigtwird. Auch wird

hieralles nah aragoniſchenGeſeßenabgeurs-
theiltb).

Einigeder Alcaldes Ordinarios fommen gar

durchs roos zu ihremAmt; allewerden jährlich
verändertund an vielenOerterniſtnur Ein Richterz
aber Verkäuflichkeitder obrigkeitlichenStellen iſk
inSpanienunbekannt und dieCorregidorsWürde

dauertjetſtattdrey,ſe<8Jahre; treue Amts-

führunghebtaus emer Klaſſein dieandere,führt
zur Verbeſſerungdes Gehaltsund zu der Ehreei-

nes

b) BourgoinaS.170 ù. 171 VayracÎ.e. T.II,
p.251. Gobierno politicode los pueblosde
Eſvara y el Gorregidor, Alcalde y Jucz èn el
los. »u Autor el Dottor D Lorenzo de Santa-

{4 yana Buffilloilda Imp.Madrid 1769 und Pra-
FF Rica univerſalforenſede los tribunalesde Eſpari'a

y de lasIndias. Su Autor D. T. A. de Elizando,
QuintaImprefionT,1- VILL Madrid 1783-88.

ÆrſterTheil. Z
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nes Tygadoz es findet ſogarbeyden obrigkeitlichen
Wúrden eineArt von Hierarchieſtattc).

Doch iſt,und begreiflichgenug, gegen dieUn-

billigkeitund Parteylichkeitder Richterſehrlaut
und häufiggeklagtund der Vorwurf, daß das

RechtfürGeld feilſey,beſondersden Alcaldes
Ordinarios gemachtd). Sichererifes, daß die

Proceſſeäußerſtlangdaurend und koſtbarſind;
daf;Granada und Valadolid großeSchaaren von

Sachwalternernähren,und daßdiezu Granada die

einzigenſind,beywelchenman Lux und Ueberfluß
ſiehte).

Die Torturiſ in Spaniennochnichtförmlich
abgeſchaft,und ſiefindetniht nur noh einige
Anhängerf), ſondernes ſcheintauh, daß ihre
Anwendung zu ſchrvon der Willluhrder Richter

abhange; in verſchiedenenProvinzeuiſtes ſogar
üblichvon dem Gefolterten24 Stunden nah der

Marter Beſtätigungoder WiederrufungſeinesBe-
kennts

c)BourgoingS.177 lg.

d) Ueber die Sitten,Temperamentund die Ges
rihtshófeSpaniens. Aus dem Franz.2 B.
Leipzig1781. Th.Ti,S. 277. vergl.mit Bour-
goingS. 175 u. 176.

€) Swinburne Travels p, 195 u. 196. Vayrai |L ,

TIL. p.252. und über dieSittenund Berichtss
hófeSpaniens a. a. O.

f) BourgoingS,182 u, 183-
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fenntniſſeszu fordern2). Doch iſtin Navarra

dieTortur ganz und gar nichtim Gebrauchh).
In Madrid beſuchenvon Zeitzu Zeitzwey

Mitgliederdes geheimenRaths dieGefängniſſeund
mildern dieUrrheileder Untergerichtei). Jn Nas-
varra fann der Viceköniggar jährlichzweymahldie
Gefangenenbefreyen,die er will; auch láßter
ſiewohl alleohne Ausnahmedavon laufenk).Jn
dem Carcel de Corte fandHoward im FJ.1783
hundertund achtzigGefangene,von welchen49

weiblicheGef..ngenewaren 1),und in dem Zuchts
hauſeS.Ferrando, drcyMeilen weitvon Madrid

fürLibertins,Vagabondenund Bettler, befanden
ſichze9 Männer und 547 Frauenm).

Begehtder Türk einen Mord, ſo flieheter in
eineandere Provinzund iſ ſicher;verúbcder Spas
nier einen Mord und fann einejenerKirchenerreis

chen,die Aſyleder Verbrecherſind,ſoiſ er nicht
nur ſicher,ſondernerhaltauchnochzurBelohnung
Eſſen,Trinkenund Quartier,ohneArbeitund

ohneSorgenn).
Z 2 Die

g) Howard Etat despriſons,hopitauxete. ‘TIL,

P+ 1.u2

h) Ibid. p.23,

Ì) Ibid.p.2.

k) Ibid.p. 22.

I)Ibid.Pe6.

m) Tbid.p,9
&O. S.297 u. 307.” JennesadegiebreszweyſolcherAſyle,How-

ard 1c. p,3,
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Die Policey in Madrid hat man ſehrvorzúg-'
lichgefunden0); aber in mehrernandern Städs

ten, ſelbſtin Städtenwie Cadix,war ſiebeyſpiel-
los elendp). Diebeund Mörder fandman in

ganzen Rotten und der heiligenHermandad unge-

achtet,ungeachteteinerſehrgreßenZahlvon Hä-
ſchern, und ungeachtetder Reiſendeeine Eskorte
in jederStadt habenkann und ſchrtheuerbezah-
len muß, ſoreiſetman dochin mehrernGegenden
nichtanders, als mit größterGefahrq).

6. 40.

MNebenländer— Man kann der ſpaniſchen
Regierungden Vorwurf nichtmachen, ſe haben
nichtdurchguteGeſchefürihreUnterthanenin den

Nebenländerngeſorgt.Sowohldie älterenGeſetze
und Verordnungen, toiedie neucren, zeigenvon
der größtenSorgfaltfürdas Wohl der Untertha-
nen a);aber auch hierhat, wie in allenNebens

ländernder Europäer,das Ec)werd, das die

Freyheithüten follte,ſieerwürgt,hat flege-
würgt

o)DalrympleTravelsp.38 u. 39. und Bourgoing
S,179 u. 180.

p) Swinburne p.224 u. 225.

q) NeueLiteratur und Völkerkunde1790. S. 236.
JennesS. 3c6 u. 307 und vonder heiligenHers
mandad , BourgoingTh.T.S. 224.

a) Recopilaciosde leyesde losreynos delasIndias.
Mandadas imprin.iry publicarpor la Mayeſtad
Catolica del Rey Don CarlosI, TT.I-1Y,Ma-
drid 1774.
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tvürgtúberallund nur in dem einen Reicheweni-

ger grauſam und barbariſch,wie in dem an-

dern b).

Die Unter - und Obergerichtein den Neben-
ländernhat man nach denen im Mutterlande ge-
modelt. Manhat Alkfaldesin den oſtindiſchenJn-
ſelnund in Amerika ; dieJndianerhabenin ihren
eigencnDörfernihreCaciquen,und in jedemBe-
zirfiſtÚberdemnochvon derRegierungeinBeamter
mit den TitelcinesBeſchüsersder Jndianerange-
ſtellt,ihreRechtezu verthcidigenc).

Die höherenGerichteführenauchhierdenNahs
men Audiencias. Man hateine Audiencia de

Mexico, de Guadalaxara, de Guatemala, de

Santo Domingo, de Máilaen las1slasFilipi-
nas, de Caracas, de Líma, de Charcas, de

Chile, de Santa Fe, de Quito, de Buenos

Ayresund cineAudiencia de Cuzco d),

Und höchſterGerichtshoffürAmerikaiſ der

ConſejoReal y ſupremode las Indias, Er

beſtehtaus dreyKammern und dieleßterederſelben
{�fürdieJuſtizſachen; aber nur dann, wenn der

Gegenſtanddes Streitsüber 6000 Peſosbetrift,
33 fann

b)NeuereStaatskundevon SpanienTh.1I7.S.377.
388u. 389

c) Ehrmanna a. O. Th.IT.S 66. Neuere Staats
funde a. a. O. und ElizandoPraâica univerſal,

d) CalendarioManual 1790.Þ+147-153.
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fann man von den Audiencien an dieſenRathappel-
liren€).

$. 41.

Der Spaniererrei<talſojenegroßenZwe>ke
nicht,deren Erreichungwegen derMenſchMitglied
der búrgerlichenGeſellſchaftwird ; gleichwohlwar
es ſo wohl unter der RegierungCarls ili, als

unter der jeßigennichtnur ſchukichſterWunſch,

ſondernthätigſtesBeſtrebenderer, die das Ruder

führten, das Reichaus dem tiefenVerfallwieder

emporzuheben;und weit mehr, als geſcheheniſ,
wäre geſchehen, hätteniht der Geiſtdes Volks,
Nberglaubenund Blindheitauf allenSeiten und

der ſo höchſtkläglicheZuſtandder Finanzendie
Ausführungauch der beſtenPlanegehemmetund
pfcganzunmöglichgemacht.

$ 42.

OeffentlicheAnſtalten— Kein Staat Eus-

ropens hat der wohlthätigenmilden Stiftungen,
die der Regierung, dem Patriotimusund dem

NberglaubenihreEntſtehungund Fortdauerverdans
fen,mehrere,als Spaniena),

Große und ÉlcinereHoſpitäler,die bald mehr
baldwenigerdem Zweckeentſprechenmögen, und

in

©)CalendarioManual p. 80-82.und NeuereStaatss
kundeTh.11.S, 378.

2) Howard 1 Ce T. LI.PeLe
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inwelchenallenjederKranke ſeinbeſondersBette

hat,ſindinunglaublicherMengeerbauectb).Fin-
3 4 dels

b) BourgoinqTh. Il. S. 282 u. 283. Uoward
Lc. 26. JennesS.34. und BarettiT. IL p.300.
301 u. 307. CalendarioManual 1790. p. 192
u. 193.

Jn dem Hoſpitalgeneralpara Hombres

zu Madrid bliebenvon den Kranken
des J.1788. I20L

Aufgenommenwurden im JI.1789- 14793

15994

davon ſtarben 186L
es verließendas Hoſpital 13120
und bliebenin demſelben 1013

Im Hoſpitalde la Paſion para Mugeres
befandenſi<him Anfang des FJ.1789. 403

Aufgenommen wurden in dem genannten

Jahr 4780

5163

von dieſenſtarben 92L
wurden wiederhergeſtellt 3867
blieben 395

Im Hoſpitalde San Juan de Dios be-
fandenſi<ham 1. Jan. 1789 116

Auſgenommenwurden imJ, 1789männ-
licheKranke 3104

und weibliche 392

3012
davon ſtarbenim Hoſpital 26
es verlieſiendaſſelbe

| 3431
und bliebenno< in demſelben 165

CalendarioManual de1790. Pp.19 ſq.Jm
Jahr1785nahmendieſeHoſpitäler19437Krane
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delhäu�er beſißenmehrereStädtec). Die Re-

gierunghat ſehrheilſameAnſtaltengetroffen,
die A:zneywiſſenſchaftemporzubringend). Vor-

munds- €) und Sanitätsfollegiaf) ſinderrichtet.
Zu AranjuezalleinzählteDillon ein und zwanzig
Kornmagazine2); und glücklicherals der Verſuch
der Bevs!ferungder Sierra Morena h), entſpra-

chenjeneMittelder Erwartung, die das Miniſte-
rium zur Wiederbcvölkerungder menſchenleeren
InſelTrinidadergrif1).

$. 43.

Fnduſtrie— Die Jndiſtriezu heben,hat
CarlIl). und ſeinNachfolgerſehrverſchiedeneund

zum TheilſehrglücklicheMittelgewählt.
Schon

keauf. BourgoingTh.l.S.154 u. 155. Jm
Köniareih Murcia hat man zo Hoſpiräler,in

Aragon 18, im KönigreichValencia $, und in

Kataluit'aallein 110 Hoſpitäler.M. , Atlante

EſpanolT.T. p.7. T.IL p.6.T.IV. p.10. u,

T.V’IT p.4.

c) Townſend |,c. T. IL und BourgoingIh.IT.
S. 282.

d) @ icheunten.

e) CalendarioManual 1790. p.76.
fy Ibid. p. 74 98 u. 994

2) Dillona. a. O. und CalendarioManual 1790.

P 97.

b) Die Koloniſtenbeſtehenaus Teutſchen,Franzo-
ſen,Jralienernund Por-udieſen,Townſend1.c.
T.TI und Swinburne Travels p.319.

i)BourgoiigTh.1. S. 353 lq.
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Schon FerdinandVI, verwandte ſ< fürden
Ackerbau, der ſolangevernachläſſigetwar, aber

erſtſeinNachfolgerkanntedie innigeVerbindung
des Ackerbaues mit dem Kunſt- und Gewerbes

Fleiß,dem Handelund der Schiffahrt.Alle die-
ſeverſchiedenenZweigeder Jnduſtriewieder empor

zu hebenund den einen durchden andern zu unters

ſtußen,ward jeztdieSorgeder Regierunga).

Man begnügteſichnichtMittel zu ergreifen,
diedieProduktedes Landmann>®Eund dieZahlund
dieArbeitder Manufakturiſtenvergrößerten;die

Regierungbegnügteſichnicht,einenTheilihrerRes
venúenvonden erledigtenBisthümernzurVermeh-
rung der Jnduſfirieanzuwenden,dievielenZigeu-
ner und andere Landſtreicherzu dem Staate nüßlis
chen Menſchen zu machen, und durch das Leihs
haus zu Malaga wohl in einem Jahre mit mehr
als 3 MillionenRealen den Landmann zu unter-

ſtügenz;ſiebegnügteſichniht, dur<hEhre und

Belohnungenden Unthätigenzum thätigenMiktglies
de der Geſellſchaftzu michen; ſiebegnügteſich
nichtaufihreKoſtengeſchickteUnterthanenzur Ers
lernungnúslicherKenntniſſein das Ausland zu

ſendenund durchdievon ihrunterſtüßtenökonomis

ſchenGeſellſchaftendie nüßlichſtenSrcändedes
Staats über ihrenBerufzu belehren;die Regie-
rung ließes ſichauch vorzüglichangelegenſeyn,
einigeder Haupthinderniſſeder Kulrur zum Theil
mit ſehrgroßemAufroandehinwegzuräumen; ſie
ſuchtemitunermüdetemEiferdem gänzlichenMan-

35 gel

a) BourgoingTh.L,S,.324
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gel an guten Heerſtraßenund ſchiffbarenKanälen,
an Poſſenund auch an guten Wirthshäuſernabs-

zußelfen,und den.ſo tiefgeſunkenenHandelwes
nigſtensvon ſciaecndrückendſtenFeſſelnzu bes

freienb).

Viscayaund Navarra haben bereitsſ{óne
Straßen, und die,welchevon zwey Seitenher
nach der Hauptſtadtführen,kündigeneines Kés
nigs Reſidenzan. Der Bau! anderer Strafien,
wie von Aranjuezbis Valencia, von Corunna

bis Pontevedra,von Reynoſabis zum Meer hin,
und in einigenandern Landſchaftendes Reichsiſ
wirklichangefangen,und angelegentlichſterPlan
iſtcs, die Heerſtraßevon BayonnedurchMa-
drid nachCadixfüralleJahrszeitenwegſam zu
machenc).

Der aragoniſcheKanal, der Navarra , Aras

gonienund Catalonienemporheben,Fruchtbarkeit
diefenherrlichenGefilden,und Leben und Thätigs
fecitihrenVewohneru mittheilenwird, wurde im

Jahr 1785 vollendet. KaſtilienhatdieHofnung,
daß ſcinKanal einfin glü>lichernZeitenzu Stan-
de komme, und zu dem Kanal, der geradedurch
diedürrſienund am wenigſtenbevölkertenGegen-

den

b) Neuere StaatsfkundeTh.Il.S. 61 lq,Cavanil-
lesObſervationsa. m. St. Campomanesa. a.D.

BourgoingTh. [. S. 322. u. a, m. a. St. Cros
me Th.1.S.111lq.und Twiß l.c.p- 159-

c)Swinburne Travels p.274. JennesS. 30, und

BourgoingS.163 u, 164.
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den Spaniensſichziehen,der ſicham Fußeder

Gebirgevon Guadarrama anfangen,beydem Es-

corialmit dem Tajo, hernachmit der Guadiana

vereinigenund alsdann oberhalbAnduxarin den

Guadalquivirfallenſoll,zu dieſemKonal if die

Jdeeſchonim Gange, diedazu erforderlichenKa-

pitalienin Sicherheit,die Koſtcnanſchlägeauf's
Reine gebrachtund die Ausführung den beſten
Händenanvertrauet d).

Kaum konnte das Poſtweſentieferherabſinken,
als es in Spanien wirklichſant;wohliſtes noh
unendlichvon ſcinermöglichenVollkommenheitents

ferntund vorzüglichhob es ſicherſeit etwa einem

Jahrzehend,aber ſelbſtdur<hdas, was fürdies

ſo wohlthätigeJnſtitutgeſchah,iſtwirklichſchr
vielgewonnen e). Weniger glücklichſcheintdie
Verbeſſerungund neue Anlegungder Wirthshäu-

ſer

d) BonrgoingTh,T. S. 12. r6 u. 164u, 165.Lar-
ruga Memorias T I. p.68u. 69. T. VI. p.

3 lq.p 4? ſq.p. 127 ſq.u, a. m. a. St. und

Twiß p- 259 (q.
e) Guia General de poſtasy travefiasde Eſpaña

poro a. 1785. Con un Mapaaggegladoa lasno-

vedas occurridasen lascarreras, ſus rutas, le-
guas que hay de unas Ciudades y Villas a otras;
y poſtasnuevarnente eſtablecidascic. Su Autor
O. Bernardo Eſpinalty Garcia.Madrid 1785.

Den Gangder Poſtenvon Madrid aus na<
den Provinzen,der Packetbórenah Amerika
und den canariſchenJnſeln inCalendarioManual

1790. p 199-202 :

Die Ankunſt der Paketbôtewird durchdieZels
tungbekanntgemacht.Ibid.p,203.
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ſer— cinVorrechtdes altenAdels — gelungen

zu ſeyn, Neuere ReiſendefandendieWirthshäu-
ſerwenigſtensnochſehrſchlechtf).

Man hatúberdemnochden HandeldurchAuf-
HebungmehrererVerbothe,dieihnbeſchränkten,zu

erleichterngeſucht; dem Getraidehandelbeſonders
Und dem Handelmit Amerika ſindmehrere der

drücfendſtenFeſſelngenommen ; eineNationalbank

zur Belebungdes Geldumlaufsiſ errichtet;mit

der osmaniſchenPfortewurde am 14 Sept. 1782

einHandelstraktatgeſchloſſenund mehrereden Ge-

werben und dem HandelgleichſchädlicheAbgaben
findgemildertworden 2).

Wohlwaren dieBemühungender Krone,oder
derer, die das Ruder führten,vorzúglihaufdas
Hauptlandgerichtet,aberihrerväterlichenSorge
entg:ngendieNebenländerder Monarchie im min-

deſtenniht. Auch hierhatman thätigſtfürBes-
lebungder Jndufirieund des Handelsgeſorgtund

zum TheilMittel ergriffen,deren Erfolg,auchohne
die bereitsgemachteErfahrung,durchausnicht
problematiſchſeynkonnteh).

$. 44.

f)Crome Th.1.S. 154, und JennesS, 22 u. 23.
und S. 284. 290 u. 292.

g) Campomanes 1.c. BourgoingTh.I. S. 322 lq.
HauſensStaatsmaterialienTh.Il.St. 1. S,

59 lq. Von den Conſuln und Viceconſulnſehe
nan CalendarioManual 1790. p.05-70-

bh)BouraoingTh,L.S. 334 4. und EhrmannTh,
vo
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$. 44.

Biſſenſchaftenund Aufklärung— Der

Zuſtandder Wiſſenſchaftenund der Volksfultur
fundigtſichnah dem, was bishergeſagtiſ, mehr
als nur vorläufigan. Ju dem ſounnennbarties
fen,als unvermeidlichenVerfall,in dem man die

Wiſſenſchaftenvor etwa einemhalbenJahrhundert
erbli>te,ſiehtman ſiejeztnichtmehr , und. diein

jenenZeitenherrſchendeFinſternißiſ weder ſoall-

gemeinnochſoundurchdringlich; aber nochiſder

Spaaierin HinſichtaufWiſſenſchaftenund allge
meine Kultur weit hinterden übrigengebildetern
Nationen zurück,und jetzterſt betritter dieBahn,
diejeneNationen ſchongrößtentheilszurückgelegt
habena).

Unter allen Wiſſenſchafteniſtdie Philoſophie,
dieTheologieund die Arzneykundenoh am tvcites

ſtenzurúu>.Fürdie Naturgeſchichteund Rechts

wiſſenſchaftiſtnur ſehrweniggeſchehen; Chemie,
Phyſifund Mathematikfindauc)cerfneue Wiſſen»
ſchaftenin Spanien; Geſchichteund Geographie
erbliétman noch inderPeriodeder erſtenKindheit:
alteLiteraturwird nochäußerſtvernachläßigtund

bibliſches

a) NeuereStaatskundeTh.Il.S. 487 u. f. Bours
goingTh.1.S. 158.und vorzügli$Tychſenüber
den gegenwärtigenZuſtandder ſpaniſchenLiteras
tur beyBouraoinga. a. O. Th. II. S. 291 lq:
undEnſayode una BibliothecaEſpañolade los

mejoresefcritoresdel Reynado de Carlos IIL
Per D, fuan Sempetey Guarinos T.1. VI, Ma-
drid1785-1789.
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bibliſchesStudium iſ faſtvcélligunbekannt,die

ſchôóneLiteratur aber ſankam wenigſten; diefono»

miſchenWiſſenſchaftenhoben ſicham glücklichſten,
und mit ihnenwecteifertendie{snenKünſteb).

Der Büchernurſd vielezuliefern,alsTeutſch-
land in einer Meſſe,bedarfder Spanier einJahr-
zehend.Ein großgerTheilder Werke, diegeliefert
werden, beſtehenin Ueberſesungenaus dem Jta-
lieniſchen,Engliſchen,und vorzüglichaus dem

Franzöſiſchen, und in Madrid und den Seeſtädten

lieſtman außerdem ſehrvielefranzöſiſcheSchriften.
Der Buchhandel iſtnoh hóchſunvollkommen. Le-

ſegeſellſchaftenund Leihbibliothekenhat man nicht
und keinkritiſchesJournal, das dieKenntnißder

herausgekommnenSchriftenverbreitete,konnteſich
bisßhererhaltenc).

Unter den gebildeternStänden in den Haupts
ſtädtendes Reichsmögen immer Vegriffeund Meis

nungen großeNevolutionen ſeitder Mitte unſers
Jahrhundertserlittenhabend), aber die Nation

im eigentlichſtenVerſtandebefindetſichnoch auf
einer der unterſtenStuffen, und erſtkünftigen
Generationenfann die Erndte beſtimmtſeynvon
der Ausſaatdes Patriotismusund der Regierung.

Und

þ) Tycbſen“a.a.OS.313: 336.BourgoingTh.L
S. 149 u. f.Townſend1,c, T. UU. und Jennes
S. $20 u. 82.1.

c)TychſenS. 337 u f. und GrellmannStaatskuns
de von. TeutichlandTh.L.S. 121 u, 122,

d)TychſenS.337 u, 338.
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Und fárwahrmehr als Wunder wäre es,wenn ein

Volk von jenerStuffehinweggerücktwäre, das

ſoiſolirtlebt, unter dem Schulenund Univerſitä
ten ſo heillosverfielene); deſſenLehrervon der

Welt getrenntund größtentheilsrohund ungebildet
heranwuchſenf);deſſenReligionein Gewebe un-

begreiflicherund nach unfehlbarenSymbolenab-
gemeſſenertheologiſherDogmen iſ, und deſſen

ganzerGottesdienſtin unnúßen, ſ{hädli<henund

zum Theilſchre>lihlächerlichenund tollenCere-

monien beſteht2).

$. 45.

Geiſtlichkeit— Spanieniſtmit Kirchenund
Klöſternwie überſdetund keineStadt Europens,

ſelbſtRom nichtausgenommen, hat der Monus-

mente chriſtliherFrömmigkeitſo vieleaufzuweiſen
als Madrid a),

Man

e)Ebend. S. zor u. f. und Neuere Staatsfkunde

Th.11.S. 566 u. f.Der Volksuntierrichtiſtbiss
herganz den Klöſternüberlaſſengeweſen;ſelb
der Adel wanderte in franzöſiſcheKiöſterund die

Mádchen bekamenganz keine weitere Erziehung,
als die,welcheſievon den Elternerhielten.Ebens
daſ.S. 23.

Y)DaleampleLc, p.68ſq.und SeènnesS.!297
u. 298.

g) Twiß p.104lq.158 u. 269,Jennes45! 50, bo

u. 61. Literaturund Völkerkunde1790. St. 3.
und BourgoingS. 36u. 37.

a)BarettiT.11.p.300 u, 301:
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Man hat Ordensgeiſtliche,Nounen und Mön-

che,Abbes, Vicarien,Pfarrer,Biſchöfeund
Erzbiſchöfe.Jm J.1738 berechneteman dieZahl
der Conventos religioſosauf 2146, und dieder

Religioſasauf 1023, Unterden Religiones
mendicantes hattendieDominicanerund Fraucis-
fanerdiemehreſtenKonvente; ſieallehatten1650
Mönchs - und £58 Nonnenfklöſter.Unter den Ke-

ligionesRegularesbehauptetendie Herrenvon
der GeſellſchaftJeſuund die Canones regulares
de St.Antania Abad den Vorrang; ſiealle hats
ten 278 Manns

-

und 33 Nonnenkloſter.Unter

den ReligionesMonachales waren dieBernhar-
diner die ſtärkſten;allezuſammen hatten204
Manns- und 112 Konnenfloſter,und die Ordi-

nes militaresbeſaßcn14 Conventos reliyioſos
und 20 Religioſasb),

Im Jahr1764 gab man mit Junbegrifder
canariſchenJnſeln10H Karhcedralkirchen,2052

Mönchs- und 1028 Nounenkléóſter‘an, und die

Zahlder Mönche ſolltebis auf67777 und die der

Nonnen auf24651 ſteigenc); und im Jahr 1787
fandenſichbeyderZählungder Unterthanen16689
Pfarren,5771 Vicarien,10774 Abbes,6770

Mönche

b) Theatro univerſalde EſpanaT.IL p.27 (q,p.
199 19.p, 374 lg und dieTabelleam Ende.

c).BüſchingsGeographie,8teAuflageTh.Ill. S,
149. vergl.BúſchingsMagazinTh.1..S.322lq,
Atlante EſpariolT.L p.7, T.il. p.ó.T.IV,
P-dou, T, VIIL ip.4. u, a, m. a,St, Twiß
Pe 03»
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Möncheund 34500 Nonnen d). Der Jeſuiterors
den wurde im J- 767 ſowohlin dem Mutterlan-

de wie in den geſammtenNebenlandenaufgehoben,
aberwie vielließeſichhiernochaufheben,bus man

zu der dem Lande nüßlichenund norhwendigenZahl
der Geiſtlichenherabkämee),

Die hoheGeiſtlichkeitbeſtehtaus Erzbiſch&�en,
Biſchöffenund Domherren. Es giebt$ Erzbis
ſ{o�e, der von Toledo,der von Sevilla,der von

Santiago,von Granada, von Burgos, von Ter-

ragona, von Zaragozaund von Valencia;unter

deren Gerichtsbarkeitſinddie Viſchöffevers

theiltf).

DenunermeßlichenSchaden,den Spanienvon

ſeinerſozahlreichen,an Land und Einkünften#d
reihen, und ihreSchäßeſo Übel verwendenden

Geiſtlichkeitlitt,hatman eben ſooftberechnetals

lautbeklagt,und jenernochgrößereund nichtſo
leihtzu bere<hnendeNachtheil,den die Nation

durchdieVerbreißfungdes Stupors, desAberglaus
bens und der Hiergrchielitt,iſnichtwenigeraufs
fallend,aber auch in dieſenHinſichtenhabenſich
dieZeitenin Spanien zum Theilgeändert,We-
nigſtenseinigeder Häupterder ſpaniſchenKirche

habenihrerWohlthätigkeitnichtnur eineglü>lis
chere

d)BeaufortGrand Portefeuillepolitique,Paris
1789.0. 5.

e) Walchs neueſteReligionegeſchichteTh.[1I,S,120,
f¡CalendarioManual 1790. p.go q.

ŒrſèerTheil. Aa
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chere„. ſonderngeradediefürdie allgetitcineKul

tur des Landes glücklichſteRichtunggegeben;Bis4
ſchóffehabenFreyſchulenerrichtet,fürbeſſereBil
dung des Volks und ſeinerLehrerzu ſorgenangefan-
gen ; der Erzbiſchofven Valenciahatmir einerbis-

herganz beyſpieloſenGroßimuthfaſt120090 Rehk,

jährlicherEinkünftebeyder neuen Einrichtungdex
UniverſitätValenciaabgetreten;und ſelb|einige
Moönch®ordengeriethenin unerwarterce Thätigfeit;

aufBefehldes Þ. Generals der Carmecliterwurde

eine neue ſehrverbeſſerteStudienordnungeinge-
führt;die Francisfanerin Granada thatencin

ähnlichesund die in Andaluſienerrichtetenwirklich
Lehrſtellender Mathematik,Phyſik,und der grie-
chiſchen, hebräiſchenund arabiſchenSprache2).

$. 40.

Nebenländer— FJnAnſehungder Kul

tur des Volts ſind die Nebenländer no< ſehr
weit ſelb|hinterSpanien zurü>; und weit

der größteTheilder Menſchenwächſthicr ohne
alle Erziehungund Vildung auf. Aber nict

Kirchen,Klöſtern,Mönchen und Pfaffenſind
nichtnur die Beſigungenin Amerika, ſondern
ſelbſtdiePhilippinenhöch|reichlichverſehen.Jn
NeuſpanienzählteTorquemada400 Klöſter; in

der Stadt Mexikoalleinhatteman im Jahr 1745
ihrer

8) TychſenS.311 u. 312. und ZennesS. 36.
Auch mít Orden lohntederKönig dem Eiferſels

ner hohenGeiſtlichkeit.Sieben derſolbentrugen
am x. Jan.1790. das Großkreus des Ordens
CarlsLIT,Calend,Man, p.42 u. 43.
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ihrerfünfundfunfzig.Ulloa rechneteeinzigauf
Lima ac Klöſter,und glaubre,es a-be hierder

Nonnen foviele, daß man wohleine kleineSradt

mit denſelbenbevölkernkönne;und Philipp1: . hats

te ſcon dem Vicekónigvon Perudie Vemertung
überſchrieben,die Klöſterin Lima müftteneinen
Raum bedé>en, wie der übrigeTheilder Stadt.

Bereits1m vierten Jahr nach der Eroberunger-
bauete man das erſteKloſterin Neuſpaniena)z
und aufden JuſelnOſtindiensſorgteman eben ſo

eifrigfürden Himmel;dieStadt Manillahatallein

nichtweniger,wie achtHauptkirchénb).

Außer den Ordensgeiſtlichenbeſtchthierdie
niedereGeiſtlichkeitaus Curas, Doctrineros und

Miſlioneros,und die Héheaus Erzbiſchóffenund

Viſchöoffea.Der Erzbiſchöffegiebtcs ſieben,Der
erſtei� der von St. Domingo, dieübrigenfinddie

Erzbiſchöfevon Mexifo,von Manila, von Gua-

temala,von Lima, von Charcasund von Sauta

Fe c)-

Jn Hinſichtauf Zahlder K‘pfeund Reichs
thúmermag man ParallelzwiſchenderGeiſtlichteik
in Amerika und der im Mucterlande zichen,aber
inHinſichtaufUnwiſſenheitund Laſterübertrafen
diePfaffenin Amerika, die zum TheilAuswurf
der europäiſchenſind,faſtalleVorſtelungd).

Aa À $. 47:

a) RobertlonHiſtoryofAnicricaTI, p,389 u

3909.
|

'

b) Ehrinanintd, a. O. Th.Il,S. 90.

c) CalendarioManual 1790.p-5? ld,
4) RobettíonHiſtoryT, ULp.275 ſq
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$. 47.

Univerſitäten— Manhaktin Spaniennicht
wenigerdenn 23 Univerſitäten;weit die mehrſten
ſindmit außerordentlichreichlichenCinkünftenverz
ſchen; mehrerebeſizenrechtguteHülf8mitiel,Bis

bliochef,Sternwarte, botaniſchenGarten u. ſw.
und die Zahlder Lehreriſſehranſehnlich; abcrſie
alle,ſowichtigund berühmtim ſehszehntenJahr=
hundert,waren ſeitihrerStiftungnichtnur nicht

reformictworden, und in einen unglaublichenVer-

fallgeraihen,ſonderncr vor zwey Jahrzehenden
machte die RegierungVerſuche,ſiewicder empor

zu bringena); Verſuche,dieden Verfallder gc-

fammtenLiteratur und der Univerſitätenbeſonders
am deutlichſtendarſtellten,und diezu Alcala und

Salamanca nux ſchrwenigb),mehrzuGranada,
und am meiſtenund in der Thatvielzu Valcncia

bewirktenc). VerbeſſerteStudienplanewurden
nun entworfen; beſſereLehrbücherſuchteman ein-

zuführenund führte.ſiezum Theilwirklichein;
mehrereganz vernachläßigteWiſſenſchaftenwurdeu

wieder gelehrt;die Forderungenan die, welche

ſihden Wiſſenſchaftenwidmen wollten,wurden

ſtrenger;den Studirendenſchteman Prämienaus,
und

a) NeueteStaatskundeTh.Il, S. 566 lq.uud
TychſenS,301 14.

b) Townſend1.e. LT,11.Twiß Travels 58 (q.und
67 lq.Dalrymplep.68 lq.und Tychſen304 lq.

c)Tychſena. a, O. S,306 u.f,



Univerſitäten. $73

und den fleißigen,treuen und beſſernLehrenvcr-

ſprachman Zulagenund Belohnungend).
Mit den eben ſoſchr,wie dieUniverſitäten,

verfallenenCollegiosmajores,nahm man im

Jahr 1777 eineReform vor, von der man ſich
Fehrvielverſpricht;das königlicheEymnaſiumzu
Madrid, das den Nahmen EſtudiosReales führt,
wurde 1770 eröfuet,und ein Lehrerfürdas Nas-

tur- und Völéerrechternannc, welchesbisherin

Spaniennichtgelehrtworden war e); (chonim

Jahr1767 hatteman das Real Seminario de

Nobleserneuert und verbeſſertf)und glücklicher
als alledieſeJnſtituteblühtedas von derköniglich

Aa 3 patrios

d) Plan de eſtudios aprobadopor S,.Mageſtady
mandado obſervar a la Univerlidad di Valencia,
Madrid 1787.und Iydſena. a. O.

e)BourgcingTh.1.S. 161 u. f.
Das CollegiumEkudios Realeswurde fundirt

von Phil:ppWV. 1625.und wiederhergeſtelltvon

Carl Ul. im J. 1770. Man lehrthierDiſc1pli-
na eccleſiaſtica,Natur: und Völkerrecht, Phis
loſophicheMoral, Mathematik,Eyxperirnental-
Phyſik, Logik,Arabiſch,Hebräiſch,Griechiſch,
Nhetorik, Poetikund Latein. Der Lehrerſind
dreozehen,zwey fürMathematikund dreyfür
lateiniſheSprache;für jededer übrigenein Lehs
rer. CalendarioManual 1790. p.104 u. 105.

f)Hierwaren im Jahr1789 neun und neunzig
Semiînariſtenund 18 Lehrer; auchhatman eine

Bibliothek.Manlehrt Natur und Völkerrecht,
philoſ,Moral , Mathematik,wofürdreyLehrer,
Experimental:Pbyſi?,Kriegswiſſenſchaft,Logik
und Metaphyſik,Rhetorikund Poetik, Hebräiſch

und
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p=triotiſchenGefellſchaftin Vittoriazu Vergara

geliiftereErzichungsfollegiumfür die Adlichen
auf £2.

An Anſtaltenfürdie BildungjungerWund-
ärztefehlres auch niht ganz. Jn jedemder drey
Departementsder Marine hatman ein Collegium
der Heilungsfkunſk.Chirurgie,Phyſik,Botanik
und Geometric wird in demſelbengelehrt,Das
Colleg'umzu Cadixhat neun Lehrer,eine Viblios

thefund einen bocaniſchenGarten; nichtweniger
als Lo Schúlerkönnen hierauf Koſten des Königs
lebenh). Und das lettefolcherJnſtitutewurde
zu Madrid im F. 1787 unter dem Nahmen des

Real Colegiode Cirugiaerrichtet1).

Ganz vorzüglichhat die RegierungihreAufs
mert“wfeitaufdiemilitairiſcheErziehunggewandt,
EineArtillereſchuleiſ zu Segovia,eineSchule
fürdieKavalleriezu Ocznna, eine Schule fúrdie

BVeveſtigungekunſtzu Santa Martha, und einePie
lotenſchulezu Sevillak),

Oeffents-

und dieübrigenorientaliſ<henSprachen,Gries
iſh und Enaliſd, Gelchichteund Geographie,
und Latein.CalendarioManual p:105 - 107.

£g)Allgem.Lit.ZeitungJ. 1786. S. 231. und
Neuere StaatsfkundeTh.1. S. 573.

h) Eſtada Militarde Eſparîa1790. p,110 u. XII.

und JennesS. 190 u. 191.

i) CalendarioManual 1790, p,118.

Kk)BourgoingTh. [. S. 162. und Th.11,S. 186,

Swinhurnep.271,und JennesS-,181,259 Ue

290%
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OeffentlicheBibliothekenhatman mehrereund

von ſehrverſchiedenemWerthe1), Die königliche
Bibliothekzu Madrid, diein Hinſichtauf neuere

Werke ſichſoſehrempfiehlt,iſt,gewiſſeTageaus-

genommen, täglichzum Gebrauchdcs Publikums
geófnet;ebendas iſtderFallMontags und Donner-

ſags beydem föniglichenNaturalienkabinetund

haufigernochbeydem botaniſchenGarten m).

Aber fürden großenHaufen,fürdie,welche
dieNation ausmachen, ifvon der Regierungnur

nochſehrweniggeſchehen,und ſowar es zwicfas-

<er Vortheil,daßderBiſchofvon BarcelonaFrey-
ſchulenerrichteteund ein Beyſpielgab,das hochſt
roahrſcheinlichnichtdas einzigeſeinerArt bleiben

wird n),

Auch inden Nebeuländernhatman aufeineáhns-
licheArt fürdieKulturgeſorgt. Jm Jahr 1775

erhieltdieUniverſitätzu Mexicoeine neue Konſti-

tution 0), und ſogarauf Guam hat der Be-

fehlshaberHerrTovias eineéſſentlicheFreyſchu-
leerrichtenlaſſen,in welcherLeſen,Schreiben,

Aa 4 Necho

1)Neuere StaatstkundeTh.1. S. 577 u. f. Dals

rymplep.40 u. 55. Twiß p.131 u. 155. Jen-
nes S. 28 u, 231, und BourgoingTh,1. S.
115 u.f.

m) CalendarioManual p, 103 u. 104. 107 u. 108.
und BourgoingTh.kl,S. 145 u. f.

n) GourgoingTh. 1. S.167 u, 162, und Neuere
StaatsfundeTh.Il.S. 23,

o) TychſenS-399.



Rechnen , Neligion und auh Vokal - und Fnſtru-
mentalmuſikgelehrtwird p).

$. 48.

Akademien— Die Akademie der ſpaniſchen
Spracheund dieAkademieder Geſchichteſindvon
allenſpaniſchenAkademien,deren man nichtweniger
als eiulfin dem vorjährigenStaatskalcnder fins
deta),weit diewichtigſten.J-nehateinWorter-
buch geliefert,das nah dem Urtheilder fompes
tentſtenKichterdas vollſtändigſteiſt,was jein irs

gend einer ZSpracheerſchien.Die Akademie ſet
auch Pre'ßeauf Lobreden oder Gedichte,und ſie
hatdie Cenſur úber alleSchriften,diezum Fache
der ſ{höónenLiteraturgehérenb).

Die AkademiederGeſchichtehakſowohlſehrvor-

züglicheAuKgabenvon ſpaniſchenGeſchichtſchreibern,
als aucheigneWerke geliefert; ſiebeſizteine Ur-
fundenſammlung,die vielleichtvon feinerandern

an Größe übertroffenwird; und im Jahr 1772

hat man nach einem ſehrumfaſſendenPlane die
BearbeitungeinesgeographiſchpolitiſchenWörters

buchsangefangen,das die vollkommenſteſtatiſti-
ſcheBeſchreibungvon Spanienverſprichtc).

Wichs
p) Ehrmanna, a. O. Th.11.S 81.

a) CalendarioManual 1790. und BourgoingTh.T.
S. 136.und S. 147 u. f.

þÞ)BourgoingTh.l. S, 155 f. und Tycſen S,
297 u. f.

C) BourgoingTh.1. S. 155 |. und Tychſen
298 u. f.
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Wichtiger für die Volkskultur ſinddievon der

Regierungunterſtüßtenékonom!ſchenoder patrioti-
ſchenGeſellſchaften.Mon zähltgegenwärtigihrer
nichtwenigerals ſiebenund funfzig.Männergleich
erhabendurchihrenRang als durchedlen Patrios
tismus d) ſtehenan der SpitzemehrererdieſerGe-
ſellſchaften,von welchendie erſtein dem durchGe-

werbefleißund PatriotiS8musſichgleihſchraus-

zeichnendenViscayaentſtand,und die alle auf
eineweſentlicheArt mitderEmporhebungdes Aer«

baues, des Gewerbefleißies,der Künſte,der Kul-

tur des Landes mit einem Wort, ſichzu beſchäftis
gen ſuchen.Spanien verdankt dieſenGeſellſchafs
ten ſchonjetunendlichviele).

$. 49.

VertoaltungderProvinzen— Die Pro-
vinzenSpanienswerden von Sratthalternregiert,
diemiteinerſehrgroßenGewaltbekleidetſind.Die
Statthalterder Provinzenfuhren,ohngeachtet
man ſîeVicefónigenennt, eigentlichden TitelGe-

neralcapitaine,dieabernichtmit den oberſtenBe-
fehlshabernder Armee verwechſeltwerden müſſen;
nur der Kommandant von Navarra hatden Titel
einesViceköónigswirklicha).

Aa 5 Vices

d) CalendarioMañual1790. p. 139
- 146.

€) BourgoingTh.I. S, 165 f. und TychſenS,
zzou. f

a) BourgoingTh.k.S. 301,
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Nicefkónige, Generalcapitaine und Statthalter

ſührendieRegierunginAmerika;nur der Statts

haltervon Neuſpanien,Neugranada, den Pros
vinzendel Nio de la Plataund von Peruhaben
den Viceföónig8stitel.Die Philippinenhabeneinen
Generalcapitainund auchdieMarianen eineneiges
nen Statthalterb).

$e FO

Negierungskollegia— Einebeſonderekóni-

glicheJunta beſorgtdie Handels- Múnz- und

VBergtoerksſachena); eine andere dieköniglicheTo-

bacéEverwaltungb); einfönigli<hesOberpoſtamt
das Poſtweſenc) und der ConſlejaReal de Ha-
cienda,und die Contaduria Mavor dic Finanz
fachend). Das Kricgstweſeniſdem ConſejoSu-
premo de Guerra anvertrauet e);die indiſchen
Angelegenheitenhatder ConſejoReal y Supre=-
imo de las indiasf) und der ConſejoReal y

Supremode Sa Mageftadiſtdag hó<ſteJuſftizs
und

b) CalendarioManual 1790. p. 154-159. und Edr1
mam p.73.

a) BourgoingT. lI.p.$8. und CalendarioManual
1790. p-90 U. 97,

b) Bourgoing|.c.p.13.

c) Calendario Manual 1790. p.94-96.

d)BourgoingT. TL,p,1. und CalendarioManual

17y0. p.84-89
) BourgoingTIL. p.88q. ElßadoMilitarp.4hq.

uU p.796

£) CalendarioManual1790, p:80-824
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und Regierungskollegiumder Monarchie £); ſchon

ſeitdem AlberoniiſtderConſejode Eſtadoohne
Geſchäfteh).

$ 5r,

Centrum derStaatsverwaltung— Ma-
dridiſtder Sis der Staatsverwaitungund aller

höchſtenGerichtshdfe, aber dieJuntade Eftado,
bcywelcherder Graf von FloridaBlanca das

Práſidiumführte,und dieer gleichſamgeſchaffen
hatte,um ſiezum MictelpunktallerGeſchäftezu
machen,iſſeitdem SturzedieſesgroßenMannes
nichtmehr a). Um den Gang der Geſchäftezum

Mictelpunkthinzu erleichtern,hat man jederPr9-
vinzein Mitgliedder Salaprimerade Gobierno
beſtimmt,mit dem dieKorreſpondenzgeführtwer-
den ſollb), und gewöhnlichſindes ſechsMiniſter,
durchwelchedieſämmtlichenRegierungsſachenzum

Königegelangene),

gs)BoaurgoingT.”. p.272 lq.und CalendarioMa.
nual 1790. p.71-74. und von derCamera cbens

daſ.p.76.
H) BourgoingTh.l,S.77.und CalendarioManual

P-57.

a) OeffentliheNachrichten.
c) CalendarioManual 1790. p.75.

c)BourgoingTh.1.S. 77 u. f.

Staats-
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Staat®Lfunde

der

Nepublik der VereinigtenNiederlande.

$. I.

Lage—_— Die BeſtandtheiledieſesStaats beſtes
ben in den ſiebenverbündetenProvinzen,in der

LandſchaftDrenthe,einem Schuslandevon jenen
Provinzen,in den Gencralitätslandenund in den

Beſigungenin Aſien,Afcifaund Amcrikaa).

Die dreyerſtendieſerVeſtandtheileliegenzwi-
ſchendem 25 bis 25 Gr.Oſtlängevon Ferround
vom 51 bis 53 Grad N. Breiteb);eineglückliche
Lagein mehrals einerHinſichtc); eineLagezum

AYelto

a) KluitHiſtoriaefederum Belgiifed. primaeli
neae T I. II. Lugd.Bat. 1790 u. 1791. T.[L.

P. 5o u. 51.

h) GatterersGeographieS. 347. Nach Bachienes
Chartezwiſchen21° 15‘und 23° zoM B. und

S1° 10' und 53° 25‘ B. Verhand,d. Harlem,
M. 18.p.56.und einedritt?wieder abweichende

AngabebeyLe Febure !tinerairehiſtoriqueetc.

des VIL Prov, UniesT.L IL. à laHaye 1782.
T.LI.p.282.

c)Eine genaue AngabederGeneralicätslande,ſiehe
KluitLc.T. I. 52 ue:67q.
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Weldhandel, die kaum vortheilhafterſeynkönn-
te d),

Sn der ſüdlichenHalftevon Amerika beſißen
dieHollánder1) dieKolonienSurinam, Berbice;

Eſſequebound Demerary,oder den Theil von

Guiana, der zwiſchendem ſpaniſchenund franzó-
fiſchenliegt,und 3) dieJnſelnCuraſſao— un-

term 12 Gr. 25‘N. B. und 48 Srad 30! L —

Aruba und Bon - Aire, St. Euſtath,eine der Cas

xaiben— Saba und cinenTheilvon St. Mar-

tine)
Aufder NordweſtlichenKüſteAfrikasgehören

ihnen außer mehr als einem Dußtendbefeſtigter
Faktoreyen, dieFeſtungSt.GeorgedelMina und

das FortNaſſauf),ſowie aufder Südſpitzedie-
ſesWelttheilsdas Vorgebürgeder guten Hoff-
nung £).

n Oſtindienbeſißenſte1)aufJavaaußer
dem KönigreichJakkatra,dieOberhoheitüberdie

Könige

d) Le Feburelc. ‘TT,p.281.und Hörſchelmanns
polítiſcheStatiſtikder V. Niederl.Th.l u. Il,

Frankf.und Leipzig1767.Th,1L.S. gu. 9.

e) Holl. MagazinT,III St. IT p.91. Verhande-

lingend,Haarlem, Maatſch.TVI. St.L p.10hq.
und Raynal1.c, T.1. neueſteAusgabe.

f) PeſtelCommentarii 932. VerhandelitgenIl.c.
und SammlungmerkwürdigerReiſenindasJnnre
von Afrika,von Cuhn,Leipzig1790. Th.L n. 3,

e) BeknopteBeſchryvingder Ooſtind.Etabliſſe.
menten etc, door Arg.Huyſers. Utrecht1789
P-121,
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Koönigeder Jnſel;2)aufBorneo dieReicheLandak
und Succadana, und dieOberhoheitüberBanjer-
maſſing;3) aufSumatra, außer einzelnenzer-

ſireuetenLogenund Faktoreyea,und der Oberho-
heitüber mehrereFürſten,den großen Diſtrikt
von der ſüdlichenEte Fndrapoerabis an die Efe
von LaboeangLoelo beyAyerbangies,nur den

Strichvon Tappiisbis Chincolund bis nachZur-
cam abgerechnet;4) von Ceilan die Küſteneigen-
thumlich; 5)aufCelebesdas Gouvernement Mas

caſſar,den ſüdlichenTheiloder die Spiße der Jn-
ſel,und mehrereForts; dieKönigeſindÜberdem
ihreBundesgenoſſen;6)iſvon Timor die Súd-
weſiküſtevölligesEigenthumder Republik;7) er-

kennen.diezu TimorgehörigenJnſelndieOberherrs
ſchaftder Kompagnieund wenn 8) auchnichtalle
GewäürzinſelnvölligesEigenthunaderHolländerſiud,
ſoerkennenſiedoh alledieOberherrſchaftderſel}
ben unbedingtund ſklaviſchgenug h),

Und auf dem feſtenLande Aſiensbeſtehenihre
VBeſizungen1)qgufMalabar, aus Kochim, der

Hauptſtadtdes ReichsdieſesNamens, deſſenFürſt
holländiſcherVaſalliſt,aus der Feſtungzu Cran-

ganor und aus Fakftoreyenzu Porca, Calicoi-

lang,Coilangu, �.w. 1)2)aufEoromandel,aus

Tute-

h) Verhandelingend. Batav. Gen. T, T. p. 9 hq.
P+ 100 u. 101. EſchelsfroonBeſchreibungderJn-
ſelSumatra, Hamburg 1781. S.50-

i)VerhandelingenT.I. p. 16. HuyſersLc, p.112
ſq.und Staacd,V, N.I. p.483 u- 484.



Grenzen. 383

Tutecoryn mit einem Fork, aus Paliacate nebſtdem

FortGeldria,aus Legenzu Sadraspatnamund

zu Datcheronund aus einigenDörfernund Fakto-
reyen; 3) auf der HaibinſelMalakka ans dem

Sechafenund der Stadt dieſesNahmens, und

4) in Bengalen, aus dem Fort Guſtav im Dorfe
Houglyund aus Faktoreyenzu Coſſimbazarund

Patnak).

6. 9,

Grenzen— Die Weſt- und Nordſeiteder

vereinigtenNiederlande wird vom teutſchenMeer

und der Süderſcebeſpúltund im Oſténund Sú-
den, wok pelitiſcheGrenzeiſ, ſindOeſterreich,
Preußenund das teutſcheReich die Nachba-
ren. Glúli<h iſtdas Land geſhúßt,wo die

Natur die Grenzen z¿0g, wenigſtens können

{were Kriegsſchiſffeniht mit Sicherheitſich
dem ſeihtenUfer nähern,und unzugangbar
iſtdie SüderſeeLinienſchiffenmit vollerLadungz
aber deſiomehr hat der Holländergegen die tis

gene GewaltthätigkeitſeinesBeſchüßerszu känts

Pfen und der vielenFeſtungenungeachtet,
‘“
da

wo politiſcheGrenzeiſt,war es immer vollends

beyden ſounbeſtimmtenGrenzendas größteGlück
fürdieRepublik,daßTeutſchlandskleineThrone
ſichhielten,und weder Oeſterreichnoh Preußen
hiernichtanders,als mit außerordentlichgroßen

Koſten

k)Tegenwoord.Staat,I,477, Verhandl.I.p.14
y. 15.
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Koſten.und SchwierigkeiteneineUebermachtauf-
ſtellenfann a),

FaſtalleBeſizungender Holländeraußerhalb
EuropahabentheilsNatur-,theilspolitiſcheGrenze.
DieſeiſtnichtüberallauSgemacht, abernirgendsif
das,tvasnochzubeſtimmenwäre,von derWichtig-=
fecit,daß man fürtendürfe,nur durchFeuerund
Schwerd könneeinſdie Grenzebeſtimmtwerden.
Die Nachbarender Koloniſtenſindvonder verſchie-
denſtenArt. Surinam, dasdie unſeeligſtenhat,litt
durchſeinéNachbarenbisher aufeine Art, diemehr
als einmahlder Kolonie den Untergangdrohete;
die JnſelnAmerikas härtenfaſtganz feinenWerth,
hâttenjîenichtden Spanierzum Nachbar; im óſt-
lichenJndienhatder Holländernur den Brittenzu
fürchten,und oftgenug hatman auchdem Gouver-

neur am VorgebürgedergutenHoffnungden auf

jedenFallweiſenRathertheilt, biiligerund ſ<o-
nendermit den {mutigen und verdrängtenUreins

wohnerndes Landes zu verfahrenb),
$. 3.

a) GattererS. 347 u. 348. Kluit lc.T.T.p,76ſq,
Peſtel$.27 q. Verhandl,d,HG. T.I. p.56q.
T. VEIL 1. p.7 ſq.T. XIX. p. 313. Natuur-

lykeHiſtorie v. Holland doorI.leFranegv. Berk«

hey T.I. Amſterdam 1769.p.205 - 208,u. 212

ſq.und GaſtpariS. 141 u. 142.

b) HartſiokT.I. p.168.u. T.1Ilp.521. Marsdens

Hiſtoryof Sumatra,London 1783. p.17 ſq.Meis
ne holl.HandelögeſchichteS. 249 u. f. Ueber den

gegenwärtigenZuſtanddes Vorg.d.gut.Hoffnung.
Aus d, Franz.von Lueder, Gött.1786 S, 68f.
und RaynalT.1V, p,326(4g.
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$. 3.

Größe — Auf etwa 1300 geographiſche
Quadratmeilenhatman dieGrößeder ſämmtlichen.
Niederlandeberechnetund der Theil,welcherdie
Republikder vereinigtenNiederlandeausmacht,
iſtungefähr650 deutſcheQuadratmeilen groß a),

Aiſonur einLándchenvon der 12ten Größe, aber
auch ein kleinesLändchenin Hinſichtaufſeineaus-
wärtigenNebenländerb).

Auf 209 Meilen hatman die Längeauf 30

bis 40 Meilen die BreiteJavas berechnet,und

Jokkatraerſtre>tfichvon O. nachW. 16 und von

N. nachS. 30 teutſcheMeilen weirc). Die Kü-

ſtenCeilons,deſſenUmfang man wohl am richs
tigſtenauf 3090geogr. Meilen beſtimmt,beſitzen
die Holländer11 bis 12 Meilen landeinwärtsals

völligesEigenthumd). Auf der JnſelSumatra,
der man bald eineLängevon 210, bald nur von

172 Meilen,und einenUmfangvon nichtvollen500
Meilen giebt,ſinddieBeſizungender Kompagnie
ſehranſchnlichund alleFürſtender Jnſelmehroder
wenigerihre,mitdem Majeſtätstitelgezierte,Skla-

ven,

a) GattererS. 348.und BüſchingsGeographieT
LV. 5teAufl.S. 2 u, 3.

dins graphieThe

b)Batavia II.p,5.

c)RaynalT.I. 281, BataviaI.38.und Verhandl,
d.Bat. CG.I, 19,

d) WolfsReiſeS.85. 117. u. 216 u, 217. Huye
lersp.89-

ErſterTheil. Bb
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ven e). Den Umfang der Länder Landak und Suc-

cadana kennt man niht, aber der Beherrſcher
BanzjermaſſingsiſtBundesgenoſſeder Kompagnie,
dieauch im Jahr 1778. dem Sultan von Safan
und Pontianaaufden Thron halff). Celebesiſt
eineJuſelvon ſehrgroßemUmfange, ihreLänge
ſoll1Z0Meilenbetragenund auch die eigenthúm-
lichenBeſißungènder Kompagnieſindſehrbedeu-
tend 2). Timoriſt 75 Meilen langund 16 - 17

Meilen breirh) und nur von geriugemUmfange

ſinddieMolukfen; jedederſelben,ſagt Grotius,
iſtvon der Größe der InſelWalcheren1).Aufdem

feſtenLande Aſiensſinddie Beſizungender Kom-

pagnienichtbedeutend groß, wenn man auch die

Diſtriktedazurechnet,diedort gepachtetſind;und
die Veſizungauf der SüdſpizeAfrikaserſtreckt
ſichbisauf50 Tagreiſenweit landeinwärtsk).

Alleholländiſch- amerikaniſcheJnſelnvereinigt,
wrden nochnichteineJuſelgroßenUmfangs bil

den. Vonden 12180 ViereckenLandes,jcdeszu
2500

c)EſchelskroonBeſchreibungderJnſelSumatra.Hams
burg1781.p.3 lq,und S. zo u.f.

f) !-ataviaIIL.gru. 92. Huyſers135 ſq.Verhand,
II. pe.109°»II1L, 0.117119. 125 u. 127, und

RaynalI. 236.

2) Batavia III,87 ſq.
h) Ibid.p.86, u. Verh, I. 275. 279 u, 280+

1)Peſtel$.30. Bat. III.go.

k) WolfsReiſenachZeilon,11.Th, Berlin1782u,
1784. S.45.
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2 coo Ouadratruthen, welche St. Martin enthält,
b-ſigendie Holländer4176 1); St, Euſtachhat
nur 5 Meilenim Umkretſeund noch fleineriſtSa-
ba in)z CuraſſaosgróßteBreitekann höchſtens22
Meileund ſcineLängeetwa 10 Meilen auscragen;
Bon - Aireſoll16 - 17 Meilen im Umnkreiſehaben
und Aruba 1i�noch weit kleinern). Wichtiger
und von weit gréßermund wirklichhr anſchnlis
<em Umfange ſinddieBeſigungenauf dem feſten
LandeAmerikasund weit diegroßtevon alleniſt
Surinam 0).

s. 4.

Klima — Das KlimadieſeskleinenLandes

iſtuichtüberalldas nehmlihe. Wärme uud Käl-
te können zu gleicherZeitganz anders im Süden

als im Norden ſeyn. Jm Ganzen genommen iſ
dieLuftmit Dúnſtenund Nebeln angefüllt,feucht,

{wer und häufigenund plößlichenVeränderun-

gen unterworfen.Jm Sommer kann man beym
Süd - und Südoſtwindeeine erſtickendeWärme von

Bb 2 go

1)Raynal T.I. neuſteAufl.
m) AllgemeineGeſchichteder Länderund Völkervon

Amierika.Halle1781.Th. 11. p.$847.Naw Fer-

min hatEuſtatà 20 milles im U.ukreis. M. �.
deſſenTableau hiſt.et pol.de la Colonie decSu-

rinam, Maefſtricht17-8. p.264:

n) HeringBefchryvingv, Guraçao Amft.rá,1779,

p1Ó u. 74-77.

o) Hiſtoricaland politicalView of Suriname,Lon-
don 1783.Pp:9. 10. tartlinkL p,260 u. 28019-
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80 bis 90 Gr. Fahrenheit haben, plößlich der

Nordwind ſicherhebenund der Thermometerbis

auf 50 Grad herabfallen.Fieber,Pleureſien,
rheumatiſcheund gallichteKrankheitenmúſſcnbey
dieſemKlima ſehrhäufigſcynund nochmehr litte

der Holländer,als er wirklichleidet,wehetenhier
nichtewigeWinde. Die keimendenSaaten und die

Bâumeleiden nichtſeltendurchdieKältedes Frühs,
jahrs,aber der Fleißund dieKunftdes Gärtners
hat dieNatur beſiegtund ſelbſtnichtÜberallſcheint
dieKultur des Seidenwurms nur möglichzu ſeyn.
Man hat bemerkt,daß dieWeſtwindegewöhnlich77,
dieSúdweſtwinde78, dieN. W. 42, und dieN. W.

W. 33, die N. O. W. 43, dieO.W. 53, die S.

W.33. und dieS. O. W. 26 Tage im Jahr we-

hen. Die WeſtwindeführenhäufigRegenherbey,
die Nordwinde ſinddurchausfalt,unangenehm
und unfruchtbar,dieOſtwindeimmer Froſtbrin-
gend und dieSúdwinde verſchaffenWärme, ma-

chenaber auchdieLuftdi, beſchwerlichund beâng-
ſtigend,und im Sommer hat man fienie ohne
Gewittera).

QQ

it

a) BerkheyT.T. p.252-448. Nieuwe Vaderl, Let-
teroef.L.D. Mengeliop. 372. Verhand.d,Haarl.
M. T.I. 729. T. XIX. p.55 (q.T. X. 11 T.
XI. XII XTIL. XIV. XV. am Ende, Verhand.
d, M. te VliſſingenT.T. p.620-651. T.IUL. p,
632 (q.T.IlL. p.648-651.TTV. p.669ſq.
T Vi. p.627ſq.Muſſchenbrock Eementa phy-
ſicae$.1019. Staat d. V. N. T.LI. p. Io, und
Peſte]Com, $.35.
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In den BeſizungenderHolländerin Amerifa

iſtdieHitegrößerund dauernder,aber nichrges
rade um ſovielgrößer,als dieLageerwarten läßt.
Die Winde ſindhierzur See dieallgemeinenPaſſat-
winde und See und Landwindean den Küſten;die
Lufciſtfeuchter, wie inHolland,und mit ſchädlichen
Dünſtenangefüllt;man zählthierwohlvierJahrs-
zeiten, aber den Wechſelder unſrigenkennt man

nichtb).

Nirgendsiſtdas Klima ungeſunder,als in

Vatavia. Jm Durchſchnittgenommen iſder ges

wöhnlicheStand des Thermometers78> Grad,

beyder größtenHitzeſtehter auf $7 und in den

Bovenlanden des Mittagswohlauf92 Grad, und

nur zwey Jahrszeitenwechſelnhierwie aufden

übrigenJnſelninnerhalbder Wendezirkel;es wechs
ſeltdie gute oderOoſimouſſon, vom May bis Nov.

mit der ſchlechtenoder Weſtmouſſon; und mit dem

November fangendiePaſſatwindeund der Winter

an, den dieFröſcheverkündigenc). Bornco hat
brennend heißesund vorzüglichauf den Küſten

Bb 3 feuchs

b) Verhand, d. H. M. TV. p. 315. ‘undT.XVI. p,
363 u. 304.Hartlink Beſchryvingvon Guiana
T1. p.28. und T.U. p.805 ſq uni Blom Ver-

handelingenv. d, Landbouw in Surinam,Am-
ſterd.1787. p.1- 8.

c) Verhand. d. Bataviſch,G.I. 43 (q.T.II. p.56
ſg.Batavia en derzelverGelegenheidetc. Am-

fRerd.T L-TIil.1782, T.UI. p.1 u. 2. und T,
LV. p.1ſqVerh. d. H. G. 1 32 lq.und Coofs

zte EntdeungsreiſeTh.1.S. 37.
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feuchtes und ungeſundesKlima d). Das Klíe

ma Celebes entſprichtder Lagevolllommenund

würde ohne den häufigenRegennoh verſengender,

ſoroieohnedie häufigwehenden Nordwinde noch
ungeſunderſeyn,als es iſte). Auf Sumatra er-

4arict man eine größereHie, als man wirklich

findet,und geradein den Gegenden,welcheden

Holländerngehören,athmet man eine gute und

geſundeLuftf). Fn Ccilonkann derEuropäernur
da leben,wohin dieWinde dringenkönnen,diehier
mit ſchre>licherWuth toben;Regen erhältdieJnſel
nur einmahl im Jahr und nur ſehrſparſam,ohn-

geachteter vom Himmel ſtürztg). Timorleidet

vom May bis Nov. von großerDúrre und ſtarker

Hiteund eben ſoaußerordentlichheftigiſtder Regen,
der vom Nov. bis MärzbeymToben der weſt- und

nordweſtlichenWinde fällth). Neyraiſ die un-

geſundeſteund Amboina die geſundeſteunter den

Molukken , deren Klima durchausheisiſt,und die,
wie mehrere der holländiſch- oſtindiſchenJnſ:in,
durchErdbeben ſchonoftlitten1), Von den Bes

ſigun-

d' Verh. d. B. G IL rof u. 119,

e) BernſteinsoſtindianiſcheErdbeſchreibungS. 177
u 178.

f)MarzdensP. 11 u. 12. und EſchelskroonBeſchr.
er Ju'elSumatra , Hamburg 1781. p-.4 u. f-

£)WolS.144: 146.170. und 212 u. 213-

h) Verhand,d. B. G. I. a-7 u. 278.

i)HuyſersÌ,c,p.24.25. u Verhandel,d.B,G.L9g.
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ſizungenaufdem feſtenLandeAſienshabennurdie

auf den Küſtenvon Malabarein ſehrnachtheiliges
Klima und der heitereHimmel des Vorgebúürges
der gutenHofnungwar, wie man weiß,einHaupk-
grundzur Befiknehmungdeſſelbenk).

$, 5

Boden. Das Territoriumder Republikin
Europaiſt einmoraſtigesund aus Heideund Sand-

boden beſtehendes,ebenesund niedrigesLand und

in mehrerenGegenden,vorzüglichin Holland,iſt
der Boden noch tieferals das Meer. ESeelands

Inſelnſindnichtnur flach,ihnengab die Natur
auch uur wenigeSchußwehrengegen dieEinbrüche
des Meers;aberauchhierebenesLand faſtüber-

all,und nur zwiſchenRheenen,Amer®svoortund
Utrechtund in der Veluve giebtes einigeBerge,
dieman Hügelnenmen follte.

Moraſtund Súmpfe,Überdiezum Theilklein

Feindhinwegkann,und Scen und Flüſſeerbli>tman
in faſtunglaublicherMenge, und nirgendshaufi-
ger , wie in Hollandund Friesland.Durchſirèmt
und überſchwemmetwird das Land von Küſterfliſa
ſen,die ſichfaſtallein dieSüderfeeergießeir, und

von Flüſſen,diezum Gebiethdes,dem Holländer
Bb 4 einen

k) ViſſcherMalabaarſeBrieven,Leeuwarden 1743,
S.11. 12. 15 u f, Kokbens Veſchreibungdes
Vorageb.d. 6.H. Nürnberg1719. B. X. ſour-
ns] hiſt.du voyage faitauC. d. B. E. par feu
l'Abbéde laCaille.Paris "763.p.275 u. 276,u-
Verb,derBat.G,IL p.809-83.

- 1,
E
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einen der wichtigſtenZweigeſeinesHandelsſîichern-
den, Rheins,der Maas und der|Scheldegehören.
Ewig ſcheinendeFluthenbede>en den ganzen Win-

ter über bis zum Sommerhin zahlloſeAe>er und

Wiefen; tobende FluthenhabendieErde von ein-

ander gewühltund Seen in Menge gebildet,und

ſchonſeitdem 1 3ztenJahrhundertiſtder Súüderſee
einſüdlicherMeerbuſen der Nordſee,deſſenUm-

fangman bereitsim Ÿ. 1768. auf 20,000 Mor-

gen glaubteberechnenzu könnena).

Faſtnirgendszeigtfichdie Natur fkärgerund

hârter,wie hier!Es fehlenfaſtdur<hausalleMé-

talle;auchnichtEine mineraliſcheQuelletriftman
im ganze Lande ; es fehlennichtnur Steine — die

fußerſteSüdoſtgrenzeausgenommen — und Holz
úber-:ll,ſondernſelbſttrinkbaresWaſſer,vorzüglich
da,wo man ſe'nerám meiſtenbedarf;feinHolländer,
keinSeeländer, keinFrieſeiſſicher,daß ſeinEn-

feldas väterlicheErbe bewohne; feinerſicher, daß

ſeineGebeineungeſtéhrtim Grabe vermodern. Der

Holländer{uf ſi<ſcinLand; nux im unaufhör-
lichen,immer zroeifelhaftenund niemahlsdurchs
aus glú>lichenKampfe mit dem furchtbarſtender

Elomentekonnteer das Werk ſeinerSchopfungerhal-
ten und nur durchungeheureArbeitwurde ſeinden

Fröſchenund dem Meer enctriſſenerWohnſizzu dem

frucht-

a) Tegenwoord.Staat I p.6. Verhand,d. Harl.M.
XIX p. 38-40. T.X. p.7- I°, und T Vill.

Il p. 3 q BerkeyT.LI.p.97'ſqvon der Sú-
derïceebend.S. 212 - 221, und dem Haarlem,
M p. 221-228.
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fruchtbaren Lande, das es gegenwärtigwirklich iſt.
Die ſchönſtenWieſenwechſelnjeztmit lachenden

Gärten und fruchtbarenKornfeldernzſeibſtder

griesſandigeBoden hatſeinenatürlicheWildheit
und Hártegemildert,und der Holländerkann nun

einebedeutendeLiſtevon Produktendes Thier- und

Pflanzenreichsaufſtellen,die er ſeinerKunſtund
ſeinemvaterländiſchenBoden verdankt b),

In Hinſichtauf die Naturbeſchaffenheitdes

Bodens fann kaum cineKoloniedem Muktterlande

ähnlicherſeyn,als es dieholländiſchenBeſitzungen

auf dem feſtenLande Amerikas dem Hauptlande
ſind. Auch hiermußte ewigenFluthenein höchſt
fruchtbarerBoden entriſſenwerden, auch hier
triféman immer wiederfommendeUeberſktrömungen,
und hoheGebürgenur tiefim Süden, auch hier
durchkreuzenFlüſſeund Bäche in Menge das Land,
und auch hierfehltes an trinfbarem Waſſer, an

Steinenund an Metallenc). Deſtogrößeraber
Bb ç iſ

þb)BerkheyT. T. p. 240 u. 241. 246.247. und
vom Boden beſondersden ganzen 2ten Theil.Ver-
hand. der Har. M. VüiI. Tl,p.7 ſg.T, XIIX. p.

275 (q.und T. XII, p.5(q.XVI. ILp.223 q
T.XIX. p. 1 lq.und T.XXVL. p,238 q. Te-

genw. Staat.XLV. p. 319. T.XVI. p-588.559.
und BemerkungeneinesReiſendendu!< Deuiſchs
land,Franfreih,Englandund Holland,6 Th.
Altona 1775 1781.Th. Ul, 36g. So fiſchreich
aber , wie ehemahls,ſinddieGewäſſernichtuichr.
VerhandelT. XVlLiI.p.416.

©) HartfinkT.l p.3 (q.297.1.562ſq Fermin 219

ſq,Biom p.29.126 (q.und RaynalLV, 43519.
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iſtdieVerſchiedenheitzwiſchender Republikund ihs
ren übrigenBeſißungen-

St. Euſtathiſtein aus dem Meer ſicherhes
bender fruchtbarerBergund Sabaein ſl;onerGars
ten; auf St. Martin gedeihendieHauptprodukte
Weſtindiensſehrglü>klichund Curaſſaoiſ nicht

unfruchtbar,wenn es gleichohnedas benachbarte
BonAire und Aruba ſeineBewohnernichternähs
ren fann d).

Java hat den fruchtbarſtenBoden. Berge,
von welcheneinigeFeuerſpeiendeſind,wechſelnmit
Ebenen und Thälern;zwey Kettengebürge,zum

Theilbis zur höchſtenSpitzemit ſchönenWäldern
bedet , durchziehendieJnſel,und von den Ge-

bürgenherabſtürzennachallenGegendenhin Bds

cheund Fluſſe.YJafkatrasBoden macht keine

Ausnahme vom Ganzen. Eriſt dem Jäger,dem
Hirtenund dem Landmanne gleichgünſtig,aber
ineralehatman bisjeßtnur nochwenigeents

deckte).

FúrCeilonkonntedieNatur kaum mehr thun.
Die ſchätzbarſtenProdukteträgtder von unzählbas-
ren FlüſſengetränkteBoden ; hé<ſ fruchtbareEr-
de det dieGebürge,dieWild allerArt ernähren,

und

d) Fermin p. 264 u. 265 u. 365. und Hering p.

«7 lq.und p.74 ſq.und Conciſe Hiſtoryof che

SpaniſhAwerica, London 1741. p-31k- 313.

e)Verhand.d. Bat. G. I.p.20 ſq.II.58. 186 u,

187.und 190 u. 191, BataviaLl,113
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und in dem Jnnern derſelbenverbargdiegütige
Mutter unermcßüucheSchäbef).

E umatra iſvollerStrome, Berge und Wäls
der. Ju Hinſichtaufdas PflanzenreichhältMars
dens den Beden mehr für unfruck:tbarals reich,
aber ThiereallerArt findetman inMenge und ganz

außerordentlichiſtdas Mineralreich2).

ZwölfbisfunfzehenMeilen weit landeinwärts

triftman aufden KüſtenBorncos nur moraſtigen
Grund. Der BergehatdieſeJnſclnichtſo viele,
wie Java, aber Gold, Zinn,Eiſcuund Diamans

ten ſindſohäufig,daßman Boruco fürdierich’

ſieJuſelder Erde hálth).

Celebes,das in der Ferneals ein Wald ſich
zeigt,hateinen ſehrfruchibarenBoden und indem

Innern der Gebürgefindetman viel Gold und Ku-

pferund ſchrſchóneSteinbrüche; auch in den der

KompagnieeigenthümlichenLändernentde>kteman

im AnfangeunſersJahrhundertseine Golds

mine 1).

In Timor ſchließteinhoherſteilerBergſican
den andern ; nur an den Uferntrifcman Edcuen,

und

£F)ViſchersMalabaarſeBrieven.v. 445. Verhand d.
G.te VliſſingenT XIL. p 296 - 297. BataviaUHL,

p 75 (q.und WolfS. 75 u. f.

g) MarsdensHiſtoryp. 19q. vergl,mir Eſchelöfreon
p-4 q und Bat.Ill,94 q.

h) Verhand.d.Bat.G.IL. p. 1c8 ſq.Ratavia IN 92.

Ÿ)Staat d.V. N. T. p.474 u. 475, BataviaLL. 9
u. |,und Bernſtein178u.
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Und bis jezt iſtnochfeinStrichgefunden,den
man fruchtbarnennen könnte,einigeGegenden
etiva auSgenommen, die großesund ſehrbrauch-
bares Holztragen; dieGebirgeaber beſizenviels
leichtunermeßlicheSchäzean Metallenk).

In der glücklichſtenAnlagezum Bau der Ges

würzebeſtehtder größteVorzug der Jnſeln,die
von jenenedeln ProduftendenNahmen führen,
Und vieleder ProdukteAſienswürde der Boden

nochtragen,wenn nur ſeineBeherrſcheres woll-

ten 1),

Die Beſigungenauf dem feſtenLande Aſiens
ſindnur fürdas Thier- und Pflanzenreich; ſelbſt
aufder moraſtigenund höchſtunfruchtbarſcheinen-
den Küſtevon Malabar hatman nichtnur Fiſche,
ſondernalleLebensbedürfniſſeim größtenUcber-
flußm). Und ſchonbeymerſtenBlik fand Nie-

beef,dafidieNatur ſelb�|dem Oſtindienfahrerdas

Vorgebürgeder gutenHoffnungzum ErfriſchungSort
angcwieſenhaben).

$. 6.

k) Verhand. d. B. G. I.275 (q.285 ſq.und 301.

1)Huyſersl,c.p.24u. 25, Bernſtein113 (q.und Ba--
tavia UI, 79.

m) Viſcher2 q. und Verhand, IL. 381 (q.

n) Kolbe a. a. O. B. X.de la Caillep.27519.und
MenßtelsBeſchreibungdes afrik,Vorgebürgesder

guten Hoffn.Glogau, 2 Theile1784 U. 1785.
Th.1. S,46,
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$. 6.

Volk 'smenge — Wenigerals auf zwey Mil-
lionen glaubte man in neuern Zeitendie Volksmenge
nicht anſchlagenzu dürfena); und ſo müßte die
Bevölkerungder Republik,dieſeAngabe mit eini-

gen âlternverglichen,ſehrabgenommen habenb),
Aber höchſtwahrſcheinlihwußte man wohl nies

mahls genau die Summe der Köpfeanzugeben,ſo
vieleKirchenliſtenman auch zuſammenſchriebund

ſovieleBeobachtungenauchüber dieſeLiſtendem

Publikummitgetheiltwurden; und mehr als un-

wahrſcheinlichaus ſehrmannigfaltigenGründeniſ
dieſogroßeAbnahme der Volksmenge,diemau ſo
oftſchonbeklagthatc).

Nur

a) So PeſtelCom. $. 54.

b) M. . z.B, Paſchoud GeographyLond. 1722.
P.T. p. 151. Preſenttate of Holland,und De

Witt Aanwyfingd, heilſpolir.Gronden I.p 42.
Und eben ſo abweichendvon den gewöhnlichen
neuern Angabeniſ die Angabe der Volksmenge
vom J. 1779. vom Verfaſſerdes Sbozzo del
Comercio di Amſterdam p.2.

c) Auſer den bekanntenWerken Stryksund Kerſee
booms und der Verzemelingv. naauwkeurige
Liſten bet.de Sterfdeetc, in ’s Gravenhagev,
1755 -

1773. Gravenhage1774. ſeheman die
neueren Liſtenoder die Reſultatederſelben.Ne-
derlandſchelaarbocken T.,XXIL p. 1 - 74. und

Verh. d. Harl. G. XIV Pp:549 u. bos. vergl,
mit BerkeyT. LILSt. 1V. p. 1108. und über die

Unmöglichkeiteinergenauen BerechnungderVolks»
menge nachdieſenLiſten,Berkey1,c.p,1150 hq.
und Verhand,d,H, G, XIIX, p.41 ſq.Sedat
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Nur zwey Millionen angenommen , ſoernährte
das Land nichtwenigerals Zzz12 Menſchenauf

jederQuadratmcile. Hollandhatteimmer und

hat nochgegenwärtigweitdiemehreſtenEinwohner,
vielleichtgar die Hälfte;den ſeeländiſchenJnſcln
gab man vor einigenJahrenachtz:g,und Utrecht
etwa fünfund ſiebzigtauſendSeelen, und ſchon
im Jahr 174%, wo die Kartoffeln.noh nichtſo
vieleTauſcndeernährten,fandman in Friesland
272,820 Einwohner<0).

In Hollandſollenin den Städtennoch eins

mahl ſovielMenſchen,wie auf dem Landeleben €);
in den übrigenProvinzeniſtdas Verhältnißder
Städtebewohnerzu den Landbewohnernſehrverſchie-
den von jenem,aber dießVerhältnißläßtſichhier
eben ſoweniggenau b:ſtunmen,wie dort. Ams-

ſterdamiſ von aüecnStädtenweit die volkreichſte
der Republik;De Pricegab ihr200,c00, Kerſe-
boom 243,000 Menſchen, und Howard glaubte
2 £0,000 ſeydierichtigereZahl, dieſichhierwähs
lenlaſſe©).

Noch weit wenigerläßtſichdieVolksmengein
den auswärtigenBeſikungenbeſtimmen.Wir bes,

figennur Angabenvon derVolksmcngeeinigerder-
ſelben,

hatman ehemahls,aber die Zählungenwaren

nihtallgemein,

d) Le Febure Itinerairep 367.436.u. a.m. a. O,
Staat d. V. N. XVI. p.118u. 120.

e) Peſtel$ 63.

f) Howard Etat de¡priſonsete. T.LI.p.110.
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ſelben, und auchdieſefindweit nichtmitjenerGe-

nauigkeiterforſcht,die man verlangenfant.

Fm Jahr1722 gabmandie VolksmengeJak-
fatrasauf 109,020 Seelen an. Nach neueren

zuverläſſigernAngabenbetrôgtſie230,388 Sees

len, von welchenin Batavia 12131 leben. Doch
verſichernandere, dieVolksmengeJakkatrasſteige
bis auf 349,915 Seelen e). Die Menſchenzahk
der úbrigenProvinzenJYavashat man gleichfalls

zu beſtimmengefucht, aber dieAngaben derſelben
fónnen auchnichteinmahlgewöhnlicheſtatiſiiſche
Leichtglaubigkcitbefriedigen,und nichtvielmehr
als dieZahlder Diener, roclchedieKompagniein
den übrigeuaſiatiſchenBefizungenhält,iſtbes
fanne. Timor iſtäußerſtſchwachbevölkertund
die Molukken ſindes nichtweniger; die jährliche
Ausfuhr einer großenMenge Sklaven, die Blats

tern und die VenusſeuchehabenTimor vorzüglich
entvöltert,und aufden Molukffeuverwüſtetendie

HolländerſelbſèdieFlurenund erhic!tenbis auf
unſcreTage das Werf ihrerZerſtöhrungauf alle

möglicheArt; gleichwohlſollenauf Amboina te-

nigſtensnoch 18000 Menſchenlebenh).

Die Bewohnerdes Vorgcbúrgsder gutenHof-
nung, die Sklaven mitgezählt,giebtman héch-

ſtens

) Verhand.dB, G.L p.6u. 7 u, p.61,Morta:
lirátsliſtenvon Batavia,vom J. 1759:1778., #.
ebend.P. IT.p.60164. und Huyſersp.161.

h) Huyſersp.37.38 u. 402, Verhandet,I,278 u,

279, und BataviaILI,80.
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ſtensauf 499090 Seelen an, die von Surinam

auf 56385, von Demeraryaufetwa 150092, von

Eſſequeboauf 740909 und von Berbice auf 6626

St. Euſtathwird von 500 Weiſſenund 1520
Negernbewohnt,Saba von etwa funfzigFami-
lien,und der holländiſcheAntheilvon St. Martin
von 639 Weißenund 3518 Schwarzen;auf Cuz

raſſaoleben 2000 Freyeund einigetauſendSfklas

ven, und Bon- Aire und Aruba ernährennureinis

ge wenigeFamilien1).

$. 7.

Charakter— Wenigerwie dieNachkommen

irgendcinesVolks, das aus der Armuth zu hos-

hem Wohlſtandeſichemporſchwang, verläugnetder

heutigeHolländerden Stamm; aber auch er iſ,
nichtmehr,was Vater und Großvaterwaren.

Sein Körperbauwäre feſter,wäre ſeineLiebe

zurReinlichkeit
— hiereineArt von Abgötterey—

weniger übertriebena), hindertedie zu theure
Feurung ihn nicht,die Zimmergehörigzu heis

ten b) und hätteer beſſereNahrungsmittelund
cineder Natur angemeſſenereKleidung.

In

i)MentzelS. 382.vergl.Ueber den gegenwärtigen
ZuſtandderKolonieam Vora. d G. H S. 7 Ray-
nal T.1V. 322 (q.und Heringp.56u. p 74 q.
HamburgerComroirblatt1781.S. 115. 116. u,

Fermin Tableaup. 243.

a)Staatd. YV.Ned. T.I. p.13. und Verhandel,d,
Haarl,G. T, XVIIL p.366.

b)Verbandel,d,H, G,Lc. pe367
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Jn mehreren Gegenden iſObſtund ſelb Fis

ſchenuc fürdieReichern. Der großeHaufe,die
Nation, lebt von Mehlſpeiſcn,Grüge,Erbſen,
ilch,geſalzenemRind - und Schwein.fleiſche,und

vorzüglichvon Kartoffeln;und in Kaffeeund Thee,
in ſo ſchlechtem,als der Geſundheitſchädlichem
Bier, Branntwein und noch elenderem Wein be

ſichtdas Getränke,das im größtenUebermaaßge-
noſſenwird c), und das vielleichtnichtſounmäſs
ſiggenoſſenwürde, wäredem Holländerdas Ta-

ba>rauchen nichtſoweſentlichesBedürfnißwie die

Lurtſelb. Juder Kleidunghatman, vorzüglich
in den héhernStänden, des Klimas ungeachtet,
den Franzoſennachgeahmt,und feinVolk ¡| auf
Erden, das ſichderSchnürbrüſteſomörderiſchbes

diented).

MehrereKrankheiten,dieehemahlsnichtein-
mahl dem Nahmen nach bekanntwaren, habenſeit
dem AnfangunſersJahrhundertsmächtigſichvers
breitet. Bis zum Jahr 17. gG hin,war die Ve-

nusſeucheſelb im Haarlemnochhöc<h�ſeltenund
an Nervenkrankheiten,die man im vorigenJahrs
hundertnichtkannte,leidenjeßtficherzwey Drift»

tel

©)Ibid.p. 415

-

426..Jn der Menagerehnungder
holl.Soldaten findetman zweymahldes ‘Tages
Kaffeeund einmahlThee,[bid.p.639. Staat d,
V.N.L. p.t1u. 12.

ayfbid.p.484 ſq.Von denTodtgebehrnenſieheNe-
derl,Jaarbocken,XXII, p. 1 lq,

ErſicrTheil. Cc
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tel der Natión , ſowohlArme, als Reiche,ſowohl
derStädter,wie der Landmanne).

Bey’m erſtenBlickfeſſeltkeinHolländer; ſeit
melancholiſches,froſtiges,�illesund ernieWeſen
iſtmehrzurücſchre>endalsanzichend.Aber ſein
Herziſtder edelſtenFreundſchaftfähigund jener
Gervinnſuchtund Geldgierdeungeachtet,dieſchon
ſofeúhin das Blut der ganzen Nation überging
und ſooftdie Mutter der Thätigkeit,des uner-

müdeten Fleißesund der Sparſamkeitund nur ſel-
ten dieMutter der Treulofigkeitwurde, findet
der Unglücklicheder Nettenden und Mildthätigen
nirgendsfoviele,wie hierO0. Nochimmer ſind.
grobeVerbrechenunter der Nation ſehrſelten6).
Die Gewohnheitdes SelbſtſtillensderMütter,das
zurgroßenEhredes ſchönenGeſchlehtshierdurc{z-
aus ſolangeſichhielt,iſnur nihtmehrſoallge-
mein h)+ Die Unſchuldgiltwohl dem Jünglinge

nichtmehr, was ſiedem Vater und dem Großvas-
ter galt;abernirgendsgiebtes der Hageſtolzenſo
wenigewie hier; das Ehebetteiſthierheiliger,wie

irgendwo,und das himmliſcheBand zwiſchenVa-
ter

e)Verhand,d,G. te Utrecht T.IIL St,I.p. 1 ſq.
und St.IT.p.3 ſq.und Verh. d. Harl.G. T,XV1L,
IL p. (17 ſq.und T. XVIUILp. 450 u. 451.

f)Ibid,T.XVIL. St.IL.p-35ſq.u. p.185.Nederl,
JaarbockenXXil, p. 379 479 u. 480. 423 u.

588. und SchlözersBriefwechſelXX11.S. 225,

Sg).Staat d. V.N.I. 12 u. 13. Verhandel,derB,Ge-
not, II,322. und Howard È},c, p.89,

h) Staacd. VV,N, N LLC.
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ter und Kind nirgend®feſterwie hier1),und wo

fann der Patriorismusherrſchenderſcyn,als uns-

ker einem Volke, das die Erde ſichſchuf,die es

bewohnt, das dieRegierungfich{huf, unter der

es lebt,und eine Freyheit,auf die es ſo ſols
iſtk).

$ 8g.

Fiſcherey— Eine der älteſtenund ergiebig«
ſtenQuellender Wohlfahrtder Republikiſtdie
Fiſcherey,Mantheiltfieam ſchi>lichſtenin die

inländiſcheund ausläadiſcheund begreiftunter der

legternden Wallfiſh- Kabbeljau- uud den Hees
ringsfzntg.

Die goldenePeriodeiſauchinHinſichtder Fis
chereyvorüber; weder dieinländiſchenochdieauss
ländiſcheiſt,was ſieehemahlswaren.

Noch im Jahr 1756 ſandtendieHolländer
1 $6 Schiffeauf den Wallfiſchfangans; aber jetzt
treibendie EngländerdieſeFiſchereyſtärker,wie

irgendeinVolk. Fm Y. 1771 wurden 149 Schif
fe,im J. 1775 ihrer129 und zehenJahrſpäcer
nuv 66 Schiffeausgeſandt.Fm JF.1787 gien-

gen 60 Schiffenah Grönland und 7 nach der

StraßeDavis; jenefingen59, dieſe41 Fiſche»
Man hat dieTheilnahmean dieſerFiſchereyals ei-

nen Einſasin eineLotterieund mit Rechtangeſe-
Cc 2 hen,

i)Ibid BerkheyT.1ILp. 1098ſq.und Howard
T.L p 80 ſq.

k) RaynalIc, TI. p.343 ſq,
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hen. Bey der Ausrü�tung von 100 Schiffen was

gen die Unternehmer cine Million Gulden nach der

geringſtenAngabe; in den Jahren1 780. 83 u. 84,
da der Fang ſehrglü>lihund der Preisdes
Thrans und der Barden ſehrhochwar, gewannen
dieUnternehmerohngefähr697,000 Gulden und

in dem J. 1771 und 1775 wurden überzwey und

einehalbeMillionverlohrena).

Der Kabbeljauoder Stockfiſchwird vorzüglich
auf der Höhevon Jelandund auch beyDogger-
ſandgefangen.Jm Jahr 1768 ſandteman 168

Schiffenach Jéland.1773 noh 107, aber im

Ÿ. 1776 nur 36, und im Jahr daraufgar nur

22. Seitdem aber ſtiegdieſeFiſchereywieder;
im À. 1780 ſandteman 63 Schiffe,und im F,
17:6 achtund ſunfzigalleinna< Jslandb}),

Ohne allenVergleichiſ dieHeeringsfiſcherey
diewichtigſte.JhreVortheileſindhöchverſchie-
den berechnet.De Witt behauptet,daß durchdie
Heeriugsfiſcherey$ Mill. in's Land kämen. Er

nimmt 1000 Buiſen an, die jährlichdreyReiſen
machen und von welchenjede4 Laſkzurückbringt,
dieLaſtzu 2c0 Gulden angeſchiagen;Yanicon,

der

a) De Koophandelv. Amſterdam door J.leLong.
odeDruck. Rotterdam 1780 q. T.1! p.212 q.
Zergdraagere«lie nd neue GrömändiſcheFiſche-
rey und WallfiſhfangLeipzig1723 DS.395- und

Staatd. V N. I, 601 (q. und Nederl, Jaarb,
XXL. p.6187u. 6188.

b) Koophandelv A.I!.p. 195. Peſtcl$.142. und
Nederl.JaarboekT.XXIL p.6185-
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der Tonnen fúrLaſtennimmt, ſ{lägtgar den rei-

nen Gewinn auf 37 Mill. an, und andere, die

nur Summe gegen Summe berechnen,verſichern
dagegen, es werde im Ganzenbeyder Fiſcherey
verlohren.Peſtelglaubtden Gewinn aufeineMil-
lionangebenzu dürfenc),

Im J.1780 liefennur 1F 1 Buiſen und 20

Jägeraus, und im FJ.1787 machtendie erſte

Reiſevon der Maas aus 1 18 Buiſenund 12 Jä-
ger, und aus dem Texel61 Buiſenund 3 Jäger,
und aufder zweytenReiſegingen12 Buiſenvon

Enkhuiſcnund 3 von Nyp. Die Enkhuiſerund

NyperSchiffebekamen aufihrererſtenReiſe1 10T

LaſtHeringe,und der hochſtePreisder Laſtwar

ZoT und derniedrigſte220 Gulden d).

Die inländiſcheFiſchereyiſtno< immer ſehr
anſchnlich, ſoſehrauchin allenGeiväſſerndie Fis
ſcheabgenomnenhaben. Jn den Flüſſen,Kanä-

Cc 3 len

c)Aanwyſingd.heilſ,pol.G.I. p.18.und Staat,
d, V. N. L586 u, 587. vergl.mit Theſoro Po-

liticoP.1. p.251. KrünisEncyclopedieTh.20,
p. 761. Triewalds Holl.Goldgrubeim Hamb.
Magazin B. 11. St, 5. S, 500 lg.und Peſtel

$.137.

d) Nederl.Jaarb.D. XXIT. p.(185 u. 6186 Wels
<en Preisman im Durchſchnittannehmenkönne,
darüberſinddieMeinungenſehrgetheilt.Jm FJ.
1739 nahm man 12061. und im À. 1784 154
bis 168 Gulden an. Staat d. V. N.L. p 587.
vergl.mit HörſchelmannspolitiſcherStatintikder

V, Niederl.2 Th. Fraukfurthund Leipzig1767
Th.IL,S. 3 uU-44
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len, Seen und im Meer, werden Auſtern,dife
man auch fettmaht, Muſcheln und F!ſchealler
Art gefangen; und die fogenanntenSchlammmu-
ſcheln,dieman gräbt,und jene,die das Meer
ans Uferwirft,ſind,wie das Seegrasund das

Salz,höchſtháubareProduftee).

$. Ye

Viehzuclt— Nirgends durfteder Hirt’ſo
mühſam die Flurenſichſcha�-nund mit ſogroßem
Nufwande ſieſicherhalten,wie in Holland,und
nirgends criftman geſegnetereWeiden, AlleThiers
gattungen, die Gegenſtändeder Pflegedes Lands
manns ſeynkönnen,gedeihenhierglücklichund bis

zu dem Flor,zu demſichdieVichzuchtin den les
ternZeitenerhob,war fieniegeſtiegena).

Butter und Käfewird fa in unglaublicher
Menage gewonnen; das kleinereauslêndiſcheRinds

vichnach Frieslandgebracht,hat ſchonin dev

4wenten Generation die Größe und Güte des in-

ländiſchen.FürFrieelandallciniſder Viehhan-
del hoch wichtigerNahrungszweig;mehr als
neun Tonnen Goldes ziehtdieſeProvinzjährlichaus

Hollandeinzigfürdie milhenudenKühe, die man

m

e) Memoires furle Com. des Hallandoisp. 26. u.

Peſtel$.137.
a) Veihant,d. H. G. XIX. 310 (q.Bemerfungen

eines Ziſenden Th. (11 S. 324 u- 325. und von

Frankenberga,a. D, Th.11.p.551
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im Frühjahr, und für das fette Vieh, das man im

Herbdieſem Nachbarhinbringtb).
SeitNordhollandmehrwie jevorhervon der

Rindviehſeuchelitt,hatſowohlinHolland,wie in

andern GegendendieKultur der Schaafeſehrzu-
genommen. Die Wolle iſ gegenwartigein ſehr
wichtigerArtikel;es werden einigehunderttau

fendPfundejeztjährlichmehr gewonnen und in

Leidenalleinim DurchſchnittalleJahr eine halbe
NillionPf.verkaufte.Die Wolle,welcheinNord-
hollaudund im Texelgewonnen wird, hältman

fürdiebeſe,der diein den höhernGegendenFries
lands weit nachſteht.Man rechnetaufeinSchaaf
8 bis 10 Pf.und unter den Hammeln,die man

nebſtgemäſtetenKälbernauchnachHollandbringt,
triféman Stückevon 100 Pfundenc),

Die Pferdemachen, vorzüglichfürFriesland,
feinenunwichtigenTheildes Nationalreichthums
aus. Häufigwerden ſiejungin dieſerProvinzauf-
gekquftund nah Gröningengebracht;hier,wo die

Weide wohlfeiterund beſſeriſt,bleibenſiebis zum
viertenJahr und gehendann wieder na<hFriess
land zurü>,wo ſiegeweidetund zugerittenwer-
den. Ein PaarHarddraavervon der beſienSor-

Cc 4 te

b) Staatd,Ver. N, T.XVI, p.577 hq.vergl.mît
T. XIV. p.273. T XV. p. 189 u. 559. Wie
{wer man das Rindoiehhar,Le Cabinetde laBi

bliothequedesGrands,Paris1682- T.11Lp.144,

c)Peſtet$.42. und Staatd. V. N. TT.XVIL p.
567 u, 587.
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te fénnen für tauſendund mehrereGulden ver-

fauftwerden d),

Sehr bedeutendiſtauh die Schweinezucht.
Federviehhältman in Menge; aufdie Kultur der

Vienen legtman ſichvorzüglichin Geldern und

Utrecht, und dieKultur der Seidenwürmer, die

man in neuern Zeitenin Geldern verſuchte,gelang

hé<h|glücklichroiderAller Erwarten, Doch iſ
auchdieViehzuchtim Ganzenweit das nochncht,
wasſie ſeynfónntee).

$. 10.

Ackerbau — Jn mehrerenGegendenhatder
Landbaubis zu einerder héchſtenStuffendes Flors
fi empor gehoben. Nichtnur da, wo man vor

einem halbenJahrhundertefiſchte,nichtnur da,
wo man fruchtbarenBoden den Fluthenentriß,
prangendie Flurenmit ſtolzerSaat, ſelbſtwilder
Sandboden, der auch den genügſamſtenFleisab«

ſchre>enfonnte,wird glü>lichbebauer,und Sees

gen und Ueberfluß,wie man ihn nirgendsficht,
herrſchtin den Wohnungen des Landmanns® hier
úbcrall. Aber faſtin allenProvinzen,vorzüglich
inGeldern,Utrecht,Oberyſſel,Staatsbrabantund

Drenthe, findetnian, ſoſehrauchder Landbau in

den leßternJahrzehendenſichhob, noch vieleóde

und unbewohnteStrefen, die bebaguetwerden

fónnten;

d StaatdV N, Le. p.«81 (q.
€) Ibid.p.$88.und Verh. d,Harl,G, T. XVIL IL

PeI- 126.
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könnten; weit mehrere Produkte, als man hakt,
könnten überall noh gewonnen werden, und ſelb
in der ProvinzHolland,wo man alles im hohen
Grade nüsßt,ließenſichnochvielerleyVerbeſſerun»
gen beym Landbau anvringena).

Die Republikreichtweit nichtmit dem Getrais-

de, das ſiegewinuet;nur Gröningenhat Ueber-

fluß. Jm Jahr 1779 gingen von Gröningen
nichtwenigerdenn 146 Schiffenach England und

6 nacb Frantreich, diefür475,000 Gulden Ha-
ber geladenhattenb).

Krapp, Buchweitze,Kartoffelnſeitetwa 30

Jahren,und Klecverſaatgehörenzu den vorzügo
lichſienProduktendes holländiſchenLandbaues.

Tabak wächſtnirgends,ſeibſtnichtbeyAmers-
foort, in vorzüglicherGüte. Auf den Bau der

Cichorienwurzelnhat man fichaußerordentlichſtark.

erſtſeiteinigenJahrengelegt.Holzwird, ſoſchr
in den lesternJahrendie Kultur auh zunahm,
dochim Ganzennur ſehrweniggebauet,und #8.

ſchrvielTorfauchgegrabenwird, ſomuß man

dochaußerden Steinkohlennoh Brennholzingros
ßer Menge vom Ausländerhohlen.Der Flachs-
bau hat in einigenGegendenabgenommen,weil
man die Kartoffelnmit größermVortheilbauete,
und ungeachtetdieKunſtund dcr Fleisdes Gâärts

Cc 5 ners

a) Verhand. d. H. G. X!L 57 u. 58. T.X X. L

P+ 161 ſq.T.VIli, Ul.69 u 70. u. 192 ſq und
T. X. IL p. 138 ſq.und Le Fcbure T LL,p.319
u. 320.

b) NederlandſcheJaarbockv,Ÿ.1780,
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ners alles gethan hat, ohngeachtet ſelbſtden Spa-
niernProduktein großerMenge aus holländiſchen
Gärtenzugeführtwerden, und ohngeachtetman in

jederJahrezeitFrüchtevon allerleyGattungenund

Früchteder edelſtenArt gcwinnt,und Blumen-

zviebelnallen Staaten Europens zuſendet,ſo
wird dochweit nochnichtſovielObſtund Gemüſe
gewonnen, als man gewinnenkennteund gewin
Ben folltec).

$. LI.

'

tanufafturen— Den Zuſtandderhollän-
diſchenManufakturenglaubteman ſo oftſchon
nichttrauriggenug ſchildernzu können,und un-

wiederbringlichſchienſooftſchonallesverlohren,
was jecingebüßtwurde,

Wohl ſcad,im Ganzengenommen , dieManu-

fafturenHollandsſcitdem AnfangeunſersJahr-
hundertstiefgeſunken,aber wie groß war auch

ihr Flor in der glü>lichenPeriodeund meh-
rere derſelbeubehauptetenſichdoh noh glücklich
genug, andere hobenſichwieder und nochmehrere
önnen ſichwieder emporhebenund werden es auch
höchſtwahrſcheinlich.

‘TiefgeſunkenſinddieTabafsſpinnereyen, die

Porcellain- und Hurfabrifen,und dieBaumwollen-

Seiden-

©) Verhand. d. H. G, T. XVIIL p.273 u. 416.T.
X. 11,132 ſq.T. VIL St.IL. p.193 n. 109.
Staatd V. N, XVI. p.573- 595. Bemmel Be.

ſcaryvingv. Amer:foort T. IU. p. 781 ſq.und
meinehollánd,HandelsgeſchichteS- 429,
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Seiden- und Wollen - Manufakturen a). Die Zahl
der Papiermühleni| ſehrvermindert;der fürdie

Republikin ſomancherleyHinſichtwichtigeSchiſſs-
bau i nichtmehr, was er chemahls war,und

dieLeinewand-Manufakturenhabenabgenommen.
GleichwohllieferndieRepublikanernochdas ſchóns

ſtePapierund in ſchrgroßesMenge : faſtder gans

ze Norden ſchreibtnoh auf hoUändiſchemPa-
pierb); gleichwohlzählteman im Jahr 1787 bey
dem Aufzugeder Schifszimmerleutevon der Admis

ralität,der oftindiſchenKompagnie, der Stadé

Amſterdam, der dreyEilande und der Vikfkers

Eilandenoh über fünftauſend,ohngeachtetnicht
einmahlalleTheilenahmenc);und gleichwohlſtehen
dieholländiſchenLeinewandgewebeund dieBleichen
noch volligin dem alten Ruf, und das Weben

wie das Bleichen der Leinervrandgehörtnoh immer

zu den wichtigſtenBeſchäftigungender Republis
fancrd). Noch

a)Verhandelingend,G. v. Utrecht T.E. p,1-206.
Verh. der H. MaatfchappyXVI 242. Tegen-
woord, Staat,XiV, 695.und Bemmel IL >92.
vergl.mit Staatd, V. N. AVI. p,503. und Mee

mgqiresſur le Com, des Holl,p,32 1g.
hl)BreitkopfsVerſuchüberdieEinführungderSpiels

karten,des Lumpenpapiersu. , w. l.Th. Leipzig
1784. DeutſchesMuſeum 1781,N. 7. S.61, u.

NicolaiIL.38o u. 381.
c)Nederl.Jaarbock,D. XXII. p.5953 q.-vergl.

mit Tegenw.Staat XIV, p,272 u. 273.

d) Ibid,p,605. BemerfungeneineëReiſendenTh.
TL.
S.358

u. 359, und Hôrſchelmann,11,95
u. 99.
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Noch verſtehenalleindie Amſterdammerdie
KunſtDiamanten zu ſpalten;Salz wird nec in

großerMenge rafiniret;nochzeichnetſichAniſter-
dam durchſinechemiſchenund pharmaccvtiſchen
Fabriïenſoganz vorzüglichaus und blos in dem

Diſiriftvon Zaardanſiehtman nichtwenigerwie
I 400 Windmühlenim ewigenGange. Hollands
Wachsbleichenſindnoh von größterWichtigkeit,
irrdenesZeugund Töpferarbeitweirdnoh in gro-

ßerMenge verfertigetund zum Theilausgeführt;
das StädtchenWeeſopernährtnur Pfeifenfabris
Fanten; ein ſehrbedeutender Theil der Bürger
SchonhovensſindSilber- und Kupferſchmiedeund

Mars und Vulfans Werkſtättein Amſterdamſind
nochWeltberühmte).

Schr bedeutendhabenſichdie Steinbrennes
reyenvergroßert,dieeinengroßenAbſasin den
Nebenlände?ënerhielten,Der Windmühlenhatte
man im vorigenJahrhunderteweit nichtſo viele

als gegenwärtig;dieZuerrafinerienund dieKak-

tundruereyenſtiegenmit dem Ackerbau;im Stil

len, aber wirklichbedeutend hob ſichin verſchies
denen Provinzender KunſtfleisſeiteinigenJahrzes
hendenund nichtsweniger,als unmöglich,iſdie
Rückkehrdes FlorsverſchiedenerManufakturen,

die

e) Meine holländiſheHandelsgeſhihteS. 396u,
398. Ferbersneue BeyträgezurMineralge!c<ichs
te Mietau 1778.Th.1,S. 332 u. f Staat. d. V.

N. XIV. p.605.u. T. XVI, p. 598.Bemerfun-
gen einesReiſenden.Th.III.S. 259. und Büſch
vom GeldsumlaufTh,1.S, 329,
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diegefallenſind:ſohat man zum Beyſpielin eínis

gen Gegendendas Spinnenverlernt ; vieleder Fa»
brifantenſind-mitden Bedürfniſſen,diefiezuihrem

größtenVortheilbefriedigenkönnten,am wenigſien
befannt; Waaren, diemán ehemaß!sin größter
Menge abſetzte,gehennichtmehr,weil man ſienicht
mehr ſogut zu liefernim Stande i, und wie oft
und bitteriſnichtauch dieLiebeder jungenüppis

gen Holländerfürdie Waaren desNuslandes ges

tadelt; eineLiebe,dieſelbdie Schneiderin Lons

don inThätigkeitzuſeenvermochteH.

$. 12,

FnduſtriederNebenländer— Sowohlin

Aſien,wie im holländiſchenAmerika,und am Vors-

gebúrgeder guten Hoffnung, iſtder Ackerbauder

wichtigſteZweigder Jnduſtrie,und wenigſtensif
der Ackerbauim Ganzenſchrbedeutend in neueren

Zeitengeſtiegen.VieletauſendMorgen Landes

ſindſeitder Mitte unſersJahrhuudertsim öſtlis
chenIndien,wie in Amcrika augebaucta).

Auf Bataviaiſtder A>erbaunichtnur Mittel
des Unterhalts,ſondernGewerbezugleich.Früchs
te und Gemúüß der verſchiedenfienArt hat man

nichtnur in allenJahrszeitenund im Ueberflußz
Java wird als die Kornkammer Oſtindiensange-

ſeheint

fyVerh.d.G. te UtrechtT.I. p.177-185 u. 205.
Staatd. V. Ned. T. XIV, ,641 u, 642,und
TT.XVI. p.598.

a) Verhandelingend,B. G. 1, p.180.
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ſehenund nichtnur Bengalen,ſondernſelb ein

Theilvon Weſtindienwurde in ZeitenderNoth von

hieraus ſhon mehrereMahle verſorgt;und ſchr
bedeutend finddieArtikel und von ſehrverſchiede-
ner Art,welchedieJalkkatraiſcheKoloniezum Aſia-
tiſchenund EuropäiſchenHandeljährlichliefertb).
Die Viehzuchtblúhetnichtganz ſo. Federvieh
hatman im größtenUeberfluß.DieSchweinzucht
ſcheintam ſiärkfſtenbecrriebenzu werden. Der

Kühezählteman vor einigenJahrennur 30,000.

Pferde,diewie das Rindvieh.nurkleinfalten, be-

fómmctman aus Perſien,und ein ſer wichtiges
Thier.fürden A>erbautreibendenKoloniſtenifder
Büffelce).Sehr imFlor iſ die Fiſcherey;man
fiſchtnichtnurin den inländiſchenGewäſſern,man
haraucheinegroßeF!ſcherey,diedieFavanercrei
ben dd), Abee auchuichteiueinzigesBergwcrkiſt
im Gangee).

Nirgendsgewinnetman ſovielenund fotrefli-
chenZimmet,als aufCeilon,wo diesedleProdukt
faſtglüflicherohne Pfcgegedeihet,als unter den

Händendes thäcigenLandmannes; auh werden

Pfeffer,Kaffeeund Kardamom ausgeführt;die
KulturderPferdeaufdieſerJnſeliſtimganzenóſ-

lichen

b) Ibid.T.24 q. u. 238(q.u P.TIp.422 ſq.Ba-
tavia IL 22. IV. p. 39 (q.Huyſersp.6.

© Verhand I. 30 q. T.IL p.199, BataviaIV,

71 ſq.und Salmón þp.94.

d)BataviaI. 144. n, T, LI. p.54.

ce)Verb,1,23 u, 24
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lichenIndienberühmt; dieElephantenjagdträgt
dex oſtindiſchenKompagnieſehrvielein; und Ceis

lon’s Edelſteine,wenn auch gleichfeinewahre
Diamauten , ſindvon bedeutendemWerthe; ater
dem allenungeachtetiſtJagd,Vichzuchtund Acker-
bau nochkeinSchattenvon dem, wäàs fiefeyn
fönnten, und dieehemahlsſoberühmtePerlfiſche-
reyiſunſäglichgeſuntenf).

Auf dem GoldreichenSumatra wird von den

HolländernGold gefiſchtund auchauf Gold ge-

bauet;dieAusbeute der Minen der Kompagnieiſ

zuweilenbis auf 5000 Pfundangegeben.Zinn,
Kupfer,Eiſen,Schwefel,Arſenifund Salpeter
wird gleichfallsin großenQuantitätengewonnen.
EuropaiſchesGetraidehatman nicht,aber dages
gen deſiomehr Reiß, Pfeffer,Jngwer,Kampher,
Caſſia,Baumwolle und andere indiſcheProdukte.
Honigund Wachs wird in Menge ausgeführtnach
Bengalenund andern GegendenAftens;Clfenbein
gehtin großenQuantitätennachChinaund Europaz
man fühëètauh Elephantenaus und weiſſeVegelne«
fer,dienachChina,und ſ{<warze,dienachBatasiía
gehen. Fiſchehatman inMenge, aberan Butter,
KäſeundOeclfehltes nochſehr,und auchhier,
wie aufallenJuſelndes öſtlichenJudicns,bleibe

weic

f)Welf1. 25 u. 26. $5 u. f.u, IT,109. u. 213 ſq.
u, 231 u. 232. BataviaIIL.75 u 76. Raynal
I. 247 ſq.Huyſers-04(q.Viſcher Mal. B.445
ſq.Verh. d. G, te VliſlingenXIL p, 296ſq.und
Verb.d.Haaxl.G.XV.p. 278 ſq.
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weit der größte Theil der Gaben der Natur noch
unbenusßt 2).

Borneos innere Gegenden werden von Wilden

bewohnt, die ſichliebermit Aufſuchungdes Éols
des und der Diamanten beſchäftigen,als das Land
bauen. DieſeWilden bringenoftDiamanten von

20, 30, ja40 Karat. Man hatauch Gold

-

und

Diamanten - Minen in Landak und außer dieſen
edlen Produktenwird Zinn und Eifen, der beſte
Kampher, Pfeffer,Sago und Reiß gewonnen;

auch wetden Sklaven, Perlenund Vogelneſierzu
den Ausfuhrproduktengezählth).

Nichtſoroohlwegen der Produkteund des Han-
dels, ſondernwegen ihrerLage bey den Gewürz-
inſelnerhieltenſichdie Hollärderin dem Beſig
von Timor und Celebes,wie allerin der Nähe
der Molukken legendenJnſeln. Celebesiſtein

ſehrfruchtbaresReisland und liefertaußerdieſem

Produktenoh Sklaven und Wachs und etwas

Goldſand1).

Auf Timor iſtGarten - Berg- und Aerbau
und Fiſchereyund Viehzuchtin dem kläglichſtenZu-
ſtande.SchónesKupferkönnteman inMengege-

winnen,

g) MarsdensHiſtory21 q. $1 ſq.103 hq.135 lq.
149 ſq.u. 151. Echelsfroonp.4 ſq.u. Bat,UL,

p.92 lq.

h) RaynalI.236 u. 237. Bat.I. 91 (q.Verhand,
d. B, G. If. Ic8. 118 u. 119. 125. 127+ 129,
147 u. 148.

à)RaynalI, 235 u, 236,und Bat.II. 88 u. f-
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winnen, man nimmt aber nur das Wenige,was
dieNatur ſelb�|ohneMühe giebt,und den ange-

fangenenGoldbauvereitelteber Aberglaube,Die

Fiſchereybeſtehtfaſteinzigin einem Aufſammeln
der Fiſche,die dieÜberſirómendenFluthenzurück
laſſen,und diePerlen, welchediegroßeBank 10

Meilen von Coupangliefert,ſindnichtvorzüglich,
Wachs, Maſtbäume,dieman nachBatavia bringt,
Sandelholz,Cadiangs, eine Art kleinerBohnen,
und Sklaven ſinddieProdukteder Ausfuhrk),

Nur aufeinigenvon den Gewürzinſelnif die

Kultur der Gewürzeeingeſhräuft.Auf Lanthor,
Neira und Poulo- Ay gedeihetder Musfkatbaum
am beſten. Jöhrlichſollen$00,000:Pf.Nüſſe
undBlütheneingeſammeltwerden, von welchenFZ
Blüäthenſind. Eine große, aber ſehrunbedeuten-
de Quanticrätgegen die, toelcheman gewinnen
fónnte!Kaffee-und Jndigoplantagenhat man

hierauchangelegt,aber nict mit Glü> 1),

Die einzigeBeſchäftigungder Bewohnerdes

Vorgebürgesder guten Hoffnungbeſtehtin dem

Acker- und Bartenbau und in der Viehzucht.Nicht
nur dienachJndienſegelndenund von Fndiennach
Europa zurückfahrendenSchiffeverſorgenſichhier

mitLebensbedürfniſſenaller Art; ſiebenbis $00

LaſtWeizenkönnenwohljährlichnachden hollän-
diſchen

k)Huylets50 u, 51. Verh. d.B G. I. 8.285 ſq.
292. 300 lq.306.und Batavia IIL 87.

1)Bat. It. p.80lq.Huyſersp,19 q. 39 ſq,und
Raynal]1. 226 ly,

ŒErſierTheil, Dd
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diſchenBeſibungenim öſtlichenJndiengehen; ſelb
nach Hollandhinhat man Gecraide au®geſandt,
und der edelſteWein, wiewohl nichtin bedeuten-

den Ouantitäten,wird noh jährlihſowohlnach
Indienwee nachHollandauLgeſchiftm). Höher
aber, wie in irgendeiner der auewärtigenVeſiîs
kungen, ſticgder A>erbau in dem helläudiſchen
Guiana. Kaſſce,Vaunwolle, Zuckerund Kakao

ſinddieHaupcproduttedeſſelben,diezu vielenMil-

lonen dem Mutterlande zugeſandttwoerden n),

Selbſtdas klcineSt. Martin liefertüber 12 Mill.

$f Zuckerund 1 30,000 Pf.Baumwolle; undESet,
Euſtath kann außervielenOchſenhäutennoch eine

ſchranſehnlicheQu.ntitätrohenZuckersausfüh-
ren. Eaba bauet Gemüſe und Baumwolle für
ſichund dieNachbaren, Jn Curaſſaoſchließtſich
einGorten an den andern, und die, ſeinenBes

wohncrnvochfeh!endenLebensgmictelſenderAruba
und Bon - Aire0).

$. T3.

Manufakturen— Fn feinenallerauswär«

tigenBefizungender Holländertriftman der Mg»

nufafs«

m) Huyſersp 721 ſq MengelS.386. u. a.m. a.

St. und Sparrmann248 u. f.

m) Letters from Sir G. Brydgesnow Lord Rodney
to his Maj. Mumiſters,London 1789 Pp.38.
Bom. | c. Ferminp. 251 q u. p. 365lq.Hart-
ſink p :91. und Kluit hiſt fed.Li.380-

0)RaynalIV. p 324 ſq und die Zuſäßezu der
neuen Ausgabe,und Heringp.57 y. u. 74 q.

v
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nufakturiſkenſovieleals in Jakfkatra.Man ver«

edelthierdie verſchiedenſtenNaturprodufteund
mehrereArbeiterhabenes in ihrerKunftwirklich
ſehrweit gebracht.

Die Zahlder Handwerkerim Dienſtder Koms-
pagnieſteigtüber yoo. Die Kompagnkehat auf
der JnfelJava © Pulvermúhlen, eine Sägemühle,
eineSeilerbahnund SchiffszimmerwerftenzurAuss

beſſerungalterund zur Erbauung neuer Schiffe.
Und außerden Arbeiternder Kompagnietreibendie

mehrſtenEuropäerund vieleChineſerHandwerker.
Im Y. 1778 zählteman in den Ommelanden 693

Steinbrennereyen, 34 Ziegelhütten,18 Kalk- 7

Topf- und 20 Araksbrennereyen,ohugefähr79
Zuckermühlenund eine ehemahlsſehranſehnliche
Zukerrafinerie.Der Oehlmühlen,die in neuern
Zeitenſehrfichvermehrten,zähltman 8 nahe bey
der Stadt und 43 in den Ommelanden. Für
130,000 Rthlr.Del lieferndieOelmühlenund das

jährlicheEinkommenjener20 Arakbrennereyenſtieg
auf281,600Rthlr.und ihrejährlichenAusgaben
auf256,160Rthlr.Baumwolle wird ſoſehrviel

geſponnen, daß dieſerArticelalleinjährlich2 bi&

3 Tonnen betragenſoll.Die Malaien liefernſch
ne Leinetvandund das Gewebe der Chineſcrübers

triftalles. FaſtalleHandwerkerfindetman in

Batavia,ſelbſiGold - und Silberſchmiedeund Ju-
welirerund dieArbeitenderſelbenſindderſchlechten
GerächſchaftenungeachtetwahreMeiſterſtúckea).

Dd 2 Sus-

a) Batavia I. 142 ſq.IL p. 22 ſq. Saſmon 95.
Huyſersp.Ôu. 7. W 402, Verh,dB, G,I. ó2u. 63,
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Sumatras Gold - und Silbergewebe gehéren

zu den berúhmte�ten der Erde, Die Eingebehrnen
weben ganz vorzüglichgute Leinewand oder Kattun,
verſtehenſclb�dieKunſtwohlriechendeOele zu ver-

fertigen,und in Menangcabou werden jeztauch
Feuergewehregeliefertb).

Nurfeine Peru>kenmacherund Friſeurs,ſagt
Wolf, ſonſtaber faſtalleHandweckerund Künſt-
lertriftman zu Jaffanapatnam, und die wichtig-
ſtenManufakturenſindin Ceilonbetanntlichdieſo

ſchóngearbeiteten„ als treflichgemahltenZißeund
andere baumwollene Waaren c).

Die Zahlder Handwerkerder Kompagniezu
Sumatra betrugim J. 1777 nur 21, auf Ceilon
waren ihrer243, und im ganzensſtlichenJndien
ſteigtdieZahlderſelbenaufetwa 1600; aber je-
ne Inſelnund die ihrerWebereyenwegen ſo be-
rühmte Küſte von Coromandel ausgenommcn,
ſiehtman nirgendsSpuren von Kunſftfleißie,die

hierder Erwähnungwerthwären d).

Am Vorgebürgeder gutenHoffnungtriftman
wohlHandwerkerin der Capſtadt,aber dieſenebſt
206 Handwerkernim Dienſtder Kompagnieſind

nur

u.63.u. 234. u. TIT. p.172 q. 201 u 202.

Uu.424 u. 427. und Ejchelskroon35, Kluit Hiſt.
fed.T. II,p.369.

b) Mardens hift.p.143- 149.

c)WolfS.91 u. 163.171. und BataviaUl.75 ſq,
d)Huyſers83 ſq.p.42.
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nur fr die dringendſtenBedürfniſſe,und Sparr-
mann fand nur cinen einzigenKoloniſten,der ſeine

Frau und ſeineSklavinnen gelehrthatte, aus

Wolle Strúumpfezu verfertigen,und vieleſelbſk
von den begütertenKoloniſtenſah er wie Vettler
und ihreKinder gleichden HottentotteninSchaaf-
fellegckleidet,einhergehne). Und auch in den
fómnitlichenamerikaniſchenBeſizungeniſnicht eis
ne einzigeManufakturvon Bedeutung;allePro-
duktegehennochnah dem Mutterlande, wenige
Baumwolle ausgenommen, dieim Landeverarbei

tet wird. Auch ſogarZiegelſteinebringtman von

Hollandhinüberf).

6. 14.

Handel“— DieHauptquellendes Florsder
RepublikſindSchiffahrtund Handel, und ſo uns

bedeutend der Produktenhandelder Republikaner
auchnochimmer iſtund immer bleibenwird, ſo
ſehrder Manufafturhandelauchſank,ſowenig
der KolonichandelaufeinenVertriebin die Ferne
geht,und ſoſehrvielauch von. dem Zwiſchenhan-
del, von welchemder Handelmit Oſtindieneinert
wichtigenNebenzweigbildet, verlohrenwurde, ſs
kann dochnochgegenwärtigkeineNation, dieBrit-

ten ausgenommen, in Hinſichtauf Handelund
Schiffahrtmit dem Holländerſichmeſſen,und in

Dd 3 feinem

e)HuyſersLc, und Sparrmann 248 u. f.

F) LudwigsneueſteNachrichtenvon Surinam ,here
ausg.vón Binder , Jena 1789. S.166 u. 167.
Hactlinka. m)St, und RaynalT,LY,L.XII.



422 Il, Vereinigte Niederlande,

feinem Reiche der Erde iſtder einländiſcheHandel
ſolebhaft,wie hiera).

Etta dreytauſendgroßeund kleinereSchiffe
befindénſichauf Nechnungder Republikanerim-
mer inSee und ohnedieAſekuranzeninRechnung
zu bringen,ſ{lägtman den jährlichenHandelauf
mehr denn dreyhundertMillionen an ; weit über

zwey Drittelhinauf,aufzweyhundertund dreyßig
Millionenohngefährberechnetman den Handelmit
Europa.

Nach den Sunrmen gerechnet,die umgeſeßt
werden, ſtehtder Handelmit Englandoben an,

Der geſammte Handel mit dem Norden und dem

ÉleinenOf fann héchſienszehenMillionen mehr tras

gen. Vor der Revolutionberechneteman den fran-

zöſiſchenHandelauf 37 Millionen;nur bis auf
Zo MillionenhöchſienskonntederHandelmitSpas
nien ſieigen; einzigdie Waaren berechnet,betrug
der Handelmit Portugalhöchſtens18 Millionen;

der nachder mittelländiſchenSee ſiegauf 14, und

der nach der Levanteauf 5 Mill., undder Haudel,
den dieHolländervermittelſtdes Rheins treiben,
gehöretzu den ſicherſenund zu den anſehn-
lichf-n.

Der Handelmit der Sklavenküſteiſtſchrge-
ſunken; der Handelmit den amerikaniſchenKolo-

nien aber iſtvon äußerſterWichtigkeitſo wohl in

HinſichtaufdieWaaren, dieer umſe6t,als auch
:

auf

a) BüſchüberStaatswirthſchaftund HandelTh.UT.
G41.
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auf die Quantität derſelben.Man ſ{lägtihnauf
18 bis ! yMill.an, und derHandelmitSurinam

iſtweit derwichtigſte.St. Euſtarhund Curaſſao
fónnen auf9 Millionenin glücklichenZeiten,d. h.
in Zeitendes Kriegs,weun die Repablik neutral

bleibt,und im Friedenauf.4 bis 6 Mul. und dec

Handelmit Weſt:ndienauf etwa ciue Mill:on be-

rechnetwerden ; von Nordamerika kann der Hellán-
der für22 Million ziehen,und den Handcl mit

Oſtindienhat man auf 35 Millionen ange-

ſchlagen.

Die Zahlder Sch'ffe,diederHandelzwiſchen
Hamburg und Hollandbeſchäftigt,iſtſehranſehnlich.
tachPortugalgingenim JY.178.4aus der Maas

und dem Teſſel[42 Schiffe,nachSpanien94, und

es kehrtenzurÚ>125 ; nachder mittelländiſchenSee

gingen28 ; der Handelmit Weſtindienbeſchäftigt
120 bis 1Z30Schiffe;der mir Nordamerika im J.
1784 über 00, und nach Oſtindienrüſtetedie

Kompagnieim J. 1 $7 fünfund dreyßigSchiffe
aus, — éineungewchnlichgroßeAusrüſtung—

und zurú>kamen im Herbſt1786 und im Früh-
jahr1787 zwey und zwanzig,von welchenüber

Bengalenvier,eben ſovieleüberCeilonund ihrer
fünfúberChinagingen.

|

Amſterdam hatnichtnur weit den greßtenAtts

theilan dem Handelder RK.vublif ſieif eine dex

erſtenHandelsſtädteder Erde und ſchonihresLans
delsalleinwegen müßte die ProvinzHeliondals
die erſteim Range in Hinſichtauf den Ÿ-a:del.an-

geſchenwerden, nur der ſogenannteFrachchandel
Dd 4

| oder
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oder die Frachtfuhren ſindfúrFrieslandund Grês-

ningenam bedeutendſten.

Die HauptwegedieſesgroßenHandelsſindder
Rhein, dicMaas, das Vlietund der Texel;in
die Maas und ins Vlietliefenim Jahr 1787
funfzehenhundertund fünfund dreyßigSchiffeein
und 15 4 ſeegeltenaus; dieZahljenerbetrugim

F. 17H nur 53, und die Zahlder ausgehenden
Schiffe$2 weniger, und im Jahr1787 liefenin
den Texelein 1496Schiffe.

Die weſtindiſcheGeſellſchaft,dieim H. 1621

errichtetwurde, und der ihrFreybriefden aus-

{lie}endenHandelmit der weſtlichenKüſteAfri-
fas vom Wendekreiſedes Krebſes.bis zum Zo Grad

ſüdlicherBreiteund in Amerika nachEſſcquebound

Curaſſaohingab,hortemit dem leztenTage des

vorigenJahresauf, und ſchonlangevor ihrerAuf-
hebungwar ſienichtim Stande jenenausſchlieſ-
ſendenHandelzu behaupten.

Weit glücklicherhieltſichdieoſtindiſcheGeſell-

ſchaft.Jhr erſterFreybriefiſtvom 20 März
1603 und ohngefähraus 6x Million beſtandder

Fond, der gleichnachder Errichtungder Kompa-
gniezuſammengeſchoſſenwurde, Sie wurde in

vierHauptkammern,in dieKammer von Amſter-
dam, von Seeland,aufder Maas und von Nord-

holland,und diebeydenletztern,jenewieder in

dieKammer von Delftund von Rotterdam, ‘und

dieſewiederin dieKammer zu Hoorn und zu Enk-

huyſengetheilt,und das Recht,nachOſtindien

juhandeln,wurde ihrausſchlieſſendgegeben,ſo
wie
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wie das Recht, im Nahmen der Generalſkaatenmit

den Mächtenund FürſtenOſtindiensBündniſſezu
ſ{lie}ſen, Veſtungenanzulegenund Truppen und

Obrigkeitenim öſtlichenJndienanzuſtellenund zu
unterhalten.JededieſerKammern läßtdurchBes
windheberihreAngelegenheitenbeſorgen.Das
Kollegiumdex Sicbenzehener— ein enger Aus-

ſhuß der Bewindhebber— hat die Beſorgung
allerder Angelegenheiten,welchedie ſämmtlichen
Kammern intereſſiren.Von dieſemKollegiohängt
die Verſammlungder Zehnerab, die die Korre-

ſpondenzmit den Dienernder Kompagnieim öſtli-

chenJndienführt,und ſeit1749 war der Erb-

ſtatchalterGeneraldirefteurund Generalgouverneur
der ganzen Geſellſchaft.

Noch beſtehtdieſeKompagnie, nochtreibtfie
denHandelausſchlieſſendmit den oſtindiſchenBes

fisungenund Aſien,aber ſieiſtniht mehr, was ſia
war. UngeheureSchuldendrückenſieund noch
uñùgeheurereSummen, wohlüber 30 Millionen,
würden erfordertwerden , wenn ſieaus ihremtie-

fenVerfallſichwieder emporhebenſollte.Seit
Jahrendeliberirtman in Hollandüber ihreWies
deremporhebung,und bisjestweißman nochnicht,
was anzufangeniſt.

Die weſtlichenKüſtenAfrikasgebendem Hole
ländergegenwärtignichtvielmehr als Sklaven,
Die HauptprodukteſeineramerikaniſchenKolonien

tauſchtder Holländergegen Waaren allerArt ein.

n dem Handel,den man vermittelſtCuraſſaos
und St. Euſtathtreibt,ſowiein dem Handel,der
mit Nordameritagetriebenwird, werden die ver-

Dd 5 ſchie
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ſchiedenſtenProdukteumgeſ-6t.Von dem Aſiater,
fürden der HolländerProdukteaus einem Hafen
nach dem andern bringt,und dem er europä!ſche
Natur - und Kunfprodutteliefert,bringtcr nag
dem MuktterlandeGewürze,Zimmt,Pfeffer,Jng-
wer, Jndigo,Thee,Kaffe,Zucker,Kardamom,
Kampher,Salpeter, Borax,Gummi, Apotheker-
waaren, Diamanten, Perlmutter,roheScide,
ſeideneZeuge,Kattun und noh mehrereandere
Waaren in ſchrgroßerMenge,und im europäiſchen
Handelſet der Holländermht nur die Produkte
ſcinerJnduſirieum, er trägtnichtnur dem Sü-
den dieProduftedes Nordländers,dieſemdiePro-
dukte des Südens, und jenem, wie dieſem,die
Waaren zu, die er aus allen Welttheilenzuſam-
men ſ{leppt;ſeinGeld und Wechſelhandel,den

keinerſtärkertreibtund ſtärkertreibenkann, if
für ihn von ſo großem als mannigfaltigen
Werth b).

Mách-

b)Vom holländiſchenHandelüberhauptund ſeinen
einzeinenZweigen, ſeheman anßer Sbozzo del
Com. del Amſterdam p.17 ſq.Neder].Jaarboe-
ken D. XXT. Zaken v. Stanten Oorlog.Amſt.
x x6. TILL p.311 lq.T.V. p $4. ua.m.a.

St. Verh. d,Harl.G TT XVI St I. p 1-162.
T IL p.163lq.u. T I. p.306ſq Staatd.V.
Ned. — den Abſchn.von dem Handel jederder
einzelnenProvinzenund vorzüglichdie neueſen

Theilo.Le Commerce de laHollande outableau

du Com des Holl. dans les4 partiesdu monde.
Per l’Auteur des Interetsdes Nations de Pl’Eu-

rope T 1.Il. Amt, 1768. La Richeſſede la

HollandeTT,L II. Londres1778.und Geſchichte
des
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Mâächtig�kes und glückliches Hülfsmittel für
dieſenunermeßlichenHandelwar die berühmteAm-

ſterdamerBank, die in dem Jahr 1609 errich-
tet wurde. Sie ifeiue Girobauk;ihrKredit er-

hieltſchniht nur unerſchüttertbis auf unſereTas

ge herab,ſiegenoßaucheinenKreditder uneinge-
ſchränftwar. Aber im Jahr 174,0 wagten die

DirektorenderſelbeneinenSchritt,der großeVer«
wunderung überallerregteund der den Verfallder
Bank unzweydeutiggeaug verkändigtec).

6, T5.

Múnzenu. ſ.w. — Von den Münzender
Republikbemerkenwir folgende,

Kupferm.Deuten = 2 Pfenn.
Silberm. EinStüver= 16 Pfen.einDub-

beltje= 2Stüv; einSifthalf= 46>St. ein

Gulden= 20 St. ; einhalberGulden= 10 und

einviertelGulden = 5 St. ein doppelterGulden
= 40 St. , einStaatenguldenoder ein z Gulden-

ſtú>= v0 St. eingeſtempelterGoldgulden=

28 St., einRyksdaalder= 50 St., einDaalder
= 359St. und einDufaton = 63St. oder 3 Gl.

/
3 Stüver,

des holländiſchenHandelsnah Luzac, bearbeitet
von Lueder, Leipzig1788.

c)Recherchesfur le commerce: ou, Idees relatives
aux Interetsde differenspeuplesde l’EuropeT,
II.p.49 (q.Ricard Traité du Commerce T.1.

und Büſch,ein Wort zu ſeinerZeit, über die

“HamburgiſcheBank, Hamburg1790,
°
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3 Stúver. Aus der feinen Mark Silber werden

2572722 Gulden gemúnzt.

Goldmünzenhat man nur zweyerley, Ryder
und Dukaten. Den Ryder hat man zum inlän-

diſchenGebrauch, den Dukaten zur Handels-
münze.Jene MánzeiſtdurchihrenZahlwerth
von 14 Gl. in das Verhältuißohngefährvon 14F
áu 1 geſest, dieſeaber ſuchtihrenWerth gegen

Silbergeld, ſowie ihnder Laufdes Handelsund
der Barrenpreisgiebt.Der Ryder giebtes nur

wenige,der Dukaten aberdeſtomchrere;der Nyder
wird unter Auktoritätder Staaten geſchlagen,ben

Dukaten fann wer da wiliinsffentlich.erMünzegegen
gewiſſeAbgabenprägenlaſſen; mit den Dukaten hat

Hollandbisherden PolenihreBalanzim europäi
ſchenHandelbezahltund den Wechſelhandelauf
Polenan ſichbehalten,und zu eben dem Zweck
werden die ſpaniſchenPiaſterin Albertsthalerfür
Liefland,Curland und Rußlandverwandelt.

Manrechaet nachBanfo oder nachKaſſengeld.
Das Bankogeldwird ohngefähr5 Proc.beſſerals
das Kaſſengeldgehalten, aber das Bankagioſteigt
und fállta),

Die Mark, welchealsGold und Silbergewicht
zu Amſterdam und in ganzHollandgebrauchtwird,
wird Troygewichtgenannt. Die Markbeſtehtaus
8 Unzenoder 5120 Aſenund iſt= x Marf 12 Gr.
oder4620Grân franz.Gewichts,und eben dieſe

Mark

a)Peßel $.E56Bâſchvorn Gelbsumlauf1l,295 u.

296,und RiccardT.IL, p-26,ſq.
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Mark wird in 1200 Karat getheilt, wenn Perlen
oder Diamamen damit gewogen werden, und da

gchen 7 Karat auf einen Engel.

Das Pfund Amſt.Handelsgewichtk, das in 16

Unzen, 32 Lothund 1238Drachmengetheiltwird,
hálrnur 2 Mark Troygewicht,oter 102809 Aſen.
1 Schiffpfund== 20 Lyspfundoder 300 Pfund,
1 Centn.'= 6FLWspf.1 Stein = $ Pf. 1 Lysópf.
= 1 € Pf.1 Laſt=21F Tonnen, 1 Tonne= 1X
Mudde, 1 Mud = 1FSack, 1 Sa> = 3 Schefs

fel,1 Scheffel= 4 Vierdevats,1 Vierdev.= 8

Kops. Eine LaſtWaiten,vonder der Sack 125

Pfundwiegt,hält4550 Pf. Eine LaſtRoggen
= 4000bis 4100 Pf. AlleProvinzenbedienen
ſicheinerleyLaſtmit Amſterdam,aber faſtin jeder
Stadt wird dieſeLaſtin kleinereMaaſſeabgetheilt.
Das HondertSalziſt= 404Maaten = 40,000

amſt.Pfund. Ein HoedtSteinkohlenin Amſter-
dam = 38 Maaten. Ein Ahm Meſclerweinund
Kornbrantewein= 4 Anker, 1 Anfer = 2 Etes

fanen,1Stel.= 22Velten,1 Velten= 3Fx Sto0s-

pen, 1 Stoopen = 2 Mingelen, x Mingel=

2Pinten.1xTonne Bicrhält128 M:ngelen,einVak
Franzwein= 4 Oxhoftoder 6 Tierſchen,1 Oxhoft
hlt127Ste>an oder 200 Mingelen,wird aber nur

für180 Ming. gerechnet.Die Pipeſpan.und
portug.Wein == 340 Mingeklen.Ein VeltenBran-
teweinvon Bourdeaux= 6>"x Mingelcn,1 Vat

Baumohl = 747 Mingelen,1 Ahm Hauf Lein u.

Nußöhl = 7xSteckan.1QuardeelWallfiſchthran=

18 bis 21 Ste>an, 1 LaſtHeringund Pech= 12

Tonnen,1LaſiTheer= 43Tonn.Dashundert,Hdäu-
te
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te hâlt 104 Stück, das Hundert {wediſcefichtes
ne Bretter120 St. und das Hundertnorwegiſche
fichteneBrettergar 126 Stück.

Die Amſt.Elle = 306 kinienfranz.Fußes;
der Anſt.Fuß = 126 ſolcherLinien;dieholl.Ru-
the= 13 Aniſt.Fuß. Der Morgen, ein Fektd-
maaß = v00 O. Ruthen, die 101,400 amſt.Q.

Füßengleichſind;dieMaat = 500 O. Ruthen,
und eineholländiſcheMeile iſt202692Fuß langb).

In den Nebenländerntriftman nichteben das

Maas und Gewicht, und außer dem Kupfergelde
der Kompagnieſtehtman vorzüglichgoldeneund

ſilberneDukaten, ſpaniſchePiaſterund Ropyenin
Oſtindien.Es wird nachReichsthalernund Stü-s
vern gerechnet,aber weder jenenochdieſeſindin
Cirfulation,und man re<hnetnach leichtemund

ſ{hwercmGelde. , Ant Vorgebürgeder gutenHoff
úunggilt der Gulden nur 16 holländiſcheStüver
und in Surinam geltenalleholländiſcheMünzen
einFúnftelmehr als in Holland.Auch hat man

ſchonlängſt,ſowohlin Aſienwie inAmerika ſeine

Zufluchtzum Papiergeldenehmen müſſenc).

$. 16.

Negierungsform— Die ſiebenProvinzen,
welchedieherrſchendenBeſtandtheiledes zuſammen-

geſetzten

b) Riccardp.35 u. f.

c) Verhand,d,B. G. T. 65 ſq, Batavia TIL 21 u.
22. WolfsRetiſelI. 112, 113. Koophandely.
Amſt. 11.179. Ueber den gegenwäcti„enZuſtand
desVorg,dg. H, S. 03.u,HartlinkIL 856,
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geſeßtenStaatskörpersausmachen, den man mit

dem Nahmen der RepublikdervereinigtenNiederlans-

de zu bezeichnenpflegt,waren ehemahl3Theileder

ſpaniſchenNiederlande. Unter Philipp1. dem

falten, hartenund unerbittlichenS<wärmer,
w.rfen ſiedas ſpaniſcheJochab, und in dieHáns
de der. Staaten jederProvinzkam nun jenehéchs
ſteGewalt, diePhil:ppbeſaß.

Schon ztoeyJahrevor der Abſchwörungwur-
de der UtrechterBund geſchloſſen.Aufgeopfertk
konntealſodieSouveränitätnichtwerden, oder die

Souveränitätallerdurchden Bund zu Einer einzi
gen erwachſen. Nie ſ{loßman einenBund, durch
den die ſiebenProvinzenzu Einem Staatewurden.

Sieben RepublikenentſtandendurchdieAbſchüktes
lung des ſpaniſchenJochs und erhieltenſichbis
auf unſereTage a). Hieriſtkeinegemeinſchaftliche
Regierung, im GebietheeinesjedenBundesgenoſſen
triftman diehochſteRegierung.Die ſogenannte
Republik1 einS„ſtemfreyerStaaten, die ihrer
allerWohl wegen nur durcheinewigesBündniß
mit einanderverbundenſindb).

Die Grund - wie dieRegierungsverfaſſungdies

ſerProvinzen, die zum Theilnoh aus den Zeiten
vor

a) StaackundigeGeſchriftenopgeſtelden nagelaaten
door S. v. SlingelandtT.L-1V. Amft. 1784 u.

1785 T.U, p.243 q.
b) Peſtel$ 183ſq.u. Corn, v.!Bynkershoek.Quae-

ftionum lucis publiciL, WL. Lugd, Bat,1737.
L,IL,c. 23.

'
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vor der Union herſtammet,iſ nichtin allendie

nehmlihe. Nar das habenallemit einander ges

mein , daß ſieRepublikenſind,in welchendieBes

ſigerder höchſtenGewalt durchdieNechtedes Erb,
ſtatthaltersbeſchränktſind,und daß jededer Pro-
vinzenwieder auseinzelnenTheilenbeſteht,diekleis
te Republikenbildenund nur in gewiſſenHinſich-
ten einBanzesauSmachen.

Geldern iſin dreyQuartiereabgetheilt,und
nur Nitterſchaftund Städteſindhierdie Jnhaber
der héchſtenGewalt. Jn Hollandiſ die hochſte
Gewalt beydem Kollegioder Ritterſchaft,unter

welcherder ErbſtarthalterdieerſteStellebeſitzt,
und bey18 Städten,von welcheneilfin Súdhol-
land und dieübrigenin Nordhollandliegen.Die
Stände Seclands beſtehenaus dem ErſtenEdlen
von Seccland,cineWärde, dieam 17May 1747
wieder hergeſtclltwurde, und die der Erbſtatthal-
ter befleidet,und aus 6 Städten. Jn Utrecht
find9 Geeligerde,der Adel und 5 Städtelandſtän-
diſh. Unter den Geeligerdengiebtes fünfade»
licheund vierbürgerliche,und der Erbſtatthalter

wáhltſieaus den fúnfCapitelnohneVorſchlag.
n Frieslandmachen die Eigenerfde, das heißt,
dieBefizervon Güthern,auf welchenLandſtand-
ſchaftruhet,und eilfStädtedieLandſtändeaus.
Der Adel und dieStädteDeventer, Kampen und

ZwollſindLandſtändeinOberyſſel,und inGröningen
und den Ommelanden findes dieStadt Gröningen,
der Adel und dieEigenerfde€). Unein-

c)Ibid $.194(q.$.237q. $.273 (q.$287 lq.
$.301. $.306 $.329. Naamregiſterv. allede

H, Le



Regierungsform 433

UneingeſchränktſinddieBeſizerdèë Souverda
nieâäein keinerder Provinzen; denn außerdem At-

theil,den der Erbſtatthalterals Mitgliedder
Stánde an der Souveränitätiù einigenProvinzen
hat, ſindihm durchGeſetzeund Herkommen in al-
lenProvinzen,nur in der einenmehr, in der ans

dern weniger; �dvieleund ſowichtigeNechkeund

zwar auféwigeingeräumt,daßes eben ſounmögs
lichiſ, in dem Beſißerderfelbennur den Statti

halteroder einzigden erſtenDiener des Staats

zu finden, als es ſchweriſ,dieLandeshoheituna

ſererteutſchenFürſtenmit der Unterthänigkfeitzu

vereinigen.So iſtes:Recht des.Erbſtatthalters
in GelderneiñenTheilder Mitgliederder Staaten

zu ernennen und verſchiedeneEhrenſtellenund hvhé
obrigkfeitlicheAemter zu vergebenz erhatdas völ-

ligeKommando über dieTruppen dés Landes; er

beſeßtohneVörſchlägdiéOfficierſtellen; er ſchlich»
tetStreitigkeitenzwiſchenden GliederneinesQuare
tiersund zwiſchenden verſchiedenenQuartieren

ſelbſtzer kannGeſeßzé,dieJagdbetreffend,értheis
len,und Oberaufſeherund Richterzur Entſcheis
dung der Jagdangelegénheitenernennen und außer
verſchiedenenandern ähnlichenRechten; die ſeit

dem 3 Jul.1788 alleaufewigdem Erbſtatthalter
‘völligſtgeſichertſinda), iſtaucher es, der das

Begnas

H. Ledend.Regeeringv, d,V,Þ, met derzelvet
Gedeputcerdenin de Gen. Coll.etc. Ámfſterd,
1789.u. Tegenw.StaatXVI, p.i lq.—

d)Maandl,NederlañdſcheMercürius t788.PIF.
p-9+ und Nouvell.Bxtraord,1788,N, 55

ŒErſterTheil. Ee
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Begnadigungsrechtausübet. Und in Friesland
beſtehtjagar ein großerTheildes Staatsrechts
aus den Rechtendes Erbſtatthalterse).

6. 17.

Provinzialſtaaten.— Keinerder ſiebenver-

bündetenSouveraineübt die hochſteGewalt, die

er beſigt, in ſeinemTerritorioſelbaus; allelaſe
ſenſiedurchDeputirteausüben. Aus ſolchenDes

putirtenbeſtehetjedesder ſiebenKollegien,welche
man Provinzialſtaatennennet.

Jn Hollandwird jährlichviermahlLandtag
gehalten;in jederder ÜbrigenProvinzenverſams
meln ſichdieStaaten jährlichnur einmahl; doch
Hatman auchaußerordentlicheVêrſammlungen.

Die Zahlder Mitgliederder Staaten iſtinden
verſchiedenenProvinzenſchrverſchieden;in Gel-

dern,wo das Kollegiumder Ritterſchafcaus 64
beſteht,und dieZahlder Regentender Städtebis
auf127 ſteigt,ſendendieRitternur neuen Depu-
tirteund eben ſovieleerſcheinenvon den Städten;
dieSekretäreu. . w. ungerechnet.Die Verſamm-
lungJ,Edel - Grofimsögendenbeſtehtaus 19 Glie-

dern und 3 ordinárenMiniſtern,von welchender

Rathpenſionärder wichtigſteiſt,und inFriesland,
wo jededer dreyßigGritaneyeneine Stimme im

Staatehat,diehalbdem Adel, halbden Eigen-
erfdengehört,ſodaß jedeGritaneyzwey Depus

kirte,einenEdelmann und einenEigenerfdeſenden
muß

e)Peſtel$,204. 247.273 u, 277.288.Z€5 9,317.
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muß, hatman, um deſtomehrMännervon Anſehen,
Talentenund Kenntniſſenaufden Landtagzu brin-

gen, ausgemacht,daß jedeGritaneyvierDepu-
tirte,zwey vom Adel und zwey:von den Eigenerf-
den, ſendenfann. Und eben ſoiſtes in den eilf
Städten. Hier,wo die Vroedshedendas ſind,
was dort dieEigenerfde,und wo dieBúrgermei-
ſterden Adel vorſtellen,hat jedeStadt in der

Kammer des Staats eineStimme, die halb den

Burgemeiſtern,hatden Vroedſchapengehértund

jedeStimmeiſ auchhierunter vierDeputirtevera

theilt.Dochwar esbiszum J.1783 ungewöhn-
lich,daß eine Scadt mehr als zwey Deputirte
ſandte;von verſchiedenenStädtenaber ſahman

ſeitdemdreybisvierVollmachtenaufdem Land-

tage.

Keinerkann in irgendeinerProvinzDepuktir-
ker zum Landtagewerden, der niht Eingebohr-
ner oder naturaliſirtiſt;feiner,der nichtzur herr
ſchendenKirchegehört; keiner,dernichtehrlichund

frommvon Wandel, einFreunddes Vaterlandes,
und von allemVerdachtfreyiſ,daß er den Fein-
den des Landes wohlwolle;und ſoſchließtauch
KriegSdien|und wenigſtensin einigenProvinzen
jedesbürgerlicheAmt vondieſerEhreaus. Doch
finddieerforderlichenEigenſchaftenderer, die de-

putirtwerden können,nichtnur in den verſchiede-
nen Provinzen,ſondernſelbſtin den verſchiedenen
Städteneinerund derſelbenProvinznochſehrver-
ſchieden.Die Ausſchreibungdes Landtagshatin
GeldernderHofder Provinz,in Frieslandifſie
dem Statthalterund den HerrnGedeputeerden

Ee 3 Staaten



436 II Vereinigte Niederlände,

Staaten aufzetrágen und in Freiland wählt mau

nicht nur fährlich neue Vollmachten, ſonderndie

ganze Provinzſtimmtan EinemTage und in Einer

Stunde.

GegenſtändederBerathſchlagungund Entſeheis
dungenauf den Laudtagen,aufden ordentlichenwie

außerordentlichen,findſowohlSachen, welche
dieUnion, alswelchedieProvinzallcinbetreffen,
und diekurzeDauer dieſerLandtageläßtfichbe-
greiffen,wenn man weiß, daßdieGegenſtände
der Berathſchlagungden Souverainsbeyder Aus-

ſchreibungdes Landtageskundgethanwerden,und
alltäglicheLandesſachenfür die gekommitteerde.
Raden uud Juſtizfkollegiagehoren;doh kann nue

aufaußerordentlichenLandtagenüberfeinenGegen-
ſtanddeliberirtwerden, der nichtbeyder Auss

ſchreibungangekündigtwurde.

Die ProoinzialſtaatenſinddurchausDepuktirté;
und nichtsmehr« Keiner von ihnenwird zugelaſ-
ſen,eheer nichteidlichgelobthat,ſichpúnftlichſt.
nachſeinerInſtruktionzu richten,und,in allenwichs.

tigenSachen, in allenSachen, dieim Kollegioder

GeneralſtaatenUnanimitäterfordern,geltenauh.
hiernureinhelligeStimmet, und nur gewöhnliche
Sachen können dur Pluralitätentſchiedenwers

den 2).

$. 18.

a)PeſtelCom.$. 201 (q.u, a. v.a. St. Naamregi-
ſtervan allede H. Leden d. Regeeringcte, und

Staatv. d. V. N. XVI p. 1 14.
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$. 18.

Union — Das Staatenſyſtem,das dieRes

publikder vereinigtenNiederlandebildet,gründet
fichauf dieUtrechterUnion,dieam 23 Jan,1579
geſchloſſenwurde,

Hauptpunktederſelbenſind:

1) Alleverbinden|< auf ewigſo innigzu ei-

ner Republikals es ohneAufopferungder Selbfks
ſtändigkeit,der beſondernVerfaſſung,Freyheiten,
Vorrechteund Gewohnheitengeſchehenfann.

2) Alle verbindenfih zur Erhaltungihrer
Rechteund Freyheitenund der Rechteder einzel»
nen Landſchaften,Städteund Glieder,

3) Die Angelegenheitender ganzen Republik
ſollendurchPluralitätder Stimmen entſchieden,
aber

4) Kriegs-"Friedens- und Steuerſachennur

einſtimmigbeſchloſſenwerden.

5) KeineAllianz,KonföderationoderVerbin»

dung darfvon einem einzelnenMitgliede,mit ir-

gend einem benachbartenFürſten,Herrnoder Lan-
de, ohneKonſenzdervereinigtenProvinzengeſchloſ-
fenwerden.

6) Jn allenProvinzenſollendieMünzenauf
einerleyFuß geſchlagenwerden.

7) StreitigkeitenpwiſcheneinzelnenBundes-
glicdernſollendieübrigengütlichzu vermittelnſus
chen, und iſdas unmöglich,ſoſollendie Statt-
halterſieentſcheidenund im Fallſieſelbſtuneinig

Ee 3 wären,
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wären, unpartheyiſcheBeyſizerund Adjunktezu
Hülfenehmen, und die Parteyendann gebunden
ſeyn,dem nachzukommen,was von den Statthal-
tern ſoerkanntwerden wird. Streitigkeiten¿wis
ſchenden geſammtenBundesgenoſſenabexſollenvon
den Statthalternentſchiedenwerden.

8) DurntkleStellenſollennur von den geſamm-
tenBundesgenoſſenausgelegt,und, im Falldieſe
uneinigſind,von den Statthalternerklärtwers
den.

9) Nur mit Genehmigungallerkann ettvasin
dem Vereineabgeändertwerden a).

Die Union war kein Búndniß, keine Vers

bindung mit Ausländern; ſiewar ein ogegen-

ſeitigerVertragzwiſchenverſchiedenenProvin-
zen, in Betrefder Beſchirmungund Erhaltung
ihrereigenenund ihrerBürgerrechte;ein,Vertrag
der Art, den Privatperſonen,die das Rechtder

Búndniſſemit Auswärtigennichtbeſisen,auch
ließen zu fönnen,ſcheinen;und erſtnach der

Grüún-

a)DieUtrechterUnionfindetman inGrootPlacaatBock
Gravenhage1658.T. I, p. 7. Du Mont Corps
DiplomatiqueT.V. P.I, p. 322. u. Schmauß-
ſens Corp.lur. Gent. p. 390 ſq.Ueber die Union

ſeheman ÞP.PaulusVerklaringd.Unie v. Utrecht

1775. IV. Voll, Þ,Bondam Verzamelingv.Onuit-
gegeeven Stukken T.IV. p, 15 ſq.Ch. H. Trotz

Commentarius legumfundament. focderatiBel-

gii.Harlingae1778.Slingeland1. c. T.L p,
173 (q.u, T.I. u, KluithiſtoriafederumI.
Pe ZL ſq.
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Gründung der Republik erhielt dieſerVertragdas

Anſeheneinesdauernden und ewigenGrundgeſeßes.
DieſerewigenDauer der Union aber ungeachtet
muß beyder Auslegungdes Formularsderſelben,
das in ſoganz beſondererRückſichtaufdiedamahs-
ligeLageder Sachen, in Veziehungauf den Krieg
mit Spanienund mit HinſichtaufdiePacifikation
von Gent:abgefaßtwurde, jeneLageder Sachen
niht nur niht Überſehenwerden, ſondernau<
hierhatdieAnalogieganz den Werth, den ſienur

irgendwohabenkann; ſowie denn auchhierdas

Herkommennichtnur nichtſelb�|Hauptartikelân-

dern kann, diedas Grundgeſetzenthält, ſondern
auchwürklichgeänderthatb).

Soergiebtes ſichunverkennbar,daß die ſies
ben verbündetenProvinzennach der Schließung
des Bundes nur als Eine Macht ſi betrachtet
wiſſenwollten; daß fiein allem,was das gemein-

ſchaftlicheIntereſſebetrift,mit andern Mächten
nur als Eine einzigeMacht handelnwollten; =

ergiebtes ſich, daßjedeProvinzfürſichalleRech-
keund Handlungeneines Souverainsneb|einer

|

Ee 5 vóllig

b) PolitiekVertoogover het waar Siſtemav. de
Stad v. Amſterdam 1781. odermeineUeberſeßung
dieſesWerks in den holländiſchenStaatsanzeigen
von Jacobiund LuederTh.T- VI. Géêtting.1784
u, f.S. 166 u. ff.Du Vall Diſſertatiode vera

mente foederistraje&@tinicirçagubernatoresHoll.
et Zeeclandiae.Lugd.Batav, 1789.überſegtins

Holl,mitZuſäßenvom Verf.Ed.1790.S.174.
Paulus lc. D, 1. 199, und Bynkershock
Quacſt,I.P, L.T. c. 26.
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vollig freyen Diſpoſition,auh ohneWiſſenund

Beytxritder andern Provinzenüberallesdas, was

nichtgeradezudas gemeinſchaftlicheFJuntereſſeder

vereinigtenLänderbetrift,noh mit dieſemſtreitet,
behaltenhabe, und daß fernerjedesbeſonders
Glicd des Staats einefreyeAusúbung allerder

Rechteund Privilegien,und ſelb|der Regalien
und Handlungender Souverainität,diees biszur
Union hin ausüúbte,in Hinſichtauf alles,was

nichtgeradezujenesFJntéreſſebetrift,oder demſele
ben entgegeniſi, nochbeſizet;— und ſoergiebt
es ſichendlich,daß auch inHinſichtaufalles,was
dieBundesgenoſſenim allgemeinenbetrift,dieſies
ben Provinzennichtdas mindeſtevon ihrerSouve-

rainitätabgetreten, ſondernfichvielmehreine véllig
freleund ſouveraineDiſpoſitionauchúberallesdas

vorbehaltenhaben,was das gemeinſchaftlicheJn-
tereſſeder vereinigtenLänderund dieErhaltungder

Bundesgenoſſenſchaftgeradezubetrift.Jedemblieb

jader Beſiseines ſiebentenAntheilsan alleden

Sachen, dienachdex Union durchdieMehrheitder
Stimmen entſchiedenwerden ſolltenund das jusli-
berum vetandiin alleden Sachen, beywelchen
feineUeberſtimmungſtattfindenſoll; einzigmitje-
ner Einſchränkung,dieaus der Natur der Sache
und dem BegriffederUnionvonſelbſtfließtc).

$. Ig.

Generalſtaaten— EinKollegium,dasdie

Bundesgenoſſenrepräſentirte,und dieallgemeine
Negies

ce)PolitickVertoogS.171u.f.
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Regierungführte,oder dieſämmtlichenAngelegens-
heitenbeſorgte,welcheaus der Union floſſen,alſo
dieAngelegenheitenbeſorgte,welchederSicherheit
und Erhaltungder verbündetenLänderund deren

Freyheitenund Gerechtigkeitengegen einheimiſche
und ausroârtigeGewalt betreffen,wurde dringens
des Bedürfnifiwie man die Union ſ{<loß.Dile
Union ſelb|ſorgteganz nichtfr Befriedigungdie-

ſesBedürfuiſſes,unb erſtnah dem Tode Wil-

helins1. erhieltder Staatsrathjene,wie der hol-
lándiſcheAusdru>kiſ,generaleRegierung.Der

Staatsrathbliebniht, was er war, ſoſehrbe-

deutendesKollegiumer auh nochgegenwärtigiſ;
das Kollegiumder Generalſtaatenhobſichmächtig
empor , und beymerſtenBlickſchienes ſchonman-
chem, daß in den Händender MitgliederdieſerVer-
fammlung diegeneraleRegierungliege,aber nichts

deſtowenigerfindetman ſe da würkflih.Erk
dann, tenn man die urſprünglichenRechteund die

Macht des Staatsratheswiederherſtellteund das

Kollegiumder Generalſtaaten!aufhöbe,ſagte
Schlingelandtin einemZeitalter, wo keinallgemei-
ner Statthalterwar, oder dann, wenn man dem

Generalſtaatenfollegiumdie Macht ertheilte,die
man dem StaatsràthenachWilhelmsTode gab,
würde man ein Kollegiumhaben,dasdiegenerale
Regierungführte.

Das Kollegiumder Generalſtaatenoder die

VerſammlungJhrerHochmégenden— richtiger
dieVerſammlungder Kommittirtender vereinigten

Provinzen— beſtehtaus einerunbeſtimmtenZahl
von Mitgliedern;jedeProvinzfannderDeputirteEe 5 0



442 ll. Vereinigte Niederlande.

#6 viele ſenden,wie ſiewill,es giebtnur fieben
Stimmen, aber dieZahlder Mitgliedermuß weit

dieZahlderStimmen übertreffenund keineMilitär-

perſonkannMitgliedwerden.

Angelegenheiten, welehediegeſammteRepublik
betreffen,ſinddie Gegenſtändeder Beſchäftigung
dieſesKollegii.Aber nur über ſehrwenigeGegen-
ſtándekann dieVerſammlungVerfügungentreffen
oder entſcheiden,andere ſindvon den Provinzenbes
ſonderenKollegienund dem Statthalterübertragen,
und überweitdiewichtigſtenkönnen die Mitglieder
der Verſammlungnichtsanders beſchließen,als
{wasihre reſp.Kommittenten befohlenhaben,

Jn gewiſſenRückſichtenſinddieMitgliederder

Verſammlungnichteinmahl,was dieAmbaſſa-
deurs der Republikſind.DieſehabenihreWür-
de und ihreKredentialenvon allenſiebenProvin-
zen, jenenur von ihrenreſp.Kommittenten. Wohl
fónnendieGeneralſtaatengewiſſeGeſetzegeben,die

fúralleverbindlicheKrafthaben: ſofónnenſie die

AusfuhrgewiſſerWaaren , das Auswandern der

Fiſcherund Seeleuteu. . w. verbiethen; wohlkön-
nen ſiePrivilegienertheilen; ſelbſtber Krieg,Frie-
den und Bündniſſewird im Nahmender allgemei-
nen Staaten unterhandelt,und in ihrenNahmen
wird Krieggeführtund Friedegeſchloſſen,aber

púnktlich|müſſendieDeputirtenin allemnachihs
ren Aufträgenſichrichten.

In Hinſichtauf auswärtigeMächteund die

GeſandtenderſelbenrepräſentirtdieVerſammlung
dieſiebenvereinigtenſouverainenProvinzen, und

eben



Generalſtaaten, 443

ebendeswegenfordertſîenichtnur jeneEhreund Ach-
tung, dieeinerſouverainenVerſammlunggebührt,
ſondernverlangtauch, daßauswärtigeMächtein
Sachen, diedas allgemeineIntereſſebetreffen,nur

an ſieih wenden , nur mit ihrunterhandeln.

Ebendas iſt der Fall,dieVerſammlungreprä-
ſentirtdie ſouverainenProvinzeninHinſichtauf
dieGeneralitätsfollegienund aufArmee und Flotte,
aberhieriſtſieaufmehrals eineArt ſehrbegrenzt,
SohatſienichtdiemindeſteGewalt überdieJnſtruk-
tionen,welchedieBundesgenoſſenden Generali-

tätsfollegienertheilthaben;nichtdiemindeſteGewalt
überSachen,welcheder DiſpoſitiondieſerKolles-
gienübergebenſind.Sie ſollda nur Notizvon
den Mißbräuchennehmen, welchebeyden Genera-
litätsfollegienſicheinſchleichen,und von den Exceſſen,
die hiervorfallen,und von jenenwie von dieſen
dieProvinzenbenachrichtigen.Und nurin ſoweit

beſchäftigtſichdas Generalſtaatenkfollegiummit der

Führungdes Kriegsund mit alledem, was Flotte
und Armeebetrift,als es ohneBeeinträchtigung
der ſehrwichtigenRechtedes Oberbefehlshaberszu
Waſſerund zu Lande und der Rechtedex Admiras

licätsfkollegiengeſchehenkann.

Ganz anders verhältes ſichmit derVerſamm-
lungJ,H. M. inHinſichtaufdie Quartiereund
Städte, dieunmittelbarunter der Generalitätſte-
hen,und inHinſichtaufdieNebenländeraußerhalb
Europa,úberwelhe — über jeneſowohl,als
dieſe— dieVerſammlungdiehöchſteGewalt
ausábt. Wohlſinddie ſiebenverbündetenPro-

vinjel
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vinzen die Souverains dieſerLänder, aber keine

Provinzfanu fürſich,fann einzelneineHandlung
der SouverainitätÜber dieſelbenausüben; jene
LänderſindgemeinſchaftlicheBefizungen;gemein«
ſchaftlichiſtdieSouverainicätúberdieſelbenund es

giebtfeineVerſammlung,feineinzigesKollegium
in der Republikaußerdem Kollegiumder General-

fîiaaten, welchesdieunvertheilteSouverainitätder

geſammtenProvinzenüber jeneBeſißungenun-
mittelbarrepräſentirenkann. Doch beſitder

Erbſtatthalterinden Generalitätslandenſchrwich-
tigeRechteund auchdas'Recht der Begnadigung
unter gewiſſenBedingungena),

Seit dem Jahr 1593 iſ die Verſammlungein
beſtändigesKollegiumund der Haag derSig der-

ſelben. Die Deputirtenfommen täglichgegen
12 Uhrzuſammenund außerordentlichauchSonns-
abends und Sonntags. Der Sekretäreróöfnetdie

Verſammlungmit einem Gebethund derPräſident,
der wöchentlichwechſeltund faſtimmer vom Adel

iſt,trägtdieSachen vor, über welchedann ge-

ſtimmtwird, wenn man ſtimmenkann. Wichtige
und verwickelteGegenſtändewerden einem Aus-=

{uſe Úbergebenund geſezmäßiggiebtesnichtwenis
ger als ſiebenKommiſſionen, von welchenjedeaus
ſiebenDepurxirten,dem Rathpéenſionairvon Hole
land und dem Greffierbeſteht.Eine SeecreteBe-

ſognebehandeltjenewichtigenAngelegenheiten,
die

a)Slingelandle, T, II.p. 127 (q.u.Peftcl$.363
ſq.u. 406.
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dienichtgleichbekanntwerden dürfen, ſiebeſteht
aus dem erſtenDeputirtenjederProvinz,dem
Rathpenſionairvon Hollandund dem Greffier;

man beſchließtnach der Mehrheitder Stimmen,
deren Hollandhierdurchein Herkommengar zwey
beſit. Und einetrefflicheEinrichtungiſts,daß
der PräſidentſeineStelleeinem andern überlaſſen
fann. AlleSachen, dieauswärtigeMächteund

Privatperſonenden Generalſtaatenzu übergebenha-
ben, gehendurchdieHände des Präſidentendes

Kollegii;der Rathpenſionairund Greffierbekleis

denhöchſtwichtigeStellenund vierAdvokatenſind

angeſtellt,welchedie Verſammlungin Rechtsſas
chenum Rath fragt. AlleBeſchlüſſewerden in

einergeheimenDruckereygedru>tund denProvins
zenzugeſandtb).

$ 20.

Erbſtatthälker— Die Söuverainität,dies

jedesMitgliedder Unionbeſigt, kann ſchroftder

Republikſchaden.Nichtsiſleichter,alsdaßun-
ter den verbündetenUneinigkeitenentſtchen;und

ſo‘war es ret glü>li>eEinrichtung,die man

fraf, als man in der Union die Entſcheidungfol-
cherZwiſteden Statthalternüberttug,

Nichts

b)Peſiel$.373. Staatd,V.N. 53.74lq.Basnage
Ánnales des Provinces Unies à la Hayc 1719
T. L C. 7. U. Cor. LM BynkershockI c. und

meine Abhandlungüber dieWärde einesRathpen-
ſionairsinHolland, im hiſt,Portefeuille1788-
St. 10, S. 3651385-
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Nichts war häufiger in den Zeiten der ſtatthal-
terloſenRegierung,als daß jedeProvinzſichbes
múhete,Männer aus ihrerMitte mit den höchſten
KriegKwürdenzu bekleiden,und daßFamilienver-
bindungenÚberdieStellenunter dem vertheidigenden
Corpsvom Chef bis zum unterſtender Officiere
heraboftganz unbedingtentſchieden.So verlohr
man unſchägbarglücklicheAugenblicke,ſo wurde

das Verdienſ|überſehen, ſoverlohrder Staat ſeis
ne Officiereund ſowar es zum Wohl-des ganzen

Bundes, daß einerhabenesOberhauptaufimmer
in der Perſondes Erbſtatthaltersan dieSpitzeder
Armee und der Marine geſtelltwurde, und daf
man dieſemOberhaupteRechteeinräumte,deren
ungehinderteBenuzung Wirkungenerzeugen muß«

ke, diedenen,welchejenesBeſtrebenhervorbrach-
te,geradeentgegengeſestwaren.

Die Führungdes Kriegszu Waſſerund zu

Lande,die immer kläglichſeynmuß, wenn die

Gewalt unter vielegleichſc<wacheHände'vertheilt
iſt,konnteman nur einemStatthalteranvertrauen ;

man übergabſieihm wirklich,nur nichtuneinges
ſchränkt;dievon den Generalſtaatenfommittirten

RâäthehabenüberjedewichtigeAngelegenheitihr
Gutachtendem Statthalterzu geben.

Es twoar dieglücklichſteEinrichtung,dieſich
treffenließ,als es zum Geſeßwurde, daß dieNä-

theder Admiralitätenauh dem Statthalterden
Eid der Treue ſchwörenſollten,daßman dieſeRä-

the'zuRäthendes Statthaltersmachte.Seit un-

denklichenZeitenſindſiedas nichtmehrund daher
großen
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großenTheilsder Verfallder Marine und all der

Mißbräuche,dieman hiererblickt.

Es waren höchſtweiſeEinrichtungen,daßman
dem Statthalterdie Vollziehungder Geſezedes
Staats überließ;daß man ihm die Oberaufſicht
Über diePoliceyund dieSorge fürdie Erhaltung
der Rechteder Verbündetenúbertrug;daß man

ihm den Zutrittzu der Verſammlungder General-

ſtaatenund Sisßund Stimme in dem Staatsrathe,

ſowie das Rechtder ErtheilungverſchiedenerGe-

neralitätsämtereinräumte,Und vielleicht,daf
dieNebenländeraußerhalbEuropanichtſotiefge-
ſunkenwären, hättedie oſt- und dieweſtindiſche
Kompagniedem ErbſtatthalterfrüherdieRechte

übertragen,dieihmzu Theilwurden a).
$ 321,

a) UeberdieÉrbſtatthalterliheWärde ſinddiewis
tigſtenWerke:

Hiſtoriev. het. Stadhouderſchapetc. door

TL.Bareuth,Dord. 1765.Hiſtoiredu Stadhoude-

rat etc. P,M. C. Abbé Raynal 6eme Ed, II,T.

1750. Het Nut der StadhouderlykeRegeering
2deDruk, Alkmaar 1773. HiſtoriſcheVerhan-

delingover de Natuur etc. ‘v. Stadhouder in d.
V. P. door I. Wagenaar Amfì: 1787. A Defecnee
of the Stadtholderſhapwherein the Neceſfityof
thatOfficeintheUnitedProvincesisdemonſtrated
etc. By John Andrews London 1787. Katechis-
mus v, het Stadhouderſchapd, V. N. Rotterd.
T.I. 1785.T.IL St.1. 1b. 1 87. Aux Bata.

ves ſur lc Stathouderat, Par le Comte de Mi-

rabeau1788. Man ſeheauchwas dieAdmiral:

generalêwürdebeſondersbetriftZaakenv. Staatcn

OoclogT, VII,p.173 lq,und Du Val,L c-
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$. 21

Drenthe Und die Generalitäts - Lande =

ÍÎm J. 1580 {loß ſi<Drenthe an das Utrechter
Bündniß;nochgegenwärtigiſdiesLändchenTheil
der Nepublikund genießtwie dieherrſchendenPros
vinzenauchdieVortheilé, welcheEinrichtungenvon

den Bundesgenoſſengetroffen,und Bündniſſevon
der Republikmit auswärtigenStaäátengeſchloſſen,
gewährenkönnen; es trägtſeinenAntheilzu den ges

meinſchaftlichenAusgabenbey,und hatgleichdeit

BundesgenoſſenſeineeigeneRegierung; Adel und

Eigenerfdeſindhierim Beſißder höchſtenGewalt,
dieauchhierdurchdieRechtedes Erbſtatthalters
beſchränktſind;man hältLandtage,wie in den

Provinzen,aber DrenthehatnichtSiz und Stims

me in der Verſammlungder Generalſtaatena).

Die GeneralitätslandeerkennendiehochſteGes
walt der ſämmtlichenvereinigtenProvinzen, #0,

daß wenn die Bundesgenoſſenſh trennten, die

EinwohnerjenerLändernichtwiſſenwürden,wem
ſiegehorchenſollten.DieſeOberherrſchaftaberiſ
nichtwillfÜhrlich,ſonderndurchGeſeße,Verträge
und Herkommenbald rnehrbaldwenigerbeſchränkt.
ManſichtdieGeneralſtaatendieſehöchſteGewalt
in ſoweit ausúben, als es ohneBeeinträchtigung
der Rechtedes Erbſtatthaltersgeſchehenkann b),

Eben

H Peſtel$.442!ſq.und AitzetnaZankenv, St, ed

O. VIL 515 ſq.
Þ) Peſtel$,406ſq.(GrootPlacaatbockv. Brabant

T,V. P:444 (q,und NenyMemoires des Pais
Báó
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Eben ſo erkennendieſämmtlichenauswärtigen
BeſitzungendieOberhoheitder Republik;dochiſt
hierdieRepubliknichtdurchVerträgeoder Geſeße
gebunden,wie beyden Generalitätslanden.Seik
der AufhebungderweſtindiſchenKompagnieerhielt
die Republikauchdas Eigenthumsreht,welches
dieKompagniebeſeſſenhattec).

Ausgelbtwird diehöchſteGetvaltim éſtlichen
Indiendurchneun Gouvernements,die wiederihre
Subpräfcéturenhabenund bald mehrbaldweniger
beſchräuftſind, Der Rath von Fndienund der

Juſtizrathin Batavia ſinddie erſtenund höchs
ſtenKollegienim ganzenöſtlichenJndien,an deren
Spitzeder General-Gouverneur von Jndienſtehtz
und Gouverneuren und Regierungs-und Juſtiz
Rätheniſ dieAdminiſtrationauchin deu übrigen
Beſitzungenanvertrauet d),

$. 22.

Leibeigenſchaftund Adel — Eben dieLeib-

eigenſchaft,dieunſerVaterland drücte und noch.

drú>t,fand man ehemahlsüberallin den vereis

nigtenNiederlanden.Allmähligund ſchonfrüh
wurde dieſeSklavenkettezerriſſenund nur Oberpſſel
und Geldernſindno< nichtfrey.Junbeyden

Provin-

RasAutrichiensT.IT,p.187(q. BynkershoekI,e,
L, I.C.XVI, und Kluithiſt.Lader.P.L p.51 lq,

©)Peſtel$.160 q.
d) Kluit hift.fed.T. IL p.346y, 347.

ErſterTheil. öf
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Provinzenfindet man Leibeigne,zwiſchenwelchen
auchda, wo ihrZuſtandam wenigſtendrückend
iſt,und dem frcyenBürger noh ein mächtig
großerAbſtandStart findet,

Nichtſoiſtdas VerhältnißdesAdelszum Búrs

ger. Der Adel muß mit dem VürgerSteuern und

Abgabenaufeine gleicheArt tragen; man kennet

den Unfinnhierniht, daß Zeugung und Geburt

zu Aemtern und Würden ausſchlieſſendberechtigen
und keinverdorbenerHoffütterkhieraufKoſtendes
Landes einen unwiſſendenliederlichenMenſchen,
blos weil er einDuß Ahnen aufzählenkaun.Doch
findauchhierdieRechtedes Adels von denen der

Bürgernoch ſehrverſchieden.Am größtenſind
ſeinèRechte in Geldern, Holland,Utrechtund
Oberyſſel;weit geringerfindſiein Gröningen,
etwas bedeutenderin.Friesland,und in Secland-

zertrümmertenſieganz währendder bürgerlichen
Unruhen. Jn dem kleinenDrenthebeſitder Adel
ſehrgroßeRechte,und in Brabant ſinddie Rechs-
te der Baroneſomannichfaltigals bedeutenda),

Sn den NebenländernaußerhalbEuropaweiß
man vonzadelichenFreyheitenund Privilegienganz

nichts;abcr hierzähltman der Unglüklichenzu
vielenTauſenden,welchennichtnur dieBürgerrechs
te, ſondernſelbſtdieRechtedesMenſchenaufewig
abgeſprochenſind,und nichtnur iſtder Neger

Sflave,auchdas Kind folgt]hierimmer der ärgern
Hand

a)Peſtel6.65q. $.345 u $,4124
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Handbundſeit dem Dekretder Generalſkáatenvom

23 May 1776 darfkein Negermehr hoffen,daß
er freywerde, auchwenn er das GebiethdesFrey-
ſtaarserreichtb).

$. 24;

Gewiſſensfreyheit— Auchin den vereinig«
ten Niederlanden verlohrenbey der Reförmation
die Gemeinden tvieder,was fienirgendshätten
verlierenfollenund úberallverlohren,Die Staas

ten der verſchiedenenProvinzenwaren es, die ſeit

jenergroßenRevolutiondieoberſteGewaltin allet

geiſtlichenSachenbeſizen;fiewaren es, diedem

KirchenrathjederGemeinde und den Klaſſcndie
SorgefúrdieErhaltungdes Glaubensder Väter
Und des GotteSdienſtes,ſowie dieAusúbung der

kirchlichenGeſeßeübertrugena).

ScheiterhaufenfürJrrendéoder Ungläubige,
feitdiedes Albaverrauchten,ſahmán nie in den

vereinigtenNiederlanden,aber der Abſtandzwis
ſchenden ZeitenjenerScheiterhäufenund denén der

ſohochgerühmtenToleranzder Holländeriſfüra
wahr nichtswenigerals unermeßlih.Unabän-
derlicheLehrvorſchriftenſindauchhierfeſkgeſeßtz

dieLehrenCalvins,d.h. jeneLehren,welcheindert
pfälziſchenKatechiómus, dem niederländiſchett
Glaubensbekenntnißund det Verördnungender
DordrechterSynodeenthaltenſind,erklärteman

Ff 2 für

b)Beſtel$.74.undSalmonS, 82:
a) Peſtel$,116 (q.
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für die Lehren der rechtgläubigenKircheund dieſe
Kirchewurde zur herrſchendenb).

JederBürger,der nichtMitglieddieſerKirche
iſt,iſaufimmer von allenbürgerli<henAemtern

ausgeſchloſſen; ſelbſtdèr großevan Swieten fonns

te nichtProfeſſorin Leidenwerden. Militairiſche
Stellenſtehendem Ungläubigenofen, aber ſelbſt
ein Vauban und Turenne darfſichniht ſc<meis
cheln,jeden Kommandoſtabzu erhalten; es ver-

liertſogarjederOfficierohne Ausnahme ſeine
Würde, der zur katholiſchenKirchehinüúbertritt
‘oderauchnur einkatholiſchesFrauenzimmerheys
rathetc).

Außer denanſehnlichenSummen, welchedie

Katholikenbeyder Wahl einesneuen Geiſtlichenzu

entrichtenhaben, müſſenſienochin mehrerenPros
vinzendieFreyheitdem Ewigenzu dienenſichjähr-
licherkaufen,und erſtim Jahr 1787 verbothen
‘dieStaaten von HollanddieſeleztereSumme,

die jährlichfunfzehentauſendGulden, betrug,
fernereinzuhebend). Eine ſpaniſcheCenſur
fann nichtſtrenger,wie dieder KlaſſeninHolland
ſeyne),und wie unerhörtund beyſpiellosineinem

protsſtgntiſchenLande waren nichtdieSchickſale,
die

b) Peſtel6.112,

c)Ibid.$.124 ſq.HdrſhelmannIL 543, Neder«
landſcheCourier 1738. M, Mart,und Grabnersg
VriefeS. 453 u. f.

d) Nederl.JaarboekenXXIL"p.62.

e)Grabner S,406,
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dienochin unſernTagendenunglä>lichenvan der

Marttrafen f).

Und fürwahres iſnichtder heilige,faſtmit

ganz ſoausſchlieſſendenPrivilegien,wie die oſti1-
diſcheKompagnie,verſeheneGlaube allein,der von

Geweihetenwie yon Ungeweihetenewigungeprüft
bleibenmuß, Wohl gelangkeinerallerVerſuche
zur Errichtungeines Cenſurkollegiumspolitiſcher
Schriften,nichtsdeſtowenigerhatman nichtnur

Beyſpiele,daß ein Verlegermit einerGeldſtrafe
von 0c0, und wohlgar 3000 Gl.belegtwurde z

noch ganz neuerlichhat man den Verlegereines

politiſchenWerks aufſehsJahrezum Gefängniß
und zu einerewigenVertveiſungaus der Proving
Hollandverdammt; man hatſelbſtBeyſpiele,daß
Buchhändlermit Geiſſelund Brandmark beſtraft,
wurden e).

Ganzſoverhältes ſichin Drenthe,den Gene-
ralitätslandenund in den Nebenländernaußerhalb
Europa. Eben diegeſe6mäßigeToleranzund eben
der Druck,von dem man nur Ausnahme in den

auswärtigenBeſigungenmachte,wenn dieNoth,
oder baareVortheile,oder die Philoſophieeines

Gouvernements es wollte. Jm ZeitalterSom-

Sf 3 mela

f) Fr. A. v. d. Mark Commentatio de portentofa
Hobbefiani Civisimagine1788 und dieRede,die
das Unglú>kdes Mannes vollendenhalf:Oratio
te amore erga patriamnaturae hominum ratio-

ml et ſocialiattemperandoſeude vera patrio-
tisln,quem dicuntindele, Deventer1783.

s) Grab.erxS,405 u, f,
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melsdyktsſandteman gar dieſchonhalbvermoderz
ten GebeinezweyerfatholiſchenPfaffenvon Suris

nam nachSeelandund von Seeland wieder nach
Surinam zurück; und ſelbder Generalgouverneur
des ganzen öſtlichenJudiensmuß nah Glocken«

und TrommelſchlagſeinealtenPſalmenſingenund
Gebetheſichvorleſenlaſſenh).

$. 24.

GrößederAbgaben— Man hat die Nes

venúender einzelnenStädteund Gemeinheitenvon
denen der Provinzel,und dieſewieder von den Ein4

fünftender Republikwohlzu unterſcheidena).
Die Totalſummeder Abgabender ſämmtlichen

Bundesgenoſſenweiß man vielleichtſelb�|in Hols
landnichtgenau anzugeben,und unter den Schrifts
ſtellernherrſchendie verſchiedenſtenMeynungen.
Auf zehenMillionenund 150,000 Gl. ſtiegen,wie

man verſichert, dieEinkünfteim F. 1718 in den

6 ProvinzenaußerHolland,und dieEinkünftedies

ſerProvinz,inwelcherdiePächterim J. 1747

zehenMillionen bezahltenund die Verponding
6,700,000 Gl. eintrug,mögen damahls etwa
15 Milliongetragenhabenb). Smithberechnete

die

hk)MentelS, 224 u.f.Eſchelskroonim polit.Jour-
nal 1783.S. 743. KolbeTh.11. B. 5, Ha-ft-

ſinkIL 89o ſq.Verh. d,B. G. IL.p.50 ſo Ue

BataviaT.IL p.30 (q.u. T.III. p.39 lr

a)SinclairHiſtoryof thep.R. T. III.Ap» XXX (q,
þ) Staatd, V. N. XVI. p.493 ſq.«n J- 1684

trugendie EinkünfteHollandswahrſchein,
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die Einkúnfte der Republik auf 5,250,000 Pf.
St. c) und im J. 1780 ſollenſie98500 Pf.wes
nigerbetragenhabend).

' i

Schwerlich, ſagtSmith,werdendie Einwohs
ner der Republifmchr,alseinDrittheilder Zahl
der EinwohnerGroßbritanniensausmachen,und
ſomüſſenſiein ProportionihrerAnzahlweitſchwea
rer taxirtſeyu,als die Britten. Jn Großbri-
tannienwerden jährli<h10 Mill.Pf.St.von wea

nigerals$ MillionenMenſchengehoben.Das leßa
terehatſichnun, wiebekannt,geändert,abergea
wiß iſes, daß der HolländerſehrgroßeSummen
dem Staateentrichtet;gewißiſes, daß cincFas
milieinAmſterdam,diebürgerlichlebtund aus
viererwachſenenMenſchenbeſteht,jahrlich370
Guldenaufbringenmuß. So zahicdortderKopf
jährlih97 > Gulden, und im PariſerDiſtrikt
zahltenachNekersBerechnungder Kopfim Durcha
ſchnittetwa nur. 30 Gulden.

Die Größeder Abgaben,welchedieBewohner
derverſchiedenenNebenländerentrichten, läßtſich
nichtbeſtimmen; man weißnur, daßdieAbgaben

Sf 4 viel

14,050,000 GBl.WagenaarBeſchr. v. Amſter-
dam VI, 61, und Vaderl.HißtorieXX. 233.

c) Smithvom NationalreichthumII.66g.
d) Sbozza detCom. di Amfterd.p. 3.

Der VerfaſſerdieſesWerks borechnetdie
5,151,500Pf.St. aufetwa 10 Mill,Zecchini
odet 26,500,000Ducati,
Chamberlaynegiebt7 Mill.Pf,St. an. M- ſ-

deſſenEtacpreſentd'AngleterreP.T,p.88-



456 11. Verrinigte Niederlande.

viel zu hoch ſind,wenigſtensin den mehreſtendies

ſerLänder. Am wichtigſtenvon allenaſiatiſchen
Beſizungenin dieſerHinſichtiſtCeilanund Jatkatra,
Vom Gouvernement von Ceilanfloſſenim J. 1779
in dieKaſſeder Kompagnie611,704Gl, den Ge-
winn von dem Handel,der etwa 109,000 Gl. bes

tragenmag, darunter gerechnet,Die Einkünftevon

Jafkfatraſtiegenauf 1,820,327 Gl. Anmboina gab
48,747,das Gouv. Timor 13,619Gl. das Gouv.

Malatfa162,520Gl. dieKúſteKoromandel , ehe
Negapatnamabgetretenwurde, 260,000 Gl, Mas

labar232,005 und das Vorgebürgeder gutenHoff
nung 195,168Gl, AlleVeſißungender Oſtindís
ſchenKompagniezuſammen entrichtetender Kaſſe
vom 1 Sept.1778 bis zum leztenAuguſt1779
nichtwenigerals 5,293,072 Gulden. Welche
Summen aber mögenin den vielenKanälenſich
verlohrenhabene)!

Der Ertragder Einkünfteder amerikaniſchen
Länderiſtnoh Staatsgeheimniß.DieKoloniſten
aufdem feſtenLande zahlendurchausmehralsnur

gemeineBilligkeitvon ihnenfordernwürde, und

FerminberechnetedieEinkünftevon Surinamallein

auf1,209,900GI.f),

$. 325,

e)Huyſersp.TO u. 11,22 u, 23, 50. 68,88u. 89.
I04 U. 105. 115. 124. 137 (q.254u. 255. man

ſeheauh RaynalI. 292 u. 293. Wolf S-.222,
und Verh. d. Bat,G.1,60 u,dI,

f) Fermin Tableaup:324.
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$. 25.

Auskommender Nation — Um die Mitte

unſersJahrhundertswurde das Einkommen der

Nation inHollandſelbſo angegeben: Manglaub-
te zu finden,dieStadt Amſterdamalleinbeſitzeein

Viertelder Einkünfteder ProvinzHolland, und

dieEinfünfteAnſterdamsbetrugenjährlich1 82Ton-

nen Goldes, alſodieEinkünfteder ganzenProvinz
= 28 Tonnen G, oder 72,800,000 Gulden, und

auf 53,409,000Gulden berechneteman die Ein«

künfteder übrigenſec<8Provinzen;die Einkünfte,
der ſämmtlichenBundesgenoſſenwürden alſojähr»
lichauf 1 31,200,000 Gulden geſtiegenſeyn2).

Schiffahrtund Handelund die großenSums
men , diedieRepublikanerden Franzoſen,Vritten
und andern Nationen liehen, finddie ergiebigſten
QuellenihrerEinkünfte. Den jährlichenErtrag
der beydenerſterndieſerQuellengenau zu berechnen»
wird ſchr{wer ſeynb);de vom Auslandegehos
benen Jutereſſenaberhatman in den lezternJah-
ren mitſchrgroßerZuverläßigkeitauf 50 Million

Gl, angegeben; dieausgelieheneSumme muß alſo
weit über tauſendMillionenbetragenc). Oeffent-

Ff 5 lichen

a) De Machten der Mogendheden‘v, Europap.
137 q.

b)Junerhalb160 JahrentheiltedieOſtindiſcheKom:
pagniemehr als 180 MillionenGulden unterihre
Jntereſſeutenaus. Klujthilt,federum T.[I,

p: 349°

c)NcfcrAdminifratd,Fin,P. II.p.373.rechnetzu

weia. Man ſeheauchdieLeydenerZeitungvom
18May
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lichen Nachrichten zufolge ſolldieProvinzHolland
in jedemder leßternJahre allein aus Frankreich
24 Mill. dieProvinzUtrecht6 und dieandern ver -

hâltnißmäßigeEinkünftedahergezogenhaben.Und
nichtunbedeutendmögenauch die Summen ſeyn,
welchedieProvinzHollandjährlichvon ihrenMite
verbündetenals Juntereſſenhebtd).

Die ſämmtlichenKolonien inAmerika ernähren
ficheinzigvom Ackerbauund dieſeQuellewäre us

Kerſtergiebig,wenn nichtdiePflanzungenmit un-

geheurenSchuldenbelaſtetwären. St. Euſtaths
und CuraſſaosBewohnerernährtder Handel,dev

vermittelſtdieſerJnſelngetriebenwird; Bon - Aire

und Aruba wären ohne jenenHandel,Einöden und

Saba und St. Martin ſiadnur A>erbgu treibend,
ohneHandelund Gewerbe 6).

Den von der CapſtadtentferntwohnendenKo-
loniſtenam VorgebürgedergutenHoffnungkannſein
Feldnur kümmerlichernähren,und Monopoleund

GewerbebeſchränkungenallerArt hemmen hierwie
im ganzen öſtlichenJndienblühendeJnduſtrieund
hohenWohlſtandf).

$. 26.

18 May 1783. Nach Grabner ſollendieHolläns
der von Englandallein$00 MillionenGl, zufors
dern haben. S.deſſenBriefe213.

a) Man ſeheau ThalbigersvierkurzeAbhandluns
gen ÚúberJnduſtrie,Handlung,Münze, Wechs
ſelcoursund Jntereſſen.Hamburg1785.

e) RaynalT.IV. L. XL
f) SparrmaunS.741 114 u. 245. Menzel1.114.

und GegenwärtigerZuſtandderBeſikungender
Holländerin OſtindienS,57 u. f-
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6. 26.

Verwendung der Auflagen — Einige un-

bedeutende Summen abgerechnet,kehren dieAbgaben
aus den Kaſſendes Landeswieder zu dem Volkezus
rü, aberhieriſ es unmöglicher,wie-irgendwo,
dieſenZurückflußausführlichund genau zu bes

zeichnen.
NachWagenaarbetragendie jährlichenEinkünfte

des Erbſtatthalters,wenn man die 25000 Gulden

als Antheilan den Austheilungender Kompagnie

dazurechnet,300,000 Gl. und dieElnkúnftedes

Kapitain-GeneralderUnion120,000 Gl.wozu noh
24000 Gl. dieFrieslandund 1200c, dieStadt

und Land fürihrenKapitain- Generalbezahlen,
gerechnetwerden müſſen.Jn Zeitendes Krieges,
wenn anders vieleBeute gemachtwird, ſteigendie
Einkünftedes Hauptesder Republifno< weit

höhera).

Armee und Flotteerfordernauchhierdengröße
ten Aufwand, Nach dem ohnlängſterſchienes
nen verbeſſertenPlan“desFúr#Erbſtatthalters,
wúrde die Kavalleriejährlich1,503,002 und die
Infanterie5,011,157 Gl, erfordern.Für die

Artillerieglaubtman künftigmit510,052Gl. zu
reichen,und einRegimentMinirerwird nichtüber
51440 Gl, foſtenb).

Die

a)Hiſt,Verhand.over de Natuur d. W. v, Stad-
hond.p.14y u. 148. vergl.mit Leeven en Dood.
d. H. Corn. en L de Witt door Hoeven Amfſt,
1705. Pp.61-67.

b) Géöttingiſcheshiſt.Mag. a. a, O. S, 736U.fe
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Die Kriegs - und Schiffs8ausrü�tungenſollen
vom J.1780 biszum 1 Jan.1791.52,554,878
Gl. gekoſtethabenc), und von 1780 bis 1788
incl.betrugennachden PetitiendieSummen für die

Admiralitátcnzur Equipageund zum Vnbau

75,922,326,alſojährlih8,433,747Gl. Man

brauchtezum Anbau 33,911,C324 Gl. und

4,281,295 Gl. zum Equipirend). Aber nachdem

Gutachten,welchesdieKommiſſairevon dem De-

fenſieWeſeninihremBerichtvom 28 October1789
den Generalſtaatenvortrugen, reichteman mit

etwa 546,242Gl. zum jährlichenAnbau, mit

319,000 zur Reparation,mit 1,200,009 fürdie
Equipage,mit einer Million fürvaſte Tratte-
menten und mit einerhalbenMillion für die Ad-

miniſtration.Die Koſtender Marine ließenſ<
alſomit 3,565,242Gl. beſtreitene).

Was die Penſionirungalterund aqusgedienter
Officiereund Soldaten,wie dieErhaltungder Ve-

ſtungen,Zeughäuſerund Seehäfenträgt,iſtin
jenenSummen nichtmit begriffen;in den leßtern
Jahrenwaren die zu dem Ende wirklichverwands
ten Summen nicht bedeutendgrof.

FürdieDeputirtenaußerLandeswerden,wie
man glaubt,jähr[ichnur 50,000 Gl.u. 130,00€Gl.

für

c) Polít.Journal1791. S. 83

d) Zaakenv, Staaten OorlogT. VII. dieTabellen
u. S. 201 u, 259. vergl.mitNederl,Jaarb.XXII.
P.414 u. 415.

e)Ibid.p.203 (q.
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fâr die Defrayirung nöthig ſeyn.Aus einer

Berechnungvon den Jahren174$ bis1787 ergab
es ſich, daß fürdieDefrayirungjährlich148,000

Gl. ausgegebenwaren f).,

Auch in den Nebenländernerfordertdas Mili-
taireinen großenAufwand, aber vielleichtnicht
den großten,wenn man das, was dieFortifikfatio-
nen koſten,davon abzicht.Dochläßtſichauchhier
nichtbeſtimmtangeben,wie hochgegenwärtigje-
de derAusgabenſichbelaufe,Außer den gewohn-

lichenunſererSouverainshatdieKompagniejährs
lichſehrgroßeAusgaben, dieihrder Handelver-

urſacht,und dieSunmen, welcheden Fürſtender
Molukkenjährlichgereichtwerden, dieKoſten,wel-
chedieGeſandſchaftennachJapan verurſachenund

“einigeandere dieſenähnlicheAusggabenſinduichts
wenigerals unbedeutend. Um die Mitte unſers
Jahrhundertsberechneteman dieſogenanntegene-
raleAusgabe,d.i.den SVehaltder Gouverncure,
obrigkeitlichenPerſonen,Geiſtlichenu. �.w. auf
3 Millionen,den Sold der Truppenfaſtauf22
SNill.AusgabenfürSchiffbau,Ausbeſſerungen
und Matroſenüber 2 Mill. dieFortifikationsfoſten
aufetwa 626,000 und dieGeſchenkeauf324,090
Gl. wozu noch2 MillionenfürAusgabenverſchie-
dener Art kamen. Jn Amerika aber hat man we-

der fürinländiſcheFürſtenJahrgehaltezu zahlen,
noc theureGeſandſchaftenzu beſtreiten,no< Aus-

gaben,die der Handelverurſacht;auchwerden
hiex

f)Götting.Hiſt,Mag.S. 744.
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hier weder Schiffe erbauet no< Matroſenbeſóla
det. Und ſowohlin Amerika wie im öſtlichenJtt-
dienwurden, ohngeachtetdieAusgabedieEinnah»
me ſo ſehrüberſteigt,dennoch,wie welckundig,
jährlichohneAusnahmegroße Summen der Cirfu-
lationentzogeng).

'
8 28.

ArtenderAuflagen— Nirgèndshabendie
Abgabenden Preisder Lebensmittelhöherhinaufs-
getriebenund dle Manufafturèntieferherabge»
druckt,tiè in der Republikder vercinigtenNieders
lande. FaſtjedesBedürfnißdes Lebcas iſmit
mehrernAbgabenbelaſtict,dieunterverſchiedenen
Verkäufern,theilsvon den leztenVerbrauchern
eingefoderkwerden. Man behauptetſogar,daß
auchdiemäßigſteMahlzeiteinesnichtganz dürf-
tigenMannes, eheſiegenoſſenwird, mehrals

zwanzigAbgabentragenmüſſea).

In der ProvinzHollandwird von ſedemOhni
Wein at Acciſenichtwenigerals14Gl.10St. — 10

bezahlt,ebèn ſvvielvomi Meet; von diſtillirten

Waſſern(reéltifiedSpirits)werden 22 Gl.6 —6,
und vom Brandteweine 15 = 5 — 10 bezahlet.

Dié

&) Huylſers241 (q.ü. 402, ValeñitynOud en

Nieuw OſtindienAmfſt.1724-1726.T. V. p,
244 ſq.GegenwärtigerZuſtandder Beſikungehn
derHoll,in OſtindienS. 57 u. f.Batavia 11. 16

lq.und Hartſinfund Fermina. m. St.
a)Büſchvom GeldsumlaufTh. 1. S. 427 u. 428

Smith a. a. O. Th.1. S. 669. Bynkershoek
Quaeſt.I,P. L.ILc,22. u. Sinelair’sHiſtory
of the p.R,Tom.LIL,À p.43V- 44:
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Die Tabaksverkäuferzahlen fár die Freyheit des

Verkaufs nach einem gewiſſenVerhältnißz wer nicht

im einzelnenverkauft,zahltjährlich25 Gl. wer

‘000 und úber 2060 Pf.im einzelnenverkauft,muß

50 Gl. und der BVefizereinesKaffeehauſesin Ams»

ſterdam,Rotterdamund im Haag 20 Gulden bes

zahlen;fürjedeTonne Biergiebtman 1 Gl. 19 Sé,

außereinerſehrbedeutendenAbgabevon den zum

Brauen erforderlichenGetraide, Von 5 Anker

Weineßig, von Wein gemacht,zahltman 5
—

17
= IO, von Obſtgemacht4— 11 — 4, und von

Biereßig1— 13
— 8. Man zahlteineMehltaxe;

man zahltvon jederTonne Seife16 Gl. 7 Sk.

dochentrichtendie Bleicherganz nichtsvon der

Seife,dieſiezu ihremGewerbe gebrauchen;füt
jedenSa> Salzmüſſen3 Gl. 4 St. von jederTon-
ne Butter 5 Gl. bezahltwerden, Von jedemStúcke
Vieh, ſelbſtvom Federvieh,tvoirdeine Acciſe
von # des Werths und F> Augmentationentrichs
tet,wenn es geſchlachtetwird; nur werden Rúck»z

¿ollebeyder Ausfuhrdes eingeſalzenenFleiſchesges

geben. Manzahlt ſehranſehnlicheAbgabenvon

Torfund Kohlen. Die Acciſevon Kaffeeund Thee
iſtvon dreyerleyArt; man zahltentweder nach
dem Einkommen, was man als Dienerdes Staats
vom Staate genießt,oder von ſeinemEinkommen
als Privatmannz oder nachder ZahlſeinerDomes
ſtifen.Wer wenigerals 300 Gl. Einkünftehat;
zahltnichts,und im erſternFalldarf man nicht
über 15, im zweytennichtüber20 und imlestern
nichtúber6 Gulden jährlichgeben:Kaffee: und

Iheehäudlertaxirtman nachihremVerkgufund
vot
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von einem Kaffeehauſein Amſterdammüſſen"150
Gulden Kaffee-Acciſejährlichentrichtetwerden,
Als Waagegeldmüſſenvon jeden100 Pf. 3 Gk

4 Sk. gegebenwerden; doch tragen verſchiedene
Artikelvon Specereyennochmehr,andere aber,wie
der Hanf, nur 1 Gl. $ St. und > Augmentation.
Von allenFrüchten,wo ſîeauch producirtſeyn
mögen,wird beymVerkaufder 8tePf.ihresWerths
entrichtet,und Núſſewie Kaſtaniengeben den

Á2ten und + Augmentation.Fernermuß fürjes
des Stück Rindvieh,das 3 Jahr und älteriſt,

jährlich9 Gulden und färjüngeresdieHälftenebſ
=S Augmentationbezahléwerden. Eine ſchrhos
heAbgabewird von Schiffernund Fußhrleuten- ges

fordert.Von allenAemtern und Stellenwird ein

gewiſſesentrichtet.Die Stempelabgabenſindbes
deutend. Von jedemDienſtbothenwird in Ver-

hâltnißihrerZahleinejährlicheAbgabe entrichtet.
Werihrervierehält,giebt44 Gl.— 6 — 22. und

fürjeder,den er úber jenevier hat,jährlih10 GL

dochzahlenHandwerkerfürjedenihrerGeſellennur
ZG1.Jeder,derWagenundPferdehält,muß ſichjährs
lichdieFreyheitſiezu haltenvom Staate erkaufen,
und außerdemwird nocheinebeſondereAbgabemo»

natlichvon jedemPferdéentrichtet,die nah dem

Alter der Pferdeverſchiedeniſ. Von allem be-

baueten Lande, nur von dem niht,das mit einer

Art Rúben, denStoppelknollen,bepflanztiſ,ſolls
te fürden Sommer von jedemMorgen 4 Gl. 8 Sk.

und fürden Winter 2 Gl. 8 Set.gegebenwerden ;

im Ganzenaberiſt dieſeTaxeverändertin eineAbs

gabefürden Sommer von 1 Gl. 2 St. und für
den
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den Winter von 13 St. 4 Pf. Von jedem 100 Pf.
Bley zahlt man 5 St. „> Augm. Von den Zehen-
ten wird dem Staate die Hälfte entrichte, Bey
der Ver“ußerung aller Güther, nur Garten - und

Feldfrüchteund Vieh ausgenommen, muß man

2 2 PC. abgeben. Die Acciſevon Erbſchaftenträgt
bald den zehentenPfen.und F= Augm, bald den
x 5ten, und bald den 20 Pf. Von jedemHauſe
wird einejährlicheAbgabegezahlt,die ſic»nach
dem Werthedeſſelbenrichtet,dieaber aufdem Lans

de nichrſohochwie in den Städteniſt.Und außer
allendieſenund andern verſchiedenenAbgabenmuß
noch eineLandtaxeentrichtetwerden, welcheineini«

gen Diſtriktenvon jedemMorgen des beſtenLandes
ZGl.$ — 6,von jedemMorgen mittlererGte 2 Gl.
10 St. und von den ſchlechtern2 Gl. beträgtb).

NichtalleProvinzenzahlendienehmlichenAbs
gaben;aber ſo weit man die Abgabenderſelben
kennet,zeichnenſieſichnur hiermehr, dort wenia

gervon eben dertraurigenSeiteaus, wie dieder

ProvinzHollandc).
Die

b) SinclairI.c. p.30-28, u. M. v. d. Pottde trî-

bulo praediali, quodin Hollandia exigiturſub
nomine .deordinaireVerpondingLugd.Batav,
1°82. 4.

c) Neuere Anaaben von den Auflagenin derProvinz
Utrecht, SinclairI c, p.38 - 43. Von denen in

Friesland"Tegenwoord.Staat XVI. p.177 (q.
Wee vieljededer Abgabeneinträgt,weiß man

nicht; was einigederſelbentrágenſollen,davon
ſeheman Sbozzo delCom. diAmit.p. 3.

"KrſterThþeil, Sg
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Die Einkünfteder Republik beſtehenvorzüglich
x) in den Bepyſteuernder Nebenländer;2) un den

Convoy - Licent- Laſt- und Veilgeldeund in den

ſogenanntenRechtenvon dem kleinenSegel; 3)in
den Einkünftenvon den Domainen des Staats,
und 4)in den jährlichenBeyträgender beſoudern

Provinzen.Die Generalitäts- Lotterien, dieauch
hiehergehören,werfennihtmehrdieSunmen ab,
dieſiechemahlsgaben; dieoſtindiſcheKompagnie
iſtverarmt und in Schulden.Die Domainen ſind

niht anſehnlichd), und im Ganzen genommen

iſtder Zollbeyder Ausfuhr der inländiſchenPros
dukteſehrmäßig,und von verſchiedenenwird ganz
nichtsentrichtet;nur rohenStoffen,die man im
Landeſelbſtverarbeitet,iſtdurchhoheZölledieAus-
fuhrerſhwertund einigedürfenganz nichtausge-
ſchiftwerden. Walfiſchſpe>,Barden und Heeringe
bezahlenkeineeinfommende Rechte. Manufaktur-
waaren und Waaren des LuxusſindbeyderEinfuhr
um ſohöherbelaſtet, jele:hterman ihrerentbeh-
ren fann, und im FJ.1700 verpflichteteſih die

oſtindiſcheKompagnie ſtattder Zölleſährlich
364,000Gulden jährlichzu erlegen€).

Der

4) Tegenwoord,Staat.XV. p.fo ſq.Peftel$.378.
und Götting,neues hiſt.Magazin 1B. 1 Se,
S. 740.

e) Tegenw, Staat XV. p.62u. 64. vergl.mit Zaa=

ken v. Staat ‘cn OrlogVII p.213u. 216, und

‘GothaerHandelszeitungen1785.p 224,
Sehr großeSummen bezahltedie oſtindiſche

Kompagniezuweilenfärdie Verlängerungihres
Oktroy
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Weit der größte Theil der Abgaben wird jet auf
Nechnung des Staates gehoben und nur in einigen
LandſchaftengiebtesPächter.Die Zöllehebendie
Admiralitätenund dieHebungsfoſtenſindhierganz
beyſpiellosgroß;bryder Admiralitätop de Mayn
betragenſie25 PE. urd beyder Admiralitätin

Frieslandgar mehrdenn 41 PE,fh).

Am Vorgebürgeder guten Hoffnungund im

gftlichenJudieniſdas Heerder Abgabennichtwes

nigergroß,wiewohlauchhiexeinnothweydiggros

ßerUnterſchiedzwiſchenden verſchiedenenBeſibuna
gen ſtattfindet,und in mehrerendieſerLänderiſt
es auffallendgenug, daß man unſeligeAbgaben
wählte.Man hatnichtnur Zehentenund Froh-
nen, und. beydevon der empörendſtenArt, vors

züglicham Cap; dieKompagnie beſißtDomainenz
Monopole úber Monopole drúcen die Induſtrie;

Kopfgeldfindetman in mehrerenGegenden;am

Cap wird der ote, 20ſteund 40e Pfennigbeym
VerkaufliegenderGründe entrichtet,in Batavia

der 1ote, auchvon allem geſchlachtetenVieh und

der 100 Pf von, allcnBlumen und Gartenfrüchs
ten, die man zu Markte trägt;Stempelpaplei“
ſichtman überallund am Cap alleinträgtes jährs
lichnichtwenigerals 4200 Gl. ein. Fürdie Frey-
heit,Gewerbe und Handel zu treiben,werden
vorzüglichin Batavia nochbeſondereAbgabenvers

Gg 2 ſchies

Oftroy, m. ,Tegenw.StaatI,p.437. und Kluit
hi, fed,T. IL. p. 351.

£) Zaakcenv. Staatcn OorlogT, VIL,p.216w217.
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ſchiedenerArt entrichtet;Zölleund Acciſeſindein
wichtigerZweigder Einnahme; auch Grundzins
wird in einigenländerngehobenund zu Batavia

auch einenachdem Standeverſchiedene,aberdurch-
aus ſehrhoheAbgabevon denEquipagen,beyder
man auchdiekleinenKinderwagennichtüberſehen
hat9).

Und in den amerikaniſchenBeſizungenſind
Kopfſteuern, Zölleſowohlvon der Einfuhr,wie
derAusfuhr,und Acciſedie wichtlgſtenAbgaben,
dieaußervielenandern nachund nah den Koloni-

fenaufgebürdetwurden hi).

$. 29.

S{háhß— DieRepublikbefigteben ſo we-

nig,wie irgendeineder Provinzen,einenSchag,
aberganz außerordentlichgroßſinddieSummen
bes baaren Beldes,das dieNation béſißt,und nir-

gendseine lebhaftereCirkulationalshier,
Tieferwie in irgendeinem der europäiſchen

Staaten ſankſeitder EntdekungAmerikas das

Intereſſedes Geldes in Holland. Jm Anfange
des ſiebzehentenJahrhundertswurden nochin al-
LenübrigeneuropäiſchenStaaten'10 bis 12 PC.

geges

D) Uoberden geaenwärtigenZuſtanddesVorgebürgs
d. g.Hoffn.S 55 u. f. MeritzelS.zo ; 41k.
Rayna!|.292 u. 293- Huyfers150 q. Verh.

d.Bat. G.1. 60g. Batavia L. 144 (q.III.23 (q.
und Wolf IL.96 u. f.u. 197U. 222.

kþ)Hartfink p. 362 u. 887 (q.Fermin Tableau
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gegeben, und bereits im Y. 16321 erhielt man in

Holland nur 6 PC. ; ſchonim AnfangeunſersJahr»
hundertswar das Jntereſſeſoniedrigin Holland,
wie es jewurde; es wurden 1 T bis 1 F PC. ges

gahlt,und wahrſcheinlichwürden dieJntereſſenſs
niedriggebliebenſeyn,wenn nichtungeheureSum-
men fürdas Auslandſeitetwa einemhalbenJahrs
hundertaufgenommenworden wärena).

$. 30,

Schulden— Die Republik,wie diePros
vinzen,die Städte,die Admiralitätenund alle

dieſenähnlicheKorporaſindmit großenund drü-

>enden Schuldenbelaſtet, diezum Theilſchonſehr
altſinda), und ſchonim Jahr1655 zurErrichs
tung,einerTilguugsfaſſenöthigten> die aber auch
hierden,Erwartungennichtentſprachb).

Wie hochgeradedieſämmtlichenSchuldenſich
belaufen,kann feinerbeſtimmen.Man tveißnur,

daß in derPeriodevom AnfangeunſersJahrhun-
Gg 3 derts

©).ThalbigzersVierkurzeAbhandlungenüberIndus
ſtrie,Handlung,Wechſelcoursund Jutereſſe-
Hamburg 1785.

a) Smith Il.695.
b) Vor dem Waffenſtillſtandim Lejährigen

-

Kriea
ge hattedie ProvinzHollandſchon26 Millios
nen Schulden.Aitzema Zaaken v, St.en Oorlog
XV, 199.

Und im Y. 1712 betrugendie rú>ſtändigen
Subſidiengelderfaſtzwey und einehalbeMillion,
LambertiMemoiresVIII,p.6;
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derts bis zum J. 1790 die Schulden der Provins
zen, der Städte und der Admiralitäten mit 437

Millionen vermehrt wurden c) und daß in den letz]
tern Jahren ſehrgroßeAnleihengemachtwerden
mußten; im Jahr1787 alleinwurde vom Staats-

ratheam 25 Jan. eineGeldanleiheim Comtoir Ges
neral der vereinigtenProvinzenfürdie Republik
von drittchalbMillionerófnetd);im Auguſtbes
ſchloſſendieStaaten von Geldern, die wie Obers

yſſ)elvor dem lestenSturm foſtganz ſchuldenfrey
geworden waren e), eineAuleihevon 70,000 und

im September eine zweytevon 209,000 Guldz
auch Utrechtmachte Anleihenf) und die Stadt

Amſterdam alleinliehnochin eben dem Jahr eine
Million 2).

Man wählteauchhierden Weg desFondirens,
und ging,wie es HerrnBüſchſchonvor vielenJahs
ren ſchien,und die Erfahrungnachherbewies,
ſoweit, daß der Weg des Taxirenswiedereinges
ſchlagenwerdenmußteh).

Ein

€)Die Schuldendes vereintenStaats werden wee

nigſtensauf 100 Millionen Thaler geſchä6t2c-

Gaſtparia. a. O. S. 147 u. 148. Jm fſtatiſtio
ſchenTaſchenbuchvom À. 1788. werden ſieauf
600 Mill. Gl. berechnet.

d) Nederl.Jaarb,XXII. 6x.

e) Ibid,p.2241 u. 4339.

f) Ibid.p.1589.

E) Wid.p.4700. |

h) Búſchvom Seldsumlauf1,392u. 383-
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Ein großes Glü>> bey einer ſolchenSchulden-
bürdeiſt es, daß dieÎntereſſen,diefürdiegróßo
ten Anleihenbezahltwerden, ſoſehrniedrigſindz
wie vielaber an jährlichenJutereſſenvou dem gan-

zen Schuldenkapitalgezahltwird, wird nochſehr
langeeinStaats8gcheimniß._bleiben1),

$. 31.

Kredit— Aber beyallenſeinenungeheuren
Schulden hatdieſerStaat den feſteſtenKreditz
dochſindauchin dieſerHinſichtdieeinzelnenGlies

der, die dieſeſoſehrzuſammengeſezteMaſchine
ausgmachen,ſehrvon einanderverſchieden;einige

Provinzenkonntennichtimmer pünktlichgenug die

Juntereſſenbezahlen,Jm FJ.1739 nahm man

an, wenn von der ganzenRepublikdieRede war,

dafider reicheUnterthanfroh zu 2 Procent ſein
Geld dem Staate herſthießea); die Anleihe,die
man 1787 fürdie Union machte,war zu vier

Procentund dem 100ſtenPfennigunterworfen;

Frieslandliehdie 70,000 Gl. zu 3 PC. und die
größereSumme auf Leibrenten.Und Amſterdam
gabObligationen,nurzwey Procent;liehnur auf
5 Jahreund behieltſichnochdieFreyheitvor, nach

» Veliebenaufzukündigenb).

Gg 4 $. 32.

i)Le FebureII,g7 u. 83. und Tegenw.StaatIL
127 uU.128.

a)Tegenw.Staat I. 128;

b) Nederl,Jaarb,XXII. p. 61,4760,2241, 4339
4346
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$. 32.

Staatseinkünfte — Die Abgaben, die der

Holländerentrichtet, wären mehr als hinreichend
für die Staatsbedürfni��e, wenn niht ſovielvon
dem, iwas gegebenwird, inden Kanal, der zur

Kaſſedes Landes führt,ſichverlöhre,und die Ad-

miniſtrationſtattfände,dieman ſo oftſchonge-
wünſchthatund bishernieeinzuführenim Stande

wvgr2),
Y

Nach dem Urtheilder entſchiedenſtenKenner bes

darfes nureines jährlichenBeytragsder Provin«
zen von 1,158,654Gl. um dieMarine in dem Zu«
ſtandezu erhalten,den die Sicherheitdes Landes

erfodert;und wie leichtwäre dieſeSumme gufge-
brachtb)! UngeheureSurimen wurden ſtattdeſe
ſenbisgherverlangt,und ungeheuerwaren und ſind

dieRúckſtande.Jm Jahr1789 hattefürEquis
pageund Anbau dieProvinzGröningenzu den Pe-
titienvon 1780 bis1788 nachzuzahlen2,17#,08L
Gld. Holland147,870 Seeland 3,962,396,
Utrecht2,299,266, Friesland2,869,832,Obers4
pſſel1,418,ſ01, und Stadt und Land 3,059,191
Gl, DieſämmtlichenRückſtändebetrugennichtwe-
nigerals 15,932,341 Gl. 6 St. 2. c) und im

Jahr1787fandnochdieAdmiralitäczu Amſter-
dam

a) Die Herrenvon der Admiralitätin Friesland
zeichnetenſichaufeine ganz unglaublicheArt aus.
M. j. Nederl,Jaarb.XXII, p.838.

b) ZaakenY, St.en O. VIL 207

c)lbid,dieTabellen,
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dam ſichaußerStand, weil dierú>ſändigenGel-
der ausblieben,die beſchloßeneAusrüſlunggch&=
rigfortzuſeßend).

Weltkundigiſtes, welcheAbzügevom Solde
der LandtruppenſichdieProvinzenunter verſchie-
denenBenennungenſoofterlaubren; weltkundigiſ
es, welcherNachtheildadurchdem Staate erwuchs,
und Mangel an Beld war faſtimmer dieUrſache.
dieſerAbkürzungene).

EinemächtigeLückewurde durchdie bekannte

gezwungeneAnleihedes 25ſenPf.des Vermögens
in der ProvinzHollandausgefüllt.Der Ertrag
der Abgabeúbertrafweit allerErwartungenund
faum war ſiegemacht,kaum wähnteman , daßes
nun feinesweiteren Hülfsmittelsbedürfe,als eins

Reſolutionder Stgaten vom 9 Dec. 1790. das Ge-

gentheilnur zu deutlichzeigtef).

Ebenfowenigals man im Mutterlandebis«

hermit den Einkünftenreichte,reihtman und

ſchonlangenichtmehr mit den Abgabenimöſtlichen
Indien. NureinigewenigeGouvernements,wie

¿-B. Timor, gebenmehr als ſiebedürfen; weitdie

mehrſten, ſelbſtCeilannichtausgenommen, bedúr-

fengroßerZuſchüſſeund Batavia weit die meiſten
von allen. Ceilanhatteim Y.1779 beyeinerEin-
nahme von 611,704Gl. den inländiſchenHandel
dazu gerechnet,eine Ausgabe von 1,243,038

Gg 5 Gl.
-

d)Nederl.Jaarb.XXIL p.771 u. 772.

e) Zaaken v. St.et Oorloglc,291 q,
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El. ; weit über eine halbe Million übertrafen "die

Ausgaben Jafkkatrasdie Einnahme, und die ge-

ſammtenBeſißungender oſtindiſhenKompagnie
forderteneinenZuſchußvon 1,589,722Gl.g) Und

in Amerika,wo man glücklicherausfam, reichten
dochdievereinigtenProvinzenſeitdem Jahr 1752
jährlich36000Gl.HülfsgelderfürdieKolonieSus
rinam h).

$. 32.

Armee — Die Armee haktfolgendeBeſtand-
theile—

Kavallerie
1) 1. Esf. Gard. du Corps, aug 149 Mann;

worunter 116 gem. Gard.

2) 3 Eëf.Gard. ho!l.in 6 Komp,vertheilt;
ſtark288 Gem. u. 334 Köpfe.

3).Leibregimentdes Erbſtatthalters,2 Esk.

4 Komp.ſtark335 Köpfe.

4) RegimentOrangeKarabiniervon 2 Es.

4K. ſtark33 3-

5)FünfReg.Kavalleriſten, jedesvon 4 Esf.
8 Komp. und jedesReg.von 666 Köpfen; zuſams
men alſo3330 Mann ſtark.

Die

f)PolitiſchesJournal1791. S. $3: 85.

2) Huyſersdieoben $.24, A.(e)angeführtenStellen

hk)Göttingiſcheshiſt,Mag, a, a. O, 746u- 747:
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Dieleichte Kavaüerie oder die Dragoner
beſtehen

1) Aus der Garde Dragonervon 4 Esk. 8K.
zuſammen256 Gem. in allen299 Köpfeund

2) aus 3 Reg.ſedesvon 4 Esf. 8 Komp.eben
ſoſarkwie dieKavall.Regim. beydealſo1332
Mann,

Fnfanterie
x) Holl.Fußigardevon 2 Bat. 1 4 Komp.ſtark,

536Gem, und 839 Köpfe.

2) ‘Friesl.Garde von 1 Komp.von 167K.

3) GröningiſcheGardevon 1 Komp.von 105
Mann.

4) 24 Reg.Jnfnterie Nationalen,jedesvon
2 Bat. 14 Komp. von welchen2 Grenadier und 12

Musquet.Komp.ſind; jedeGren. Komp. 57 und

jedeMuésquet.Komp. 532Köpfeſtark,alſoalle24
Regimenter17712 Mann ſtark.

5) 7 Reg.teutſcheJnfanterie,jedesvon 2B.

14 Komp. jedesRegim.744 Köpfe,allealſo5022
Mann ſtark.

6) Ein RegimentwälſcheJnfanterievon 3B.
21 Komp. zuſammen ohnedieChefs1210 Mann.

7) Sechs RegimenterSchweizer;von wels

chendieGarde aus 2 Bat. y Komp. aus 616 Gem-
und 846 Köpf.beſteht;jedesder übrigen5 Reg-
aberhat2 B. 12 Komp. jedeKomp.von 100. Manu,

alſodicſe60 Komp.6115Köpfe.

8) 2 Regim.Mariniers,jedesvon 744 Kés

pfen,beydealſo1488Mann ſtark.
9) 4 Komp.



476 11, Vereinîgéte Niederlande,

9) 4 Komp. Mineurs und Sappéurs, zuſfam-
men 253 Kopfeſtark.

x0) Ein Regim.Artillerievon 4 Bat. jedes
von 5Komp.das ganze Korps beſtehtaus 3042
Mann.

Auxiliar-Druppen— 1)diebraunſchweigl-
ſchenTruppenbeſichena)aus 1 Reg.Dragonervon
4K. b)aus 1 Komp.Jägere)aus 3 Komp.Artils
keriſien,d)aus 1 Bat. 4 Komp. Gren. und 2 Reg.

Musq.jedesvon 2 Bat. 10 Komp.das ganzeCorps
beſtehtaus 3000 Köpfen.

2) Die AnſpachiſhenTruppenbeſtehen
a) aus 1 Bat. 4 Komp. Grenad. b)aus x1 Bat. 5 KK,
Musq. c) aus 1 Bat. 2 Komp. Jägerund d)aus
1 Komp.Artill.zuſammenaus 1406 Mann.

3) Die MecklenburgerTruppenbeſtehen
a)aus 1 Bat. 4 Komp. Gren. b) aus 1 Bat. 4K.
und 2 Bat. 4 Komp. Musq.zuſammenaus 1009

Mann.

AußerdieſenTruppenfindnochin particulas
rem DienſtHollands,einHuſaren- Reg.von 4 Eſc.
394 K. und ein Jägercorpsvon 2!Komp. 174

Mann. AuchhältUtrechteinCorpsHuſarenvon
61 Mann.

Die holländiſcheLandmachtbeſtehtalſoaus

49851 Köpfen,wenn man allezählt,und ohne
dieHülfstruppenwürdefieum 5406Mann ſchwä-
cherſeyna). Jn

a)Naamregi(terd.H, MilitaireOfficierender Cavall.

Infant,ete, in dienſtd,V. Prov. In ’s Graven-

hage
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Fn Hinſichtaufden Umfangder V.Niederlan-
de, auf die Grenzpläte,--die beſetwerden. müſ-
ſen,und in Hinſichtauf den politiſchenEinfluß,
‘den der Staat behauptenmuß, ſcheintdieStärke
der Armee ziemlichhinlänglich,vollendsda fiebey
entſkehendemKriegeſehranfhnlichvermehrtwird ;

mit etwa 43200 Mann aber glaubteohnlängſtder

Chefdes ganzen Corpsreicheman nichtb).

Die Garniſonender Regimenterwerben alle2

höchſtens3 Jahr verändert.Seclands ungeſun-
des Klima machtdiesnothig,ſagtman, und ge-

rade das Gegeyvtheilfollteman Seelands wegen al

leineinführen; jeßeleidetdochdieganzeArmee c).

Rertheiltiſ dieArmee auffolgendeArt. Von
der {weren Kavallerieaußerder Garde du Corps
und der holl.Garbe, 28 Komp. aufHollandund
auf ‘jededer ProvinzenFriesland, Geldern»

Utrecht,Oberyſſelund Gröningen,4 Komp. Die

ſämmtlichenDragonereinzigauf Holland.Von
der JnfanterieaufHoll.154 Komp. aufFriesland
87,aufGröningen43, aufjededer Prov.Geldern,
Seeland und Utrecht28, und aufÖberyſſel14

Komp. Die Hälfteder Mariniers auf Holl.und
dieandern 14 Komp.aufSeeland. Von der teut-

chen

hayebyThierry"1790.und Neues militairiſches
JournalHannover1791. St. 8. N.2.

b) Neues M. Journalà, a. O. Götting.hiſt,Ma-
gaz.a. a. O. S. 739 u. 740. vergl.mit Zaaken
v.fStaaten O. VIL. 257 u. 259.

c)Zaakenv, St,en O, VII, p.267269 u. 286ſq
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ſchenJnfanteriehatHolland70 Komp. Utrechk14,
und ebenſo vieleFrieslandzu verſorgen. Die

WälſheJunfanterieganz auf Holland. Das Mis
neur und Sappeurkorpsiſ auf Seeland repartirt
und von der ArtilleriehatHolland7 Kompo. Fries-
land 6, Seeland 3, Stádt und Land 2, Oberyſſel
eineund eineháltDrenthe. Wieviel jedeProvinz
zu der UnterhaltungderSchweitzeru. ſ.w. liefert,
iſtnichtangecebend). Die Schweißer- Regimens
ter habénihreeigenenKapitulationen, und dieAu-

xiliartruppenſindnur aufeinigeJahregegeuSubs
ſidiengelder,von den Fürſten,denen ſiegehören,
in Dienſtgenommen e).

Der'gemeineSvldakt wird geworben;keinHok-
länderdarfdurchLiſtoder Gewalt zur Fahneges
ſchlepptwerden, und der Rekrut kann auch auf
Fahrekapituliren.Die teutſhenRegimenterbez
fommenihre Rekruten:aus den teutſc;,enFürſtenthü-
mern und die Schweitzer- Regimenterdieihrigen
aus ihremVatkerlandeund durchWerbungen.Aber
des höhenHaudgeldesungeachtet,wird es faſtvon

Tag zu Tag fúrden Holländerunmóglicher, die

nothwendigeZahlder Rekruten anzuſchaff:n.Ohne
den völligſtenRuin derHauptleutefann dieRekru-

kirung auf den jeßigenFuß nichtweiter fort»
dauren f).

Die

d) Naamregiſterd. H. M. Of,

e) Milit.Jouruala. a. O.

f) Zaakenv, St.en O, VII, 267ſq.undNeues m.

Journala, a,O,
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Die Kavallerie hat trefliche Pferde und die

Waffen bey der ganzen ArmeeſindeineNachahmung
der Preußiſchen;nurſind dieFlintender Hollän»
der leichter.Der Dienſtiſtganz auf preußiſchen
Fußeingerichtet,Die Diſcipliniſtſrenge,doch
nichtbarbariſch,und diemehreſtenOfficierehaben,
ſehrwenige ausgenonmen, theoretiſcheKenntniß
der Kriegswiſſenſchaften; nur hates ſehrlangean

Uebunggefehlt.Der Holländerliebt enthuſiaſtiſch

ſeinVaterlandund weder den Officier,nochden Un-

terofficier,nochdeu Soldaten, wenn anders die

leßternaufZeitlebensfichverpflichten,ſchre>tdet

entſezlicheGedanke,einſals Krüppeloder Greis

ſeinBrod betteinzumüſſen.

AllePulvermagazineſindgefúlletund alleZeug-
häuſerin dem beſtenZuſtande.Die mehreſtengro-

ßen Städte ſindbefeſtigt,die Generalitätslande
durchausvollerFeſtungen,aber vielevon dieſen
Feſtungenweit nichtin dem Zuſtande,in dem ſie
ſcynſollten.Die unzähligenKanäleund Flúſſe,die
das Land durchſchneiden,legenüberdem nocheis
nem eindringendenFeindejedenAugenbli>neue
Hinderniſſein den Weg und in den Fluthen,dié
dieUferbeſpúlen,kann diefurchtbarſteArmee ih-
ren Untergangfinden2),

“Aberhöchſtkläglichiſtder Zuſtandder Armee,
welchedie oſtindiſcheKompagniein ihrenſoſehr
zerſtreuetenBeſigungenhält.So wie dieKom-

pagnie

g)Groot PlacaatboekT. V.-p.288. Milit.Jours
nal a. a. O. und Zaaken yv,St,en Oorx.VIL, p.
245-247 y: 253 19.
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pagnie ſaùfk,ſankauch die Armee; bèymAus-
bruch des lcbtenKriegesmit England befand
ſichdie Armee in dem kläglihſtenZuſtande,und
nach dem Friedenhat man auch nur ſehrwenig
fürihreVerbeſſerungthun können. Außer den

inländiſchenTr1.ppenmuß dieKompagnieein wohl
geübtesund brauchbaresHeer, wenigſtensvon

13500 Mann Europäernunterhälten.Aber nah
HuyſersVerſicherunghattedie Kompagnienicht
langenachdem Fricdennur 9000 Mann, dieFrans«
zoſenauf dem Vorgebürgeder gutenHoffnungund
auf Ceilannoh mitgerechnet,und die Trupvert
der Kompagniegehörtenzu den elendeſten,dieman

ſichdenken kann; Truppen ohne Diſciplin,ohne
Officiere,ohne Muth und Tapferkeit,ganz euts

blößtvon dem allmächtigenGefühleder Ehre, —

es fehlteihnenund fehleihnenauh nochgegens
wártigdurchaus alles,tas ‘einerArmee fehlen
kann. NichtbeſſeriſtnachallerVerſicherungder

Zuſtandder Veſtungen;faalle ſollenauf die un-

glaublichſteArt vernachläßigetſeyn. NachRay-
nal iſtauchnichteineeinzigevon allenBefigungen
der Kompagnieim Stande, ſichgegen einen eur0o-

päiſchen,nur einigermaßenfurchtbarenFeind,zu
vertheidigen,und RaynalsMeinungiſ nur mehr
als gegründet,ſohochauchdieErwartungenſeyn
mégen, die man von dèn bewafnetenBúrgernund
von der HülfederNachbarenundfreyeyEingebohr-
nen ſooftſchonhegteh). Und inden Amerikani-

ſchen

b) Man hatJnfanterieund Cavallerieund im Y.
1776beſtanddieArtillerieaus 928Mann, Huy-Crs
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ſchenKolonienwurde nichtnur das vertheidigende
Corps áußerſtvernachläßigt, ſonderngeradein der

bey weitem wichtigſtenKolonie, in Surinam,
fühlteman bis zu den neueſtenZeitenhindieſchre>-
lichſtenFolgendieſerVernachläßigung1).

$ 344

Flotte— Nach dem Almanacde la Cour

fúr’sJahr 1799 beſtanddieMarine aus folgen
den Schiffen.

Departementder Maas
— 2 Schiffevon 74

Kanonen, 7 von 64, 4 von 54, 3 von 40, 4

von 36, 3 von 24, © von 16, 5 von 12 und

2 von 6.

Departementvon Amſterdam— 4 Schiffevon
74 Kanonen, 16 von 64, 3 von 54, 1 von 44,
1 von 40, 6 von 36, 8 von 24, 1 von18, 5
von 16, 3 von 12 und 4 von 6.

Departementvon Seeland — 2 von 64, TX

von FÓ, 1 von 40, 2 von 3b, 2 von 24, 2von

16, T von 10, I von 8 und 2 von 6.

Depar-

ſers13 u. 14. 68.106. 402.241 lq.u.a.m.a.
St. Tegenw.Staat E 460 q. RaynalI.254
328 ſq. ValentynV, 248 u. 249. Batavia I. 4
lq.Il.16ſq.22. ſq.III.72. 73. 79 u. 80. Wolf
170 uU. 252 (q.und Über den gegenw. Zuſtand
d. V. d. g. H. S. 40 lq.u. S.71.

i)Meine holländ.HandelsgeſchichteS. 305 u. f.und
LudwigS. 25 u, f.

ErſterTheil. Hh
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Deparkement von Weſffriesland— 1 von 74,
6 von 64, f von 56, I von 34, T von 49, L

von 39, 2 von 24 und 1 von 12,

Departementvon Frieësland— 2 von 74, 2

von 64, 1 von 40, 2 von 36, 1 von 24 und
1 von i2 a).

Die Bemannung wurde im Jahr 178x1 ſoans
gegeben;fürein Schiffvon 74 Kanonen 500
Mann, von 64 Kanonen 450 Mann, von 54
Kanonen 300 Mann, von 44 Kanonen 250, von

36 Kanonen 2360, von 24 Kanonen 150 und von

20 Kanonen 150 Mann, b).
Die Zahlder Schiffe,welcheder Almanachans

giebt,iſt ehranſehnlich; nichts deſtowenigeraber

iſdie Seemacht der Republikunnennbartief ge-

ſunken; eineErſcheinung,dienur zu begreiflichiſ
beyder Zahlder Admiralitätskollegien,den Ge-

genſtändender Beſchäftigungderſelbenund dem

gäitzlichenMangel der Oberg2ufficht,Einheitund

Einfachheit,ein Streben nah einem Zielhin und

thátigerEiferiſhierdurchausunmöglih. Jedes
Kollegiumhatnichtnur gebauet,wie es geradeihm
beliebte;man hat ſogar Schiffegebauet,dieman
zu erhaltennichtim Stande war; manhatſie an

Oerternerbauet,wo ſie,ohne’jein See gehenzu
fönnen,

a)Almanac de laCour pour l’année1790. à laHaye

p. [20-125 Eine andere Liſtevom September

178i.�.Zaaken v. Staaten Oorlog.T.IV.p.33
ſq.Wie ſtarkdieFlottewar beym Ausbruchdes
leztenKrieges? Holländ.Staatsanz.V.S. 1 lq.

þ)Zaaken v, St. en O, T.IV, p,33 (q.
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fönnen; ſchlechterdingsverfaulenmußten,und wie

oft,wenn equipirtwerden ſollte,war bald dieſes,
bald jcnesKollegiumaußer Stand, ſeinenAntheil

zu liefern.Und ſchre>lihim buchſtäbliehſtenVer-

ſtandeiſderZuſtandder Seehäfender Nepublikc).

Eine Flottevon 40 Schiffenvon der Linie,von

ébenſovielenFregattenund von 10 bis 12 leichten

Fahrzeugenhieltenohnlängſtdie Konmittirte von

der Admiralitätfürhinreichend,und die Fom-

miſſion,welchevor einigenJahren zur Unter»

ſuchungdes heilloſenZuſtandesder Marinenieder-

geſeßtwurde,glaubtenachgeendigterUnterſuchung,
man bcdürfeder Linienſchiffenicht{o viele,wenn
man den Vorſchiagder ViceadmiraleReynſcund
Soutmann befolgeund dieSchiffeder Oftindiſchen
Kompagnie ſo einrichte,daß ſieim Nothfallals
Sechszigergebrauchtwerden fönntend).

An Seeofficieren,dieſelbſtim Zeitaltereines

Tromp und De Ruiter ruhmvollgedienthaben
würden, fehltes der Republikganz und gar nicht
und durchausunmöglichiſtes, daß einUnwür-

digerbis zur Kapitainsſtelleſichhinaufſchwinge.
An Matroſen,ſogut wie einStaat ſiehabenkann,
fehltes ebenſowenig; dieDiscipliniſtſtreng; auch
dieSeeheldendürfeneinerglücklichenZukunftents

Hh 3 gegen

c) Ibid.T. VII u. VI'T, von den Hafenbeſonders
T. Vil. p. tg1-193. vergl.Staat d, V. N. T.,
XV. p.90 1g.und holländiſcheStaatsanz.IL S,
206 lq.und III.105 u. f.

d)Zaak, v. St,en O. T, VILp, 198(q.
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gegen ſehen, und ſelbder leßteunglüklicheKrieg
mit den Brittenbewiescs, daß der Geiſtder

Tapferkeitnoh der Geiſtder HolländiſchenSees

truppen ſeye).

Die Seemachtder oſtindiſchenKompagniebe-
ſtandgewöhnlichvor dem letztenKriegeaus 70

Schiffenvon 150 Fuß,aus 64 Schiffenvon 140

Fuß, aus 17 kleinernSchiffen,und aus 120 Bars

fen, Chaloupenund andern Fahrzeugen. Der
{<re>liheGeldmangel, der mit dem Ausbruch

jenesKriegesanhub, ſchadeteder Seemacht wie

der Landmacht; dochſankjenenie ſotiefals dieſe,
aber auch der Marine fehltes durchausan Offis
cieren,dieOfficiereverſtehennur das Regierender

Schie, und auch die allergeringſtenBegriffevon
der Seetaktikſindihnenunbekannt, Und {übt
nicl;tdieFlotteder Republik,ſofindetein Sees
feindin den AmerikaniſchenBeſigungenkeinenau-
dern Widerſtand, als den, welchendieLandtrup-
pen und die Bewohner jenerLänderdarbiethen
könnenf).

$. 35.

Souveränität— Die Nepublikwurde zu
einem völligfreyenund unabhängigenStaate, als

Spanienden MünſterſchenFrieden{loß,und auh
das

e)Die Verordnungenwegen der MannszuchtGroot
PlacaatB. T.,V. p.275 lq.u. 282 úq.

f) Huyſers402 ſq.RaynalI,328.u, Batavia TI,

P+113. u, TILL, p,72.
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das teutſcheReichgleichdaraufdieUnabhängig-
keitder vereinigtenProvinzenſtillſchweigendaners

kanntea).
Mit der Ausbreitungder Reformationhörte

diepäbſtlicheHierarchieganz auf, und keinpäbſt-
lichesEdiftwurde ſcitdemfürgültigerkannt,war
es nichtvon den Staaten unterſuchtund gebil
ligtb); aber ungeheureSummen ſindden Britten

und Franzoſengeliehen,dieimmer feſſeln,wenn ſie
auchgleichnie jeneAbhängigkeitbewirken werden,
in welcheGenua von Spaniengeriethc).

$6. 36.

Bündniſſe— Die Republikder Vereinigten
Niederlandeifkeinevon den zuſchlagenden, über

Kricgund FriedenaufunſermErdballgebiethenden
und entſcheidendenMächte;das Bedürfnißfichern-
der Bündniſſeiſtdaherfürſieſehrgroß. Vom

AugenblickihrerEntſtehungan war es auchimmer

angelegentlihſtesGeſchäftder Väterdes Landes,

alledieVortheileden Staat ärntenzu laſſen,die

glücklicheBündniſſegewährenkönnen; und länger
ſchonals einJahrhundertdauert die fürdie Re-
publikanernatürlichſteallerVerbindungen,ihre

Hh 3 Ner-

a) I. de Meermann ſpecimenjurispublicide ſolu-
tione vinculi,quodolim fuitinter S. R. Imp.et
foederatiBelgiirespublicas.Lugd.B. 1774. Du
Mont CorpsDipl,T. VI, P. I.p.430 u. 434. und
von Ste> Verſucheúber verſchiedeneMaterien
pol.u. re<tli<.Kenntniſſe,Berlin1783.S, 52.

b) PeſtelsbrevisexpolitioReipubl.B, p.52.
c) Smitha. a. O, Th.1U,S. 524.

-
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Verbindung mit den Britten a). Jn dem lebten
Sturm, den die Republik erlebte, wurde auch dies

Bandzerriſſen,und eineAllianzmit Frankreichges

ſ{loſſen, aber faum toar der Sturm vorúber,als

zwiſchender Republik,Preußenund Großbritan-
nien dieengſkeVerbindungglücklihzu Stande
fam b).

$. 37,

Geſeke— Schon inden älteſtenZeitenfand
in Hinſichtdes bürgerlichenRechtseineſchrgroße
Verſchiedenheitunter den Provinzenſtatt,und noch
gegenwärtiggiebtes keineSammlung bürgerlicher
Geſetze,diealleProvinzengemeinſchaftlichbeſigen.
Außer dem NatürlichenRechte,fag:Peſtel,find
diehieſigenGeſegein den beſondernProvinzen,theils
einheimiſche,theilshinzugckommeneRechtea).
Die Staaten der Provinzengeben,wie dieallge-
meinenStaaten, Plakate;Städteund Landſchaf-

ten

a) Meine Abhandlungüber das Bündnißzwiſchen
Großbr.und Hollandvon 1678 in dem hiſtoris
ſchenPortefeuilleJ. 1788.Monatb Julius,vergl,
mít Verzamelingvan hiſt,en politikeTraQaaten
door Wagenaar. IIde Druk Aniſt.1779. T.L

p- 191 ſq. und holländiſcheStaatsanz.Th.1,
p. 2 q und Th.4, S.62 lq.

b) Man ſehehiervorzüglichin BetreffGrofbrit.
Nouvellesextraordin.1784. Ne. 56.— 77. und

1788. N. 31. Jn BetreffPreußensPolit.Joure
nal 1788.L B. S,113+ lq.Jn BetreffFrankz
reihsNouv. extr. 1785.N. g3.SuppLu. 94. und

über dieBündniſſeder RepublikúberhauptKluit
hißtor.federumT.I, c, IIL.y, T. II.p.4colg.

a)Peſtel6.88,
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ten habenihreMunicipalgeſeze; — Keurennennet

man die Geſese,welchedieObrigkeitin den Städren

den Búrgerngiebt;— und außerden vaterländis

ſchenGeſeßenhatman das fanoniſcheRecht,das

gemeineLehenrecht,und das römiſcheRecht anges
nommen. Jenesdas päbſtlicheRechtiſſehrmos
dificirt,zum longobardiſchenLehenrehtnimmt
man nur in äußerſterNoth die Zuflucht,welche
Kraftaber das römiſcheRechtbeſitze,darüberſind
die Rechtslehrernochnichteinig,und die Geſetze
nichtdeutlichgenug b).

Jn Drenthewird derUnterthannachdem Land-

rechtevon Drenthegerichtet, und wo diesſchweigt
oder dunételiſt,ſprechendieRichternachden beſten
Rechtenund Billigkeit,n den Generalitätslan-
den geltenaußer den Geſes8ender Generalſtaaten

Hh 4 auch

b) Peſtel$.89 ſq.und ausſúhrliherHet Rooms-
HollandsRecht.Waarin de Roomſe Wetten met

het huydendaagſeNeerlands Regt in allesdat

tot de dageclykſeonderhoudingkan dienen over

een gebragtworden door Mr, Sim v. Leeuwen. gte
Ausg. Amſt,1729.

Inſtitutiones[urisBelgicicivilisde Conditione
hominum. Pars priorGroningae1783.

Codex Batavus,waarin het algemeenKerk
en burgerlykRecht v. Holl. Zeelanden hetReſ-

fortd.Generaliteitkortelykisbegrepen.door E.

v. Zurck , Delft1711.
F.A. v, d. Mark, Inſtit.Turis civilisprivati

communis et Reipubl.Groningo- Omlandicae

proprii,Groning1761.und
Verhandelingover den Oorsprongen de His-

torie d. Vaderl.Rechten enzonderh v, Holl, en

Zeeland door L, P, v, de SpiegelGoes 1769.
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auch- kanoniſchesRecht, Lehenrechtund alteeinhei-
miſcheGeſeßec), und in den Nebentanden,außer«

halbEuropa, hat man im eigentlichenVerſtande

gar feinEcſegbuch.Man har beſondereVerord-
nungen und Seſesze,aber Verordnungenund Ge-

ſee,die noch unendlichweit davon entferntſind,
einGanzeszu bilden,und es iſſeltſam,wenn mahnt

ſagt,dieRichterſprechen,wo jeneVerordnungen
ſchweigen,nachden vaterländiſchenund römiſchen
Geſetzen.Es ſindnichtnur weit dem größtenTheil
derUnterthanenintöſtlichenIndienund Amerika die

vaterländiſchenRechteſo unbekannt,wie die rs

miſchen,ſondernauchder größteTheilder Richter
kennt jeneſo wenig, wie dieſe. Der Malabar

aufCeilanhatſeinecigencuGeſeße,und wird nur

nachdieſengerichtet,und dieSklaven betreffend,
ſogiebtes wenigſensin einigenBefßzungenGe-
ſee, die aufjedenFallden armen Koloniſtenab-

haltenfönnen, niht ganz ſo willkührlihund
deſpotiſchmit ſeinemSklaven,wie mit ſeinenPfer-
den und ſeinenHunden,zu verfahrend).

$. 38.

Gerichte— Die Gerichtetheiletman in

Unter- und Obergerichte,und dieerbherrlicheGe-

richtS-

e) Peſtel$.349.

d)RaynalI,p. 315, Verhand,d,B, G, IL 326 q.
Wolf S.75. 167u. f.Bat.1L p.36. Huyſersp.
17. Ueber den gegenwärtigenZuſtanddes Vorgez
bârgsd. gq.H, S.$5 u. f.Kolbe Th.II. Bd. $,
MengelTh.1,S. 184.u.HartliokIL p. $47lq.

—_——__——

-——
—

————————
——
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rihtsbarkeit, die aber die Friesländer nicht ken-

nen, in die hohe, mittlere und niedere.

Jn den Städten, Dörfern und auf Herrlichkeiten,
die Gerichtsbarkeit beſizen,triftman die Unter-

gerichte;nur inOber»ſſelhatjedeStadt diehöch-
ſteGerichtsbarfkeit.VondiefenGerichtengehcdie

Appellationan die Provinzialgerichte.Jn Gel-

dern iftder Rath von GeldernhöchſterGerichtéhof.
Die Holländerund Seeländerhaben zwcy gemein

ſchaftlicheGerichte,an dieappellirtwerden fann,

und dieſeſindder Hof von Hollandund der hohe

Nath. Jn UtrechtiſthöchſtesGerichtder Hof
Provincial,und in Frieslandder Hof von Fries-
land. Jn Gröningenfann , dieStädterabge-
rechnet,nichtjederBeklagteoder Verurtheiltean

dieKlaringeappelliren.Die HoofdmannenKam-
mer iſ das Landgerichtin Gröningen, und der

Generalitätslandeh&chſteGerichtêhofeſind der

Rath von Brabant, und des Landes von Ober-

maaze im Haag, der Nath von FlanderninMid-
delburgund der Rath von Geldernin Venlo; und

von dem Nathe von Flandernfann man an die

Generalſtaateuappelliren.Eine Appellationvon
den Landgerichtenan die Staaten der Provinzen
findenniht Statt, doh iſ es faſtüberallden

Partheyenerlaubt,in gewiſſenFällenum Reviſion
anzuhalten.Auch findetdie Reviſionbeyden Ur-

theilendes Raths von Brabant und Geldern

Statt a).

Hh 5 Die

a) PeſtelF.97lq.und dieBeſchreibungdex Verfaſe
ſurigender beſondernProvinzen.
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Die Landrichter in Holland und auch einige, die
- in fleinen und großen Städten das Recht hand-

haben, ſindkeineRechtsgelehrten;beywichtigen
Fällenpflegenſienur Rechtsfundigeum Rath zu

fragen. Schlimmernoch iſtcs, daß man die

GrenzenjedesGerichtsnichtgehörigbeſtinzmthat,
und dieProceſſeſo wenigin der Kürze,als ohne
bedeutenden Koſtenaufwoandentſchiedenwerden
fénnenb).

Aber alleGerichtezeichnenſichdurcheinengleich
ehrenvollen,als glücklichenEiferaus, den Strei-

tenden ein unverleztesRechtwiederfahrenzu laſ-
ſen. Keine Aucorität,keinEingrifvon oben her-
ab fann das Recht kränken. Nirgends ſînddie

Verwahrerder Geſetzewachſameralshier;nirgends
iſtes {werer, der rächendenGerechtigkeitzu cunts

gehen,KeinProceßwird angefangen, den nicht
vorherdieRichterbeyzulegenſuchen,und der arme

Klagende,er ſeyEinheimiſcheroder Fremder,darf
dieKoſtennichtfürchten.HierſindkeincKerker,
die den Unglücklichenmorden, über den keinGeſet
das Todesurtheilſpricht;es hältſogarſchwer,die

HelländiſchenGefängniſſefürGefängniſſezu halten.
Die GeſetzeerlaubendiepeinlicheFrage,wenn das

Verbrechenerwieſeniſt,und einzignocheigenes
Vekenntnißfehlt,und nur ſeltenund mit Weis-

heitund Menſchenliebewird von derTortur wirk=

licherGebrauchgemacht, Konfiskationfinderge-
genwärtigdurchausnichtmehr ſtatt; ſelbſtbey

dem

b) Pefel $.98. u. Le Febure TIL. ch,XII.
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dem Verbrechen der beleidigtenMajeſtätnicht.Die
Zuchthäuſer:findwas ſieüberallſeynſollten,und
was ſieaußerHollandfaſtnirgendsſind. Es iſ

ſelten,daß in allenſiebenProvinzenjährlichſehs
bis ſichenTodeêurtheilevollzogenwerden , und die

BehandkungdieſerUnglücklichenund ihrerKinder
fönntenichtehrenvollerfürdieNation und fürdie

Menſchheitſeync).
Aber geradedas Gegentheilvon dieſerweiſen,

menſchlichenund gerechtenJuſtizpflegetriftman

faſtin allenBeſißungender Hblländeraußerhalb
Europa; ganz nahmenlosiſ der Juſtizdru>,der

da herrſcht;Hiertriftman alle Gebrechender

Fuſtizpflegevereinigtan, ſelbdur< Benußung
des RechtsderAppellationan das höchſteTribunal
in Batavia oder nah Europa wurde bisherfaſt
ganz nichtsausgerichtetd),

$ 39.

Bevólkerung— Sehr verſchiedenſinddie
Mittel,welchedieVäterdes Landes zur Vermeh-

rung und Erhaltungder BürgerdesStaatsbe-
/nuten,

Durch

e)Peſtel$,99 fq.Verhand,d.Bat.Genot.IT. Z2r u.

230.Le Febure II,ch.XII. Tegenw Staat 1.58
u. 59. u. Howard Etat des priſonsete, p. 86 q.

d)Ueber den gegenwärtigenZuſtanddes Vorg.d. g.
H. S. 28 q. und S. $87lq. Wolf 59 lq.S.
173 (q.Batavia IL. 50 ſq.Verhand, de B. G. T

59 9. 1I,326. Huyſers17 u. 18. BHartfinkII.

764lq.und meine holländiſcheHandelsgeſchichte,
S. 669 u.f.u, 689 u, 690.
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Durch ſehrharteGeldſtrafenund ſelbſtdurch
dieStrafeder Verbannunghat man dem Konku-
binateentgegengearbeitet. Auch Redouten ſind
durchausverbothen,weil man glaubt,fieſchaden
den guten Sittcn a). Yn mehrerenStädten,wo
feineAkademien ſind,hat man zwey Profeſſoren
angeſtellt,dieWundärzte,Geburtshelferund He-
bammen bildenb), und die Regierung,wie das

Nolf,giebtder WöchnerindiegrößteAchtungc).
UngeheureSummen ſindauf Erhaltungder

Dämme verwandt; aufKoſtendes Landes wurden

Sümpfe ausgetrocknetund der Geſundheit,dem
Leben und dem WohlſtandederBürgergleichſchäd-
licheGewäſſerin Flúſſeund Kanälegeleitet.Ges

fetegegen den furchtbarſtenund ewigunüberwind-

lichenFeindſindinMenge gegebenund Obrigkeiten
angeſtellt,diefürdie BeobachtungdieſerGeſctze
ſorgen, Und auchhierhatman nichtnur Hoſpi-
tälerund Waiſenhäuſer,ſondernſelbſtauch ein

Findelhausin Amſterdam erbauet à).
Aber keinFreyluſtigerkann ſeinZielerreichen,

ohnebedeutendeAbgaben dem Staatezu entrichs
ten e). Selbſtin der ProvinzHollandtrifcman
Afterärztein unbeſchreiblicherMengeaufden Dor-

fern,

a) Grabner S.199 u. 336,
b) Ebend. S. 442.

c) Ebend.S. 220 u. f.und FrankSyſtemeinervollſt.
med. Policey1. S. 659.

d) Howard Etat des priſonsT.I. Bemerfungenei:
ues ReiſendenUI. S. 341 u. f,u. Peltel$ 44 19.

e)GrabnerS.200.



Bevölkerung. 493

fern, wie in den Städten; Aesculape, die bey je-
dem Paticnten zum Aderlaß ſchreiten,ewigeBlut-

zapfer, denen man unbedingteinen großenTheil
der Waſſerſüchtigenzuſchreibt,die man in Nord-

hollandfindetf). Noch iſtdas Vegrabenin den

Kirchen,ſelbſtin Amſterdam no, übliche). Oft
genug ſchoniſtes beklagt,daß dieObrigkeitſelbfür
dieAustrocknungder Sümpfe und Ableitungder

Getväſſernichtmehr thuebh),und ſogroßauchder

Rufvon den HolländiſchenHoſpitälernund beſon-
ders der Waiſenhäuſerif,‘ſofanddochHoward,
daß nichtnur beyden Hoſpitälernin Amſterdam

nochgroßeVerbeſſerungenanzubringentoren,auch
in den Waiſenhäuſernfander nuar Gegenſtändedes

Mitleids,unglücklicheGeſchöpfe,von welchendie,
welchehierdem Tode nichtzur Beute werden, kráns

feln,und elend ihrganzesLeben hindurchbleiben

máſſen1),

Das öſtlicheIndienkann bckanntlichohne

jährlicheMenſchenzufuhreaus Europanichtbeſte-
hen.NureinigeJahrehindurchdarfdieſeAusfuhre
bedeutendabnehmen,und derMangeliſgleichüber-
allfofühlbar,als nachtheilig.Immer war es da-

herangelegentlichſteSorae der Regierung,dieſes
großeund wichtigeBedürfnißzu befriedigen,und

die

f)Verhand.d. Haarl.G. D,XUX. p.465.
g) Ibid.p.361.

h) HörſchelmannIl. p.10 1q-
i) Howard I.c. p. 126 u. 127. Grabnerlobedie

niederländiſchenWaiſenhäuſerſehrS, 157.
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die Art, wie die armen Geſchöpfefürdas öſtliche
Indienvon den ſo genannten Kaßenhundenoder
Seelverkäuferngeworbenwerden,iſnichtſo bar-

bariſchund unmenſchlichwie man oftbehauptet
hatk). Auch hierwie im holländiſchenAmerika

hatdieMenſchenliebeKranken- und Waiſenhäuſer
errichtet,und im Jahr 1776 belieffichdieZahl
der Aerzteund Wundärzte,welchedie Kompagnie
im ôſtlichenJndienund am Vorgebürgeder guten

Hoffnungbeſoldete,auf332. Aber wenigerthä-
kigzeigteſichdie Regierungfür die Anfuhr der

Séflavennach den amerikaniſchenKolonien,und
wenn auch der Nachtheil,den dieKolonien durch
Mangel an Sklaven gelittenhaben ſollen,ſehr
úbertriebeniſt,folittenſiedoch oftwirklichnicht
wenig1).

|

$. 40.

Sndüſtrie— Die Größe der Steuern und

dieſounglücklichgewähltenAbgabenſchlugendem

holländiſchenGeroerbefleißdieunheilbarſteWunde.

Aber die Duldung von Gilden, die der Republik
unendlichſchadena), den Finanzdru>und einige

andere

k) Menkel a. à. O. Th.T.oderNeue Óuartalſchrift
zum Unterrichtund zur Unterhaltungaus den

neueſtenund beſtenReiſebeſchreibungengezogen
Berlin 1789.St. 3.

1)Wolf ITL,94. Batavia I. 142 ſq.258 ſq. Huüy-
ſers 402. Menbel Th.1. S. 184. Hartlink

P.II. 569.571. u. a. m. a. St. u, Fermin p,

243 íq.
a)GrabnersBriefeS. 441.
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andere Mängel und Fehler abgerehnet, war es

doch immer ſehrangelegentlicheund thätigeSorge
der RegierungGewerbe und HandelnachMöglich-
feitempor zu heben.

Mehr geſchahauchnirgendsalshiergeſchieht,
um aller Händezu beſchäftigen,Nirgendsiſtdas

Armenweſen in einerbeſſernVerfaſſung.Armen-
und ArbeitshäuſerfüralleAlterſinderbauet,und

ho<� zwe>máßigeingerichtet,und nur mit äußer»

ſterMúhe kann das Gefängnißfüreinen unbe-

ſchäftigtenSchuldnergesfnetwerden b), Durch
weiſeSeſeßehat man fürden Florder Viehzucht,
der Fiſcherey,des A>kerbauesund derManufaktu-
ren geſorgt;unauszgeſezthatman überdieBeob-

achtungjenerGeſeßegewacht,und durchauswar

bey allen Verträgen,welchedie Republikſ{loß,
ihrvornehmſtesAugenmerk,ſowohlauf die Bes

gúnſtigungder EinfuhrihrerwenigeneigenenPro-
dufte,— ihrerHeringe,Käſe,Gewürze,—

gerichtet,als auch auf die Einfuhrderjenigen
Waaren, die ihreBürgeraus einem Landeholen
und dem andern zuführenc);ganz beſondersſuch-
te man den Fracht- oder Fuhrhandelzwiſchenden

Häfen, Seeplägenund ProvinzeneinesReichsim
Innern

b) Peſtel5.63(q.Tegenw.StaatXIV,641 u.

6

u, Howard p.40 (q.
41 u. 042.

c)Peſtel$.140. u. 146. u. a. m. dá.St. ‘Tegenw.
Staatd. V. N. XVI. 582 ſq.u. p.601. Hartſink
IL.p.867.u. Le Febure1,286,
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Innern deſſelbenzu ſicherndl). Und mit der Res«

gierungverbanden ſichdie patriotiſchengelehrten
Geſellſchaftenzur Wiedererwe>ungdes Kaufs
fleiße8;die HaarlemerGeſellſchafterwarb ſich
vorzüglichauch in dieſerHinſichtgroßeVerdiecuſte,
und vielleichtdaß ſienoh mehr in der Zukunft
wirkenwird e).

Deſtowenigergcſchahbieherfür dieNebens

länder,wo Druek allerArt die Jndufiriefaſtin
allenZeitalternund faſtüberallbeſchränkte,und

oftganz crſti>tef). Unendlichvielwäre ſchonges
wonnen, wenn man nur den Ackerbautreibenden

BeſißungendieFreyheitertheilte,mit einander zu

handeln;eineFreyheitÜber deren Ertheilungdie

AllgemeinenStaaten nochjcttdeliberiren£2),

$. 41.

Aufklärung— Nochſuchtman in allenſies
ben Provinzenvergebenseinen Geſchichtſchreiber,
den man mit cinem Spittler,Schillerund Plank

nur

d) LKloithiſt.federum Th. I. p,415 ſq:und von

SteckVerſuchüberSchifſahrts- und Handelsvers
trägeS. 145 lq.

e) GrabnerS.440.

f) SparrmannS. 223. MenkelI,S. 110 u. 111.

114. GegenwärtigerZuſtandder Beſißungender

Holl.in Oſtindien,Nürnberg1782. Huylersp.
40 q. u. Batavia II. 63 lq.

8) RluitLc, TIL, p.365,
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tur von fern vergleichen könnte; no< giebt es

feinen Geographèu, der mit einem Gakterer und

Búá�ching in Parallel geſeßtzu werden verdiente;

durchaus feinen Statiſtifer,der neben einem

Schlözer"oder Sprengel!aufgeſtelltwerden darf;
nochin1mer fann die ſpekulativePhiloſophienicht
empor kommen; nochhat der Holländernichtein
einzigeserträglichesWerk über die Theoriedes

Handels,das auf eigenemBoden gedieh;ſelbſt

jeneempfindlicheEinbuße, die er dur< vermchr»
ten Fleißund durchgebeſſerteEinſichtenandereë

Nationen,und vorzáglichder Brikten,erlitt,ver-

mochte es niht, ihnzu we>en. a), dás Studiun

der Philologieiſnichtmehrſoallgemeinund die

Theologieſichtvon Jahr zu JahrdieZahlihrer
Jüngermächtigſtſichvermindern b),

Aber noch blühetdas Studium der Arzeney-
wiſſenſchaft,und des römiſchenRechts;Natur-
geſchichteund Experimentalphyſikhabennirgends
der Verehrerſo viele;der GeſchmäkfürDicht-
funſtund ſchöneWiſſenſchafteniſ vielallgemciner
wie in Teutſchlandc), und vielleichtdaß mit

Peſtelnfürdas vaterländiſcheStaatsrechtſo wie

mié

© BáſchüberStaatswirthſchaftund Handlung111,
S.19 u. 20.

b)BataviatI. 6g. u, Grabener462u- 463.

c)Grabner S. 387u. f,393 u, f:u. 403 Ww404.

ŒrſierTheil Ji
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mit Kluit für das europäi�che praktiſcheVölkers

rechteine neue Periodebeginnet.

Höchſtensſteigtdie Zahl der Vücher,welche
die Verein.Niederlandeliefern,ſährlihauf 200

Bânde, deren Daſeynman nur aus politiſchen
Zeitungenund dem Recenſenten,dem einzigenkris

tiſchenBlatte,erfährt;und ſcheſelteniſtdieEr-

ſcheinungeinesWerks fürden großenHaufen der

Leſewelt,daherzum Theildie Menge der Ucber-

ſegungenausländiſcher,und gegenwärtigvorzüg-
lichteutſcherSchriften,von welchenRomane und

Kinderſchriftenden größtenAbſaß ſichverſprechen
dürfend).

Kein Vorwurf wurde ſo oft dem Holländer
gemachtals der, daß ſeinezu großeAchtung
des Geldes beyihmGeringſchäßungder Wiſſen-
ſchaftenerzeuge und nähre,und feinVorwurf
fann ungerechterſeyn, Die Geſcllſſchaftender

Wiſſenſchaftenzu Haarlem,Vlißingen,Leiden,
Rotterdam und Utrechtalleinwären hinreichend,
dieſenVorwurf zu widerlegen;die Verdienſte

dieſerGeſellhaften um die ernſternWiſſenſchaf
ten ſinddierühntlichſtenBeweiſeeinerſehrthätt-
gen Hochſchäzungderſelben,und die digtheven-
de Genootſchappenmögenimmer beyalleihrem
Eifer,jedenſchlummerndenFunkenvon poetiſchem
Geiſteanzufachen, nichtganz den Nuten geſtiftet

haben,den ſiehättenſtiftenkönnen,ſoiſtdoh
allein

d)Grabner S,408 u. 409.
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allein ſchondas Denkmahl, das dieGeſellſchaft
zu Leidender DichterinWinter errichtenläßt,ein

für Teutſhland beſhämenderBeweis von der

großenAchtung,die der Holländerdem ſchonen
Geiſtezollete).

Vonden ſchönenKünſteniſdieGlasnalerey
am tiefſtengeſunken;dieSchauſpielkunſtiſtno<

nichtim Flor;BildhauerinHolz und Stein fin-
det man zwar in Amſterdamund Rotterdam in

großerMenge, aber nichteinen großenKünſtler;

unter allenKomponiſtengiebtes auch nichteincn

Venda oder Hiller,und Vinkelesin Amſterdamiſt
der eitizigeGraveur, der durchſeineVignettenund

BücherkupferſicheinigenRuf erworbenhat;aber
nochgegenwärtigbeſitdieNation einebeträchts
licheAnzahlvortreflicherMaler in jedemFache,
und drehAkademien ſindin'Haarlem,Amſterdam
und inHaag nichtvom Staate,ſondernvon Pris
vatperſonenerrichtet,um diezeichnendenKünſte
wiederzu ihremaltenFloremporzu hebenf).

In Hinſichtaufdie religióſeAufklärungiſ
auchhierder im Jahr1787, von J, Ed. G. M.

oftroyirten,zur Vertheidigung.des reinenGlaus

Si 2 bens

e)Verhatdel.d.Haarl.G. D.XVII,p.126.Grabs

ner394.
u, allg.Lit.Zeitung1790, Int, Bl;

138.

f)GrabnerS. 440 u, f.und allgem,Lit,Zeitung
1792, Int,Dl, N, 29.
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bens im Haag errichteten Geſellſchaftungeachs
tet©),zwiſchendem gebildetenTheilder Nation

und dem großenHaufen, unter dem es nochLeute

genug giebt,diekaumrecht leſenkönnen,cinerecht
großeKlufe. Der gebildeteTheilglaubtan die

UnfehlbarkeitderDordrechterSynodeſowenigwie
der denkendeKätholikan dieUnfehlbarkeitdes heis
ligenVaters; vielevon den reichenPatriciernlers

nen erſtdann, bald im 20, bald im 30, wohlgar
erſ|im 4oſtenJahrihrGlaubensbekenntniß,wenn

fichihnendieAusſichtzu einer éffentlichenBedie-

‘nung darbiethet,und ſelbſteinenTheildes gemei-
nen Mannes ſtörtdieunbedingteBnadenwahlherzs
lichwenig; nur ein oder zweymahl,ſagtGrabner,
beſuchter jährlichſeinenTempel, und auchdann

vorzüglichnur um zu héren,ob der Domine un-

ter der Rotte KorahdieEngländeroder dieFran-
zoſeverſtehe.Die Katholiken,deren Anzahlin
der Republikvielleichtſo großwie dieder Refor-
mirten iſt,findhieraufgeklärterwie die meiſten

ihrerGlaubensbrüderindem benachbartenTeutſchs

land; geradeim entgegengeſeztenFallbefinden

fichdie Lutheraner;von den übrigenchriſtlichen
Seftender Mennoniten, Arminianeroder RNemons-

ſtrantenu. �.w. hat wohl keineſo vieleaufge-
flárteund vortreflicheMänner aufzuſtellen,als

dieSekteder Remonſtrantenund dieſogenannten
portugieſiſchenJudenſindnichtnur reicher, ſon-

dern

8)Nederl.JaarboekenD. XXII.p.1301,
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dern auch geſifteterund helldenkender,wie ihre
teutſchenGlaubensgenoſſenh).

$. 42.

Schulen— FúrdieVildungdesVolksge-
ſchiehthiernur ſehrwenig. SelbſtdieSpiele

ſchulen,diebeſtenvon allen,würdenunendlich
mehr leiſten,wenn dieObrigkeitenauch ſieihrer

Aufmerkſamkeitund Sorgewerthhieltena). Aber

faum fonntendie wahrenVolksſchulentieferfals
len, alsſiegefallenfind,und ein eleydererUnter»

richtalsjenerder Geiſtlichenläßtſichnichtdenken.
Herzund Kopfbleibtin dieſenSchulenvölligleer
und ungebildet,man lernt nur Buchſtaben,etwas
Leſen,Schreibenund Rechnen, den Katechismus
nur auswendig und alles vorzüglichdurch die

Wunderkraftdes allmächtigenStoks. Es wür-

de anders ſeyn,ſchrecktenichtbé<#�kargeBeſols
dung und kränkendeGeringſchägungallegeſchi>te
und talentpolleMänner von den Schulenzurü>;
und ein unneinnbargroßesVerdienſtum dieAufs
klärungféuntendieObrigkeitenſichnocherwerben,

Ji 3 wenn

h) Grabner B. XK u. XXL. vergl.Tegenw,Staat
T.I. p.15. T. XVI. p,555. HóörſchelmannIL,
4a1 u. f. Zaaken v. Staaten OorlogD, VIT. p,
213. 1, NeueſterReligionszuſtandvon Holland
von A. E. F.JacobiGotha1777.

a) GrabnersBriefeS. 177 u. 178.
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wenn ſieauf Dörfernund in Städten Schulen
für arme Kinder errichteten,in welchenLeſen,
Schreibenund Rechnengelehrtwürde b). Die

PenſionS8anſtalten,inwelchendieKinder der Vor-

nehmern1nd Reichen,und Kinder beyderleyGe-
ſchlechts,ire Bildungerhalten,entſprechenleider

ganz jenenSchulenc).

Die Geiſtlichen,mit welchendierehtgläubige
Kircheſehrreichlichverſorgtiſt,ſindhierfaſt
durchausPfaſfen,düſterehebräiſcheTheologen,
keineVolfslehrer,faſtdurchausheiligeWeltſtür-
mer, Unbeſorgtund völligſtzufrieden,nehmenſie
jedenKandidatenzum Mitgliedder Kircheauf,der

ſeinGlaubensbefenntnißmechaniſchihnenvorbe-

thenkann,und ganz nichtswird hierdurchden

öffentlichenGottesdienſtfürwahreAufflärungund
Beſſerunggewirkt;man fingtda einigeFluch-
und SeegenpſalmnenDavids und hörtPredigten,
diein der Regelunter allerKritik,endlos und voll

Dogmatik ſind,und die im Sommer wenigſtens
dieAugenderZuhörerſovollſúſſenSchlafsgießen,
dafiweder der Klingelbeutel,noch dievereinigten
Bewúhungender nochniht Eufſchlummertenund
des Domine ſelbſtAugen und Ohren längerals
auf Minuten wieder zu öfnenvermögen. Auch

die

b) Verhandelingend,M. d,W. te VliſfingenT.VIII.

p.1 lq.

c)GrabenerS.182 u.f.
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dieSeelforgerder Lutheranerbauenállesaufihre

SymboliſchenBücher, und ſowohlder gemeine
Mann, wie die Geiſtlichen,ſiadwenigſtensgegen
die unbedingteGuadenwahl,ſtündlich)zum Ein-

hauenbereit. Aber unmöglichiſtes hiereinem

rechtſchaffenen,nichtganz ſtocfblindenkatholiſchen
Scelſorger,dieKöpfeſeinerHeerdeſozu verdre-

hen,wie ſienach den Grundſäßendes römiſchen
Hofsverdrehetwerden müſſend),

$. 43

Gymnaſienund Univerſitäten— Yunallen
anſehnlichenStädten giebtes reichlichdotirtela-

teiniſcheSchulen oder Gymnaſien. Hierlernt
man Griechiſch,Latein, die Anfangsgründeder
Geſchichte,dieBeredſamkeitund das Verſemachen,
aber feineMathematik,keineNaturgeſchichte,keine

lebendeSprachenu. �#.w. ohngeachtetniht nur

die,welcheſichdem gelehrtenStande widmen,ſon-
dern auch fünftigeKaufleuteund Künſtlerdieſe
Schulenbeſuchen.Kläglichwird die Geſchichte
gelehrt,faſtganz einzig{ränft man ſih auf
Gricchiſcheund LateiniſcheSpracheein,und doch
iſes hierſoſelten,wie beyuns, daß einSchüler,
der die Schuleverläßt,einenklaßiſchenAutor

verſtehta).

Ji 4 Deſto

d) Ebend.S. 461 u. f.

a) OrabenersBriefeS. 414 u. f-
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DeſiorichtigerſindJnfſtitute,in welchendie

Miſſenſchafteagelehrtwexden, die man in den

Schulennichtlehrt,und deren man nichtwenige
in der Republikzähle.Das Juſtitut,das die

Frau von Renswoude ſtiftete,und dieMatroſen-

ſchulezu Amſterdam,diePrivatperſonenihrDaſeyn
verdankt,zeichnenſichganz vorzüglichaus b).

AußerdemAthaneumin Amſterdam,bas Unie

verſitätwäre, wenn es akadenuſcheWürden er-

theilte,wuchſenin der kleinen,und von ſo vielen

Katholikeubewohuten,RepublikdieAkademien bis
auffúnfeheran; oeil man auchhierfîealsManu-
fafturenbetrachtetec). Die Zahlder Lehreriſt
nichtauf allendienehmliche. Leyden, die blúe

hendſtedieſerUniverſitäten,hat6 Prof.der Theo«
logie,4 der Rechte,6 der Medicin,1 Profeſſor
derGeſchichteund Beredſamkeit,einen der Philo«
ſophie,einender orientaliſ<henSprachen,einendev

griechiſchenSpracheund vaterländiſchenGeſchichte,
und einenLehrerder Mathematikund Phyſik,und
auf feinerallee Univerſitäteniſtdie Zahlder
Studirenden beträchtlih;Utrecht,Gröningen,
Franekerund Harderwykzuſammenhabennurzwi-
ſchen4 bis 500, und Leydenhöchſtens500 Stu-

denten. Der GehaltderProfeſſorenin Leydeniſt
ſchrgut, er beträgtgewöhnlih400 Dukaten,

außer

b) GrabnerS. 157 u. f.

c)Büſchvom Geldsumlauf[Il112:
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außerder Frepheitvon allenAbgaben, und auch
dieHonorariaſindſehranſchnlich,An Hülfsmit-
telnfehltes den niederländiſchenUniverſitätennicht;
auch fürUnterſtü6ungder Studierendeniſ ſehr
geſorgt,aber nur inLeydenkann praktiſcherUntere

richtinder Chirurgieertheiltwerden d),

Vereinigteman alledieſehohenSchulenzu
einereinzigen, ſowürde man eine mit ſogroßen
und wärdigenMännern beſesteUniverſitäthaben,
wie nur irgendcin Land ſieaufſtellenkönnte.

Durch den Beſiß eines Sandifort,Rhunken,

Wynpers, Schultens,Peſtelund Kluiti Leyden
auchindieſerHinſichtdieerſtevon alien,und wo-

hiuwürde man nihtauchinHellandgekommen
ſeyn,wenn jeneMuſenſigedieFreyheitgenöſſen,
die immer treueſteund glä>lichſtePflegerinder
Wiſſenſchaftenwar, und wenn das Nuderin wei-

ſerenund erfahrenernHändenlägee).

Auch in HollanderſchalltdieKlageüberall,
daßder Jünglingzu fcúhund unreifzur Univer-

Fi 5 ſität

d) Peßel $.106 q. Grabner B. 18. und Be:

merkungeneinesReiſendenTh,[11.S.301 u.f.

e) Nach der DordrechterSynode ſinddie Profeſſo:
ren der Theologiezu einem ewigenKampfe gegen
die Jrrgeiſterund Beſtreiterder reinenLehrever-
bunden. HörſchelmannIl. 4c1. Tegenwoord.
StaatXVI. p, 512, u. Naamregißtery. allede
HeerenLeden d,Regeeringete,
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ſitätaufſliege;einNachtheil,der unabſehbareFol-
gen habenmuß, da das Studium der Philoſophie
gewöhnlich,und das Studium der Mathematik
durchaus vernachläßigtwird, und jederProfeſſor
ſeinmöglichſtausgearbeitetes,bö<ſ�gelehrtes
Heft in lateiniſcherSpracheablief. Und faſt
eben ſoſautſinddieKlagenüber dieAbnahme des

Fleißes,einenaturlicheErſcheinungbeyden úber

4 Monache dauernden Ferien,und dem geringen
Aufwande von Kenntniſſen,deſſenes bcdarf,um

decſterzu werden. Zu Franekerhat man nicht
nur zu Prüfungender Studioſen, die Freytiſche
genieſſen,und zu ſtattlichenLobeserhebungezder

Fleißigen, ſo wie zur Ausfilzungder Faulen und

Entziehungdes FreytiſchesſeineZufluchtgenom-
men, ſondernnochoben daraufmitBüchecnden
Fleiszu belohnengeſuchtf).

Aber von jenerZügelloſigkeitund jenemtollen

Freyheitſinne,der auf mancher unſererUniver-
ſitätennochlaut tobtund im Stillenſpuft,weiß
man hierfaſtgar nichts£).

$. 44.

Nebenländer— Chriſtenund Heiden, Ne-

formirte,Lutheraner, Katholiken,Chineſer,gróf-
tentheils

f ) Tegenw.StaatXVI. 198,

g) Gravner a. a. O.
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tentheils Anhänger der Sekte Fo, Muhamebaner,

Juden, Judianer und Neger haben ihre Tempel
und Altäre in den Nebenländern der Holländex
außerhalb Europa. Sie alle ſindnoh unend-

lichweit in der Kultur zurü>,und Jahrhunderte
kénnen noch verflicßen,ehein dieſenfernenLän-
dern einwohlthätigesLichtdieKöpfeerhelletund
dieHerzenveredelt.

Man hat,und mit ſehrgroßemRecht,der Re-

gierungdieSchulddieſerBarbareyzum Theilzu-

geſchrieben.Die Barbareywürde nichtſogroß

ſeyn,wúrde der Wohlſtandder Unterthanennicht

gewaltſamniedergehalten; bedürfteman nur mehr
als Geld, um zu den höchſtenEhrenſtellenempor

zu ſteigen;hâtteman thätigerfürgute Schulen
geſorgt,und Neligionslehrerden Koloniſtenzuge-
ſandt,dieihreserhabenenBerufswürdiggeweſen
wären. Wohl hatman Schulenineinerweitgröße-
ren Menge als man erwarten ſollte,aber es fehlt
durchaus‘ebenſoſehran Lehrern,als an Büchern;
dieSchulenſindfaſtallePrivatſchulen,und un-

verzeihlichwar es doch, daß man die lateiniſche
Schule, das Seminariumund die Akademie der

carinezu Batavia ganz eingehenließ; unverzeih-
lichſelbſiauch dann, wenn das Seminarium zu
Colombo dem ZweckſcinerErrichtungentſpräche,
und der Mangel an Theologenwenigergroßwäre,
als er ſeiteineinMenſchenalterwircklichiſ. Jn
Hinſichtaufdie Zahlder Kirchenund Geiſtlichen

haben
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haben die Euroväer in den amerikaniſchenBeſizuns
gen nochVorzügevor denen in den Oſtindiſchen
Veſizungen.Die Zahlder Kirchenund Schulen
ſteigtim öſtlichenJudienauf 240, und die Zahl
der Predigeriſthierbis auf 30 herabgeſunkfen.
Yber weder in Amerika,noch in Oſtindienſinddie

Prediger,was ſieſeynſollten,und wären ſieauch
überallwahre Lehrerdes Volts, ſo reichtihre
Zahl,auch auf alles Bekfehrendcr Ungläubigen
volligVerzichtgeleiſtet,doh weit niht fürdie
ausgedehntenBeſizungenund die Menge derer

hin, dieman hiermit dem Nahmen der Chriſten
beehrta).

Die Entſtchungder gelehrtenGeſellſchaftund

einerBibliothekim Kaſtelzu Bataviakönnte bey
dieſemtraurigenZuſtandeder Wiſſenſchaftenund

der VolkskfultureineauffallendeErſcheinungſeyn;
beydeentſtandenſehrnatürlich,ſowie auch die

Buchs,

a) Verhand, d.Haarl,M. XVII. p.7 (q.Batavia I,

30. UI. p.279 53q 6309.140 lq.Huylers
4 Uu. 5- 25. p-95-236lq.u. 402. Etat preſent
d. Prov. UniesTI.372. Verhand. d,Bat. GQ.I. p.

37u. 49 (q.TI. 115. Wolfll.27 ſq 72. 157

lq.205 u. f.Menbel 1.106. 202 u. 217. und

Eſchelskroonim polit.Journal1783. S. 743,
ImKaſteelS. GeorgedelMinaiſt aucheinPres
difant. M. f.Staat d. V, N. T. 530. Hartſink

11, $96 u. $91. und vorzüglichOſtindienbetref.
fend: Hofſtede Ooßindiſche Kerkzaaken D.I.

1779: D.IL 1789.
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Buchdruckerey, die man eben daſelbſtangelegt
hat,aber man ſiehetleicht,daß jenë,wie dieſe,

fur die Volkskulturjeztnoh nichtszu würken

vermégenb),

$. 45.

Negierungskollegia— Der ehemahlsfo
mächtigeStaatsrathiſ gegenwärtigdas zweyte
Kollegiumder Republik. Er beſchäftigtſichmit

Gegenſtänden, weichedieArmee, Feſtungen,Ma-

gazine,mit cinem Wort, die Vertheidigungdes

Staats zu Lande berreffen,und ihm iſtdie Ver-

tvaltungderEinfünfteaus den Generalitätslanden
und der Beyſteureader verbündetenProvinzenund
des Landes Drenthezu den Vedürfniſſender Re-

publifübertragen,Die Mitgliederbeſtehenaußer
dem Erbftatthalteraus 12 Räthen,von welchen

jededer Provinzen,Geidern,Utrechtund Obers

yſſ)eleinen,Seeland,Frieslandund Gröningent
jedezwey, und Hollanddreyſendet;und ohne
Sig und Stimme wohnen der Verſammlungdies
ſerRäthebeſtändigbey der TheſaurierGeneral,
der OntfangerGeneral und der Sekretairdes

Staatsrath8; dieſehabennur den Räthendie
Aufſchlúſſezu ertheilen,dieman verlangta).

Die

b)Verhand.d,Bat,G1.52
9) SlingelandtI.e, den ganzen drittenTheil,und

Peſtcl$.376,
| pl,
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Die Vertvaltung dek Finanzen aber wird nicht
ausé�chließend von dem Staatsrathe beſorgk;unter

ihm ſtchetdie Generalrechnungskammerund die

Generalitätéfinanzkammer.Jeneiſ zur Erleichs
terung der Geſchäftedes Staatsrathserrichtet
und beſtehtaus T4 Deputirten,von welchenjede
Provinzgleichvieleſendet,und dieſe,die ſowohl
vom EStaatsrathe,als der Generalirätsfinanz-
fammer abhángt, hat die Rechnungenbey den

Märſchenund Feldzügender Truppen zu führen.
Sie beſtehtaus 5 Mitgliedern, welchedieAllgeso
meinenStaaten ernennen b).

Die AdmiralitätenbeſorgendieEinhebungder
Abgaben, welchezur Unterhaltungder Flottebes

ſiimmétſind,und dieUnterháltungund Ausrüſtung
der Marine ſelbſt;auch ernennen ſiedieOfficieré
Bis zum Hauptmann, dieſeaberernennet der Erbs

ſtatthalteraufden Vorſchlagder Admiralität,in
deren Departementdie Stelle erledigtiſt,die

Flaggeofficiereernentien die Provinzen,und den

SGeneral-Admiral - Lieutenantdie Allgemeinen
Staatenc).

Das geſammteMúnztveſenoder dieAufſicht
über daſſelbe,ſo wie die deshalbentſtehenden

Strélirigs

b) Tegenw.StaatT.LI.c, X. Peſtel$,3854 u. De

Magtender Mogendhedenp,136,

c)SlingelandtT. IV. p.287 ſq.Zaaken v. Staater

OorlogT. VILp. 170 ſq.Tegenw,StaatI,e. XL,
u. Peſicl$,403 (q.
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Streitigkeiten, ſindder Generalitätsmütizkammer
im Haag übertragenci).

GlülicheriſtdieVerwaltungderöffent!ichen
Geſchäftein den beſondernProvinzenvercinigt,wo

faſtÜberalldurchzwey,LandeskollegiadieAngele-
genheiten.beſorgtwerden, dieniht fürden Land-

tag gehören; und in den Nebenländern,beſonders
im öſtlichenJndien,wo man alles im Gange der

volleſtenUnordnungund Verwirrungerbli>t,fehlt
es nichtſowohlan einem Mittelpunktder Geſchäfte
und an Zahlder Diener, ſonderndurchaus an

Männern , die des Ruders würdigſind€).

d) Tegenw.StaatI, X, u, Peſtel$.158.

e) NederlandſcheJaarb,XXII. p.4323 u. 4444.





Verbeſſerungen.
S, 19.Z.14. ſcheman nah vielnoh von. S,.

44.Z. 18. ſtatthabenheben. S. 45. Z, 11. ſtate
längſtglei<, und ſtattgroßenwahreu. S. 113-

Z.12. ſtattvom dem. S.142. 3.6. ſtattfein nur

wenig, S. 189.Z. 10. ſtattVielweibercyViels

männevey. S. 191. Z.12. ſtattje na<hdemw o,

und Z.14. ſtattthätigniht thätig. S. 247. Z.1.
von unten ſtattporo para, und ſoimmer. S.249.

2.4, v. u. ſtattVI. Vol. I, S. 252. Z.5. v. u. ſtatt
conſtrucdasconſtruidas S. 254. 3.6. v, u, ftatt
Garira Garcia. S. 265.3.18. iſtdie wegzuſtreis
chen, S. 274. Z.1T1-von unten , ſtattParaguaP a«

raguay. S. 278.Z.7.v. u. ihrenihneu. S. 287.
Z. 1. v. u, ſtattwerdenwurden, S. 289.Z.3- ſtatt

MondragouMondragon, und ſtattSommoroſtro
Somorofiro, S. 292. Z 9. von unten,ſtattÄnte-

querra Antequera.S. 294. 3.3.ſtattCorunna C 0-

runa, und Z.17.ſtattSeite Suda. S. 304. Z.11.

ſtattwie ſehr. S. 312, Z. 16, ſtattiztiſt,S314.
8.16, ſattmaſchicomas chico. 3.7. von unten,

ſtatt20. 10. und Z.3. ſtatt1. 17.S.315. Z.5. ſtate
labeza cabeza. 3,7.�.27. 20. S.353.Z-4.von

unten, ſtattBuflilloBuſtillo.S.!357.Z. 15. ſtatt
Maila Manila, S,369. 3, 19, ſattVertreibung
Verbreitung. S, 373. Z.8. fehltnah 1770 wies

der, ſowie S. 379.Ze:13- nah Gobierno,,vom Con-

ſejoReal y Supremade S, Mayecſtad.©,388. 3. 10.

iſtſtattſelbſtnur zu leſen,und Z.11. das Wortnur
hinwegzuſtreichen.S. 391. Z.,13.fehltnah des Meers

uêlwashöherliegtUtrechtund dieübrigenProvinzen‘f
S. 392:



S. 392. iſtvorzüglichwegzuftrelhen, und S. 421.

Z.10. leſeman ſtattnoh roh.

Noch bemerke ih, daßHerrNicolai,dem derZufall

einigeAuchängebogenzuführte,mic in Betreffdeſſen,
was ih S 36.behauprethabe,gücigſtbelehrthat,daß
in Hinſichtaufdie Nahrungsmittelzwiſchendemgroßen
HaufentnBerlinund Wien derUnterſchiednichtſtattfinde,
wie mein dort angeführterGewährsmannverſichert,
und daß mithineineandereUrſ-chvon dergrößerenZahl
der rhachitiſhenKinder in Berjin aufgeſuchtwerden

müſſe,fallsdieſewirkligefundenwerde.
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